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ZUR ORTS- UND pERÖÖnENNAMENKUNDE 
I 

ÄLTBUGUNDISCHK, ELS^SZISCHE WELSCHE 
ORTSNAMEN 

1 DIE ENDUNG -ENS, -EINS, -INS, -IN AN ALTBURGDND- 
ISCHEN ORTSNAMEN DER FRANZÖSISCHEN SCHWEIZ 

Daß die frnnzösiache Schweiz unter iven römischen nnd 
romaniaohen Orlanamen eine erheljüche ZaI von Namen dentscher, 
n&berhin gesagt burgiiodischer Herkunft sufzuweitien hat, ist von 
unserem Freunde Gataohet längst erkannt nnd in seinen orta- 
etyniologi sehen Forschungen klar gelegt worden. Wenn ich hier 
eine in der gedachten Gegend ser häufig Torkommende Ortsnamen- 
Endung an der Hand der biß jezt erachinenen Bände der M6inoi- 
res et Oocurtients der Gesellschaft flir welschschweixerische Ge- 
schichte noch einmal bespreche, bez i eh nngs weise eine giößers An- 
zal (25) von jejigen und von Blteii Nawenfornien diaer Sippe 
nebeneinander stalle, so goschiht diß, um etwaigen Zweifeln an 
der Richtigkeit diser Tatsache mit einer ausreichenden Zal von 
historiachen Belegen zu begegnen, denn in der Namenkunde haben 
die Urkunden stets das erste uud entscheidende Wort tax sprechen. 
Mer als 200 weitere, aber weniger gut erhaltene Namenformen 
diser Klasse, die ich gleichfiills dem gedachteii Sammelwerk ent- 
nam, habe ich Raummangels lialber atiilschtveigend übergangen. 

Die Endung -etts, -eins, -ins, -in diser Ortsnamen ist nichts 
anderes, denn das ahd. -ingas, -ingin, jezt -ingen, ein patronj- 
misches Suffix, das weilans in der Met^nl der Fälle an Personen- 
namen, in einKeJneu wenigen an Ortsappellative, hauptsächlich aber 
an Flußnamen angeheftet ward. Doch kommen Namen der lest' 
g<tnnnntcn Kategorie fast nur in Mitteldeutschland vor. Anlich wie 
die angelsächsischen Königsregister einen Köoigsson durch die 
Endung -ivg, welche an den Namen des Erzeugers angehängt ward, 
als Sproßen seines Vaters kennzeichnen, kennzeichnet aunh unsere 
Endung -ingen einen Ortsnamen als die Gründung eines Erzvaters, 
der den diaer Endung vorauagenden Personennamen fürte. Hieß 
diser Erzvater Wnlfilo, »o nannte man seine Süne, Mannen und 
Schaxbefotene die Wulfilinge, seine Sidolung (das Dorf) d& ei den 
Wnlfitingin, eine Konatruction, der man noch im Nil>elungeliede l»!- 

nutiDKKF, Alrminnl» Kill I 1 
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gegnet, and mit Weglaßnng der Eonatruction schlechthiD Wul- 

fiiingen. Knch diser Darstellnng ist die t'ndang -ingen ein Dati? 
Pluralis, regiert von der Adverbial-PrSposition zu (zi) oder lipi 
(bi), Nflch einer anderen Äuffsßung der Sache, die liaupteächlich 
För8t«mann und Ksaer vertreten, die davon ausgot, daß alle ger- 
mauiacIieD und keltiachen') Eigennamen ursprünglich xieetstamtnig 
wareJi, hätte das Suffix -in^a eine ffoiitivische, besizaneeigende Be- 
deutung, wie zB aus dem Ortsnamen Uugiperttiigahofa hervorgehe, 
was offenbar gleicli Hugipertesliofa sei, so daß die jezt auf -ingn 
auslautenden Namen eigeDtlioIi ir Grundwort (-hofa, -heim, -liub 
etc. etc.) schon früh verloren hätten. Nach dem Abfalle des Grund- 
wortes habe die Endung des Bbriggeblibenen Themas (hier Hugi- 
pertinga) wie ein Nominativ Plural flusgeselion, der denn auch 
alsbald so behandelt d. i. dekliniert worden f>ei und das um so 
lieber, als bei den Deutschen, wie bvi den Frnnkogalliern oneln'n 
schon eine große Vorliebe fCr die Pluralform in den Ortsnamen 
vorhanden gewesen sei. Ffir -inga wird wegen der schon ser früh 
nebenberlaufenden hessisch-mitteld, Foim -unga eine ältere ge- 
meinsame Form -anga vornusgesezt, welche bei den Galliern als 
-nnco wider vorkommt, die gleichfalls an Personennamen ange- 
heftet ist. Vgl. Dr. Esser, Bemerkungen zu den Ortsnamen des 
Kreises Maluedy (Kreisblatt fiir den Kreis Malmedy 1883 Nr. 84 
vom 20ten Oktober], Weitere Untersuchungen werden davtun 
Miflßen, in wie weit es mit diser jüngeren Auffaßung seine Rich- 
tigkeit hat. Im niderr heinischon und flandrischen Gebiet kommt 
neben seltenerem -ingen Ber hänfig -ingahem (ingenheim) als En- 
dung vor. So eB in Cartular von Sildiu (^aint Omur, Pas-d 
Galais): Beingahem, Bermingnhem (Bemingahem), Boningahei 
Rotuingahem, Bovrinkehem, Calkingehem, Gravöninga, Hetlingehem, 
Hildingebem, Hnmbaldingahem, llunumkohem, Lonastingahem, 
aingaheimum, Lustingehi^m, Okkaningobeui, Poparingahem, Pupur- 
ningahein, Ricolvingahem, Ruuingahem, Turringahem, Wauipingahem, 
Widingaham, Winningahem, Wolingahem. Dagegen werden ej 
•ingen unter der lat. Endung -inium stecken. So zB Fresinnuin, 
wozu Fresingahem v.m vergleichen wäre. 

1_J RieUiger wol „galatiscJter" d. i. ttr germanischer, denn darüber 
kann nicht leicU ein Zweifel obwalten, daß die Oalafier (GalHer) und 
aUe dtQenigeH fegtländinchen sg. Kelten, welche gieeigtäwtnige Eigen- 
namm, eine blendend wei0e Maut, blaue Augen, blonde Rare und einen 
hohen Wuchs hatten, nichts andrrce aU Urgermanen aartn, die vor der 
ersten Lauteertehiehang in den Westen tnandertm. Die eigentliehen 
Kelten, die dutdtelbarige Rasse, xivischen Loire und Garonne, waren 
nach von Becker allophyle, niehtarisehe, den Ibericrn verwandte Stämme, 
mit anders gdnldeten Eigennamen. Sie haben eich ober später mit den 
Urgermanen vermischt und deren Sprache teilioeise angituimmen, toi> 
das an eich allnphgle Irische und Oälieclie dartuji. Waa hier Indnger- 
manisch JUingt ist QaUiech, ürgemuinisch, denn dif Iren und 
Sjmtßm die Giüen sinil urspriiaglisch nUnjJi^len VMk. 
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Jüngste Form: 
l)Arlen8^) 

2)Bannen8 
3)Bössingen,Basens 

4) Bursins 

5) DaXlcns 

6) Escliarlens 

7) Ecublens 

8) EclSpens 



Ältere Form: 



9) Frutenges 
Fmti(n)gen 

10) Gülarens 

11) - 
\2)IUens 
13) Marsens 

U) OUifigen {ßwxi) 
15) Resstidens 



Dagliens a. 1399 
M6m. 3, 687. 

Rscharleins 13 Jhdt. 

M^m. 6, 211. 
Escuvilens a. 1163 

Mem. 21, 10. 
Esclepeins 13 Jhdt. 

M6m. 6, 19. 



Fi-utenges M^m. 6, 25. 

Oislarens 13 Jhdt. 

M6m. 6, 160. 
Grimoldens a. 1286 

M^m. 30, 350. 
Illein8l3 Jhdt. M^m. 

29, 300. 



Oltndenges a. 1225 
M^m. 1, 208. 

Resadeins 13 Jhdt. 
Mera, 6, 14. 

Resnldens 13 Jhdt. 
M6m. 6, 40. 



Alteste Form : 

Allinges ann. 1271 M6m. 

30, 185. Alingio. ibid. 

6, 423. 
Banningis 12 Jhdt. M^m. 

3, 461. 
Bassinges a. 974 M6m. 

19, 54.2) 
Bmzinges 11 Jhdt.M6m. 

3, 16. 
Dallingis 12 Jhdt. Mem. 

6, 94; Dalinge 13 

Jhdt., 1. c. 
13 Jhdt. Escarlingas 

M6m. 6, 201. 
Scabilingis 13 Jhdt. 

M6m. 6, 94. 
Sclepedingus M^m. 6, 

239 und 240 = Sa- 

lapoldingns ? ? Cf. an* 

Sern FN Schlappold. 
Fronteinges a. 1329 

M^m. 31, 552. 
»Oisilheringas. 

«Grimoldingas. 

«Illingas. 

in carte Marsingis a. 
930 M6m. 21, 5. 



Ransoldingis a. 912. 
Mem. 19, 30. 

Resoldingis 13 Jhdt. 
M6m. 6, 344. Ran- 
soldingis 13 Jhdt. 
M6m. 6, 35. 



1) ÄrUich stet modernes Morlens für älteres Mollens, Morton 
für älteres Mollon» Sili MSm, 5, 487 und Oatscliety ortsetym. Forsch. 
p. 299. 

2) Die Ausgabe hat BaffingeSf was aus Bassinges verlesen oder ver- 
druckt ist. 



lß)Eunens 

17) Sofdens 

18) Strätlingen 

I9)nfingen 
frz. Orvin 

20) Ursins 

21) Vadens 

22) Viüardin 

23) Tuippens 



RaniDgis 13 Jhdt. 
M^m. 6, 91. 



24) a. Vuisternens 
devant Pont 
b. Vuisternens 
vers Romont 



26) Vufflens 



Strasieleingesa. 1335 
M6111. 22, 118. 

Ulveins M6m. 6, 16 
13 Jhdt. 

Ursins 13 Jhdt. M^m. 
6, 29. 



Valardens a. 1314 
Mem. 12, 3, 74. 

Uaipedingns 13 Jhdt. 
M^ra. 6, 203 Vin- 
peding^s ib. 

1 3 Jhdt. Winttarneins 

M6m. 6, 23. 
13 Jhdt. Wistarnens 

M^m. 6, 23. 



Ynolflinges 13 Jhdt. 
M6m. 3, 429. 



a. 896 in fine Russin- 
gorum Mem. 24, 1 59. 

Sotnnges a. 975 Mem. 
6, 5 und 19, 55 = 
«Sa(n)dheringen. 

Stratilingen PN. Strato. 

♦Wulfingen. 

Ursingio a. 1009 Mem. 

19, 70. 
Wadengisa. 1017 M6m. 

19, 76. 
♦Wilihard-, Wiliradin- 

gen. 
Unipedingns (curtis) 10 

Jhdt M4m. 6, 203. 

= * Vinibotingns ? 

Witpotingus ? 
Wisternens a. 1163 

M6m. 21, 13. 
12 Jhdt. Wisterergnens 

Mem. 12, 2, 144 

(Copie). = Winit-arn- 

ingen? 
Boflingesa. llOOMem. 

3, 429. 



2 ELS^SZISCHE FLUR- UND ORTSNAMEN 

a) Dr. FusSy Probe eines Verzeichnisses Elsasz-Lothringischer 
Flurnamen. Programm der höheren kath. Schule an St. Stephan zu 
Strassburg. Strassburg 1884. 

Eine alphabetisch angelegte, leider nur biß zum Buchstaben 
F reichende ser nette Sammlung, der wir eine baldige, wenn tun- 
lich, noch reichhaltigere Fortseznng wünschen. Die Erklärungen 
fiten auf wißenschaftlichem Boden, und wenn hie und da eine 
mislingt, so darf sich Verfaßer damit trösten, daß das anderen und 
in der Namenkunde ergrauten Namendeutem auch nicht erspart 
bleibt. 

Agerstennest kann nur Elstemest, nichts anderes bedeuten, 
da diser Vogel alem. Ägerst, Kägerst; Gftgisch, Agisch; Agerisch, 



1) Bemerkenswert zum dhd, PN^Scubilo wozu Schühel, ist der Sanc- 
tus Scubilius (Guirard, Cartül, Camot. 1, 223^ auch Set. Scubiculus 
St. EscobiUe ib, 311; der Ort Scuviliacus (j. Sainte-Sabine) Quicha-at 
p. 76; Scubiliacu» j. la SouiJle Quich. p. 40. 



Gägerünh heißt'). Bnlscrlltal kaun troz des feienden Genitiv -a 
ein Biilzei'stal aein Uuch kommt ee ebenso oft vor, daß diaes -er 
(.■hedem gitnz anders lautete. Wir erinnern nn den Bilzerackcr 
h. Meyeuheim, der im 13 Jhdt. Bildrutncker bieß, Stoffel top. 
WL. des OElsdBses S. 47, was verniotlich = Billitrud-acker ist, 
denn dos genitivische -b feit öftere an bestimmenden weibHclien 
PN. So bB (a. 1280) uf Hediuuigbiuhil (Bucbheim iu der Baar), 
aber aach an niänniicben, so in derselben Urkunde: zi Berolt- 
grobi ^ zu Beroldsgrnbe. Es gibt natürlicb noch eine zimliche 
Znl von möglichen Urformen dises Flur-Namens. So ligt im Ge- 
meindewald Ertingen ein Brücklein, das jent Walzerbruck heißt. 
Im 15 Jhdt. hieß es Walkisbruck, die dortige Waldabteilung 
Wnlldshow. Der Bauer dem dieselbe zur Nüiung zustand Walko, 
aber 100 Jare früher der Walchuon(i). Bkq (Vergavillo) nioht 
ans PN Bicco, sondern aus mittelrheinisch und els^ßisch gefaueke, 
gebick (= gehage, hag, verbau), verkürzt bick. Vgl. dazu Bicken- 
berg (ObeielHaß) im 15 Jhdi. zo gebucke Stoffel S. 43. Möglich 
ist auch Bick aus buoche. Vgl. elsießisch „im Bich" a. 1468 im 
buoüben, 1548 in der ßycb Stoffel S. 43, dann ebendort 1339 
an dem Bicken, in der Bich, an den fiikhen, was wol wie das 
gebucke ans biegen kommt, falls nicht rheinisches bick (Bach) 
dahinter steckt. Sollte es nicht, und das ist warscbeinlicber, altes 
Birk sein? Bei Stoffel lautet ein älteres Birk jezt Bic. In der 
BUiu ist nicht Büne, sondern Bcunt. Daher die ScMlhenb'm zu 
Hirabacb, Stoffel S. 492 ; dalier auch der ON Sfeyerbienc in Wallis, 
d«r a. 1271 noch verständlich Stegebund hieß. Memoir. et I)o- 
cum. d. 1. Snisse roniand. tom. 30 p. 248. Büx (Sufflonheim) 
scLvirit mir (alt wol Bulze oder Pulze) eines der im ganzen Elsaß, 
auch im oberen, rilfach vorkommenden fränkischen Appellativa zu 
aein, das besonders im wirtembergischen V'ranken ser oft vor- 
kommt, wober auch Micbolbach au der Bilz (einem Hocbrücken, 
kein Bach) den Ueinamcn erhalten bat. Besonders zalroich findet 
sich der Flurname im Oberamt Knuzelsau. Zu Linz am Rhein 
nennt Lacomblets Uikb. 2, 83 sclion a. 1217 eine Flur Bilce. 
BrtitscheUel (Lüxdorf) kommt nicht von Schachtel. Vgl. die Flui- 
uff der breUscMidd, breitschedel. zn Helfrnntskirch, jezt Breitacbädel; 
die Flur am Schädel zu Walbeim, alt ain schädlin, Stoffel S. ti? 
n. 4S6. Sagt man auf der Breitsc hettel, so gehört es zu Scheidet 
= sceitila (vertex); sagt mnn?das Scheidel, zu scheide, vgl. den 
Hof Wcgachcldd bei Kempten; sagt man der Breitschettel, dann 
gehört es ku Scltädd. In disem Fall kann Breitscluidel auch der 
gleichlautende Familienname sein. Vgl. dazu den Familien-N 
Breithaupt. Bimberling aus Pimperling (Schall) von pumpern 
(einen dumpfen Schall geben) ist unklar. Warschcinlicb ligt ein 
F«n. N Pimperlii] vor. Wir jhaben oberschwab, (ältere Akten) 



1) Ätiüch obernchwäb. gigerigiz (Spat) nach «einem Oesrhrd. 
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einen Pamperliu, desBen r villeicht unecht ist. liei uns ist Bani- 
per, BsniperJe ein kleiner Knirps. So dar J u den batn peile von 
Buchau. Bütael dürfte io Elsafi da und dort auf früDkischea 
(mitlelrheinischesj Bülee Grube, Brunnen ziiriickgen. BurstmtUl 
ist genau woa: in den mallcbrust Stoffel ü. 351; burst, bnist 
Krdachlipf, Erdfal. Vgl. (15 Jhdt.) acker am Burst, Geüchiulitsfrd. 
IT, 2.'i; also nicht an Bursche zq denken, Sur le ckintrc cravat 
hat mit Schinder nichts zu svhaffeu ^). Chiotre ist das mit. tiintrum, 
cintra, frz. chaiotre, cintre, chautre, jezt meist feminin! generis, 
nach Liltrö ^ num de portions de terrain uu peu creusea, qu'on 
laisse aux extremites des chaupa pour servil' d'egout; liou mis 
en rSserve pour la päturnge des ijestiunx et defendu au moycn de 
qiielijue clütnire. In der »elscheu Schweiz ist es ein Feldmaß, 
daher kB (a. 1281): tres chentrias prntonim, Mäm. et Doc. 3, 523; 
duus ehintres prati en Batrobla. ib. 15, 464. Cintrum ist =; cinc- 
Irum, cjnctra ans cinctum, cincta mit eingeschobenem r hinter 
t, wie frz. mit. chertra Urkuado == cherta, cai'tn. In Basbentien 
ist der zweite Teil =^ binnen, Beunten, der erste bleibt zweifel- 
haft, ist aber am ehesten s. v.a. Dachs; Das (Tannenreisach): beide 
echt alemannisch von den Vogeaeu, Scbwarzwald, AUgäu eogar biß 
Baiern hinein üblich. Es findet aich in ailen roinanischeu Dialekten 
der rätiBchen Alpen der Weatschweiz, und Obeiitaliens wider vor. 
Diechetreben sind wol die Reben am Deichel-Teuchelweiher. Vgl. 
die Teicheigasse am Teiehelweiher zu Ältkirch. StoffeUaO S. 551. 
Anlich Schulihaläe in Auleudorf, alt Scliuh-niacher-halde. Ein 
mittleres Wort fallt oft aus. Diechel etat DeJchel wie alem. Biessel 
filat Deissel, Deichsel, 

b) Dr. iStchle, die Ortsnamen des Kreises Thann. F'rogramm 
des Geal-ProgymnBaiuniB zu Thann, Thanu 1884. Dise BCltöne 
Arbeit giht die OK in alphabetischer folge der Grundwörter. 
Wir erlauben uns der Anzeige einige Bemerkungen anzufügen. 
Der He IT Verfaß er ist geneigt den ON Grambtichlein, frßlier 
Orfiiumbächleinrunz aus krumm zu erklären. ViUeicht ligt das 
Grundwort Grund näher. Man vergleiche einerseils den Bachnamen 
die Gründe bei Hirzbacfa. Stoffel aaO S. 211, anJerereeits den 
Uabergang von nd in mm in dem obexilatefl. ON Rolhctigrumm 
b. Kostlach, das offenbar identisch mit dem Kolmarer Rothengmnd 
ist. Stoffel aaO S. 461. Wenn vollends dem nd ein b folgt i 
hier, entstet Grumm noch vil leichter. Vgl. die schwäbische 

1) Et i'sl „KroaterAeunl." Vgl. Kroatenhaus bei Selvaäb. Gmünd; 
Paadurenmatt b. Volgesheitn [Elst\fi) tlc. etc.; falls es nicht für gravatte 
^grevetlt IGries) stet. Doch vgl. die Ftttr cbamp crave b. Brilekens- 
Weiler; les grapattos p. Favcroit; miis ta gruppii^re bei Datijoulin; 
chami) grappin '). W(Moye; Graverot Ö. La Chapelte ww., tioii curvus, 
grapa {Kralle. Klaue, nach der Form, tote umcre „Kracetücker"), und 
iMtii gravtriuoi KielUicIie. 




Auasprachb Gnirnnibiur = GruiidLiirne (Kartoffel). Widienbäckletu 
ni5cht«D wir liebev »an dem nie Faniiliennamen nocli fortlebendun 
PN Wick (sB in MundJngeu OA Ehingen zu finden) herleiten. 
Vgl. Wkketiburff im Oberelsaß. Stoffel aaO S. ."iOl. Kleffelbach 
kommt auch in Baiern wider vor, Äpiani Topogr. Bavariae p. 106; 
ein Klnffebaoh b. PdaenWg in Bsiern Apian p. 35; eio Klaffon- 
bruDoe a. 124ö iti NÜBterreioh, jeit Klafterbrona, Fontes Ber. 
Äustriao. 31, 144 ; im österr. MuhUtreia a. 1264 Chlaffende Waz- 
zer, Lnaiprecht, hiat.-topogr. Matrikel Uea Laudes ob der Ena 
S. 149, jczt Elaiterbach und so noch mere dort herum. Eod- 
lieh im 11 Jhdt. um Tolz ein rivns Cbkffiiitinpach Meichelbeclt, 
bistoria Friaing. Nr. 1252. Es erhellt daraus, daß es sich um 
der vilen alten Pärticipialbildungen handelt, wie: ze dem hellec 
borge, ze dem blechenden stein, zen bockenden birkan, am bür- 
genden acker, ze dingenden burno, ezunde bag, fareode hurst, 
grebende matten, bim hangenden böm, zem henginten stein, 
hangenden Nünfron, ad rispenden berc, zem ruacheoden samphe, 
der Bohreient pach, aqua fJcroyendobach (eratrer iu Tirol, leztrer 
in Wallia), Schreien den buch (unch in Tirol), ze dem steckenden 
stein, Btentenbrnkken, die stiebende brugge, ze dem toebendeu wage, 
beim tropfenden brunnen, ze dem trifenden ateiue, ze dem wallen- 
den brunno, ze dem achanmenden wage u. e. w. Klefielbach stet 
fUr Kleffenbach wie Kochefheim für Gbochinheim u. dgl., Klefien- 
bach aber ist Kürzung aus KleSentenbach ans klaffen schwazen, 
murmeln. Urhis. Da Lommis aus dem beglaubigten loupmei: 
wirklich entstanden ist, kann die Entstehung von (Jrmis aus u 
meizD nicht bezweifelt werden. Daher der Wald Wurmes b. 
Alfdorf OA Welzheira: Erni am Urmez (13 Jhdt.) Geachichtafreund 
1, 172; a. 1330 entzwQschen dem Buochwald und Urmeis aaO 
23, 244, je*t Ermialaud b, öaffental (Luzern); am urmes {zu 
Maltern) ib. 38, 303; Urmiä)erghot im Aargau, ürmetsmatt und 
Wurmiswaid im K. Luzeni, Vrmis und Wurmctshalden K. ZOricli 
Geschichtsfi-. 38, 304. Aber Urbeis im Oberetsaß heißt schon 
a. 1050 Orbeiz, 1318 Urbeiaz. 1480 Orba, französisch Orbey. Hier 
müete m aer früh in b übergegangen sein. Bedenklich ist i. 
alfer hier noch, daß nach Stoffel aaO S. 564 der Ortspatron Sanct 
Urban ist. Das hätte roraBniacli Orhain geben können, aber nicht 
Orbey, Die Endung -ey weist in den tiz. ON in der Regel auf 
altes -etum oder -iacnm bin. Beides iat hier unverwendbar, denn 
■etum ist eine Coilectivendung an Pflünzen- und Mineralienthe* 
maten, -iacum eine galli ach- römische Endung, die hier ein 1 
baniacum, Orbaney aber kein Urbiitcum, Orbey ergäbe. Der 
Urban hat darum warscheiolich keinen aprachrichtigen Zusnmm' 
hang mit dem ON Urbeis, Möglicherweise ist er dem anklingen- 
den ON zu lieb als Patron gowält worden. Aber wegen 
beständigen 6 in Urbeis möchte ich den Namen für ein verwelscbtea 
UrbacA ansehen, da unser Wort Bacli im mit. bacium, becium 
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luulvt, woi'iiuB dos fm. Patoiawort beiz BacIi eotgtaiidoo ist. 
zli die üvk. von 1436 in M«m. et Docudi 23, 23 = ad peder 

dam rivelli aea b«oii; dann bei:ium deis Greydes ebendort; pratum 
on Best ibid. 30, 2r> (a. 1257) = die Wise auf dem buch u. a. w. 
— Der Verfasser beroft sich bei Bibdcnstetn aui des Uefereuten 
biblis =^ bibloBua im Flurnamenbuch. Biblosiis ist zu streichen, 
denn der Unterzeichnete bat itjawiachen eine Reihe von Biblis in 
allem Alamannien gefunden und drei an Ort und Stelle besich- 
tigen können. Biblis ist ulchts anderes, als was Förstemanu ge- 
sagt hnt, das ahd. bibiäoz, piSeos. Biblis verliält sich zu älter 
bifleoa wie unser Kao'jlancb zum ahd. knoHouch. 

c) NodCf f., im OElaaß, Siindgau, Bezeichnung für feuubtti 
Wisen, Wisen überhaupt, ätofiela topogr. Wb. des Oberela&ßes 
bietet folgende Namen; la der Nod (Noth) b. Mörnncb (pag. 393); 
Gehrennotk h. AHpfirt, h. 1290 Gcrnoda, 1(3 Jhdt. Geren uol, 
notbrnnnengraben (p. 187); a. 1299 Wetsckisz Node (p. 3Ei2); 
a. 1588 in löKennödtin (p. 329); Bannwartsttoden b. Liebsdorf, 
16 Jhdt. in Banworths Nothen (p. 26); Grofitiodm b. Pfelter- 
hausen (p. 208); Witslennoden Liebsdorf, 16 Jhdt, zue der wicsten 
Nuden (p. 603); Gereteiwden b, Dürlesdorf a. 1340 Gernoltznoden 
(p. 191); Wotfsfwden b. Nieder-Sega (p. 601). 

ÜiseB Wort ist roaianischer Herkunft. Mit. nods, noha. uoa, 
nova, novium, altfrz. noe, neue =^ nage, mit dem Sioo: Quellle. 
Wasacrlauf, nasse Wise, Wässerwise. In den franz. Mundarten: 
nsve, nau, nue, riee, nove, nouo, plur. nos, noues; noujlhe, neelc, 
noyelle, noaille, nivelle, navaille, nouotte etc. etc. Die Bedeutung 
in den heutigen Dialekten ist; Quelle, Wassorlauf, atendes Wassei', 
tiefe feuchte Wise, Sumpfwise, Vihweide. 

Uises Wort ist als keltisches angesehen worden, weil im 
heutigen Willisch uov fließendes Wasaer, Wise bedeute. Ändere 
dachten an baskiecfaen Ursprung, indem sie das baskische nava 
Ebene herbeizogen, in Wirklichkeit ist aber das wälische nov au» 
dem Altfranzöai sehen entlehnt und navs, das wenigstens im älteren 
Lombard iachon als Bezeichnung für gute Bergweide (nach Fuma- 
galii Cod. Gt. Ämbios, Medio!, p. 119) vorkommt, wol uuaer 
ruwanisches Wort, denn es get (nach Litträ dictionaire b. v.) 
auf lat. natare, mit. notare davon ital. notare, churwelsch niidar 
(schwimmea) zurück. Nota ist ^ nata'), was freilich Farticip. paas., 
beßer zn no, navi paßte. Einige Foimen haben hiatustilgendes v, 
also nov und dise ser alle Form ist das augeblieh kt-ltiacbe 
nov. Mau siht. daß das deutsche Wort Node ser früh entlehnt 
ward. Bei Stoffel findet sich unser Wort auch in französiscbei' 
i, nods, iiolz, es uoe, es noyee, a la 
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I'itimertii; denn die fraDSÖBiBuhen MarkBolieider welteifern mit den 
uDseriguii iin Verbn II hörnen dei' OrtBaatneu, So stet zB auf der 
Kart« der Gegend von Grenoble ein C"l de Saliimandre, er heißt 
aber beim Volk Col de L'Emuindrn oacli der Figur des EtigpasBes 
emeiudra ist nnmlich ^ fr/, moindre. So findet sich auf der Ktirta 
bei Chamecfaaude ein Rooher du Nord, er heißt aber im i'atoia 
Roeher Tuno, von tuno = tnna Tnnnol, Hole, 

3 WELSCHE FLURNAMEN 

Balten, DöUen f., in der Schweiz = Forche, Kifer, Mantel, 
baierisch Dale, in älteren Drucken ThäU, Bcliweiliach tall, ieländ. 
IhöÜ (Suhroeller, batr. Wb. b. v.), im burgund. Patois la lUtiüe. 
Vgl. dazu diL- Stelle auB einer walliser Urkunde von 1304: JD 
iieraore (liguuni) quod vnlgo daijUes sive sappyna (dicitur) . . . . 
exceptia arborilms, que daylles, Happine, larges, wnruyos commu- 
niter miniupaiitur (Forchen, Tiinnen, Lärchen, Krle»), Memoirea 
et Ducuni. d. I. Sniase rom. lom. XXXI. p. 68. In den Ortsnamen 
kommt auch ein Collectiv dailelitm vor. ZB a. HU9 villi» Valle- 
Vis. lue. oit. 3, 581; Pdra DnyUen (= dnlletum) bei Diaalay. 
1. c. 12, 340; & 1315 in Dalleto, jezt Daillet, frflber Dalley, 
I. c. 39, 185. Auch als Familienname kommt ea vor. ZB a. 
1323 ein Willermus Dayllcis, von dem die Ui künde eagt: eolvit 
pro fundo ei/s da^lleis ^= zu den Forchen elc. etc. 1. c. 31, 36C. 
Hingegen ist Baillon, a. 1224 Dalon (1, c. 2U, 251) n. 1269 
Dallion ib. p. 444 und Dallium (ib. 30, 138) eher Kürzung ans 
Dalllacum, hub einem Personennnmen Dallius, wenn man zu diaer 
Form die dortigen ON Salvion (n. 1141 I. c. 12, 2, 4) j. Servion 
vergleicht, das in einer anderen Urkunde desselben Jarbunderta 
Salviacu in beißt (^ Silviacnm]; Snlich Snlagnyon neben Haliniaco, 
Brugnon neben Bruninco, Confignon neben Confiniaco, Tollen neben 
Tolliaco u. dgl. m. 

Der bieber bezügliche röm. gall. PerBonenname ist naelizu- 
weisen als Dalus bei Fabretti p, 43; iJflWo(oniB) im Arch. f. 
äxterr. OeBchichtsquell. 13, 12f> und möglich erweise mit iriRch. drtU 
(poteutiii, potesta) znsnmmenzuBtellen. Vgl, Stark, in den Schriften 
der Wiener Ak. d. W. 59, 213. 

Ganz ander« iet die Walliser aqua TJala (a. 1322 M6m. I. o. 
; man mit dem Namen der Daliterni zn- 
n leztrer Conjeetur abgesehen, kenn üala 
.men Tala («mgdantet Tela, zB Tela jeat 
indem dem D ein älteres T vorausgieng, 
1 Uyle, alter Tii, in ta Dorbie filter Tur- 
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30, 340) aufzufaßen, 

saromengebruoht hat. Voi 

identisch mit dem Fliißni 

die Doli hei Mernn) Bein, 

wie kB im FInßnamen Li . 

bida n. dgl. m. Diae» Tala kommt als Flußname merfach zB 

bei Calais vor (Valesius, Notit. üall. p. 116). Mit im gleicher 

Herkunft können die Flußnamen dea Stammes Tar- sein, wie zB 

der ital.Tarua (Plinino 3, 10,20), die frauz, Tara (le Twin, Valo- 





_ .. p. 543), 
skr. taras i 



; .Icr Wuizul fa, 



ALTE FAMILIENNAMEN 

üiittr dist-r Aufschrift hat iinBor (i-üh vurbliulieiier Freund 
unil Uilfürscher Adolf Bacmciatei- in der ,,Oerinatiistigclic Kleinig- 
keiten" betitelte» Sammluiig von Aufsäzen eini.- Auslese von FN 
veroffentliclit, in »eklie eiuB uicht un erheb liuhe Znl von Namen 
BUS den Hamm Jungen des Unterzeichneten anfgenunimen wurde, 
Inzwischen ist eine Reihe von Jaren Kerriniiien, sind deu Leztern 
Sammlungen bedeutend aDgewnchsen. So laöjfe denn der nach- 
folgende Auszug nUB dem Zuwaeha oU Ergänzung zn den vun 
Bacmeister veröfloutlichten Namen hier ein Pläztihen finden. 

ABKÜUZUNGEN 
AA Urkunden dea Archivs zu Autendorf. 
BA Beiner Archiv. 
JIV Ürliundeuauszüge im Anhang ilir Schrillen des Vereins 



r, G. ( 

Ca^O>»iaf!CatalogusperBouarnnieto. etc. diuecDsiäCüiiHt. V. 1771. 

Eben, Gesuliiuhto v, Ravensburg. 

Eggman», Geschichte der Htadt Walilseo. 

FI) Frei burger Diöcesanarchiv. 

UM Mittheilungen des Ilohenzülleinschen Vureina tar All. 

HU Habiiburger Urbar Band XIX der Bibl. des lit. V. in 
Stuttgart. 

Utider, Ausführung etc. etc. der Reichst-ndl Lindau, 

Lichtsthlag, Urkuiulen der Herraidialt 0^toracb. MS. Origi- 
nule im Kg. Archiv Higniaringen. 

Lz GeschiohtBfreund der VOite Einsidoln. 

Mon Zoll. Monument. Zollerana. ed Stilllried. 

SIcichele, das Biathum Augsburg. 

UA Vcrhandlungau des Ulmer Alterthumsver. 

VU Ulmisehos Urkundenbuch her. v Dr. Presaol. 

WU Wirtenb. Urkundenb. her. v. Kausler. 

W. Hod. Weissenauer Ziobrodel. I 

Ztsch. Zeitschrift für Schwaben und Neuburg. 

Zisch, f. OBh. Zeitschrift für Geschichte des Überrheius. 

I) FAMILIENNAMEN NACH DER LAGE DES HEIMWESENH 
IRES ERSTEN TRÄGERS 

Es sind nur einfache Grundwörter berücksichtigt. 

Ä (Ach, Fluß). 13^0 Elli bi der A Lz 24, 110. - 1226 
Ahttsaie (um Salem) WU 3. 203. Ahalisen b. Meersburg. 

Ai:k6r, Oslerach. -diotua der ICnnetacker Le 20 H. Aokergano 
(Wurmlingen) Uoo. Uohanbg. Sünaoker Ulm. Z. (Alem. 3, 2Ü6). 



Aiche, 1459. Büro. Zuratcb. Arbon. BV H, »7. 

Anger. 1300. Ciiour. üf dem Anger. Moraletteii, Wirtb. 
HU 295. 

Bach, 1300. Sutor apiid Ripom. Ertingan. HU 302, Ger- 
Lord bi dem bache. Blochingen. ibid. p. 247- — 1330. P. in dem 
bacbe. Lv. 24, 110.— 133Ü. Ulr. ilct. Ambsch. Buden im Ergau. 
BA I, 148. — 1370 curia aupei'iur- et inferior Iiiiie;ibach. Ertingen. 
Salenj. Kopb. 3, 70. Heinrich Goldpach. üln/. Z. 

Baumgarlen, 1330. ningister ülr. in den bongartcri. Lz 24, 
109. — 1471 Conr. Bonigartter. Appenietl. Zisch, f. Uberrb. 
22. 242. 

Berg, 1489. Amberg i. Eig. HA 1, 148. 

Blast, 1260. dictus iu Blast. Lautertbal UÄ Müns. Ztscb. f. 
Obenh- 2, 84. Falls hier ein ON gemeint ist, ttwa ein Seiten- 
Stück in: in allen winden, bei hochgelegener Lage des HaiiaeB. 
Vgl. den rU Waffetiblasl (wag' einen Bl.?) vgl. Wagenhala. 

Blau, die. Näß. der Donau. Berger bi der Blauw. Ulmer Z. 
Blau ist wol wie die benachbarte Nati vordentEch. «Blava. Nava. 
Vgl. den armoriechen Fluviua Blavitlus (9 Jhdt.). H. Fr. Esser, 
Beitr. 8, 99. 

Brand, Waldstelle, die durch Feaer gerodet ward. 1330. C. 
um bnind, Ber.^münster. l.z 34, UI. 

Brunnen, 1 'H>3. Voso dict. Ob dem Brunnen. Eggingen = 
Ulm. UU 1. 285. 1330, R. züm lirnnnen. Beromflnst. Lz 24, 
120. — 12*95 Cuonr. det. ob dem Brunnun. Metningen UU 1,219. 
— 1495 Brnnner, Landrichter zu Kaiserstul. Zisch, f. übcrrh. 
22, 334. 

Bühl (Hügel). 1310. Heinr. dct. a dem Buele Zuf6kon. 
Nougart C. Dipl. nr 1074. — 1330 Joh. vf dem Bvelc, Jtih. am 
Buele Berom. l.z 21, 113. — 1455 Joh. AmbQt Klingenau. BA 
I. 125. — 1330 R, »en Bvivii. Berom. Lz 24, 111. — Zumbiei 
Oberscbwaben. — 1330 b. dict. bveler. Berom. La 24, 115. 

Buch (Buchwald). Hohenlmch. Ulnier Z. — Pficher. Ravbg. 
W. Rode!. 423. 1456. 8tefau Buocber. Eggm. 163. 

Bund (Beunt f.,) eingezÄunles Feldstüclc zum Bau von Flache, 
Hanf, Kraut. Rüben etc. eti;.). 1300. Hugo in der Bunde. Kon- 
bUuz. ßV 4, 112. — 1370 MangoU in der BQi.de. ib. 4, 80.— 
1377. Hng in der Bund. ib. 4, 33. - 1414 Conr. in der Bund 
gen. Rlill. Konatz. Richent. Chron. — 1305. Heinr. in der bünde. 
KoDstz. Mon. Zoll. I, 249. — 1279. Eberb. in der Cinabiuude. 
Pßffingen. UU 1, 157. 

Bura, 1332. Conr. ah der Burk. Lindau. BV 3, 17. 1306- 
Boro, xe Burgtor. Eonetz. BV 4, 14. Derselbe Mon. Zoll. ], 249. 

I^g (vorspringender Bcrgschenkel), 1302. Volr. der achribar 
an der Egge. Ulm. UU 1, 279. Hier i^t aber »sracbeinlich eine 
Bans-egge lEckc] gemeint. — 1292. Rud. Sacerilos vs der t^ge. 
Oiterach. Licbtsohlag — Hans Ameck Ulmer Z. Ein Dorf Arocgg 
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bei Ulm. 1525 der Scliluplindecb (RüroiiuAtur in BibejAuVi), Aiii>al. 
PflüRiu). Biber. 

Kichhole, 1330 It. im Dichljull«. Ueiom. l.z 2J, 120. 

Kmtefussni, La 20&. Jeiiscits, DrauBBen. 

Espan (der Eßbnsn, Genioinweide einor bestimm teii tlol'- 
jüngerscbaft). 135ä. Heinr. au dem Eepmi, UA 3, 43. 

Fallior (es gab am Dorf- und Escb^auii Fnlltore, \a deu 
Urk. oft valva, porta riisticoram genannt). 1317. Qlr. ze Vallotor. 
MöHsingen. Mon Zoll. 1, 263. 

Fellieti (der, Weidenbaum). 1286 dictna Sobaaliue. Eniingcii. 
Ztsch. f. Oberrli. 3. 422. 1456. 

Feld, Haue Ainveld. Konstz. BV 6, 93 

Friedhof, 1281. üoin. vb dem vrilhove. Oeteiacli. Licbt- 
Bihlag aaO. 1238. Cuoiir. id Cymelerio (KircbhofJ. Kßliugen. WU 
3. 418. 

Garien, 1330. Erni im garten. Beroin. Lss 24, 115. — 1750. 
Ämgarten Längeren. Cat. Const. v. 1779. 

Gasse, 1330. Job. in der gasHUu und nocb mei'e. Berom. 
Lb 24, 113. — 1302. amnu in dir t-aseen. Bingen. Hoba. Mitth. 
3, 19. — 1288. Bcrchtolt üb der gassen. Lindau. BV Vtz Gasser. 
Ulmer Z. — H2n. WnlU GHsser. Keppei-wlr. Habatb. U. 22. — 
1591. Job. Ridgasaer. Heekireb. FD 2,96. — 1330. dicta St«in- 
gaeaeriu. Qerom. Lz 24, 1Ü4. — 1750. AicbgAsser. Überlingen. 
Cat. Const. — die Biergeaser zu Straübg. Slrsßb. HäulerN. p. 38. 
— 1327. Otlo HorgesBcr ib. p, 81. Vgl. 1330 Ebeli in Hoi- 
gBssen zu Egesbeim. M Zoll. 1, 287. — Enlbagasser. Vgl. 1294. 
Job. in Knlbesgasse. Straßbg. HN p. 88. — 1244. trea Gurein- 
gassarii in Ulm. UU 1, 73. (abd. tbiiraina Pchgewand). — 1750. 
Lercbgeßner. Landvogtei Übschwb. — 1292. minister de Risisbuig 
diotUB GesBPler. UU 1, 204. — 1330. Dyetb. dict. GeaBeler. 
BeromOnst, Lk 24, 122 und Üljerall in Schwabtu zailose einfncbe 
und durch Beiwörter bestimmte Geßler, Gäßler. 1287. dicta id der 
smidegaBsen. Kßlingen. Ztscb. (. ORb. 4, 101. 

Gerül (mbd. geriute, Roduug). 1330. R. uaser dem Gerüte. 
Berom. Lz 23, 283. Ilerman im gerüte. ib. 24, 111. — 13üU. 
Mechtild in dem Gerode. BU 321. 

Graben (gewönliob ist der Stadigraben gemeint). 1293. 
Frid. dct. am Graben. Pfulleudorf. Licbtsoblag aaü. 

Grits, (Sand, bes. an einem Fluß- oder Seeufer). 1277. 
Job. dict. an dem Griease. Konstz. BV 4, 7. - 1273, belli, in 
aiena. ib. BV 4, 7. 

Grube (bald Sand- etc etc. Gruben, bald Gruben als Grenz- 
zeicbei), bald Gnibeii Kiim Wildlangen gemeint). 1330, Ita in der 
Gruübun. Berom. Lz 24. 117. — 1300. Jlecblilt ob der Wolf- 
gruben. Mengen. HU 286. 

Gulbe, ein nur in der Schweiz voi kommendes Fremdwort. 



altrom. galba = gurga Eele, Sclilueht. 1330. Qreta abe gulba. 
Beroni. Lz 24, 107. Vgl. 1467 vff der ffulpp. WiUiaau. Lz 7, 105. 

Hag, 1330. Ita im üage. Derom. Lz 24, 115. Hager, häufig. 

Halde (Abhang). 1T79: an der Bälden. Saxleu. Cat. Coaat. 
Halder in Oächwnb. eer hSafig. Man heißt dort das Hüten des 
Vihos aach halden, aber die Urkuoden gebeu dafür durchweg 
/lallen, weshalb der Name Halder nicht daher zu ziehen ist. 

Hetibiisch, Utz H8boach. Ulraor Z. 

Hof, 1353. Ulr. nf dem hof. Freising. Neugart. aaO. a. 
1142. 1281. Walter de curia. Konatz. Lichtschlag. aaO. —1330. 
Uonr. in dem hoYe. Berom. U 24, 103. — 1264. Ulr. im Hove. 
BV Auszug p. 2. — 1305. Rud. uf dem hove. Konatz. Mon Zoll. 
1, 249. — 1296. Hans v, Hoi^e. BV 4, 10. — 1301. Rud. aupra 
curia. Konstz. BV 4, 13. — Utz Hoffmayer, ülmer A. — 1471. 
Conr. Hindei'hofer. Waagen. Ztsch. ORh. 22, 255. 1587. Junker 
Hans Hinderhofen Ravbg. AA. — In Oberachwb. vile dises N. — 
1417. Hofmair. Augsburg. Z. S. 3, 331. — 1443. Jac. Nieder- 
hofer Memmigea. Eggm. III. 427. — 1684. der Oberhofer Ber- 
gatreute. LWnihelamtsR. In OSehw. weit» erbrei teter N. — 
1496. Brnckenhofer. Buchau. OABeachr. v. Riedl, p. 121. — 
1640. At*enhofer. Booa. AA. — 1750. Arthofer Saulgaa. Cat. 
Ckinat. - 1680. Uaidenhofer Saulgan. AA. — l3fJ9 empfängt 
Cnoorat der Hofer den Hof zn Holen als Lehen. BV 4, 29. — 
1300. Hedikover. Mengen. HU 287. — 1300 der Hitzko?er. 
Bolstern. Hü 250. — 1352. Stainhofer. Engslatt. Mon Zoll. 1, 324. 
— 1292. Bercht. Phaffenhover Ulm. ÜU 1. 20H. — 1416. der 
VSlkoffer and sin wip. AA. — Stiefenhofer Allg, — Thalhofer, 
h&ufig, bea. in bair. Schwaben. — 1308. HeiDZ Ummenliofer. Hail- 
tingen. Archiv Schoer ; bei Hailt. ein Weiler Ummeuhofen abg. — 
DiB nur eine kleine Probe für die volkreiche Sippe. 

HöU (Schlucht). In SUldten mag zuweilen ein Bild am Hanae 
den Namen beatimmt halben. 1257, Berlholdua de inferno. Straßbg. 
1332. Jacob ZQ der Hellen. Straßb. HausN. p. 77. 

Hole (Wald). 1404. Ulr, im holtz. Konstz. Richent. Kr. 

Hub (Viertulliof, schwäbisch 10 Jaacharten im Meß). 1330. 
C, in der huoba. Lz 23, 264. 

J»ch (Vatel Jauchert, hält 6 Schatz, Schweiz nnd Elaaß). 
13311. C. im Jnche. Berom. Lz 24, 120. 

Ktr (der ker = Keller, das ker = WegkrDmmiing; Wüsse- 
raogsdamm). 1330. Buroh. im Kere. Berom, Lz 24, 116. 

Kirch, hemma zer kilohun (b. d. Kirche) Lz 23, 266. Jenni 
vor kilch, ebenda. 

Linde», 1300. Heinr. ze der Linden. Meiaterach wanden. HU 
167. 1330. Andreas vnder d'-r lindun. Berom. Lz 24, 116. — 
Beiderlinden, Ueilbronn. 

Lösche (SnmpHache). 1330, VI. in der Lnacha. Lz 23, 242. 

Loch ((lehölz, Waldanl.eil), Nalilnng im IrfMih. Ulmer Z. 
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Kann in der Stadt, aach eipe Winkelgaasp meinen. Vgl. das süße 
Loch der olierdontschen Btiädte, im Mittelalter den Frauenwirten 
xpgewisener Aufenthaltsort. Wei'nh'er LAuchlin. aaO, Cunz KrA- 
loch. aaO. Auch Craloch Crololi in Urk. (Ulm) Kr&henhol/. 

Markt. 1227. Cuonr. in foro. WU 3, 210. — 1232. Ulr. 
in h'oro Eßlingen Wü 3, 319. 

Matte iV/he). 13LM1. Joli. au der matten. Hü 339 (Schweiz). 
— 1330. Walter an der Matten. Berom. 1.7. 24, 110. — 1779. 
Jnc. Andermatt T agiobaren bis. Cat. Conat. 

Miiuer, 14P9. auf der Maur. Schweiz. BA 1. 148. 

Mcteig (Fleieclibank), 12fi2, G. dict. binder der M.-tzige. 
ZtBchr. f. OBh. 2, 79. C. retro roaceüum. ib. 3, 374. 

Moos, der Moßer. Ulmer Z. 1369, Agnes dieMoaenn. Ulm. 
UA 3, 51. 1380. dictuH Moser. Berom. Lz 24, 113, Mombruffger 
bes. häurig im Vorarlbei'g und Oberaohwaben, Moosöhrle Dnlsteru. 
Kb gibt Fluren iu Moosehren, Mooaehrlen, Mausöhrle, MaaBÖhrlen, 
alle sind wol nicht« anderes ala MooserlL'u, da Erle in OKchw. 
Ehrle (lang) gesprochen wird, in ON. sogar in Er- verkflrzt ist a. 
Erlmoh, alt Ellerbach. — I6C3. Meachenmooser. Ein Weiler 
Meaohenmoos 1>. Grilnkrant, Ravbg. — lieutelmonsa- in Altbniern, 
bair. Schwaben und wirt. OSchw. von Deutel (ahd. tntilcliolbo) 
Moosrohr (typha). Giifffftmooser, Flur Guggimooa oft in Baiern 
und Sohwaben, nach der roten Wasserkröte, welche, Guggi, Guggei-, 
Mooagugger nach dem kukukrulUnlichen Laute beißt, den aie 
ausstößt. Eohtbaieriaoh iat der auch in Schwaben hausende Sonnen- 
mooser. Vile Edelbäfe t^edelliöfe in Baiern hießen Soune, zar Son- 
nen, Sonnenhof, was nicht von der Sonne, sondern Sow herkommt ; 
das aber bedeutete Schwein-, Vih-becrde, bea. Iierrachaftliche ; dos 
Futter, welches die Bauern für disea Herraohaftvih und für das 
Wild in den Sedethof zu lifern hatten, hieß dann Sonnheu, Sonneii- 
futter. Ein uralt*^, dunkles Wort, villeicbt identisch mit Seim 
(Sennte) n. dgl. Sollte unaer altes sonen, gewinnen, erzilen, da- 
hinterstecken? Vgl, son (Geatüte, Herde) in der lex aalic. 

Miile, 1330. Andreas zer muli. Berom, Lz 24, 116. 

Ort (Ecke). 1324. Heinr. am Ort. tlberiingen. Salem. Kb. 
4, 20O. 

PMb, 1313. H. de lata platea (BreitenpUtzP) Konstans 
WU 3, 2. 

Äni« (nrBprönglich) Grenze, später erhöhter Grenzatreifen 
am Acker, am Hofmarksil (Saum), mäßige, fortlaufende An- 
höhe. 1330. Joh. Amrein. Berom. Lz 23, 217. — 1293. Alb. 
dict. vom Raine. Waltrnmswlr. WU 1, 148. — Amrhein im 
OARavbg. 

Rennweg hiiulig alte Römeratraßen, die wegen irer geraden 
Richtung und ires festen Grnndos von Edel und Unedel zu Wett- 
roiinon benfizt wurden. Daneben unzälige llennwaaen, Renn- 
ffiaen etc. etc. Die volkutilmlichen Rennen fanden in der Regel 



auf Pfingeten atat). 1321. B. amme Rennweg«. Zi'irich. Keugart. 
nr. 909. 

Hossieeg {kann einfach Fnrweg, aber auch Reitweg und 
Reonweg bedeuten). Lezterer beißt darum ebenso oft Itoßlauf, 
roa.xelouf. 133f). Hemma am Roaaouwege. ßeroui. hz 24, 111. 
Der Forin nach nicht an rosae (FlacbBröße) z« denken. 

nntk {die, das, auch Knut, Käut, Rodung nnd Ried). 1330. 
heinnia in der Roth. Berom. Lz 23, 263. — Jenni in der Rota, 
ib. 24, 110. Könnte auch Biicbuame seiu. Diser ßachN Roth ist 
aber öflefB nicht nach dor roten Fnrme gegeben, Rondorn vordeutsch 
Warzel rad (laufen), also Fluß Bchlechthin. Die Form Rotberaa 
spricht dentlich für den fremden Urspmng. Unsere Flußnamen 
sind großenteils uralte, von uneeren Altvordein übernommene 
Namen. 

Hüter (plur. von rüt Reute, Rodung) hier allerdings wie ein 
Singular behandelt, weil Rüter schon zum Eigennamen geworden, 
was oft vorkommt. Nur wenn ein FN vorlflge ^ der von Reute, 
verhielte sichs anders. Das wäre möglich, weit Fluren aer oft 
einen blutten FN tragen. 1330. Uoli nm Rüter, La 23, 263. 

Slaudenrau.1, die Ruse bei den Stauden? Fin Staudiuerauß 
(1707) in Bondorf OASanlg. ist wol nur zeitweilige Umdeutuug 
des Namen», da es heute dorthorum nur Staadenrnus gibt. Anch 
Standen rau seh ; wol was: almenrausch (Alpenrose), entwed»' von 
mit. rossus (rot) oder rwsoHS (Brüsch, Maansdorn). Für erstercB 
scheint das glarueer Rafattse (Alpenrose) ^ rufusca zu sprechen. 

Simd (Saiidflache). 1264. Olr. im Sand. Lindau. BV 2. 
Vgl. GriM. 

Stüacti (SalweidenbeMand). 1330. Vol. in Sala. La 24, IUI, 
[d diser Gegend ist auch ein undeut-sches Sola möglich. 

Schihach, 1330. Heinr. zer Schibacli. l,?. 24, 106. Ks kann 
nur an Ort atid Stelle ermittell würden, ob es sich hier um einen 
Rnrh- oder Flurnamen handelt Schib-nch. 

Schtceige (Sennhof). Sweigerin Ulm. Z. Ulm gegenüber lag 
Schweighofen , zu diser Schweige flirte die noch bestehende: 
Hordbruck. 

Schopf, In Unterschopf. 1274. Cuonr, juvenis Subacopa Konstz. 
Vir. Subscopa Bure. Subscopa. Liohtschlag naO, 1281. Durch, un- 
derm Schophs. Konatz. Lichtach. ibid. 1273. Burch. dict. Vnder- 
aohophhe. Konatz. UV 4, 7. — 1327. Albert gen. VndersHhopf. 
BV 4, 22. Schopf ist in Ober deutsch! and nicht blo^ Schuppen, 
Bonderu überhaupt Halle, besonders auch vor dem Wonhauae 
auch das, was miin jpzt Veranda nennt. Ein mhd. uuderscliupfe, 
anderschnpfaere bedeutete Überlister, Itelrüger, rinen Mann, der 
sieh darch List an die Stelle eines andern sezt. Das ist aber hior 
nicht gemeint, wie dio Form vom J. 1281 dnrtut. 

ürhirniid (die Schw. ist ein Ort-, wo Gebüsch oder Wald 






durch Ahhaaen am Boden ftasgerodet vard, wohingef^en beim 
Renten aucli die Wurzelstöcke herausgehoben werden. 1330. H. in 
der Bwanda, Beiom. Lz 24, 114. Neben Schwand findet sich die 
Form Schwendi, änlicb wie Watt oeben Wetti, in der Schweiz 
Scbwetti, ler.tGreH zum vorhergehen den, wie Bchwäbisuhes Mott 
(Unrat, Morast), neben Sohmoz, wie m au nkeleii braun neben 
schinaoükelenbraun (diaes die Farbe des IlirscheH um den After). 

St Johann, 1349. Cunrat hinder Bauet Jobannes. Konstz. 
ßV 4, 2b. 

See, 1330, EHzah. hi dem Sewe. Eerom. Lz 24, 113. 

Sidel (freier Bof, I-MelmannBsiz). llanR Sideler Ulm. Z. — 
1256. der Bnggensedeler. Ztsch. f. Oberrh. 2, 92. Bei Überlingen ein 
Weiler Bnggenaegel, ehedem Baggcnaedil neben ßuggensegil. 

Sonne. Vgl. Sonneniroser unter Moos. 1 366. Peter an der 
Sannen Ertingen. Eopialb. der Gemeinde, Vill, Name eines Wirts- 
hauses. 

Spilkof Oe^t' Theater). 1330. h. am Spilhof. Berom. Lz 
23, 262. 1300. Cuonr. an der Spilstat. Bern. HU 97. Es gibt 
eine Menge nach Spilhöfeu, Spiebtätter benannte PlnrN. zB Spil- 
miitt, Spilhaum, Spilbruonen etc. etc. Spü ist hier das Volks- 
schauspil. 

Stad (Ufer). 1379. Herrn, et Wilh. am Stade. Schaffh. Ztsch. 
f. Orh. 22, 440, — 1330. Beli am atadi. Berom. Ln 23, 251. — 
133B. Conr. am Stade. Konstz. BV 4, 22. 

Stadd (Seheuer). 1360. dict. in dem Stadel. Lindau. Hci- 
dcr, Ausf. Stedelin Ulmer Z. Lezterer ist aber eher ursprilng- 
licher Vorname, Vgl. Stadil (Mann), Stadald, Stadolf, Stadalpert 
n. dgl. bei Föratemann PNU. p. 1119. 

Stttifft 1495. Conr. Staiger Sigmaringen. Höh. Mitth. 1, 32. 
Stmger, Ulmer Z. 

Siaide (Abhang). 1330. Werner am Stalden. Berom. Lz 
S3, 204. Diees Wort findet sich in der Schweiz and im had. 
Seokreia. 

Stah? 1297. dictus Vfdenstehen Ztsch. f. Oberrh. 3, 298 IT. 
wol im lesen ,,ür den steden", von stad. 

Sle^, 1272. Otto minister dict. in Seniita. Dlm. ÜU 1, 143. 
Olto an dem Stege, ibid. UA 2, 35. — 1330. C. am siege. Berom. 
Lz 24, 116. Bertbold der Steger Ulm. Z. 

Slein, J. 1276. Geboh. dict. naam Staine. Lindau. BV Aubz, 
p. 4. 1382. Ulr. et Nie. Im Slainhua. Konatz. ib. 4, 33. 

Supfc wol Sumpf, vgl. schwäbieches Soppem Suppun, Sup- 
pach. Sanpen, Säupi, was alles Sumpf bedeutet. 1330, Anna in 
der Supphun. Berom. Lz 24, 121. 

TbSrle (gew. das Tbtirli im Dorf-, oder Eüclizann, bei Städten 
in der Ringmauer). 1330. Uol. zen Tyrlin. Lz 24, 121. 

ThDr, 1S.35. Joh. de Porta. Knnslz. BV 4, 23. 1309. m 
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dem Tore. Dattenried. Elsaß, Hü 28. — 1223. Bert, de Porta 
Einbrach. Neugart, nr 910. 

Thurniy 1301. Conr. prope Turrim. Krauchenwies. HU 299. 

Tc^el (Schlucht), der Tobeier, Ulmer Z. Zum Töbel OSchwab. 

Unterst uhl, 1360. H. dict. Unterstul. Lindau, Heider. ahd. 
unfcur zwischen. 

Werd (Insel), Collectiv Gewerd. — 1779. Amgwerd Cat. 
Const. 1330. Ulr. am werde. Berom. Lz 24, 110. 

Wiese, 1225. Rudolfus de Prato (Wis?) Waldsee. Eggm. 
p. 146. 

Winkel, 1330. Hein, im winkil. Lz 24, 120. 

Zeil oder ZU? 1330. Buorgi zem zile. R. am zile. Berom. 
Lz 24, 116 zH n. (Zeil Hecke), eil n. (Grenze). Daher bin zilbo- 
uroen, an den Grenzbäumen, zilaich, zilbach, marchnndzil u. dgl. 
in Urk. oft zu finden. 



2 SELTENERE ZU- UND BEINAMEN 

Abensutty J. 1265. Ruod. dict. Abunsnn. Um Osterach. Licht- 
schlag aaO. D. i. Son der Aba. Eine solche zB b. Goldast II. 
a. 170 genannt. Vile oberdeutschen Namen auf -son, alt -suti 
knüpfen an eine Stammmutter an zB Nesensun (filius Agnetis), 
Ammensun, Bnsensun, u. dgl. Oft bleibt -son (sun) weg und der 
Muttername im Genitiv stet als FN da, zB Jenni Annun d. i. 
Anna's Son. Jenni Gregoryen (kann hier Vatername sein). Heinr. 
Gerinen. Vgl. Verena Geri. Lz etc. 

Abzwick, kaum von abzwicken, Warscheinlicher ist mir ab 
Zwick änlich gebildet wie die (Brüder) Abeggo (1372) Emmen. 
Lz 22, 288 ; Abrabs == ab Rabs (14 Jhdt.) Uri. Lz 22, 270. 
Zwick wäre dann Flurname = Zwickel. 1277. Rud. Abzwick. 
Stockach. HM 3, 64. — 1280. dct. Abzwick ebend. Mon. Zoll. 
3, 93. — 1352. H. Abzwick ebend. FD 2, 197. 

Achler, 1386. Waldsee, Familienname der „seligen guten 
Botha" von Reute bei Waldsee. 

Adler, 1324. dictus der Adler. Rottweil. FD 4, 13. 
Achsenhalm, 1501. Bern. BA 1, 162. Axthalm, Axtstil. 
AffenUtz, 1448. Lz 17, 6. 

Affenschmalz, 1409. Heinr. v. Killer gen. Affenschmalz. Mon. 
Zoll. 1, 510. Scheint den Sinn zu haben wie Kasperschmalz 
(leere Ausreden, Flausen) also etwa der Flausenmacher. Schmeller 
[2 554. 

AyrschmalZy 1779. Bnßmannshausen. Cat. Const. Vgl. Bir- 
linger Agsb. Wtb. 399 Ayrinschmalz (Eierspeise). Hatte dem Mann 
anfs Pferd zu helfen. Daher wol der Neckname. 

Birlinger. Alemannia XIII i 2 
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AlkeitSy 1779. SigmaringeD. Cai. Const. 
Alastkh, 1358. Ztach. f. 0. 6, 360. 
AUtrtanJS. 1330. Ravensbg. Eben. 
Alictmiy 1330. ebendort. 

AmmfHSum. 1343. Balingen. Mon. Zoll. 1, 364. Vgl. AbeDsun. 
Anurts, 1396. Mon Zoll. 1, 451. Etwa = an-wäs ▼. was 
^scharf)« gebildet wie an-m&chtig onmächtig? 
Ahsot^^ 1394. Ulm. A. 3, 61 ane one. 
AfiKXfHder, Ankenreute; (= Grenznachbar). 
AnhritU 1759. Ol^erscbwb. Landvogt. Act. Aaldf. 
AHstrkktrtH^ 1498. Ravenabg. Eben. Kann wörtl. u. figürl. 
j!W\ommen sein. 

Api^ti^/tH^ 149S. Ravbg. Eben. Wol wie fast aUe Namen 
auf -eisen« *isen darch Umdentung eines elliptischen Oenitivs ans 
einem PN .Xppeli entstanden. Erst Appelis nnd als diser Genitiv 
Hausname war, noch einmal schwach decliniert: Appelisen, jezt 
alHT das i lang genommen und später daraus -eisen gemacht. Ich 
habe seiner Zeit in der Germania eine Reihe solcher Namen zu- 
saniniengt^telU. Aulich sind die FN Albiser aus Albis, Riediser 
au« Ktedis ent:>tanden. leiterer zT in Riedeser, Riedesser, Rieder- 
^aer tt. dgK t^ninstaltet« Die Heimat diser leztern Formen ist das 
All^u. 

.Ar^H. 0. diotus Modicus vHorber Ggd.\ WU 8, 228. — 
1^74 Ueiur. der Arsat Tim. IW — Im 13 Jhdt. auch zu Mengen 
uihI Tni^^N^md. — 1779. Ariti iu Zwiefaltendorf. Cat. Const. 

.4nmW«r« 1^7. Persecutor Judaeorum in Alsacia vocatus 
er«^l a vut^nlms ««n!>x .Vnuleder*^ hac de causa, quod in brachio 
vN>ri\^ |v^> tVrtv^ utebatur. Joh. Vitodur. Chron. p, 88. BA 11, 127. 
.trCv*^^, l.^o in riuK n* U228. 1298 derselbe inZtsch. 
t O, :Jc^* tU. V^u Hurlapu«, Hurlebus gezt Hurlebausch) u. dgl. 
I^^^K^r^»« i,« u; Jhdt, *• V. a. *.Saus und Braus, Luderleben.** 
YUU»«s'hl aus einem Spruch o^lor Taninamen hergenommen. Der 
Si^Sv^Us^hor dor Arlapua gab inen einen Erlenbusch, was sicher 
wicht i^Mueiuc ist. 

,ls^N»v\ 4*ÄH. K^KV l.« 9. 139. Wortl. ein großer Balken, jezt 
ViMkhauw vK!i*^*xvherX 

.U-^X.vi*. I37i' l>iVglin. St. Gallen Ephem. St Gall. Goldast 

K lOr IKv^ Heiur iVv^Uus. Neug. nr 875. 1460 zu Lindau 

%N<i^ 0\Vliw. HeivWr. KMs\*AftiiMV^%\ Villingen. Ztsch. f. 0. 8, 119, 

.^«•^I^t^ I^S, Kui^rt de Kordorf cognomento Orhan. Salem. 

iNmmt der J^^A^»^f,Vr YB 4, 21 ist Stubenritter s. d. 
*^^.V.\\>.\,**, IT 79 C^t. Oowsi. Schuttem. Eberlin am Bach, 
K.*c^l.>.< ;>• , l;):;: dktw* IWhritter uüleo de Camach HM 3, 64. 
*^Vyv^xv.^ i„ G,r*ÄU. Yiell FlurN. Stoft (Alp weide) Baggen 
1.^1%^ O.^^ ,^u^^ TN »ein Y^-l lUgg^^ttH^ir. j. Backnang. 
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^_ Balsam, 1524. diclns Balsam. Cannstatl. FD 4, 19. Ent- 
weder Spizname iia^cli der BalaambüchBe oder altei' Vorname. Zu 
leeterem vgl. Balsmiis^ Polypt. RAnigü ed. Ga^rard p. 43. Balsma, 
Bfthiraa Polypt. Irmin. 7, 7. 237. 70 (bis). BalaJinins. Pardeasus Dipl. 
nr 471. Anch Balsa (oppid. Lusit) Plin. 4, 21 Balaione etc. etc. 
Ein Itoltiecher Wortatamm. 

Battlrian, 1517, Ravensbg. AÄ 1437. Bantrion, Eben. Klingt 
welsch. Vgl. Bantiua Momms. U. Ital. Dial. p. 252; der Stamni 
ßaat- mit r weiter deriviert gibt Bant-riua. Diaer mit -aiina weiter 
geleitet BnntrianuB, Vgl. rocca BatUcrani, Bnrg h. Theano. ITgbell. 
Ital. Sacr. t), 703. 

Batieier, 1300. Cunr. Banzier. Mengen. HU 387. — 1332. 
Cnon, Banner. Erttnger Kopialb. — 1359. Cuonr. Paozior. Ännal. 
Bibl. Pflumm. Jent Panzer. 

Barabaiaeh, Biberach. 1684 Barweisch, welsch wie vile 
oberachwäb. FN, welche aber erat aeit dem 30jfir. Krieg häufig 
vorkommen and nachweislich meiatena aiia den Alpen stammen von 
chnrw. barbeiBch (Widder). 

Barsian, 1372. Gocbalieim. Ztacb, f, ORh. 24, 811. Ana 
Barcina vgl. den it. ON Bardarmm (Mailand) Mural. Änt. Ital. 4, 40. 

Bwiigegin, Mone Zoll. 1, 236. 

Basenstm, l.SOO. Tübingen. Ztsch. f. ORh, 15, 99, a. Abensun. 

Bateanschtndina, U 19, 155 Jahr 13Ö0. Vgl. bnlEnn 
Schafieder. 

Bauendistd, Ulm in Baden. Ea gibt noch Qaadiatel, Badistel. 
Ban' den Distel? 

ßauschai!, Saiilgan. Vgl. I-'rotoenschass (eine Flar). doch 
hier daa Feldmaß Schae möglich. Veriachaz (Schiflmiote) ein FlurN 

Bekehr. 17V9. Cat, Conat. 

Belorltn, 1330. I,z 24, 121 . Vgl. Breiochs (leztereif = Stier, der 
ficblecht verschnitten lat und rindert) FN Pröllochs. Sollte &ö/-, 
bal- den stößigen, bösen Ochsen meinen? 

Bermitich, 129.3. Ztsch. f. 0. 3, 246. Wäre ainkea = 



reizen alt. ao ließe sich ein brauchbare 
Bildung ans Bernzo mit -iog ist ganz nnglanbhaft. Eher ü 
Bchem Porcua, Percincus umgodeatet wie Peranwinc aus verde 
PervincuB. Im Corp. Inscript. Lat. öfters. Vgl. noch Percennua 
Museo Veron, p. 185; ir. Berchäo. Malt. Dungal. 10. April; 
Endung -inr. vgl. I.endincua Polyp. Rem. 101, Frunincus 
"e l'eglise d' Antun I. nr 10). Propiiicus Orelli Inscript. 



MafToi 

zu der 

(Cartn- 



Porvincus Steiner Corp, macr. 

Dazu die altgall. OK: Donincum, Regi 

mincnm etc. etc. Alao Perc-inc-. 

Bldtrhe, 1334, der biderUe vc 
Konatz., BV 4, 23. 

Biegeiucn, 17 Jhdt. Lazcm, z 
Vgl. FN. Bierf. 



1. oft. Aldrincus ASS. (Ort] 
Bovines, 



uiu. Yiiu.iin.ua J10.J, villi.;, ^^ 

!a, Bovines, Vnpincum, Le- ^^M 

dem berdiae (Paradia b. ^^M 

benrteilen wie .\ppeleiRen. ^^M 



Bierensl&iod-, 1684. Dankelewlr. LwR. '^^^ 

Sierenstyl, 1750. Grund b. Ravensbg. Lwß. 

BUtiscti, 14 Jhdt. Lz 17, 251. Vgl. deu FN Bili Lz 20». 

Bin(irfew.sei, 1452. Lnzern, I.z 16. 2P. 

Bitterkraut, IS&2. Job. Bitterkiut, Melingpii (Sehwz.) ItA 1,44. 

Biiterwdll, Aulendorf. Vgl. Bittorolf. 

Blara; BUrrer. 1228. Ulr. BUrrarius. St, Gallen, Nengart 
nr 917. 12(Jl theodericiia biarrer (Zeuge iu Wurmlingen b. Rottbg.) 
Mon, Zoll. 1, 192. Eber von einem ON Plärre nia von plärren 
ahgcileitet. 

Blaufuß (eine Falkennrt). 1329 die Blafüsain. Straßbg. 
BN 64. 

Blöieelman, 1360. Lindau BA 27. Scheint gebildet wie 
Müliman, von BlOwe}, Stam])fniüle. 

Bochfdl, 1335. Gon. dct. Boohtiel Lindau. Heiiier. Vgl. FN 
Kalbfell. 

Bodenzapf, 1281. Vir. d. Bodeozaph. Oaterach, Liclitschlag aaO. 

Bockuh, 1335. Lindau. BVAsz. 18. Wol aus beclihübe (Beckel- 
ha übe) verkürzt. 

B/'ncnsfcngd, 1300. Böttingeu. OA Müna. HU 299. Jezt in 
niberacli. 

BfmJiasI, 14 Jhdt. zu Eßlingen. Auch des ParacdsUB FN 
Bombast von Ilohculieim weiat auf jene Gegend bin. Spater 16 
Jhdt. auch in Rottweil. Jezt noch FN Uombaat in Ehingen a. D. 
Kaum ^ Baum-nst, eher ana wambaBium, hotiilxisium ( Ketten wnma) 
verballhornt. Vgl. Ariukder. ßonihas wird Bomliust wie obea 
Obst durch Hinzutrit eines uuorganiachen t. 

Bmbrod, 1258. Lindau. BV 2. 

Bonritler, 1308, Oaterach. Lichtschlag anO. 1250 ein Herrn. 
dict. BoLiritler obondort. Möglicherweise misdeuteter ON (Bonrieder). 
Bosaikomina. 1390. Lz 2, 123 = die Frau aus Bosailton. 

Brack, 1477. PN wol nicht immer vom Hund. Vgl. Brachio 
Gregor. Turon. de vita patr. c. 12. tlralerea anzunenien in dem 
N. Joh. Trucba. v. Diessenhofen gen. Brack (1384) BV 4, 34. 

Bruchs, 1416. Königaegg. AA. Entweder ana Brachizo oder 
der Fiachname oder hrachae (brax) Banernaäbel. 

Braesemsins, 1466. Zofingen. Lz 7, 104. 

Brantkow, 1404, Ochsenhauaen. Annal. Bib. Die heßere 
Form (1389) in CamWa Branthoh Mon. Zoll. 1, 410. Uraprüngl. 
Vorname. Vgl. Alphoh, Chadalhuh, Godehoc etc. etc. Einige -hob 
sind welscher Herkunft, aun der Endung -6cus umgedeutet. Zu 
disen rechne ich Chadalhoh, desaen Stamm nicht deutach, sondern 
keltisch iat. Deutach wäre Hail-. Zudem kommt Cadaloc, Cada- 
lauc in altwelscben Urkunden aer oft vor in der Bretagne, wie < 
in Wales und auch in nltirisehcu Urkunden. Zu uns muß er ans 
Frankreich gekommen sein. Altkit cata-(pngna, Kampf) entspricht 
geaau dem ahd. haiiu (Kampf). 



Braukisiscl, 12G3. U, du Esuheiiowe dictus Drukezzel . 
filiuB eiue KeescUfi. Ztscb. f. 0. 5, 201. 

Breit ruck, "Waldaee. 

Brodkorb, 18 Jlidt. La 2, 161. 

Bronibeer, 1310 der Brambor Ilechiiigen. Mun. üoU. 1, 2y0. 
— 1356, Bromber ib. 1, 330. — 1387. Dietz Broinber ib, 1, 409. 

Bronbiß, 1424. Lindau, Heider aaO. (Beioaiue eiuea ge- 
wißeo Mayer). 

Bronnut, 1256. Zürich. Lz 1, 370. 

Brwkschlegel. 1275. Berth. cognoineiito Bruggeslegel. DU I 
l. 159. (Dort verdruckt), 

Bruchunl. 14 Jlidt. Bruhuot. Wintertlinr. Lk 14, 159. — I 
1306. Lutold Brühunt miles in Zürich. BA 1, 30. — 1338. Liut. / 
dut. Bruchuat. Alberach wende (Vorarlberg) Fickler, Quellen etc. etc. F 
p. 80. 

Brennncsseli'f) 1262, H. de E^schenowe mUes dictuB Bru- I 
nezKei. Ztscb. f. Wirt. Frank. 5, 310. 

BruschmanUl, Vi Jbdt. Nürdliageti. Steiohele 3, 935. 

Buohhans s. Hans. 

Puolhatnmer, 1671, Bachhaupten. Eggm. 111, 39B, — häm- 
mere heimer. 

Burffiß, 15 Jhdt Ravensbg. Eben, 

Burgiser, Lz 16, 145. Einer von Burgis. 

liuiefer, 15 Jhdt. U. 4, 256. 

Butkse, 1233. Uutiezua. Ulm. ÜU 1, 3S. Ulr. cogn. Bua- 
tiez de Ulma. FD 4, 172. Vgl. den ON Butixeo io Kt. Lnzern 
und den Schweiz. FN Buti (Butezon san). 

Buvitia. 1259. Oeterach. Lichtachlag aaO. Klingt welacb. 

Dahindena», 1326. Lz 24, 113. Hiiideraoli Üahiudeii La | 
20b. — Dahinden. 1779. Luzern Cat. Conat. — 1330 die knaben 
de Uindenan. Beroni. Lz 24, 113. 

Dacmphli, 1445. Waldahiit. BA 1, 114. 

Vempf, Änhauaen. Steiohele 3. 90». 

Datlan von Scbweinhausen (15 Jbdt.) Biber. OADescbrbg. — ] 
1361 lUHgisler berchtolt der wundarxet Tatla« genant, Ulm. UÄ 
3, 44. Tattan = Tartar. ' 

Davor, 1332. Job. da vor. Lz 5, 118. 

ßienatman, 1300. Unlingen. UU 255. 

Dieihay, 1535. Steichele 3, 641. 

Dyledop, Mainz 1218. Ztach. f. ORh. 13, 291, Wo) das 
jcKige Dilltapp (Tölpel). 

Dinlcmuth, 1486 drueker su Ulm. (Hinter seinen Druckea). 

Törenschale, Ulm. Lz 20a. = Wag' das Qeld! y. türren { 
wftgen. 

TrenAelli, 1266. Nur scheinbar welsch. Zn Zflrich lind di« | 
Nnmeu auf — ili beruita im 11 Jbdt. in illi, — elli gesoh&rfl I 
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(vgl. Urk. b. Neugart). Noch 1329 ein Tebellin (Döbeln) zu Mark- 
dorf. Weißenauer Rodel pag. 410 ff. Vgl. Trembeit (8 Jhdt.) 
Pardessus Dipl. nr 469. Vgl. jedoch auch den FN Trönbil Lz 20a. 

JDrübrottj 1467. Überlingen. Ztsch. f. 0. 22, 6. 

Drynagelj 1498. Lz 13, 15. 

Trigolfy 1271. UU 1, 137. Wörtlich einer, der gern betrügt. 

Drusenbaum, Ravensburg. Etwa von Schweiz. Druse Bergerle V 
Oder Drufi, Drauschy Busch (vgl. mhd. troz, Busch)? falls nicht 
beide Wörter identisch sind. 

Trautsohn, 1266. H. dict. Trutsun de Ertingen. Ztsch. f. 
0. 6, 407. Vgl. Süßkind. 

Die Dulgaesih 1413. Mon Zoll. 1, 544. Bei dem Zweifel 
ob die Form vollständig ist, wären zu vile Möglichkeiten zu er- 
wägen, als daß sie hier alle Raum finden könnten. Ich nenne 
nur «Tulti'gast zu tult (Dult) Fest, Jarmarkt. Vgl. Maut gast, 
Mülgast, Schrannengast. Oder ist es ein alter Vorname, ein möglicher 
«Tulgast aus dem Stamme Tulg oder Dulc. Vgl. Dulc-hard, Tulgo 
in Tulgesheim. Endung -gast. Aber auch -ast möglich. Vgl. Ai- 
rastus, Baudastes u. dgl. Im leztern Falle gallisch. 

JDuttenkopfj Donaueschingen. Dull = Dohle. 

Ebenhohy Allgäu. 

Ebentür, c. 1200. Waltherus miles de Marchtil Ebeuture dic- 
tus. FD 4, 169. 

Eierstock^ Söflingen b. Ulm. 

Eigensaie, 1500. Spreitenbach. BA 1, 161. 

Einbom, 15 Jhdt. Lz 2, 123. 

Einfältig, 1498. Basel. BA 1, 160. 

Einkorn (Eiugehom, Einhorn). 1477. Eikorn. Uri. Lz 20a. 
1371. Hans Ainkürn. Nördlingen. Steichele 111. Einkorn auch 
ein WaldN. in Wirtenbg. 

Eisenbart, 1510. Conr. Ysenbart. Bingen. HM 5, 79 -bart 
dürfte wie brat aus bcraht hervorgegangen sein. 

EJhorn, Einhorn^ Konst. zB 1266. Ztsch. f. 0. 6, 230. 
Wol = Eichhorn, wie Schelhorn = Schelchhorn. Der Elch, heute 
Ellentier genannt. 

Ellcndy 1398. Konstz. Neug. nr 1161 (der Ausländer). 

Ellenbast, 1324. dicta Ellenbastin de Alaspach. FD 4, 5. 
Vgl. Langbasto in Necrol. Fuld. 

Elison, Oberschwaben. Im 13 Jhdt. zu Lindau ein dictus 
filius Eliae. Ebendort ein consul Elias. Heider. aaO. 

Erishaupt, 1362. Zürich. Lz 20, 325. 

Erkmaennin, 1439. Bingen. Hohenz. Mitt. 3, 28. 

Farebin, 14 Jhdt. Ertingen. Petersh. Urbar, [far eben = 
fare gemächlich]. 

Fareschony 1779. Cat. Const. 

Varalleschon. 1407. Offenburg FD 2, 326; ebendort Varol- 
schon. [fare immer sanft]. 



Vartnwach^, 1330. Br. Lz 24, 111. 

1-asant, 1390, Lnaein. Lz 22, 157. - 

Fascmihl, 132<). dctn vBaeiielitiiia. Lz 24, 1U6. 

Vederiitiff, 13 Jlidt. geschlossen auB der Flui' VuiloraiiguB 1 
ruuhti b. UundersiDgeu OA Ried!;;. Höh. Mitt 

Feilerketti/d, 1281. Eßlingen. Mono Z, 3, 422. 

Federsck'lag, 135G. Eogatetatt. MZoll. 1, 323. 

Fehiiiego, 1244. Ulm. ÜU 1, 37. — 1334 die Fuyüagfjeii 
UA 2, 36. — Etwa= üppus, von fein = feJiii, wie bön = liöm. 
fciiu ist Sthsuni, Schleim, Fett, ncgo = äugig; ainaek = einuugig. 
i)ev niuöck Felbenbaum wird 200 Jahre laug als Lauchbauiu i 
(Grcnzbaum) bei blicliBtegen OÄ Saujgau geoanot. Vgl, Mo- \ 
nockelin. Feinäugle, jezt in Blochiogen OA Saulgau. 

Felsysen, 16 Jbdt. L» 10, 221. Alle dise Naroeo auf -yseit, 
-tuen, -eisen haben nur scheinbar mit dem Eisen (furruin) an scholTeu. 
Ca handelt sich bei allen um cumulierte, elliptiacbe Genitive, bei 
denen man sich „Son" hinzudenkeu muß. Es ist obeideutBche 
Gewouheit der Geuitiveudung eines nach der S-Declinaliun decU* 
niei'ten PersüneD namens die genitivische Casusendung der N-Decli- 
notioD beizulügen. Der Urname ist Felis, cu mutiert Felisen. 
So heißt anno 1420 eine Wittwe i^u LangenenBlingen Buggia wib 
und Buggen wib auch die Buggin. Ir Haua Uuggia, Buggieeii, 
Uugguaun, Buggunsen (unmlich Haus). Der Mann hieß Bugg 
Habatlialer Urbar. So erklart es sich, wiirum es scheinbar ganz 
unsinnige -eisen gibt, wie zB Frommeiaen, Frommyaen. | 

Ferbcrich, 1303. UU 1, 284. Öhringen. 

Vesemchmalz, 1395. Beruh, v. Stein, den mau neniptV. FD , 
2, 101. In Oherechwaben bedeutet Schmolz s. v. a. Kraft. Daher , 
sagt man von einem schlechten Kegelspiler, dem feit es an Arm- , 
"aem schlechten Lastträger, dem feit ea an Knie- I 



□ Biberach biß Binden» weit verbreiteter j 
Seine Heimat scheint daa Oberland (Vorarlberg) ' 



ach malz 

schmalz. 

Feuerstein, 
Familienn 
zu sein. 

Veaumack, 1364. Ulm. UA 3, 47. 

Vesperleder. Lz 20o. 

Fieffenschtth, Kempten. 

Vierlanf, 1244. Ravensburg. Z. f. O. 29, 121. 

Vierpfunt, 1327, Gebersweiler. Obereleafi. Z. f. 0. 29, ] 

Yilmeder, 1298. Freiburg. Neugart. C. U. nr 1061. Diser J 
Name scheint, wie die meisten auf -eder, -eter, etter, otter en- 
digenden Geachlechtanamen auf -iid zurückzugehen, was den ain- 
liitien hof, den Einödhof, den arrcmdierteii, mit eigener fiofmav- 
Iniiig veraehenon Hof bezeichnet. Vilnied konnte Villenöd, der ' 
Blioödhof bei der Ville d. i. Iiei der Kapelle zur Geiselang ('hristi i 
sein. !^ war eine Fille bei StafUangen, von welcher eine Flur i 
noch bente den Namen tTügt, villen ist schinden, geisein, Villeicht i 
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ist6 Fild-Dieder (Flurname) von 7>ii:dcr ctuiiiahdige Wiouu (am ^ 
Gefilde). 

Virabetid, 1359. FI) 2, 311. 

Fischtiir, 1392. Luzern. U H, 75. 

I'leachefiriem und Fleiscliriero (bald so, bald so gcBchfibun) | 
seit 350 Jaren im OA Waldsee. 

Flesckhut und Fleiachlinot, 1750. Lvgt-Act. 

FUeijaul, OA Biberach. 

Vochcnzcr, 1388. Biberoch. FD 2, 99. Die fotLaz war ein 
Aachenkuchen, der Fochazenbiicker hieß Focliazer, Fochczer, Vgl. 
mit. focacia. 

Phase, 1237. Saulgau. WU 3, 397, 

Fotee, 1359. Offenburg. FD 2, 312. SchwäbiEcbee Fubb, 
ÜUEe ist jezt nucb Schimpfname fflr Müdclien Jäger, wörtlich be- 
deutet es auch heute noch pubes. Auch die härioren Laute liört 
man daneben. Kann auch obei'd. foUt Maul, vuIva sein odui- 
welsches Foze (^ faucem) FlußmünduDg, Gemündo, wie im Faui.N. , 
Dalbze = de fauce. 

Freidigmmm, GroßenyBtingen. freidig, mutig, tapfer. 

Fritlavg, 1462. abba» Wingart. Heß, Mo», üuelf. S 143. 

Frihart, 1547. EHiugen. EK TU, Die Laudfarw hieß man 
ehedem Freiharte, heutigen tnge 8 Freilente. 

Frischherz, Lz. 

Frischicpt, 1523. Huiidersingen. AÄ 

Frischi/sm, 1499. Lz. 

Friteenkont, 1481. Weißenbadi. Z. f, 0. 21, 289. Dna 
innert an FViUctischaffl, FritzenscLaff (OA Saulgau), freilich iat 1 
lezterea dam ahd. Namen Friuntacaf bedenklich nahe. 

Frommherz, 15 Jhdt. Lz 2, 118. 

Froemmicher, 12;'4. Osterach. K. Arch. Wigni. 

Fromlet, Oberschwaben. Scheint aus Frumolt entstanden. 

Frotceler, 1404. Basel. Lz 7, 83. 

Frowendinst noch 1684 im Eschacher Amt. Ldvgt-Act. 

Froteendimcr, 1387. Mone 13, 254. 

Friiltatif, 1779, Lvgt-Acl. In der Zeit, als die jezige Frei- ] 
herrlich von Spetb'acbe Familie sich noch Kaibo achrib, hieß e\ 
des Geschlechtes fruuiT, ein anderer spate. 

Frumpiß, 1452. Lz 11, 99. Vgl. Frowenbiß bei Bacmeister. 

FuchsschwatiE, 1499 biß jezt, zwischen Weingarten und Boden- 
see daheim. 

FuckterOiene, 1750. Lvgt-A. Vgl, Feucht und Uanz. 

Fuffvnf, OA LtiDtkirch. Scheint welsch und aus den Bergen 
gekommen. Vgl. lomb. fugün, it. fugoue (großer Bniniuel, Wespe) 
mit unorganischem t gleich Mailau-t. 

Vulleder, 1265, Oaterach. K. Arch. Sigm. 

FuUsack, 1330. Ravensburg. Eben. 

Fwtidmn, 1468. Biberach, später Fundynsen. 
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Fueriäule, SuUwei/. La 8, 37. 

funkefiweh, OA Eliiugeu. Ist das wneh (achön) wio Feu 
fuakun? Oiler Eusamniengcaeist wk EitonbtiDx, Fucbt«nbenz aua dea 
PereoneniiamBii Fmiko und W&tii? Li?ztoi'es dünkt uicli d&a war- 
scheiolichste. Aultch klingt der Name Waniienwch, waa uliutua 
bedeutet. Vgl. auch das Adj. sornweh. 

Fwlerimic, 1415. MZoU. 1, 557. 

Gaffantsch, 1779. Cat Const. mit. Gobianiscus, einer aus 
GabiauD. 

Galkeis, 1360. Heider. Lindauer Ausf, 

Gahei, 12 Jhdt. Riegel. Mone 17, 75. 

Ganaffer, 135G. geneppber MZull. 1, 323. Bei Sobmid 
Mou. Hohenberg. z. Jar 1333 atet eio GanasBcr, der Bioher aus 
Gniiuffer verlesen ist. Die si des Teittes waren lang wie ff, Ga- 
»affer ^ Sfaulaffen fei ih aber. 

Ganschopf, 1492, Z. f. 0. 22, 261. 

Gawertsch, 1330. GawerUehus. La 23, 259. 1333. gelwan 
der kaDersdiin. Luaern. Lz 11, 221, — l'!48. Stepbaii Gawert- 
schy io Pfeffikon. ib. 3. 202. Vgl, Kawerschi. Eio welaobos Weit 
von der StMdt Cahora in Sudfrankreicb hergenommen. Unter kawerzer 
veralnnd man einen Wuoberer. Vgl. Corduwaner ^ Schuhmaober, 
iirsprflnglich von der Stadt Cordova, woher ei» gewisses Luder 
kam, von dem man feine Schuhe machte. 

tiebriU, 1240. Steaßlingen auf der Alb. WU 3, 420. Heute 
gibt es dortherum vile Gepräge, sind das dieselben? Ich meine, 
ja. — Im 1750 haben die Lvgt-A. einen Gebrays. 

Geilullo^, 1325. liotweil. MZoll. 1, 322. 

Gehurne, 1295. Salem. OU 1, 21'J. Gehiurne ib. 1, 270. 

Gemach, 1289. Uone 4. 126. 

Gemaixhlkh, 1395. Seekirch. FD 2, 101. 

Genve, 1240. Heiligeuberg. WU 3, 458. 

Gellmbot, Forchtenberg, =^ ZaV den Boten ! 

GeltenliaU, St. Urban. Lz 16, 12. 

Gctmfimo (de ßaderai, Radurach} von 11110 au häufig in 
Wdngarter, Weiaseuauer und Sal man os Weiler Urkunden. Eine U. 
V. 1216 im K. Arch. Sigm. hat Gnifliog. — Z. f. 0. 29, 16. ~ 
23, 146. — 2, 77. — Cod. ti-ad. Wing. ed. Stalin S 36. — Höh. 
Mi«. 3, 51 elo. etc. Vgl. binuft bei Heider, Auafüning etc. etc. 



der Reicbaaladt Liudi 
nufting etwa = geauil-thing'i' 

Gerslenpral, 1310, Lz. 

Gerslhalm, 15 Jhdt. Ravensburg. 

Qeackkr, Gischkr, Gitschier (Toi 
berach biß an den Bodensee verbreitet, 
dfts welsch? Vgl. den Orlsnanien Gnadi 

Gevettcrli, 1360. Winlerthur BA 

Qewerlich, 1278. Ulm. UU I, 155. 



«genuft Geneniiguug, ge- 



auf erster Silbe) von 
seit 1550 xa finden, 

•,T = caseria. 
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Giffunhids, 1240. Seligenstadt. Moiie 2, 75. 

Girenfaitf/, 1532. Saulgau. AA 

Giray^ Huit 15 Jhdt. uu Esscudurf. 

Glathar, Laiigeimrgon. 

Glozciscfh IG Jhdt. Steichele 3, 228. 

Golzhier, 15 Jhdt. Lz 16, 15. Golzur ibid. 15. 56. Vgl. 
(icbchier. Also wol = calciere Schustor. Mhd. golzc Schuh aus 
ital. calzo. 

Gotbroly 1390. Ulm. UA 360. Vgl. das gfttbrot in dem Stadt- 
rcclit von Überlingen. Z. f. 0. 29, 319. 
Goitfjah, 1449. Lz. 
Goiterbarmj OA Münsingen. 
GoitesJcnechiy 1298. Neugart. 1081. 
Goizriticr, 1325. Pfullendorf. K. Arch. Sig. 
Gralant^ 1325. Osterach. K. Arch. Sig. 
GramügijU, 1353. Ulm. FD 5, 59. 
Gnisenaph, 1235. Lorch. WU 3, 385. 
Gratwol, 1779. Cat. Const. 

Grenükh^ 1353. FD 5, 38 und noch oft. (Sie ifaßen zu 
Zaßdorf und Krauchenwies). 
Grifluiber, Lz 20a. 
Grishoptj Lz 20a. 

Gi'ucssit, 1324. Überlingen. Salem. Kg. 4, 200. 
Gruezi, 1220. Z. f. 0. 29, 79. 

Grol, 1279. Ulm. UU l, 159. Vgl. die Straßburger Ilauacr- 
namen, wo Grol für ein Bild des Gräl gedeutet ist. 

Gsegnet^ Ertingen. 

GubenWf Göppingen. Vgl. den Risen Kuperan in der späteren 
Dietrichssago. 

Gugclhirn, 1315. Nußbach. FD 2, 302. Vgl. den Schimpf- 
namen Gugelfritz in der Zimmernschen Chr. 

Guldiuvtiz, 1268. Osterach. K. Arch. Sig. 

Guldinjörg, 1505. Blaubenren. Z. f. 0. 23, 7. 

GuMman, 1326. Lz 24, 119. 

Gtiseregefi, 1267. Kleinerdlingen Steichele 3, 897. 

Gätlehi, 1419. Hai-thausen. Hohz. Mitt. 1871. S 66. 

Gutgerat, 1226. Mon 4, 222. 

Gutwalier, 1253. Bonus Walterus. Ulm. UU 1, 87. 

Ilaherhosch 1385. Seekirch. FD 2, 99. Noch jezt in der 
Gegend. 

llalterhdtj Von 13 — 16 Jhdt. häufig in Überlingen genannt. 
ZB Z. f. 0. 22, 424. — Gesch. v. Marchthal etc. etc. 

Ilabcrmachcr, liavensburg. 

Ilaherstich, 1499. Zofingen. Lz 22, 34. 

Hoher stock, 1683. (Klet.g«u). Z. f. 0. 22, 322. 

llahlitzel, Ravensburg. 
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Itamliman, li(i'2 AA 

Jlarinka})}!, 1361. BiLtn.di. Ariii.il, Bib. 

llarrin<j uutl Haaiiiig, 1750. Lvgl,-A. 

Hanrai, Iluimrai, 12 Jlidt, Monu I, 345. 

Jlanrina, dicta, La 24, 109 (J, I33U). 

ilasenhein, 1334. FalkauBteiii. MZoll. 1, 2M7. 

Hasin^sagil, 1279. Eßlingeii. Mone 3, 298. 

Uascnwedel ist tieule ein Spottunnie für Wekbliiigf, Jii 
bituurliclie Weiclilinge Haseowedd in ire Iliiudechuho suliiulieu. 

HawarfinettsvH, 1312. hx 13, 238. Gedi-uckt iut dits uti;tu- 
iiombarc Hawartmuavn. £^ ist BJuher verlesen, da iu deiEelbuu 
Gegend eine Hawailina vorkommt. 

Hchestrii, 1220. lUveiisborg. Z. f. 0. 29, 74. 

Her/guee. (Verena). 15 Jhdt. Lz. rui:tator? von nheggueen 
beckeni (ructare, singultni'e). 

Uelkbok, 1292. Ulm. UU 1, 249. ju/t noch Höilbock. 

llellegrane, 1291. Reutlingen. MZ !, 232. 

Uelstab, 1271. Lz l, 196. 

Ilcnigjms, 1400. La 20, 207. 

Hcntscliuocher, 1310. La 17, 69. 

Herlübig, 1332. Lz 18, 120. 

Hergeselle, 1347. BV UA 21. 

Herretüiarts, 1374. FD 2, 316. 

Eindcnan, Lz 20n. 1326. W. dabindenap. La 24, 113. — 
üivtuB biiideruoH dahindeu. Lz. Vgl. 1313 Rud; da UBEenuii zu 
NollingBü. Z. f. 0. 29, 222. 

Ilippunfoffs, St-edorf. Lz. 12, 66. Etwa liröt«iifuBV hippo 
ist Kröte. 

Hirskorn, Lz. 

Himbein, Sonttiofou. 

Hodmsack, 1454. Kolmar, Lz 7. 101. 

Hofhirsclii 1258. dicti curiales oervj. Augsburg. UÜ 1, lUö. 

Hoggenfüs, hx 4, 235. hogge = auca, Uans. Vgl. Oggenfus. 



Gans ala Ge- 



Uoggcnäcker hieß man Äcker, welche > 
füll guben. 

IIMein, 1290. AbtisEin v. Biiiudt. Aus RaveiiHburg. Grimm, 
GMcb. V. Altdoif. 6 235. 

BolUnpfel, H05. Biberach. AÄ 

Itoeniam, 1443, Zürich. Lx 6, 175. 

Ilophim, Glarue. Lz 2, 191. 

Homblaa, Lz 20a. 

Hitsimif, Lk 20a. Ist wol tirsprünglicli Flurname, unser 
Oaang, ahd. ilsauc, ein Itiandholz, ilas durch Bronnen geroutet 
nad abwechselnd als Feld und Wald gebant wird, .lezt achlechl- 
mag Brand. 

Hoseiimatel, 1750. Lvgt. 

HHl/cnnesid, Lvgt. Jezt Uaubenuestel in bertheu ringen. 
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Htihensackj jezt üaubensack zB in Stuttgart. 

UubscMianSf 1381. Ilüttenreute. AA 

Iltiofslaffj 1274. Konstanz. K. Arch. Sig. 

llundseily 1330. Ravensburg. Eben. 

Hundschint, 1257. Eßlingen. Mone 3, 449. 

Ilundschupfer, 15 Jhdt. Lz 23, 315. Nach einem Gut flund- 
schupfo. 

HundesruJcke, 1250. Scbwarzenbach b. Saulgau. In der Nähe 
der Weiler Hundsrucken. Z. f. 0. 29, 126. 

Hundübel, 1274. Meßkirch. Hohz. Mitt. 3, 66. 

Huntvuos^ 1309. Ulm. Mone 3, 555. 

Hxmgdleri (Bärbel) 1546. Lz 10, 85. Dem Klang nach er- 
innert das Wort an schwäbisches Hungaläri = Hungerleider, ge- 
bildet wie Dreckaläri = Schmuzkerl, es ist aber sicherlich nur = 
Uungelerin, die Frau des Hungeler. 

Huenrete, 1308. Ulm. UU 1, 298. 

Hvselos, 1318. NoUingen. Z. f. 0. 29, 222. 

Htiskorn, 15 Jhdt. Lz 17, 23. 

Htisloden, 1244. Steichele, 3, 212. 

Isenhuof, 1220. Z. f. 0. 29, 114. 

Ittensohn, Herbertingen. Vgl. Basensohn, Nesensohn, Ha- 
wartinensohn usw. Alle dise „Söne^^ sind nicht nach dem Stamm- 
vater, sondern nach der Stammmutter zubenannt. In Oberdeutsch- 
land fast ausschließlich genannt. Nach dem Stammvater Elison, 
das in Lindauer Urk. mit filius Elle übersezt ist und Matthison: 
filitts Mathiae. 

Judenbrekr, 1332. Straßburg. Str. Hans. Gßn. S 187. Einer 
ist z. J. 1361 bei Mone 16, 106 genannt. 

Juppen, 1435. Uotz mit der Juppen. Ertingen. Kopeibuch 
III des dortig. Rathauses. 

KctchelmuSf Mochenwangen. 

Kapprottf 1462. Aulendorf. AA 

Kapeter, zwischen Buchau und Althausen. Man darf natür- 
lich nicht an Hugo Capet denken, das ist churw. ca-peter = Gasa 
Petri, eigentlich ein Hausname, wie Cahannes, Gajöri, Capaul usw. 

Kaerieze^ 1316. Osterach. K. Arch. Sigm. 

KäßbohreTf Ulm. Um 1330 keßborer zu Ravensburg. Eben. 
Es ist wol Käsekorbmacher. Käsbor Käsekorb. Vgl. Schmeller I^ 
S 266. 1299. 

Kawerschin sih gawertschi. 

KecJceisetty Ravensburg. 

KegeriSf 1800. Tübingen. Mon 15, 99. Vgl. arnoldus pica. 
WU 3, 50. Kägerisch. m. nennen wir die Elster. 

Kenngott, Ravensburg, nebenbei gibt es Kenngötter d. i. 
offenbar künig-öder. 

Cfiefwrinch, de choro. 1190. Augsburg. Steichele 3, 1166. 

Kesselring, 1453. Überlingen. Höh. M 1, 25. 
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Chienast, 1220. Rnvenaliurg. Z. f. 0. 23, 51. 

Eilkoh, 1219. W[I 3, 95. 

Kinilmacker, 1279. Aguea dicta Kinilmacherin. Ulm. UU 
1, 157. In Wftldaee aagt mftii für Puppen nin oh er: Kimlmftcher. 

Kindschör, 1508. ßilierach. Eggmnnn, lllertli. 398. 

Klawßigtl, 1387. Biberach. Annal. Bib. 

Klesang, 1327. Mon. Z. 6, 248. 

Khingedank, 12 .Ihdt. Lz 19, 10. 

Closerha7is, 15 Jhdt. Ravbg. Eben. Ist es etwn verschri1i«n 
für Klosterhane? Man denkt so, weil ea auch einen Goiichlechts- 
namen Ktnsterkntrhl gibt. 

Kobold, 1681. Abt zn Ochsenhausen. 

Kolesch, Bibcrach. (gosprochen Eolösch). Seit. 15.S0 dort 
nacLweisbar. Ein A, ChoUssi, schon im 12 Jhdt Mone 1. 345. 

Koihas, 1440. Biberach. Annal. Bib. 1330. ilicti KAlhasen. 
Br. Lz 24, 111. 

Kolroa, Ravensbnig nnd Umgegend seit 1550 hänfig. [Die 
alten HerbarÜ haben hrassica koli'osej. 

Kornarheif, 1287. Eßlingen. Mone 3, 422. 

Komfeil, 1487. Weinfelden. BV C, 106. 

Kornhammer, Ravenaborg (int wie die meisten -hnmmer siw 
K. -hfimer entatanden, da in Franken und Atlbaiern -ham, haiiiin 
fOr heim gesproclien wird). 

Coitmiarket, 1271. Worms. Z. f. 0. 24, 155; nraprünglioh 
gnwiß CSnrad an deine Cornmarket. 

Cranieh, 1237 (um Saulgau), WU 3, 397. — 1290. Kram},. 
Speier. Z. f. 0. 2, 356. Vgl. die Crane 13 aeir. in Köln: unter 
KmnenbänmeD ; westr. Adel, heute in Oest«rreich Crnnne. 

Kraltenscknider, 1447. tTi dem Allgöw bürtig. AA 

Cryäewiß, 14.55. Eßlingen. Z. f. 0. 22, 39 je*t Kreidewnß 
in Biberach. 

KreUdorn im alten Diengnu OA. Saulgau (seit 1420 nnrh- 
wiMsbar), wo sie im Habalhaler Urbar merfnch vorkommen und 
h«ate noch in denselben Dörfern aiiien. 

Cribelene, 1281. Eßlingen. Mone 3, 422, 

CrieKtHirh, 1257. Mone 3, 473. 

crvchuz, 1343. Sonderrieth. Mone Iß, 43. 

Enrnpfusa, 133ß. Überlingen. Z. f. 0. 22, 420. 

Krumhar, 1300. Sigmaringendorf. HU 270. 

Krimpistn, 1219. (nm Wilrzburg). WU 3, 99. 

Crwnpain, ISSO, Cod. trad. Win^. ed. Stalin. 



Kuträagely 1240 in Rehenowe. Moi 

Kutkopf, 1740. Aulondorf. AA 

Kwmkopt. 1550. AA 

Kangscklaeh, 1548. SchnoimaiBter i 
Mitt. 1. 20. Er hat vile Urkunden in 
Sein Namn wird wol von dein in Baiorr 
•chla^ (Kungaclilag) herkommen 



2, 75. 



i Siiulj(nu. AA. — 1 
der finge nd geschrilien. 
Ijefind liehen Ort Königs 



so 

Kupferna^ma (dicta). 1330. Bz. Lz 23, 278. 

Kurnagel, 14 Jhdt. Straßbarg. Haasern. 121. 

Kurefrinnd, 1256. (Hegau). Mon 2, 92. 

Kuwenspiefi, 1463. Oebisdorf. BA l, 133. 

iMhengijr, 1580. Raßwil. Lz 2, 215. 

Ijandöse, 1296. (um Metzingen), üü 1, 230, ist was Land- 
schad, ein Landveröder. 

Langenörli, 1435. Lz 23, 321. 

Langmeister^ Lz. 

Langscherer, Lz. 

LangtcaUer, 1399. Ulm UA 3, 64 vgl. bonas Walter. 

Lazzaur, 1282. Lindaa. BV ÜA 6. 

Lehgernj 1750. Landvogtei. Act. 13, 63. Lobichgem. Ulm. 
UA 3, 46. 

Lebsanft, Bempflingen. 1 330. Lcbscbanfb in Ravensburg. Eben. 

Leidenfrost, Stuttgart. 

Jjeykaufy 1723. Waldsee. Eggmann S 176, es ist Leitkanf. 
Die bei einem Handel ausbedungene Summe für den Eaafscbmaus 
heißt noch Leikauf. 

LeUgast, 1222 (um Krautheim). WU 3, 138. 

Leisehbot, 1750. Ldv. Vgl. Leisenbold und LinsenboUl. 

Lemmerzagd, 1375. Ulm. UA 3, 56. 

Liehergcsell, 15 Jhdt. Tuggen« Lz 25, 176. 

lAren, mit der, 1499. Zofingcn. Lz 22, 45. 

Ljisgangf 1435. auch Linßgang. Ertingen. Kopeib. III. 

Liskorb, 1399. Melchthal. L» 21, 211. 

LoHguot, 1311 (um Beuggen). Z. f. 0. 29, 169. 

Louffbald, 1499. Zofingon. Lz 22, 49. 

LutzcHtrod, Lz 20a. Daneben al>er auch Luterbrot. 

Maibrunn, 16 Jhdt. Meßkirch. Zimmern. Chr. 

Magenblust, 15 Jhdt. Luzern. Lz 4, 219. 

MeyenJefien, 1530. Stockach. Z. f. 0. 23, 19. 

Magerhans, Wilpozried. 1377. Meigerhans. Offenburg. FD 
2, 318. 

Magroliny 1394. Konstanz. BV 4, 38. 

Manstt$k, 1175. Ravensburg. Z. f. 0. 29, 18. 1234. ebcii- 
dort rapponJioim Chr. Der Truchs. 1, 32. 1330. Manstock bei 
Kbon. Gesch. v. Ravbg. 

Mtk^irach, 1254. Wem. gen. M. Truchseß v. Alzei. Z. f. 0. 
24, 154. 

Mäusficst, Ebersbach OA Göppingen. 

Mattison, Schweiz. — Vgl. 1330. filius Martis de Remerswile. 
Lz 24, 105. 

MeclUildinun, 1330. Heinricus dictus M. Br. Br. Lz 24, 115. 
In der dortigen Gegend finden sich noch mer derartige Geschlechts- 
namen. Ich nenne: 1330. C. Engclvn Lz 23, 272. R. Richinun 
Lz 23, 245. vi Diemminvn. ib. Job. gietvn. ib. Peter hemmvn. 
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ib. Welti Eicliinnan 24, 103, dazu eine Itn de Eiclie, P. Annvn 
La 24, 106. Vir. Elaim. ib. 108. C. dictuB Jut/.zen. N. KoWneii 
Lz 23. Naoh Stammvälom: ib. 104 hcdi Seiinen (Setmo dabei). 
P. dictns lieidcn. Burcli. frien. P. Rniilazen. 107. Einen voli- 
etändigen Cliriatianssohn hat diia lieromüneter TTrliar (Lz 24, 
110. 114). z. J. 1300. Joh. filiiiB Chrislani, dictus JJlias ChriBtani. 
EiDen jilius neee Lz 23, 247. Die scIiwäbiscbeD Ammensua, Btt- 
aenaon, Neaensoliii, Ittenaolm, Höllenaohii, Uetzenaohn, Abanson, 
Hnerenaitn, sind genannt. Lezteies halte ich nicht für filius nicre- 
tricia, sondern für filina ürae; vgl. Huro, Uro. 

Melsack, Lz. 

Merhnber, 1450. Waldsee. Eggm, 147. Die Namen nur 
•hoher sind nicht lauter avenarÜ, sondern ser oft -awer, ower, 
auer, denen sich ein uDurganisches h vorgelegt hat, wie zG Fisch- 
liaber, denn ich finde in alten Acten aach Fischhauer und Fischower 
geschriben. Der Buchatah w hat sich in b verdichtet. So is( 
unaer Familienname Ilanoher offenbar aus Hanower, Hanauer, ent- 
standen. Er konnti? gerade so gut zu einem tiauhaber n-erdcn. 

Mkdbein, 1437. Ravensburg. Eben. 

MUlfierer, 1295. miles Conr. de Riethusen dict, M. Ravbg. 
OABeachr. 196. 

Miteeie, 1238. Würzburg. Wir 3. 407. Vgl. Maiiezze. Colezw. 

Mindest, 1300. Willisau. HU 322. Vgl. Oborost. Niederost. 
— 1330. dictn Miltloslina. B. Ls 23, 261. Es bezieht sich auf 
die Lage dea Wonhaiiaes. 

Moiiöckeliti, 1341!. Straßbg. HN HO. (MondäugliV Vgl. 
Buochenögli). 

Morgenroth, Ravensburg. 

Mosehein, 1.330, Burcli. dictns lenman moachein. Bz. L/ 24, 
100. Klingt wie ein Judenname, ist aber keiner. 

Muckenhirti, Ohnsbach bei Renchen. 

Mülsdtlepel, Biberach. 

Malstein, 1359. Straßburg. BN 82. 

Muoltschcrrin, die, 1464. Sigmar ingendurf. Höh. M. 1, 34. 

Muortäengast, 1378. Schiiongen. Mon 15, 486. 

M&oge» (Genitiv). 1499. Lz 22, 34. 

Muräenisen, 1311. Eßlingen. Mon 17, 96. 

Miirentcelsel, 1480, Krauchenwies. Hob. Mitt. 1, 13. -^ 
1420 ist ein Murwetael im benachb. Vfillkofen. Habsth. Urb. 3U. 

Murscejic/tel, 1246. Heinr. de Sibinhrunnen cognomino M. 
Rteiuhele 3, 514. 

Musckgay von 16—19 Jlidt. in Waldsoe. Vgl. den alten 
AlamaunennAinen Musugauo bei Goldnat tFöratemann) ib. 1, 941. 
Doch eher welsches musc-chell (Milcklein), da romanisches -eVits 
oberdeutsch gern -ai wird. Vgl, den Mailänder Husca do la 
Tnrre {s. 1302) bei Mohr. Cod. dipl. Rhnet, 2, 174 nnd die 
Disentiserin Moseoln bei Piper, IIb. dofnnct. p. 380. 
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Musechunch, 1231. WU 3, 294. — 1240. 

Mueskuonch (um Dillingen), üü 1, 67. — 1270. dct. Mus- 
cunch (um Ulm). Uü 1. 130. 

Musrandina (dicta). 1330. Lz 23, 257. Anhang. 

Modeki, 1220. B. cogn. M. (Wammeratswatt). Z. f. 0. 29, 35. 

Mortcolhe, 1220. (um Ravensbg.). Z. f. 0. 29, 76. 

Mainhundo (teste), 1259. um Uelfenstein. UU 1, 113. Vgl. 
Kohlhund (Waldsee). 

Memirschifiy 1 246. Schadorf (Schwz.). Arch. f. Schw. Gesch. 1 , 63. 

Nabhole, seit 16 Jhdt. in und um Ravensburg. 

NaJirayse, 1366. Ulm UA 3, 50. 

Naselosen (dicte) 1290. Herrenalb. Mone 2, 356. 

Nese, 1326. Wernh. v. Binswangen den man spricht Ncse. 
Hohz. M. 1871. 34. 

Nesensohn, OA Tettnang. 

Nesselhuf j 1501. Baden im Ergau. BA 1, 162. Das erinnert 
an den schwäb. Familienamen Hufenüßler. 

Neukomm, Wurzach. 1260. Nükom Lindau. BV ÜA 27. — 
1330. Nvkomo. Br. 24, 116. — 1446. der Näkämmel von Zell. 
Eggm. Illerth. 363. Vergleicht man Catharina Bossikomina Lz 
20a 122, 80 wird man auf die Schweiz und die Ortsnamen auf 
-iJcon t= inghoven oder -in-cboven hingewisen. Bossikomina ist 
die von Bossikon. Oder ist niu-komo s. v. a. advena? 

mdersf., ze, 1458. Nidwaiden. BV 6, 95. 

Niemandsfreund heißt ein Hof im OA Wangen. Sicherlich 
ein nrsp. Geschlecht^^name. 

Niemerschi, Lz 20a. 

Nixej 1285. Aigilward dcf. du Nixe Mon. Z. 3, 443. (um 
Tübingen). — Einer von Hoheneck hatte auch den Beinamen Nix. 
— 1583. Margreth Nixin, Äbtissin. Mone 3, 489. 

NofhhelfeTy OA Laupheim. 

Notscherpf, 1225. (Franken). WU 3, 175. 

Nünlistj Lz 23a. 

NufikelleTj 1420. Überlingen. Habsth. Urb. 52. 

Oberhensli, Lz. 

Oherost, ze, 1330. B. Lz 23, 241. Mechtild Obrostina ib. 
24, 112. 

Obschlager, Lz (vgl. Kungschlach). 

Ochsenj zum, 1412. Job. z. 0. Heidelberg Z. f. 0. 22,218. 
Hier handelt es sich um einen ursprünglichen Hausnamen. Von 
Hauszeichen zum Adler, Falken, Hasen usw mögen wol vile Ge- 
schlechtsnamen herrüren. Aber andere Tiernamen mögen doch 
wol auch als Spiznamen entstanden sein. Eine dritte Klasse ans 
wirklichen alten Personennamen. So wäre es nicht unmöglich, daß 
der eine oder andere Ochs, Wolf, Bock etc. etc. einem alten Ot- 
gifl, Wolfang, Bocco etc. etc. entstammte. 

Ochscnwadcl^ Göppingen. 
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Ockenfttos, 1374. Offeiiburg. FD 2, 31ß sih Hoggenfnft. 

Ofreß, 1420. DiiikelBbühl. Stoichele 3, 292. 

Olmage, 1312. Marchthal. üü 1, 373. 1 

Olesapf, 1378. Zflrich. BA 1. 52. I 

Ohtusorg, Augsburg. 1394. Ansorg Ulm. UÜ 3, (il. 

Oslerliränß, 1460. Wuimlingen. BV 6, 99. 

Famphilin, 1317. Straßbarg. BN 1^3. Vgl. Pampelin 1750 I,vgt. 

Fappermaun, Eempten. 

Faradeis, Aulendorf. 1703. Großkiroh. AA — 1460. Paradis 
Rohrdorf im Ergnu. BA 1, 130. 

Pnfernoster, 13 Jhdt. Lk 5, 7. — 15 Jhdt. Meohtild Pater- 
noüterin, Winterthnr. Lz 14, 209. 

Peckdhuli. 1434. Waldaee, OABesch. 179 und noch oft. Im 
J. 1610 gab es in Waldsee eine Wirtschaft „zur Reckelhaub." 

P/a/fenanff, 1328. (Ölten). Z. f. 0. 29, 180; iat wol urspr. 
Ortsname, es erinnert au die Allgäuer Burg des Namens. 

Pfaffenangst, 1343. Frita v. Pfaffenangst zti Breitenau. 
Steichele 3. 453. 

P/affenhan, Lz. 

PfefenMi, Snrsee. L/, 16, 5. 15 Jhdt, 

Pfeffer, 1330. Lz 23, 212. ~ 1244 piperarius. Konstana. 
%tlem. Kpb. 2, 378. Der pijierarius war ein Hofbedion.iteter wie dt-r 
fiurSre. Vgl. Ludw. v. Manrer, Geschichte der Fronhöfn. — 1405. 
Pfefferli. Hechingen. MZoU. I, 494. —1456. Pfefforlin Konstant. 
DV G, 93, 

Pfefferstein, 1374. Offenburg. FD 2, 317. 

Phennincphanf, Selz. 1294, Mone 2, 377. 

IVienninclisekues/er. 1327. Kaybach. Steichitle 3, 580. 

Plaeci, 1149. Zürich. Neugart nr 86!. 

Pflerfhnar, Havenaburg. — 1371 der pfleghav x6 Raiienspurg. 
Eggmann Wlda. 254. — HU. I'hlegh.ire. Eßtingpn. Mone Z. 17,9(i, 

Plotgfass. 1403. Heehingen, MZoll. 1, 479. 

Pflwj, in und um Krhatetten DA Münsingen. 1208. Phlnoch 
de Erfstetten. Wü 2, 366 ■), 

Preliifiin, Friedrichshafen. 

Pwlians, 1462. Jlissenweiler, OA 

Purwart. Bieberalsweiler. 



n Wif für die Pflu^ von ErbsMten, werde ich in den Schriften 
dti ülmer Alterlumsvertins für eine Balte obertchteäliieelier Boutrn- 
familien den Naehteeiii füren, daß sie seit Jarhunderlen an demucitten 
Standttrt Wimen. Et tonr diß die Folge des Ertieliensyiitenie. Vile 
Famtien tuen jcil noch auf dengelben Höfen, die ire ÄUnordern nach- 
■pMlicA vor 300—400 Jarm burßen haben. So stet mein Brtider auf 
tuuerer „Urimat" eu Ertingen. auf der uniiere AUwrikm seit t5.W 
hauMtm, nadtdem sie auf dem längst temtörten, mir '/» Stunde ron Er- 
tingrn bdegenen Hofe Bidembaeh naehweinlich teü lääO gtetßen sind, 
ent ais Leitenm/imer von SalmnniiKioeiler, dann oIr iMtenlr&ger der 
Qevuinde Ertingen. 

BltUoiier, Alonunnli Xllt I 3 
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liaffmstoffer, Waldaee. 

RoffOTy Lz. Die neun Schwaben in Wendnnmut rufen dem 
Hasen zu: RagenÖrli! 

llammeiscfij Baach. BappcnfusSy 1387. Brogg. BA 1, 59. 

liappenscckel, 1406. Straßburg. HN 113. Das iai ein Geld- 
rnnzen in dem sich Rappen (eine alte Münze) finden. 

Ratsam, 1219. Gelchesheim (Franken). ÜU 3, 95. 

Battcnzageh 1386. HR. — WF 8, 282. 

Raufcisen neben Rufeisenj Beit 200 Jaren in Waldaee. 

licbhole, Waldsee. Ein Hof dises Namens 14 Jhdt. bei Ra- 
vensburg. Warscheinlich ein Personenname, im (elliptischen) Ge- 
nitiv etwa Rapoldcs. Vgl. Rochholz, das sicherlich von Rocholtes 
herkommt. 

RcchikUiice, 1361. Ulm. UA 3, 44. Das t ist wol anorga- 
nisches Einschiebsel. 

Redelstein, 1750. Lvgt. 

Regenscheit, 16 Jhdt. Ravensbg. Eben. 

Reibeisen, 1276. U Ribiscn. Straßburg. HN 132. Ein Hof 
bei Ravensburg heißt auch R. 

Reihstein, 1268. Ribestein. Osterach. KA Sigm. 

Reifsteck, Ravensburg. 

ReiHöl, Liebenau. Vgl. die Flurnamen Lingonöl und Lingonhöl. 

Rieperhein, 15 Jhdt. Schwarzenbach. Lz 3, 196. 

Rintfleische, 1374, Offenburg. FD 2. 316. 

Rintftis, 1310. Straßburg. HN 137. 

Ristnuli, 1224. (Hegau). Mon 2, 85. 

Riundick, 1318. Mechtild die Rivndick ablatissa (Hechtild 
V. Veringen). 

Rofaknecht, 1330. Rvbg. 

Ruhentur, 1407. Offenburg. FD 2, 326. 

Ruchesagil, 12G2 (um Salem). Mon 2, 78. Ruobezagel (Mark- 
dort) ibid. 3, 298. Das ist Rübenschwanz, daß auch Rübezahl ein 
solcher, ist bekannt. 

Ruggenknons, 1416. AA 

Rugginhrot, 1, 462. AA 

RnmbelU, 1330. Ravensburg, ist oberschwäbisch ausgesproche- 
nes Rümclin. Unsere -clli sind nur scheinbar welsch. Bei Neu- 
gart findet man ser alte Züriclier Kosenamen diser Klasse. 

Riischrid, 1391. Überlingen. Z. f. 0. 22, 424. Wol ein 
Flurname = Binsenried ; ruschc juncus. 

SagentäscJie (die alt) 1495. Eßlingcn. Mon 20, 445. 

Sande iseti, Ravensburg. 

Scäbreier, 1218 (um Ehingen). Neugart, nr 908. Das ist 
nach Stcichele der Mann von Schabringen; das hieß einst Scaba- 
f^yge, die Schachtelhalmau. 

Scadcnunh 1278 (um Überling.). Z. f. 0. 29, 140. 

Scadegast, 1219 (um Ravbg.) Z. f. 0. 29, 27. 
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Sehorgan. 1363. NurdlingcD. Stekhele 3, 997. m|M 

Schalai, 125». Moqo 2, 77. 

ScAamdtw (Üborlirigeu). 129B. Mone 17, 233. — Schamblier. 
ib. 3, 298. Scbamilier ib. — 1240. Schnrnmelier. WU :», 457. 
— Schamiler J. 1276, Kg. Arch. Sigm. nsw. frz. chamelier. 

Schamperkuone, 1420. Borna. Habsth. U. 49. 

Scheibenstock, Aulendorf. 

Scherauser, 1530. Biberacb. Ann. Bib. 

Scherenslifer 1351. Speier. Z. f. 0. 24, 162. 

Schertweg, 15 Jhdt. Enntwil. Lz 24, 312. 1324, Scbert- 
wegge (Überlingen). Salemer Kpb. 4, 200. — 1308. Z, f. 0. 

Schilhas, 1452. Stockaoh. FD 2, 200. 

Schleweck, ÜA Haulgnu, in der Gegend dort seit 1420 tiftch- 
weisbar, ftber b&ld Hcblaicbweg bald Schlaiweg, erat seit 100 
Jaron ^chleweck. Uabstb. Urb. 

SchidUenpflvog. 1330. RaveDsbg. Eben. 

Schinnagel, 16 Jhdt. Steichale, 3, 225. 

Schleithurgge. 1330 civis in Sulgen. Saletner Kopb. I, 210. 
ob das nicht ein verlesoiier Scbleiclivregge iatV 

Schmalvogel. 1440. Biberach. Ann. Bib. 

Smalvihe, 1374. Z. f. 0. 24, 309. 

Schmalehaf, Masaenbach. Ein Hof SohmalKhafen findot sich 
1 OA Ravensburg. 

Smariajil (Jude) ßreieach. BT 4, 14. 

Smcrsnide (am Osterach). 1265. K. A. Sigra. 

Smervogd s. Sinervogel. 

Schmeckenbeckcr, Rottenburg. 

Schtifcwaszer, 1384. (Schw. Hall) WF 4, 2W. 

Snitdouch. 1238 (Speier) WIT 3, 419. Ein oberachwiibiacbea 
SeiteuBtück ist ein Ritter von Winneden dictus Briseloub (schoeno- 
' prwmm) 13 Jhdt. Z. f 0. 29, 75. 

Scköllhom, 0&. Waldsea seit 4O0 Jaren vil genannt. — 1677 
Sclielchsborn. Nenburg a. 1). Steichele 3. 771. Also cornu tragelaphi. 

SchornicJcel, 1750. Lvgt, Jezt ein Hofname bei Rnvcnsbg. 

Scbüttetischenket, 1400. Biberach. Ann. Bib. Einen Notar 
Xlaffschenket und einen Hof Klappcrschenkel findet man im Würtlbg. 
Staalahaadbuch. Bacmeister hat einen Clafscincb. In Tirol sagt 
nma bekannt lieh hente noch Schinken für Schenkel. 

Schönbetu, 1406. Konatanz. BA 1, 75. 

Sckragfmossitm (die). 1300, U 24. 110. 

Schrettesser, Oberrohr (Baiern). Das erinnert an liicdfuscr. 
Leeterer Name wird auch BJedieser geschriben, das erinnert weiter 
an Albisser nnd Vigisser. Bchw&biach ausgeaprocheii lautet Di- 
gisheimer Üigisaer. Einer von Alois wilre eifl Albisser, einer von 
Jtiedis Ricdisser, einer von Sckreflis ein Schrettiaer und ho ist es 
nach, denn AUiis, Schrcltis, Jiicdi:) sind oberschwäbiai:hc (.\Ilgäuer) 
Hofimmen, die auf die Personennamen A!b(ert) Riiedi(olf), Sehr«- 
d(oH) zurQckftiren. Schradi wird im Oberland gchraddi »asgeBprochen. 
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Was Segesser ist, dürfte zweifelhaft sein, man findet auch Segen- 
ser. Man kann an eine Seegasse und an eine Segens (Sense) 
denken. Ersteres dürfte eher das Richtige sein. 

Schubanach, 1400 Ulm. UA 3, 65. 

Schuodienest (um Osterach) Mone 3. 473 J. 1267. 

Schuiteruote^ 1240. (Eschendorf bei Osterach) Mone 2, 82. 

— 1216. Schutterute. K. Arch. Sigm. usw. 

Schwaremurer, 1516. Glarus. AB 1. 173. 

Schwär zschnider, 1480 um Riedlingen. 

SchweHgrübelj 1375. Markdorf. BV 4, 32. 

Schwenhreis, Wißgoldingen. Vgl. den alten Namen Sicinhrist. 
1472. BV 6, 111. 

Schivenklinks, Laichingen. 

Swiberach, 1278. Z. f. 0. 29, 140. 

Seevogel, Lz 20a. 

Sekili, Sekuli, 15 Jhdt. Zofingen. Lz 22, 39 ff. Wol eine 
Koseform von Sacco. Vgl. Förstemann NB 1, 1064. 

Seelsorger (?) Pfarr? 1324. Vir. Incuratus. Ehingen. FD 4,28. 

— Vgl. dominus petrus de Surse Incaratus hujus ecclesie. Lz 24, 
308. Cur6. 

Sellose, 1240. Straßburg. HN 146. (der Gewissenlose). 

Seltengast. 1359. Sursee. Lz 18, 153. 

Senbroty 1330. Ravensburg und seither dort und in der Um- 
gegend, aber schon in Urkunden und anderen Actenstücken dos 
15 Jhdt. bald Sembrot, Schembrot, Schönbrot, Zembrot, Zenbrot 
geschriben. Heute gelten die Formen Zemrabrodt und Schömbrodt, 
natürlich nicht mer promiscue. 

Senftleben, 1358. Straßburg. 140. 

Sezephant, 12 Jhdt. Mon 1, 342. 

Sezzenacker^ 1298. Hechingen. MZoll. 1, 252 ist doch wol 
der A. des Sezzo. 

Sihengedmin (die). Rottweil. 1390. Z. f. 0. 26, 9. 

Sibenstunt, 1268. Mühlheira. MZoll. 1,201. — 1, 209. 

Sidenfaden, 1416. Straßburg. HN 173. 

Sinderbrink, 17 Jhdt. Dinkelsbühl. 

Sinervogel, 1240. (um Salem) Mone 2, 75 ist wol nur Lese- 
oder Druckfeier für Smervogel wie der Name Z. f. 0. 29, 68 
richtig geschriben vorkommt und zwar in Überlingen. 

Syrfyer, 1469. Nördlingen. Steichele 3, 995. 

Singisen, Lz. 

Sittkustf Lz ist wol Sittich, aus (p)sittacus entstanden. 

Sommentaty 1740. berümte Weinhändler in Kreuzungen. Wol 
ein welscher Ortsname. Vgl. Sommentier (submentorium) bei Frei- 
barg im Üchtland. . 

Sumerloby 1420. Enzkofen. Habsth. U. 35. 

Sumerkelii, 1220. Ulm. UU 1, 38. 

Sumervogel, Lz. Jozt nennen wir den Schmetterling so, denn 
lezteres Wort ist uns fremd. 
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Sitmerwwte, 129U. Ulm. VV 1, l'J7, Ei> kömmt dort auch 
als Sutiiarunge vor. 

Siimorweter, 1240 (nm Raveusburg). Z. f. 0. SÜ, 125. 

Si>all!/sen, 1456. Meinmingen. RV 6. 93. 

Si}ent)Fiifi)artin, 1750. Lvgt. Jezt beißt uiii Huf Ijei Kuvbg. 
so, Durt koinint dticli der cinftiche Nnme HpeliD, gesprochen Hpeoa 
vur. Ob der Farailieu- uad Uofname SpinncKhirn (um und bei 
Itavenahurg noch da) nicht etwa aus einem FlnrnatncQ Spermen- 
hürn, pnliis HpeuaniE entstanden ist? Die tSpinnenhirii wareo eiast 
Ritter. Der Hof Spinrienliirn zeigt noch Burgruinen, Ks sei hier 
bemerkt, daß noch jezt \\\s oberGchwäbiaohe ilauernfBinilieD in) 
lieBis von Adeladiplomen sind, die inen KOutg Sigmund (natürlich 
für Geld) ausstellte. Ich habe merere geaeben. Das Wappen findet 
sich in dei' Regel in der Mitte der Urkunde. 

SpUvenifffo, 1330. La 24, 117. 

Stikhwerter, 1301 Seckingeu. Z. f. 0. 29, 163 ist wol von 
dem Flurnamen Spichweit =^ insula fulcimento circumdata, 

SpiUschtcert, 15 Jlidt. Bavenebg. Ebeu. 

Slaidhut, Lz. 

Stockrumbel, 1373. Konstanz. BV 4, 31. Vgl, Bumpolli. 

Stokegran, 1220 (um Ravensburg}. Z. f. O. 29. 30. 

Strekkfuzee, 1355 (um Gerlachheim). Z. f. 0, 34, 308. 

Sttimveder. 1295. 1336 Sturenveder WF 235 nnd 236. 
tSturmfeder. 

Sliibmietter. Mone 3. 21u. J. 1269. 

Stubemeeg, 1246. Stiaßburg. HN 70. 

SiHdennmnd, Nürtingen. 

Studhalter, Ls. 

Studigcl, 13 Jbdt. Nürdlingeu. Strichele 3, 934!. 

Stoljfsen, 1525. Überling. Z. f, 0. 23, 10. 

Stulleehin, 1256. Mone 3, 281. (StuUachen). 

Slulsese, Lz. 

Slimrai, Le (spehen rnt?) 

SureHgryn, 1444. Ulm. UA 3, 78. 

Surleulin, Surlauli Lz. 

Slorsenfuse, Lz. 

Straubhaar, Z. f. 0. 22, 175. 

^tmpßeine, 1388. Dinkelsbübl. Sleicbele 3, 378. 

Subersioarz, 1406. Lindau. Heider A. 

Taffbret, 1330. llavensbg. Eben. 

Tagcriat, 1548. Mone 19, 203. 

Tatuebem, Lz. 

Tiiphet. 1311. Sulzan. Neugart nr 1076. 

Tennivisil, 1266. Mone 9,442. 

Tivuehele, 1250 (um Osterach). Mone 2, 82. 

Türenschaie, von Ulm. Lz. 

Trache, 1407. Offenburg. FD 2, 326. 

TrOmbelU, 1266. Zürich. Lk 3, 1 23, nebenher findet man TrünbiJ. 
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Trülhasey Lindau, s. v. a. Drillichhose. 

Triaieray, 1478 (Schaffhausen). Z. f. 0. 22, 461. — 15 Jhdt. 
trüllerey de Arow. Lz 24, 310. Es erinnert an Hanurei und trülle 
meretriz, villeicht aher nur scheinbar. 

Tuggewas, 1275. FD 1, 243.— 1505. Tugwaiß Überlingen. 
Z. f. 0. 23, 7. 1341. Tugwasinen wiso b. Konstanz. £V 4, 23. 
— 1371 der Tagwas v. Konstanz. BV 4, 30. — Ist tugwas = 
duchwächs, jähzornig? ahd. dühan, wahs. 

Tüllegehü, 1278. (Osterach) K. Arch. Sigm. 

Tunkelweter, 1459. Mersburg £V 6, 97. Dunkelwat(kleid)- 
macher oder -händler? Oder ist es ein Tunkenwetler, der in der 
Dank (Eellerwebgaden) arbeitet? 

Vbelveüe, 1257. Efilingen. Mone 3, 449. 

Übelmesser^ Ravensburg. 

Vhelrüter, 1261. Mone 3, 71. 

Ubeltaetm (dicti). 1303. Einsingen. UU 1, 265; 287. 

Unfein, 1750. Ldvgt. 

Unflüdj Kempten. 

Yngenialen, 1294. W. Vngemalno de Toernlon. Lz 3, 236. 

Vngerehtus, 1279. Biberach. UU 1, 334. 

Vngestome^ 1221. Neugart, nr 910. 

Vngeswer, 1281. Efilingen. Mone 3, 422. 

Unkauf, 1543. Steichele 3, 617. 

Vnmüssigin, 1305. Mone 2, 118. 1330. Vnmuessiger. Lz 
23, 275. 

ünmtUh um den Federsee. 

Vngewissina (dicta) 1330. Lz 24, 118. 

WacJcernelle, 1398. Straßburg. HN 172. Erinnert an Wacker- 
nagiel, da nagel oft zu nail wird. 

Wagolg, 1462. Konstanz. BV 6, 101. 

Wakirniz, 1253. Ulm. UU 1, 82. 

Wambescherin (lu) 1300. HU 321. 

Wanbesher (Schwz.) Lz 23, 251. 

Wasak, 1336 (um Rheinfelden). Z. f. 0. 29, 255," wol Flur- 
name. Um 1280 heifit das jezige Jordanbad bei Biberach Wa 
sach (caesposum). 

Wispock, 1486. gen. Zagki. Nellenburg. Z. f. 0. 22, 235. 

Wifibrötelin, 14 Jhdt. Straßbg. HN 79. 

Weissenmaulj 1760. Lvgt. A. 

Weifihaar, Oberschwaben überall. 

Wißleder, 1396. Biberach. Ann. Bib. und FD 4, 109 ein 
anderer. Z. f. 0. 23, 49. 

Welt, 1241. Bert, de Richenuelse dictus div Welt (in einer 
Weißenauer Urk.) Z. f. 0. 29, 114. 

WendeJbluu, 1779. Dominikus W. von Ehingen. Cat. Const. 

Wetache, 1272. Goldaat 1, 95; weh tag. 

Widersaze, 1303. Ulm. UU 1, 284. 

Widerspan, 1292. Dillstetten. Hdh. M. 1871 s. 27. 
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Wil'lemait (vuii WiJduueeg bei Weiiiguitc-u). U. Indumitus. 
Cod. Ti-iid. Wing. eJ, Stalin^ 3ö. 
Wilrlhaber, ächuBuenriud. 
Wintlblaß, 1499. ZofiugcQ. La 22, 38. 
Wimfürli, La. 

WicfAewsö/in, Wttidaeo, Fiülier Witlaisokn gcschribeu, 

auch richtiger sein wird. Will« vomlaiiil uiun nitht, für Wirt j 

spricht tnaQ in jener Gegund Witt, also muß luau WirlheuGohn 1 

schreiljHu dachte der Tauf buch fürer. 

Wileigmatm, 15 Jhdt. Kavbg. 

Witzifferrcuicr, Ehiugen. 

WolfUisch, 1305. Züiich Neugart i 

1307. Wolfleipach ibid. 24, 329. 

Wolffcmüt, HU 227. 

Wol getan, Lz. 

Wolfrcmpe. 1309. PraUingmi. M Zoll. 1, 252 wul ; 
gLiiezt wie etwa Ueiuzpcter, Hnnsjakob, von Wolf und Kemp. | 
Sie koEDiueD in jener Gegend ala Geaclilechtsuamen merftWiU < 
Wolld>. Lz. 
Wolwend, Stockach. 
Woticender, Uundcrsingeu OA Ricdl. 
W(mhas, EbingBü. Metteubcrg, 
Wolfent, 15 Jhdt. Lz 2, 102. Vgl. den Ulmer Molfenter ] 
und den alten Schweizer Namen MolvenduB. 
Wunderkum, 1750 Lvgt. 

Wiitfme, 1417. Volkart von Ow genant W. M Zoll., 1,571. 
Zacki, sih Wi&pockh. Vgl. 153ü Lacaa Zaykiu (Htuckuch) 1 
FD 2, 206. — 1311, Vir. Ziiki v. Kesteyn (Kaisten). Z. f. 0. 
29, 170. 

Zalesck, 1344. Ravensburg. AA. 
ZautgeU 15 Jhdt. Luzera, Lz 11, 115. 
Zöhriaulh, OA Waldaee, iat wo! uraprüDglicb : zur lauten. 
Ziebein, 1499. Zo&igen. Lz 22, 33. 
Zieaak, 1326. Lz 24, 116. 
Ziiha«, 1311. Eßlingen. Mone 17, 96. 
ZittercU, OA Ehingen merfach. Ist das ZndrelH? 
Zitscktccli, 1372 und (im Genitiv) Zitxchlehen (huii). UA 3, 54. 
ZuckbrettU, Lz. 
Znideris, Lz. Vgl. Zoberiat. 
Zohrist, Lz. 

Zwkerbral, 1464. Konstant UV 6, 103. Ist das Zuckerbrot? ') 
Zuckes, Zuükeß, 1492. Lozern Lz 3, 273. — 1515 I'. zu 
K&i Luzeni. 6A 1, 172. 

ZweHseküiituj, 1326. la 24, 121. 

MRBUCK 

I) brot köntUe für brot stehen, aienn der Schreibir den tdttn CT- \ 
mer ^ WcisseiAumeT IHaiekt sprach, der brot Aeute noch eher wie hritt, < 
dem brot {broat) autipricht. 
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ALTSTRASZBURGISCHE WEISHEIT') 

1 Auch ist io diesem stuck eigenem Gutdüncken vnd Affekt 
nicht zu trawen : derselb betreugt sich manchmal selbst, 
halt für Bisem was stinckt, und für Gestanck was ßisem ist 
(in Sachen des gemeinen Nutzens und Trostes der Christen- 
heit). Vorred. iij. 

2 Es ist gleichsam alhie (Agar, Sara), wie man im Sprichwort 
sagt, wem das Haufi ist, der gehe hinauß. I 29. 

3 Kein Gartaun ist so starck, kein Donnerstreich so mächtig, 
als das Gesez, wann es das Gewissen recht rührt vnd trifft. 
38. 

4 Ich bin der uralte Gott, mein Gebot gehet vber alles : Hun- 
dert Jahre vnrecht, ist keinen Tag nie recht gewest. 85. 

5 Dann nachdem das Kind todt, hatte die Gevatterschafft ein 
End. 

6 Je mehr panckerot, je lieber der güldene Gott. 193. 

7 Was man von Herzen liebt, das liebt man umsonst (Auge) 270. 

8 Da heists der Haler vnd der Stäler vnd der den Sack auf- 
hebt, ist ein Dieb wie der andere. 307. 

9 Je ärger Schälck, je besser Glück; je größer Narr, je größer 
Pfarr; gröbste Esel, gröste Ehr; Knecht vfP Rossen, Fürsten 
•zu Fuß. 366. 

10 Allmosen geben armet nicht, Kirchengehen säumet nicht 600. 

11 Einmal alte Schuld rostet nicht, es müssens ehe die Nach- 
kommen und Kinder entgelten. 603. 

12 Einer sitzt hoch am Brett, der ander ligt im Staub, einer 
segelt mit gutem Wind, der ander leydt Schiffbruch, Einem 
geht die Sonn im Mittag under, dem andern leucht sie vff 
den Abend. II 38. 

13 Wann der Haff alzeit an seinen bodem gedächt, so lieff er 
nicht vber, sagt man im Sprichwort. 80. 

14 Ländisch, sittig, sagt man im Sprichwort. II 82. 

15 Wann der Esel gumpt, so ragen die Ohren herfür. 92. 

16 Wer gern danzt, sagt man im Sprichwort, dem ist gut pfeifen. 
153. 

17 Je edler Held, je bälder der Zorn fällt. 195. 

18 Was ists Wunder, wann die Sonn mit ihren strahlen uff den 
Misthauffen sticht, daß es alsdann stincke? 280. 



1) Aus Catechis^nus Milch oder Erklärung des christlichen Gate- 
chismi Erster Theil begreiffend die Lehre deß Catechismi insgemein vnd 
die Erste Taffei des Gesetzes usw. Durch Johann Conrad Dannhawern 
der H. Schrift Doctorem hey der Universität Professorem dt Peredigem 
im Münster. 4^. Straßburg. In Verlegung, Friedrich Sporss. 1642. 604 SS. 
Ander ThHl 1643. 498 SS. Dritter Theü chnstl Haufi-Taffel 1646. 
506 SS. 



JuDge Huren, alte Bexea. 283. 

Efl muß giir ein frecher Dieb Hein, der gicIi darf an oin 

Ochaeii wagen. 269. 

Je grüsEer Kunst, je grüsser VorsatK, jo grösser Sclialb, 290. 

Alles nach dum nlleu Hpni'hHoi't : kleine l>ielte ligen in Stödcen 

((tfängen, große Diebthun in Gold vod Seide» prangen; darumb 

dann auch die Itleine Muchcu in der Spinweb bangen bleiben, 

die große Roßkäfer breclien durch: kleine Dieb l^fingt man an 

den Galgen, große aji den Beutel. 295. 

Gute Arbeit fiad guten Lohn, sagt man im Sprichwort. SIÜ. 

Die Gerechtigkeit ist eine zaite dünne Schmir, es gehört eiu 

guter Seildiinzer dazu, der ohn Mißlrilt darauff geben vnd 

springen will. 326. 

Wer mit der warheit geiget, dem schlägt man den Feidel vff 

den Kopf. 372. 

Heutiges tngea werden die Mandata vud Ordnnnge vielmal 

in ein apott gezogen vnd ist dae höhiiiacbe Sprichwort bekannt: 

CS sei ein Herrungebot und w&re von eilffon bis mittag, 382. 

Ein voller Banch gibt Schaum von eich, 475. 

L'nd wie man im Sprichwort sagt: was zum Heller gomOuEot 

wöiden, das würd kein Pfennig, 484. 

Nichts ist, sagt man, über eine Musie vun sieben Lauten. 

ni r 



Sabe Hin 



ind Erde 



icht 8 



) Kub 



ff Thor. 



Die Alten haben nicht vergel)euB Spricbworteswei)! pÜegcn 
zu sagen: was beßer ist als ein Lauß, das gehört ins llauß. -ti). 



r Magd I 



ermehr, sagt 



u Augen kochen wol, 
man im Sprichwort. III 60. 
Zu lüti'.el vnd zu viel verderbet Alles Spiel 64. 
Und wird das Sprichwort an ihneu wahr; ächmierende Nar- 
ren kriegen die besten Pfarren, 105. 

Eben davon mögen wir Teutschen uns auch wol vnter ein- 
ander befragen, ob es unserem Tatterland mehr nützlich als 
schädlich gewest, daß aus der Newen Well so viel Guldt au' 
kommen; ob nicht nachdem das Iremde Goldt vom Meer her- 
ein gesegelt hingegen die alte teutsche Trew vnd redligkcit 
vber Meer geflogen^ 125. 
Der letzte Stich giltet, 19!), 
Allzeit thut hart gegen hart nicht ii 
Das Weib im Gegentheil muß gleich t 
allzeit am Hals tragen. 241. 
Ich sage noch einmal: die Hund ge 
unkeusche läuffige Hund haben da nichts zu ttiun. ÜHtJ. 
^ind in den Suhuleu bekannte lateinische Sprichwöi'ter vnd 
heißen zu teutsch also: Schön vnd zucht beysammeo ist ein 
seltzame» Wildpret. Ein Spiegel der vielen Krämern wol 



er gut. 240. 

r äcbnecko ihr Hauß 



} der Kirchen, 
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gefällt ist vbel zu liüteu. Nimsta ein schön Weib, so wird 
sie leichtlich gemeiu, uimstu eine baßliclie, so hasta Qual 
und Pciu. 295. 

41 Hätte ein Narr deß Keysers Gut, so müste er verderben. 

42 Cascus cascam ducit: Gleich und gleich gesellt sich gern: 
stinckeiidiT Käß vnd garstiger HäriDg. 296. 

43 Ein alter Löffler vnd alter Soldat 
Keiner nie viel gewonnen hat. 300. 

44 Ein jeder lein seine Lektion 

So wird es wol im Hause ston. 350. 

45 Je tiefer die Senne vnd Seyte von den Eltern duroh Zucht 
vnd Veruabnung hinabgezogen wird, je höher fahren die 
Koltzeu vnd Pfeil hinauf und gerathen wol. 388. 

46 Ein jeder Haan ist auf seinem Mist Meister; kommt er aber 
über den Rhein, so lasset er die Federn fallen, er siebet, daß 
anderifwo auch Leute seyn HI 433. 

47 Darunib gehöret au£f einen bösen Grind auch eine gute scharfe 
Luuge. 461. 

48 Grosse GöHse gebären grosse Flüsse. 485. 

49 Endlich hat er von allem seinem Rennen und lauffen nichts, 
als ein Tuch ins Grab davon gebracht. I 93. 

ABIRLINGER 



LEGENDE VON DEN JAKOBSBRÜDERN 

ErkenhrccIU Kolcr aus Nürnberg, 22 Vs Jar alt, Kaufmann, 
machte von 1587—93 eine Reise nach Oberitalien und Spanien. 
Auf dem Wege von Venedig nach Spanien berichtet er von dem 
Städtlein ,,S. Doiiiinigo della Calzada" bei Burgos-Villafrancha: 
„Dises Stetllein, S. Dominigo, ist also genennet von S. Dominigo, 
der solches erbauet vnd seine wohnung allda solle gehabt haben; 
solle auch den Weg von dem Ort an biß gen Burgos mit der Si- 
chelin, 80 heutigs tiigs noch in der Kirchen an einer Ketten 
hcnckendt gesehen wirdt zugerichtet, gebauet, gemacht, vnd par- 
fuß gegangen sein wallfarthen biß gen Burgos zue demselbigen 
Gliristo von dem hieneben Meldung geschehen, derwegen es auch 
della Calzada genannt wirdt, weill er wie gemeldt pari^ß dahinge- 
gangen. Solch Stettlein ist sonsten in einem schönen vnd frucht- 
baren Landt gelegen, fließt heraussen daz Wasser Ocha für, dar- 
über eine schöne lange stcinere ßruckhen gebauet. In der Statt 
hatts kloine enge Geßlin, seindt aber lustig vnd artlich mit deinen 
von allerlei färben Steinen zugweiß gepflastert. Die Kirchen S. 
Dominigo ist zimlich hübsch, darinn in der Capellen auf der rechten 
Seiten im liineingehon sein leib ligt. Am Gitter derselbigen Ca- 



jiBlle wirdl vorgeiiachtu Siuhel uii eiiiei Ketten heiiukhundt gn^eheii. 
Inn diiem Slclllcin int mic/i daß niinihaffte ttiä berüntllc Wwirkr- 
eckhcn mil dem Manen iinii der Ilctineti so S. Jacomo d'GalsUi 
ffelhan auf diese weis aertoffen." 

„Solle anuh schon bey ein 400 Jahren Hein, das ain armer 
Teutscher pilgrnnib mit seinem weib vml Jungeu Solin aus Teutsch- 
luaclt nach 8. Jaiomo d'Galzia zu walllurten gelobt. Als er tiun 
(liircb Franckieich Beiiieu Weg genummea vad hieher a S. Düiuioi- 
go khonimeii (da er daun duicbziehen luüeseti) auch ei» Tag oder 
zween AUBgeruhet, begibt siebe, das des Wirtbs Dochter alda er )sur 
Hn'berg gelegen, sich in des pilgramba jungen Sohn verliebte vnd 
ihnu viiliilliuber Sachen anmuttet, welches jbr der Jüngling mit 
mächtigen Worten abschlüge vnd jbr anzeigte, das jbme als ein 
pilgrftml) eolche Sachen nicht gefaurte. Die Jungkfiaw die da aahe, 
dos jr villfelltigji anhalten bey dem Jüngling nicht bafTten noch 
stnlthaben wollte, veikhert sie jhre Lieb in Grimmen vnd Bitter- 
keit vnd ist auch darauf bedacht, wie sie dum JOngUng einen 
bosseti reissen möchte ; versteckt derbalben lioimlicii jbres Vattern 
güldenen Becher Bineu in defi jungeu pilgrarobs Bindelein, welchs 
der gute Jung nicht gewahr wirdt, auch ini wenigsten kein wis- 
seuBchiift darumb nicht htit. Als nun die guten Pilgerleut sich wi- 
derumb auf den Weg begeben, andet die Tochter den verlohruen 
Bechei', welcher sIb er hin und wider geeucbet, aber doch nirgendfl 
gefunden warde, epricht eie: es müessen ihn nur die Bilgerleut, so 
am negBten zur Herberg bey jhnen gewesBeu, eutfrembdet vnd ge- 
nommen haben, welches der Vater jbme auch alß zue verstehen 
gibt vnd beclaget sich dessen bey Richter, der verschaft jhme als* 
bald etliche äuliergen. Die eitlen diesen pilgern nach, vnd ala die 
besuchen, fanden sie den Becher iu deß Jungen seinem Bindel, 
welches der Jung wie auch sein Vatter und Mutter von Herzen 
sehr örschreckht. Also wurden diese Pilgerleut von den Schergen 
widernmben Eurückb jnu die Statt und zu dam Richter gefürot 
vnd der Jung in das Gefeiigknüs geleget, auch cürzUcb hernacher 
nach auBweissung recht vnd vrtheil zum sträng verordent. Was 
die guten Eltern alda für Herzenleidt, Angst und Not werden ge- 
habt habe», das wirdt ein jeglicher selbst bey jhme wol ermessen 
kündten. Als der junge Bilgramb nun also gerichtet vnd die be- 
trübten Eltern jhme änderst nicht thun können, dann die Sach 
Gott dfro AllmechtigeD beimzUBtellen vnd jhre vorgestellte reiß t 
votziehen. Kummen also gen S. Jacomo in Gali; 
uldar jre devoziou von deßwegen sie i 
aolchs volbracht, ncmen sie jhrn weg widi 
ueo lieh auch auf S. I'ominigo wideruml 
<ib jhr Sohn noch ani Galgen sei. Als 
Tagreiseu auch wideruiub geu S. Ilominigo gelangen, und zu der 
Stell«, da jhr Sohn gerichtet worden, Gnden sie jbne also lebendig 
«m Galgen, dessen sie vor Fronden sehr ersclireckhen vnd laufien 



izogeii. Als sie nun 

|j zurUckb, eutscblies- 

^ukhoramen, zu sehen, 

nach volbrachten 
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deDnegsten zu dem Richter dar vnd vermelden jhme, wie jhr Sohn 
am Gericht draussen noch lebendig sey. Der Richter, so eben zu 
Tisch saese vnd eine gebratten hun und hennlein jn einer Schüssel 
vor jlini hatte, verwundert sich dessen sehr vber die massen, wolt 
solches aber nicht glauben vnd sagt spotweis zu den beiden Bilger- 
leuten: Eur Sohn lebt eben als wie dieses Hunn vnd Henlein, so 
liie in der Schussel ligt. Dennegsten begibt sichs, das gedachte 
beide Hüner jn der Schüssel also auff dem Tisch Federn bekhom- 
men, gleich wie zuvor lebendig werden, auflfstehen vnd also auf 
dem Tisch anfahen zu crähen ; dessen der Richter sehr erschrickt, 
fengt an solchem Glauben zu geben, schickt hinaus, befindt auch 
die Sachen gehörtermassen wie die bilgerleut gesaget, lest den 
jungen pilger wider hinein führen ; wirdt der Betrug deß wirths 
Dochter offenbar, auch deßhalben darumb gestrafft. Danckten die 
Poltern Gott vnd dem Jacomo von Galizien, als der solches Mira- 
culo und Gutthat jhnen solle bewiessen haben. Gedachte Hüner 
aber seyen auffgehalten worden vnd von deren Zucht noch biß da- 
to vnd aufif den heutigen tag in der Kirchen in einem sondern 
darzu gemachten Ort gesehen, auch die Federn derselbigen in gro- 
seu Ehren gehalten, auffgehebt vnd ausgetheilt werden, wie dann 
dem König sambt seinem Sohn vnd Tochter auch dergleichen Fe- 
dern von dem Bischof seyen mitgetheilt worden vnd sie sich nicht 
geschembt haben, solche anzunemen, wie auch hernach von dem 
anderen Volk ein gewaltiges Gereuff vmb solche Federn, vnd mir 
gleichwol auch eine darvon zu theil worden. — An dem Ort 
vnd Stelle, dahe dieser junge bilgram gehencket worden, beraus- 
sen nicht weit vor der Statt, ist eine schöne Capellen, darjhn die 
Historia abgemallt zu sehen, dahin gebauet; der Galgen aber, daran 
der Jung gehangen, zu oberst auf die Kirchen, wie noch heutiges 
Tages zue sehen, gestellet worden. 

So vill von dieser Fabeil (darfür ichs schier am meisten 
halte) gemeldt, aber in ganz Spanien ist diese histori vnd der Ort 
sehr verrümbt; hob in Italien auch darvon hören sagen, auch 
solcfie gemällt gesehen zu Savona heraussen vor der Statt auff 
einem Berglein in einer Münchs Kirchen S. Jacomo genannt auff 
der rechten Seitten im Eingang in einer Capellen an dem Altar 
vnd weils also verrühmt, hab ichs gleich mit wollen anhenckhen.'^ 

Die Pap. Handschrift geliört der Bielefeldschen Uofbuch- 
handlung in Karlsruhe, H, LiebermanHy Inhaber^ gestattete mir 
den Auszug. 

Die Litteratur der frommen Mären von St. Jakobsbrüdem 
hat Goedeke in s. Pamphilus Gengenbach S. 314. 629 ff. und be- 
sonders 638 ff. gegeben. Unsere Mitteilung ist die schönste von 
allen 2. Art der Jakobsbrüder: worin die Wirtstochter, die Hüner 
usw. erwänt werden. 

Ich füge hier aus derselben Handschrift noch folgende No- 
tizen bei: 



In Bergamo, «ilwo Koler 20 Moiinlf als Dieiier des Statt- 
lialters Änslollung genommen hultc, llodet er die Leute groli, wie 
aies drinu «dcIi nii dfir Sprach nein, ari^lht'ig und scharpl'ainnig. 
Bl. 57«. 

Von Hailria: iliese Stadt ist sobr verrümbd von einem liliodm 
Poeten, 80 allda gewunlit vnd allererst vor einem 2 Jnbr gestorben 
geweasen iMiyi Grollo gei>audt, welcher iu lateinischer und weUcliiT 
Spruch vill artlicher Kierlicher Reimen, Conioediun, Dragedien, Pa- 
Btorelli vnd andere dergleichen künstliche Gedicht in gioBson Ehren 
gehalten \a(\ gelesen werden hind erlassen, darüber eitih höchlicht-n 
zue verwundern. Bl. lülb. 

In Catalonia hatte ein hö& Volckli vnd üble oder vn/lelige 
grobe sprach, vergleiobt sieb merers dein Französisch ab Castilin- 
rischen. Bl. 115a. 

A BIRLINGER 



ZU BCCHMANNS geflügelten WORTEN') 

S 15. „Denn IliirM nwf^ doch Recht hleihen" atnrarat wol 
xlinächat aus dem legten Verse das jiopnlaren Gedichtes von Geliert 
„Her Prozeß"; Ir seht ja: Rptht muß doch Recht bleiben. 

S 47. Grobian ist doch wol ein in Nord deul seh initd alther- 
kfJramlicheaWort, zBgs. nus Jan wie Schlendrian, Strackerjahn n. dpi. 

S 48. Die Kunst geht »ach Brot. Literis et doctrinED Iniis 
ot Fama est, prieniia rnra. Lipsius Epist. 45. 

S 60. Lis Innre der Natur etc. Göthe bat denselben Ge- 
danken im 2. Monologe des Faust: ,, Geheimnis voll Am liebten 
1'ag Läßt sich Natar des Schleiers nicht beranben, Und was sie 
deinem Geist nicht offenbaren mag, das zwingst du ihr nicht ab 
mit Hebeln und mit Schrauben." 

S (12. T^be, wie du, tecnti du stirl/sl, etc. Dise scblecbten 
Verse verdienen die Parodie, welclie inen schweix. Schulkinder haben 
nngedeihen laßen : „Schleck', wie wenn du Leberwurst Wünschten 
wirst geschleckt zu haben". E. Rocbhulz, Allem. Kiuderlied, S 27. 

8 74. Wer einmal lügt. In diser Form sten die beiden Verse, 
wenn ich nicht ser irre, in einer Erzälan;; von Christoph Schmid. 

8 83. Zicei Seelen ivmeu, ach. in melnrr Brust ! i. Racine, 
Oiuitique tir£ de St. Faul aux Romains cb. 7. Mon Dien, quelle 
gaerre cruellel Je trouve deux hnmmes en moi. Das ganze geistl. 
Lied nach Kömer 7, 23. 

S 131. Zivisnhcn T.ii>p' itn4 Kekhes Band etc. elr. Mer Pa- 
rallelstellen bei M. W. Qötzinger, Deutsche Dichter. 4, Aiill. I, 
756, 757. 



1) iV'e Auflage. 1879. 



46 

S 163. Wir MenscJien sind aUe Brilder: Ev. Hatth&i 23, 8: 
ir aber seid alle Bruder. Augustioas contra Academ libr. 2: Fra- 
tres bomiiies omnes inter sese. 

S 177. Kampf unCs Dasein, mit der unter Chemikern nicht 
unbekannten Umdrehung: Dampf ums Gaseifn. 

S 187. Und wer des Lebens Unverstand etc. Wird auch dem 
Aesthetiker Vischer zugesebriben. 

S 211. Der Ausdruck corriger la fortune ist nicbt von Les- 
sing erfunden, sondern stammt ans einem franz. Buche: Gondar 
(le Chevalier Ange), L'Histoire des Grecs ou de ccux qui corrigent 
la fortune au jeu. La Haye 1758 (Minna v. Barnhelm erschin 
erst 1767) 3 Parties en un seul Volume in 12^. 

8 257. Patria est, tibicunqtie est hene. Auch bei Seneca, de 
remed. for. : Patriam meam transire non possam, omnium vana 
est, extra hanc nemo proiici potest. Non patria mihi interdicitur, 
sed locus. In quanicumque terram venio, in meam yenio; nullum 
exilium est, sed altera patria est. Patria est ubicunque bene est. 
Illud autem per quod bene est in homine, non in loco est. Si enim 
sapiens est, peregrinatur, si stultus exulat. Gf. Aul. Gellius 3, 15. 
Gurt ins lib. VI. Gic. Tusc. Quaest. 5^ 

S 263. Consuetudo quasi altera natura. Augustin. de Mos. 
lib. 6 : Consuetudo quasi secunda et quasi affabricata natura dici- 
tur. Isidor in Soliloq. lib. 1 : Assidua consuetudo Vitium in natu- 
ram convertit. — Chrysostomus de consuetud. serm. 

S 273. Ira furor hrevis est, Iram bene Ennius initium in- 
saniae dixit. 

S 289. Spectatum veniunt, veniunt spectentur ut ^f>sae. „Die 
Damen geben sich und iren Putz zum Besten.^* Göthe im Yorspil 
zum Faust. 

S 290. Gutta cavat lapidem. Hiob 14, 10: lapidea excavant 
aquae, wo Luther übcrsezt: Waßer wäscht Steine weg. 

S 300. Si vis pacem^ para bellum. Schon bei Aristoteles, 
Ethic. 10, 7: Wir füren darum Krieg, damit wir im Friden leben. 

S 305. Tempora mutantur, nos et mutamur in iUis. Gf. 
Ovid. fasti 6: Tempora labuntur, tacitisque senescimus annis. Gic. 
pro Caelio: Mores cum aetate mutantur. 

S 320. Virtutes paganorum splcndida vitia, Chrysost. in Matth. 
Rthicam scripserunt gentium philosophi, in qua quasi membra 
quaedam virtutum de corpore bonitatis truncata pinxerunt; sed 
membra viva esse non possunt sine corpore caritatis Dei. — Lac- 
tant. diurn. Inst. 1, 2: Nullus igitur ex virtute fructus est, ubi 
virtus mortalis est et caduca. Itaque umbram quandam virtutis 
videbant, ipsara virtutem non videbant. 

S 323. Artem non odit nisi ignarus lautet auch: Ars habet 
osorem nisi ignorantcm. 

S 336. Der Ziccck heiligt die Mittel. Ovid. Kpist. 2: Exitus 
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uda probat; careat succeBBibua opto Qiiisijuis ah eventu facta uo- 
tnoda putat. 

S 353. Lc silence du peuple de. Alt Ludwig XVI nach 
der Zeretärung der Bastille auf Jen itat seiuuts Bruders Hilfe bri 
der Natiooftl Versammlung uu suchen gedachte, fordert« Mirabeaii, 
daß er mit düsterer ZarttckhaHung empfangan werde: „denn du» 
Schweigen der Völker sei die Lehre der Könige," Lb m&me prin- 
cipe qui enfante le anbliiae dana uqo occasion, product le ridicnle 
(lans une antre. 

S 360. Du sublime au ridicule ü n'y a tpt'un pas, gehört 
schwerlich Napoleon I zu, soiidern Mercier, Essai sur l'art dra- 
mntique 1773. Das Buch ist mir aber nicht 7.ur Hand, diiher hin 
ich nicht ganz sicher, 

S 381. Landgraf werde hart.' Wenn auch diaer Ausdruck 
hei Jobannes Eothe (f 1434} noch nicht so Torkommt (es heißt 
dort nur: Nu phlag der amed in der Rula groasir unde hsrtir 
crbeit dy nacht nnde brante unile hitzgele dos yain unde sing 
danne mit deme grossin hamir dar uf, uude fluchte unde achalt 
zu ftUio nialin deme landgrafiii uude sprach: Nu wert horte, du 
Bonelichir. boair, unseligtr berre!), so ist er jedenfalls durch in ver- 
breitet worden. Wilhelm Gerhai'ds Gedicht erschin zuerst in der 
Abendzeitung 1817, Nr. 115 und bald darauf 1818 die FBAiing 
der Sage durch die Brüder Grimm, deutsche Sagen Nr. 550. 5&1. 

S 346. r«/ est notre hon plaisir. Ursprünglich bedeutete 
dfts Wort plaisir nicht volnptae, aondera wie sein Stftinm«ort 
plncere ward es im Gerichtsueaen gebrnucht : judicio placet, der 
Gerichtshof beschließt; placitum hieß das Urteil und das Gericht. 
Im altfranit. CuriaUtyl bhb plaisir noch lange mit diser Bedeu- 
tung im Gebrauche, und die Phrase car tel est mon plaisir am 
Ende eines künigl. Erlaßes heiat jedenfalls eig. nichts anderes als 
quia tnle est placitum meum, denn disea ist mein Beschloß. Für 
die übrige Welt, welche jilaisir schon längst nicht mer im Sinne 
deg Kanzleistyla nam, muste aber diae Formel einen gebAßigen 
Sinn haben. 

8 378. Der Fürst ist der crslc Diner seines Sfates. Maseilion, 
l'etit Car£me, Sermon I; Lea princes et les grauda, au contratre, nc 
semblent ncs qne pour les antres. Sermon IV: Los grands iie 
doivent leni' elevation qn'aux hesoins publica, et loin que les pcn- 
plcs soieot fails puur eux, ils ne sont eux-mSmes tout ce qu'ila 
aont que pour les peupice. C'est pour les peuples tout seuls que 
le trüne est elev^. et lee grands et le prince ne sont pour ainsi 
dir« qne lea hommoa du peuple. Sermon V: Vous ue coramandez 
paa h des esclaves, voua comniandez A. une nation libre et belli- 
qneagn, auasi jalonsc de sa liberte que de sa fidölit* . . , Ce 
n'est donc pas le sonverain, e'cat la loi, Sire, qiti doit regnei- sur 
tra penplea. Vena n'eu etes que le ministrc et le premier dt'posi- 
taire. Sermon VI: Un graiid, un prince n'eat pas ne pour lui seul ; 
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il se doit i les Bujets. Ce Bont les penplea qui lee ont faita tont oe 
[ja'ila sunt; v'eal k ous ä n'Stre ce qu'ils sont qiiu' poui* les peapleir. 

S 33«. ner Zweck hcüi^i die Mitlei. Nach einer gerictill. 
AuBRnge, wekhe die ProfeiBureii Cuanixlty et Renner, jener am 
3., diaer am T.April 17S5 über den Ordeu der lllaminftten machten, 
gehörte der genaaiUe S»i« zum Systiitii disea Ordens. 

Der AuBsprucli: „Mit rfcn Eiiiffcweiden des lezlm iViWer«. 1 
crtoür^ct dat Itteten der Könige!" soll von Diderot alKmmea, wmJ 
La Hftrpc In seinen na chgelnD eilen Sclirirteii i>rziilt. 

JOQ ANNES MEYER 



ZUM ELS#.Z1SCHEN WORTSi.^HAZE AUS 
PANHAUER*) 

ABC Schäler: Ein Lehrmeiator zuerst mündlich »einen Knnbmfl 
vnderweist, maldt ihm das ABC in gewisaea n. deutlichen Figuren ^ 
vnd gemülen Tür biß aie echreiben vnd leaen gelernt I 4. 16. Ah' 
liiß: vnd wer woit dem Kiefer verbieten ein trunck v.u Ihun vom 
Ablaß? T[ 29U. Abreiecn: das (Gottea furcht} war aoin Symbolutn, 
dndiircli <T von bösen Lösten abrjereittet worden III 43, Absprung: 
die vorüeiteii die heiligen Märtyrer hätte Bnm Absprung von de^ J 
cliristlichen zam Heidentum vermögen können II 110. AbgwagiMU 
nit Rchnrfon antyris II 26G. Agmis Det, Kerzen, Glockentauf und " 
itndern GriLiiel. I 473. Aisseti m. deßgleichen wajin der Mensch 
nit leiden kiLn, so man ihm den Eynen rührt vnd ihm sagt, was 
jbm vbfl [inal(.'liet 1 278. AUarmen blasen; durch die Posanno 
nnf dem Herg Hinni hat una Rott wollen gleichsam allarmcti bla- 
sim vnd znm geistlichen Streit aufmundern I 49. Anfrisien: A*r _ 
durch der Nächst anr Süad würklich vnd vrsftchlich gereitiset, g&- 1 
locket, nngefristet vnii verführet II 155. Angsfer: danu ob zwar " 
wohl di"r Angsfer nit außlileibt: je beasei'er Prediger, je angsthaf- 
1er GewiRsen I 4G1, So jagt der Han auch wol gar dem sonst 
frechen vnd großmütigen Löwen einen Angsler ein vnd verscheucht 
ihn mit seinem Geschrei III 82. Anhulmhen: es were ja ein vn- 
mensehlich Werk, wann ein Bnrbieier oder Wundarzt sehe i 
Vatter n, Sohn mit einander ratifen vnd woltn dieselben z 
Vorschub immer ferner anhutsctien III 370. Anmal; der ein Brc- 
stfn, lloßer oJerjinmriZ an seinem Leib hat, der scbiLmot sich dcasen. 
Hl 291. Auferlicn tr. der mit b. Nach klimmenden diesen Ort bo- 
unbntu. demnellien disen Nanimen aiiffpecrhtl 11)7. deß stiiicken- 
den Namens, den ich meinen armen Kindern nuff'Tlie 352. Au3~ 
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fi'ifschlen : ivie wir iiiannliirial die armen vnd dero Zuatttiid mis- 
f'örschlen II 171, Aufsatteln: wann ein Mensch »lies glaulit was 
er hört^laß ihm nllerhand zcituug und muhrlin avfsaUdnl 441, 
Äunslumpfleren : soll ich denn, der mich eraörnet, außslumt^t — 
noch künzlen vnd gute Wort geben II 197. 

Bannig, unbdnnig: h. Laster I 569. h. vnd ärgerliche Lnstcr 
n 16D. 161. Auß den rAUcheo vud enbenniijen'FiilXea werden die 
hesten Pferde III 3^9. Basia manuum: dahin auch gehören die 
newe, welsche, abenthewrliche Ceremonien vnd basia manuum, die 
Hand zun Füssen kniebiegen u. schrencken I 473. Befeften : nichts 
hefeltel. oder mestet einen Acker mehr — des Herrn Aug 111 
60. Behandniü f. daß er (erste Christen) auch ehe die euaeerBte 
marter Über sich ergeben ließ, als ein finger breit von aeiner wah- 
ren getasten behandtiuß abzuweichen I 26. Bejachnen: wae 
die Heiligen im Alten Test, beklagt, das bejachit unser Heiland 
vnd sagt aaw. 1 313. Bein: weil er ihm die Gnad entzogen vnd 
jhn aufif seinen eigenen Beinen dantzen lassen. I 113. Beren: 
faischgeberie Tücher II 345. Be»prac}icn, sirk: hinwiderumb be- 
spriicht sich der Mensch mit Hcinem Gott im Gebet I 589. Be- 
werfen: wann er in glaube nasaclien aich auff seinen Pfarrherrn be- 
werfe II 114. Bier, Birn ; da» Maß ist noch nicht voll, die Bier 
iat noch niclit Keytig I 346. Bindriemen : es gehe Jedoch mit ihm 
nicht an die Bitidriemcn II 1. II 306. Biosleihen, leihen uff pen- 
sioa, zina oder Gülten lehnen und verleihen U 321. Bote: gib nach, 
leid, gedulde, dräe nicht alles eu Boltien II 52. Ein gut Wort 
findet ein gute Statt, du must nicht alles zu BoUzen drehen III 
347. Seyd geduldig, ihr müsset nicht aEies zu Böllzen drehen, 
willige Roß soll m:in ntt übertreiben 4ti5. Bockshorn: die Jugend 
iTißt sich in kein S. treiben 1 54ä. Bosse : alles in solcher Furi 
lind wütbeoden Camolenbrunst, daß mancher Mensch vor s, Sün- 
denlust, auff die er verpicht, nit schlaffen kan; geht ihm der Boss 
ab, wie ers ihm für genommen, so kitzelt er sich damit I 197. 
Bote: daß dich botx Herrgott sehend, daß dich der Teufel hol, 
daß dich der Tod verwürg, hole Sacrament. böte Element, böte 
Creutz, böte Marter sehend usw. 1 389. Bote rasparmeni 477. 
Bratidkolz ansteckende Seuchen, kratz, Aussatz, pest, Brandkoht, 
Kreha II 157. Brandmählig und fühlloß vom Gewisaen I 296. 
brandmählig an ihrem Gewisaen II 2Ö6. Breit: die Diener Christi, 
die immer breitere Faß haben als andere II 154. Bret: Jetat 
können sie gemachte Herren aeyn, dorffen keine dicke Bretlcin bo- 
ren, andern Leuthen zn Üeh fallen vnd in die Hand sehen I ItlS. 
BriUreiasen: Frankreich könne allein das deutsclie Reich meistern 
in Worten vnd mit dfr Zungen, mit aufschneiden, pralen, brillreisen 
1191. BUchseiirai»: sonntllgliche panqueten, ÖSnung des Bücksen- 
reins, der l'aateten-, Würth-, Spielhäuser II lfi.'>. Vgl. Armbrusfrein II 
231. lil 390 Ärmbrusl- vnd Büchseuregn spaziren 391. Bue: 
wann maus aber (die Früchte der Diiume auf Stelle v. Sodom u. G.) 

Blitluger. Alimiktiula XIII 1 4 
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öffiiet, 80 sind sie nichts als äsch nnd Buti, können deswegen nicht 
genossen werden II 311. Buzweizen in.: hie spiegle sich nun der 
schädliche Butzweiztn vm das stolze Vnkraot der hoffartigen Ja- 
gend II 21. 

Dam^ die römische zur babylonischen Dam oder der aberwit- 
zigen Vernunft tragen I 501 II 160. DaweHy taugen: Mämme 
und weibische gemüther dawen nicht in krieg II 237; welche 
kanst nicht sovil getaicet als andere daran mehr gelegen II 321. 
Fabeln u. Märlein die nichts tatcen III 409. Denkring: in Ge- 
danken immer mit Gott umgehen, ihn als Sigel vnd Denkring im 
Herzen tragen I 271; wie die Lenth, wann sie etwas sonderli- 
ches behalten and dessen sich erinnern wollen, so machen sie ihnen 
selbst Denckzeichen, haben ihre Denkring an den Fingern 547. 
Diebsstrick', die Widergebome — obwol dem Satan renuncirt, so 
tragen sie doch noch also zn reden den Diebsstrick am Hals I 196. 

Eigentliche Yerwnndnng II 147; durch eigenthattiche 'ELtLch 
205. Entgröben: ich zweiffei mit Luthero, ob er so fem enigröbet 
ynd in die studirung Verwunderung ynd besprengung kommen, daß 
er ein solch Bild von sich selbst würde wegwerfen. (Wenn e. Re- 
form, e. güld. Marienbild unter d. Hände bekäme.) I 210. Und 
hat sich Gegen theil bis dato noch nicht enigröbet (von der Erzhur 
in d. Apokalypse) II 455. Entlästigen: wirft er alle seine Wah- 
ren, Schätz, Güter in die Schäoz, entlästiget damit das Schiff* II 2. 
Entwerf m. das griech. Wort (noiyslov heißt erstlich soviel als 
den ersten Entwerf j abriß oder Vorschrift in der ßaw Mahler 
oder Schreibkunst, darauff man liemach bawen, mahlen oder schrei- 
ben soll I 13. Das ist also der blose Eniwerff des 6. Gebot II 133. 

Fastneien und Wallfarten I 158. Filz m. wird ein solcher 
Discipul der Ruthen entlauffen, so wird er doch einem guten FiUz 
nicht entgehn 1 9. Flattern: die fladernde Bauchsorg, die Sorg 
des morgenden Tages — die fladernde wanckelmütige vnglaubige 
Bauchsorg usw. 1261. Freibeuter: wann es zum abscheid kompt 
vnd der letzte Freybeuter, der Tod, den Menschen ganz ausplündert 
II 495. Fronvogt des röm. Pharao: die Ablaßkrämer I 115. Fug- 
gerei und Küpperey II 239. 

Gaffelstirn: eine solche Ehe thut selten gut, ob er gleich, 
der alte Greiß, seiner jungen Gaffelstirn heuchelt, schmeichelt III 
300. Gäuchen : dann es ist ja auch ein Ehebruch, wann der Mann 
selbst sein Weib prostituirt und sich freiwillig geuchen lasset H 275. 
Gebratens Geiger: es gehören auch hieb er alle Müssiggänger, Faullen- 
zer, Schlingel, Spiel Leute vnd Gebratens Geiger, die auß der Music 
ein Profession machen III 39. Geige: so bleibt man doch bei der 
alten Geig III 274. Geizegel m. der unersättliche Gcitzägel ruff'et 
unaufhörlich: bring her! I 93. Geren: sondern vermuthlich hat er 
mit ihnen gespilt, sie auff den Schooß vnd Geren ligen lassen II 
188 Glocke: ein Bischof soll nicht bissig sein, nicht hitzig für 



der iStirn, nicht züDckiacli, der aobnid ilim ein Lntiß vlier die Lelier 
kreucht, alaohald an die j/rojO Glock liiuft, lermen hlaae 111 94. 
Glwiüfn: ein Quell die jmraer fleußt, ein Zuiidel der immer glwiet 

I 314. Reit^e Niemand znm Zorn, blase nicht in du gluneendt 
Mordreaer. 191. Aeiger der im Uerzen glunxl, ebenda. Göeerei f. 
dfts Gebot von der Bilägölzeni 1 45. CreutegOtscrci 170. JWen- 
sckengötzerei 177. Grübes: dann auch die rechten Üeiligen noch 
etwas euin wenigsten von dem Grobes in eich haben t 131. Gvckr 
anfrau: UrgroBmutter, Urahn oder Gttckanfraw III 2G9. 

Haar nicht beaseier Art und schünerer Haar ist auch 
der andere Wegweiaer, der da beißt immediata revelatio I 29. 
Die Haar vK Haar richten II 155. 197. Eh verdienen aber auch 
alhie einen Haarrupf die Demetriusgeaellen, Protest, die zu den 
RiJniiingen halten I 211. Hallfrommet: Gottes des hl. Geistes 
Ualliromtmt i 379. Uartschlagig adj. das er Pharao je länger 
je mehr verhärte vnd gleichsam hartschlägig mache I 111, Haus- 
furüte: es ist ihnen die geistliche Haußrund nicht nur erlaubt, son- 
dern auch befohlen Uf 8&. Herauskäken awv. deDseJben Äpfel hnt 
jedermann noch im Magen, kOfiel immer heraua, will sieb nicht ver- 
dewen lassen. 1 131. Hcrauspüfen, eich : vnd ein jeder nach seilt 
plesii' vnd gefallen sich heravfipufl «ann zE, der Teutsche in Fran- 
Kösischem. Welschen. S)i»niechcn habit nulzihet U 98. Den sein 
Gemahl mit Gift gebü/f'f vnd eiiigeiniBcht II 139. Herebmdel: da 
maß er schweigen, snite der Herebotitei, wie man pflegt zu sagen, 
darüber brechen I 404. H'mlerdenken: nber gletchwol wann wir 
recht Atfrfwrfewcfen wo wir heikummen 1114. Hirnbrecher: also 
pflegt die Trunckenheit dem Menschen das edelste kleinodt des 
Verstands ku rauben, der wunn er von den großen Hirnbrecher» 
gestürmt wird, denn muß er sich ergeben II 471. Huretuiuge: 
wanu aber das Weib das llild mit Hurcnaugcn ansiliet I 207. 
Hurenvötfcl II 280. Hureimilch trincken III 375. Hulschwecker- 
lin: die achadenfrewd, das huischwcek-erlin der jungen mord II 12S 
Ea gehören hiehcr diejenige incendiarü vnd Mordbrenner, die Hulsck- 
wtcktrle, des Teufels Apostel, Ohren- und LärmenbiftBer, Retecher 

II 155. Christus Jiatte einen großen ZulnufT hey aeiMcn predigten 
mehr aU Johannes — da finden sich bald HvIschmückerU, die Jünger 
und Studenten Johannis 186. Das Oliren- vad Märietrtlragen der- 
jenigen Uuischw/icka'lht, welche, was sie irgend auffangen cum fte- 
nore vnd mit Vermehrung — anbringen 381. Würde er aber 
Nein sagen, so war der Herodianische Anhang als Hutsehivächerlin 
healvllet-, denselben bey Hofl anzugeben lll 123. 

Jälen: eauSen, jälen, tamultniren I 139. Irlen: er ist ein 
lolebei- würt der lang Irten borgt I 34.5. Das laß mir ein 
reich Irltn vnd Hochxeltgab sein III 333, Jmla«: so gilt ihnen 
Bin Religion wie die ander, wann Judas wacker ist, eo schhifen sie 
I 133. Judensjness: man wapnet sich abei- mit Dtebsnilgeln vnd 
J»densphf> II 443, 
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Kappenruck: ea dörftan wol jhi'er zwen vnib ciu Kappen- 
ruck willen Leib u. Seel verpfenden 1 Slü. Kcrnbuch: das för- 
trefflichat Steru- und Kenibuch, dariuo Christus mit nllen Scfaäieo 
zu rmden (Bibe!) das beate Pfiüz utid RechtBlmcb usw. 1 412. Kessel: 
Aotipater Herodis Sohn hat suino vbn'i^e Brüder hoiinlicb in Kessel 
gekawcn — vnd sie hiiiricbteii lassen II URO. Kloster: ja ein groß 
Ueyligtbainti müßten rnd gleichsam ein Kind in ein Cluster gethan 
haben die Apostel m Order, von denen Christus sagt: wer euch tädtet 
usw. (Sit. Koltfieisch v. vnd wann das Schwein todt, die Nach- 
barn zum Kottßaisch ladet I 189. Kraut: wir, meine Liebsten, 
als getautFte Christen sind di^m äatan nicht.» schuldig als Kraat u. 
Loth, wie man pflegt zu tragen I 201. Kutter f. die Kuller vnd 
Stroh anztlndfn I 304. 

Lanistürzende Sünden III 186. Lcic.hti>oet , David, der Saul 
Jonathnn und Äbner schöne LeichlUeder zu ehren geschriebon 11 
121. Leiff'eln: die alten steigen auf die Abren (Aehrenj vnd bre- 
eben sie ab. — die Jongeii stehen vnden ber, acheleo vnd leiffeleH di« J 
Kürntein heraus III 48. Leeeti, nWi Ja zu gleicher wefft, wi« 
die liebe Sonn, wann vff den Abend ■^iik bcgmut ^>f Ideen vnd dkI 
der zu gehen I (i. Liberung f. nachdem auff ein /eitt — Pest — 
sie von den heimischen Götzen, so sie zu Athen verehrt, kein biilff 
noch liberwng gehabt I 78. Liberung der Seelen im Fegfeuer 187. 
Liebcskole: Liebeskohlen, die das kalte Herz erwärmen II 193. 
Liebstttck (Äergernis abwenden) II 207. LiebesseU viucula amoris: 
newe Z. vns Menschen zu sich zu locktn I 114. Löffel: vnd hat 
deß kriegens so gnug, als wanu ers, wie man pflegt zu SAgen, mit 
Löffeln gessen II 67. 

Maleig : ein Aussätziger und Maleigcr muß zur Statt hinaus 
II 207. Mappe f. der Herr führte die Isiaeliteii lücht den oäcb- 
sten Weg, sündeni wie ^\is Mappen und Landtafel« außweisen, ein 
zimlichen Vmbweg I lÜH. Mausen vom Teufel: er maiisset im 
Finslern I 202. Soll mau das Liecht schewen, im Flüstern mausen, 
die Gaben Gottes nit brauchen 295. Hey Nacht vnd in der Fin- 
stern, da der böse Geist gern mauset III 85. Aber es bleibt die 
Diefasnrt vnd lässt er das Mausen nicht III 397. Der hölliacbss 
Nachtmamer III 89. Mereen swv. : verJamlich ist die schuad»! 
derjenigen, — die aus lauter Stolz und Ebrkitzel einen babylon. T 
Thurm, jhuen ein Namen zu machen, erbawen, Jhre gute eiafüllJ 
mereeti und, wie H. Lutherua redet, im Loden feil stehen wollen. 1 
Vorred. Der seine Blindheit in obeiiange;!ageiien Empfangnißstrait J 
selbs gemerzt vnd an Tag geben I Zi. Messer: schwöret ihm deal 
Tod, traget eitt Messer auf ihn III 329. MHi-hmus «. bey welcher J 
Nahrung man den unmündigen Säuglingen Milch zu trinoken und 1 
Milehmü/ier zu essen gibt I 4. Mischmasch: die ahm SchnUehre_ 
haben auß der Philoaophi und Theologi ein Mischmasch gemacht 1 
I 404. Millagspredigten II 482. Mordglock: ein guter Wächter, 
sobald er etwas merkt, blaaeii Lermen und zeucht die Mordglack 1 



ao HI m. Muckm: keinen {Tiero im ParndiB, AJiii.i), miwkcl 
wider ihn II 191. Mtu-ken in die warme StiiLe jugen. uft, II 270. 
Muwl: Loß ihoie nitht mehr den Sntan gleicliHam auff ite.m Mund 
frutnlcn I 480. Münstcrhvnd : aolltrst du auch am Sonntag kein 
Rhu haben vnd aU ein Münsterhimd den ganaen Tag in der Kirch 
ligen 1 M9. 

Nachgehen: ein Anders ist Wein trincknn, ein anders dem 
Wein nachgehen, sich yollBBufen III 95. Naehgiltig: von einem 
»achgülfigen kleinen Wßrmlin erbettelt (Seidenraupe) II 95. Gleich 
wie Bicli Gott selbst nicht geschewet von ftacligüliigen ja auch vn- 
flfttigen Dingen Gesee an gehen 11 113; in geringen nachgiiUigen 
Sachen 20.S. 384. schwache, naehgültige a. kleine Thierlein, d. 
Ameisen III 47. 317. Nachkiagen: waa vor Zeiten ChrysoBtomua 
von seinen Zuhörern geklagt, dat mlleaen wir ihm heuligs tags 
mchklagen 1 422. Nacktdieb und Meuchelmörder I 341. Nachf- 
geist, dpr höllische, Teufel 59. Nacktlicht: der Mund vnd andere 
Nachtlichter 111 60. Nackpfeifen: diejenige Völcker vns Teutwjhen 
vier den Hals schicken deren Mnsio wir nachgepfiffen 1525, Nach- 
trab: da siebet man (David) des Ehebrnohs Vor- und Nachlrab 



II 273. Nachllropfe 
Uaubt ist voll Tawee 
Nac/itrosseii: Zuvor tri 
ten für ihm her: «er 
je anfmerksanier einer 
renxhiff: bitten Gott 



Taub, meine Fromme, dann mein 
Locken voll Nackt ulropfen I 431, 
Midinnitern nach (Josef), die ruff- 
:u knuffen? 1 364. NarrcnborcK'. 
rn den Nnrren bort II 384. Nar- 
Verzeihung, wann sie auch in der Welt 



Narre^srki/} biß dato gesesgen I! 106. Nurrenln/el f. Namen- 
nnd Narrenlafcl des Plnnetenbuches 1 227. Naturschule: führt 
ihn snr N. zur Ameiß nsw. II 349. Nebenliiiehlein: nebeneinkomroen, 
damit ohn andere Beyhülf vnd zureisenden Nebens Büchlein beste- 
hen IIl 119. Nebenmagd: die der Frawen vnd den Nebenmilgdeti 
wol und zugleich dienen wollen III 458. Nebenmord oder Todt- 
eehlag des Nächsten II 141, NebeNsäcklein : viele Dienstboten sind 
vntrew, vnuohtsam, verrechnen mehr, als sie nußgeben, haben Ne- 
betuäcklein usw. III 460. Neben- u, Schuteucht, die außnendige 
III 42S. Neßn: dann so vnrecht es ist wan der Gi-oßvater sein 
Ne/in bea^hläft, so vnrecht ist es aoch wann die .Ve^n sieb an 
ihrem Großsater sieb haltet III 3fi9. Nert'en und rechte Senna- 
dem des Krieges II 3.38. Nest : die Scbarwächter nehmen heimlt- 
cke Nester vnd verbottene zitsaDimenkonften aus, geben Acht auf 
unnütze Burst vnd Steinhelden [II 86. Neurnf: wann [der frische 
Apfel) er zu rechter Zeit nomlich zur Ilerbstzeit, als da es noch 
Xetrrath, anffgetragen worden I .'i02. Nidlick : ich aß kein nied- 
licke Speise (I'aniel) II 431; niedliche Bifilein ehendn. Nmmenstatid 
III 415. Notmihiche monacbi uecessitatis nachher arbeitsame M. 
keUBcbe M. Relehrte M. I 491, A'hss; den Text recht traktieren, 
dem Text vnder die .lugen sehen, die Nuß recht auftbanI461. 



l'evk, Uckandpeck : anstatt eine 
peck, die Ircmbde Hau Inß Kynr n 
liuhen llwcnpecken II 128; die dei 
nicht geben, aondevD Bie als Sklnven 
III 348. Ja Bonderlich im hn 
der Vatler bedüncken, wann er det 
372. Peleihfnel: dnssclbe beruhet 



■ kcuscben Rebecca eine Schaiid- 
ißhi^ken I 426. Vou schand- 

"Weiherii die gebübrenile Ehre 
undhergeltkafTone iVr^CR halten 
ischen Bey schlaff lüeaet sich 

Pecketi den Kranz b^aLlt III 
f bloßen conjectnreii vnd also 



nur BeUermeln (vom KometHteni der auf d. neoen König weist) 
I 398. Pfauenfeder: die geistlichen l'fauenfctiern würden aich btüd 
legen I C>b. Pfeifholder: verwnndelt aichH alsdnnn in einen go- 
schwioden Pfeifholder II 96. tßilterling: wnnn einer nirgeiid« 
geweet, nicliU erfahren, der ist ein Pfiillerling, weiß sich in kein 
creuz zn Bchicken III 434. Pilsch Falsch: in der Carwoch aller- 
hand bUasen, sonderlich den Ruckentnnlz mit pifscb petarh vnd 
geißlung vollbringen l\ 146. Pielsch- vnd Fehlkäuf IH 310. 
So befinden wir grosse vnverantwoi tliche vnd verdampte Fehler, 
melsth- vnd Fehlschütz III 391. Plenen: so ists nicht zu rathen, 
daß mans endere, sondern flicke vnd pktge daran wer da kann 
(am Regiment) III 151. Polieren: darch das Blut des Son» Gottes 
erkaafft, dnrcb den hl. Geist jiolirl vnd angezogen I 202. Press- 
rciter: die arme Lentli jSmmerlich lorquirt, mit PreßrettUcrti die- 
selbe belästiget 11 296. Fiiffen: hat Sardanapal die £unkc1 vnd 
Nadel in die Hand genommen, sein Hawr gebüffi vnd sich vodernt 
Angesicht ongeBtrichcn III l&O. 

Rapau^ f. Wo ials (groß Gut) hinkommen? In die liapaufi. 
Bmder Veit hat das beste davongetragen, dna übrige ist in Per- 
gamenten vnd Brieffeu vergraben werden I 93. Ich mein wohl 
Teutschland ist schutzlos worden vnd allen Nationen in die Ha- 
pufi vbergeben 192. Besser ein stuck Land verlohren als so viel 
1000 Seelen in die raptiß ergeben II 239. Äoasc/n awv. ist der 
Tisch auffgeheU. so steht man nuff zu spielen, zu rafilen, zu dop- 
len, anspringen I 189. Der schnöde Müsniggnng. dos raßlen, dop- 
len vnd alles fanle Geschwätz II 15(i. 332. Rork: wie man in der 
Welt manchmal mit eiimnder prangt, einander das Röekie ge.rreifit. 
1143. ÄtJse(fcA( adj. davon (Milch) der Mensch schön vnd slarck 
vnd rOselkhi wird, täglich zunimmt I 20. Ruck- oder SpliuldbQrge 
III 251. Rülp: fiel die B el fe n stein erjn mii Kind den vngehobelten 
Bülptn zu Füßen III 129. mUen, die groben HI 319. Runde: 
ein weltlicher Wachtmeister oder Runde, der schleucht in der Nacht 
benim IH 86. 

Scammim declinieren: er findet allenthalben der Mutler Ku- 
chen (kein Bett), mtiß bisweilen Scamnim deklinieren vnd mit 
Stroh vorlieb nehmen III 434. Schcllcnwerker und Wasenmeister, 
Juden io I'^ypt. I 108, Ina Teiiffela ScÄeH«iwtr*r sich begeben 197* 
Sciteuel: vnd dem nach allerhand Grewel vnd Sc/ietcet, sonderlich 
aber in der Äbgötterey I l64. Schleife: demnach sollen sie nicht 
Mistfeigen seio, die als heillose SMeiffen vnd Mannsver derberinen 
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alles iasneD su Gnindo gebeu III 349. Sr.kloEen bwv. der (denB 
ilüi'slet) komme hielier zn mir: er trincke, er si^hlolze an mHoeu 
llrüiten, dns ist, er glaube an meinen Worten (der Heiland ladet 
ein) 1 2. Sc/ilnl: es ist nujimelir die ganize Welt anders nichta 
alfl ein SMud vull todter Äaß, ein garetiges stinckendea Grab I 311. 
SüJinurschlecItt: doch w«yl es nil schnursrhlecht nach dem gemesse- 
nen Befehl gefichelien I 288. Schreibet', steh lassen, anwerben 
lassen : Junce Luut haben sich Bonderlich wohl zu bedenken, daA 
sie nicht also leichtfertig sich schreiben (aßen II 241. Sclmlcal- 
mäiiserci III 429. Schimgersiüek: durch allerhand Freund ja 
mehr Binder- nU Sehwagerstück befestiget. Vorrede. Sieman: es 
soll der Mann nicht zwar alle Ehr geben dem weiblichen Werk- 
aeug villi das Weib den Sie-Mann mit ihm apielen lassen III 344 ff. 
SommabfU : legt aich einsmala in seinem Sahl *ff das Lotter- vnd 
Aimmeibclt (David) 11 272. Somiemeirbel: daß die Eltern die 
Kinder gewehnen, damit «ie zu rechten SoHnentoirbeln gedeihen, 
gleich wie dieses Kraut seine Blumen gegen der Sonnen wendet 
III S84. Spixlxl: Alle SQndenatrick die haben ein Speckel auff 
der Fall I 339. Das philtrum oder Speckel, das auf der Fall ligt 
482. Alle Laster haben ein Specket auf der Fall ligen II 4. 
Sprachmäreen von den Textdrüliern; mit vnBeitigein SprachmUrten 
die Ohren kützlcn I 465. Stünkerei: allerhand Stenckereien an- 
fangen II l.'j5. Slättig adj. nimht ein gleicbniß von einem Kalb, 
welcbcB, wann es stäUig ist, pflegt man dasselbe mit spieQruthen, 
mit stecken mit Gewalt zur Krippen zihen I 71. Stich: so halten 
■ie doch den Stich nicbt, sind anders nichts als Streysand nsw. I 
1*8. Slimi'cln swv. was die Widergebornen hie anfangen und 
stimplai, daE wird alsdann perfiziert vnd ausgeraacbt I 55. Sab- 
baUlimpler I 570. Streu: daß die Koriuther der Venus-Göttin zu 
vhreji tausend vozücbtige Weiber auff der Strewe gehauen I 140. 
So hielten die Kömer 12 Pfaffen, die Saliares oder Tänzer genannt, 
auf der Sirew. die mußten »an^en 183, Strick: Strick ist ent- 
xwey vnd wir sind frej-, der Nam des Herren steh uns bey1I115. 

Tagner: Dienstboiten, Tagner Knecht vnd Mägd il 344. 
Tapett: kommt ein Unfall, Krieg, Brunst, Raub — so sitzen wir 
d« *Dd saugen die Tapen III 395. Tiermeisler, der das Thier 
sahnt macht 11 195. Tireli: des Nachtigalls Schlag, der Lerchen 
Tireli, das Zwitzern der Cannrienl 383. Tripel: Mret ein son- 
derlichen tact in den Iriiilen, hilft dieser oder jener Stimm wie- 
tlerom in Gang II 39. Truckelhut: Gleichnis aus der Barbierstub, 
da man den geuet/len vnd mit Lauggewaschnen Kopf mit Tüchern, 
so vbnr den Truckelhut und brennende Kohlen gehalten worden 
II 193. 

Uehereneig: Vollkoromeuheit, überentitge gute Werk, Ver- 
dienst der Seligkeit I 482. Sieb selbst castriren, entgeilen, mit 
vberilnleigen Fasten den Leib Bchwüchen II 146, Durch nnseie 
vberänlai/e Langmuth 203. Von vbcr etil eigen guten Werken 368. 



rKit^c Tvif-c Se£A£z d«$ :*:c£5C<c Gt: is HTWfl vnd muff Er^ 
den ri'^iti'S^fn te sse^ &z. ose «ic^aiFiDce. G^tian Tiergaffen I 

F^'VirMMr: kh sc^vcr eh^ aZ« 2cf*rd. nfcM vie aiaiidier 

TnTentiz«iif<» Meesc£ jm «ziboi^. csr^^^iLr. soodem ohn alle 
gefäri. r^-.Unr«c. sLacli-fr, BrtrsLjr. Ä:ifrJeiit% «sv, I 512- Ter- 
ii«&^4«: der Lce^ ierzASKS f>fr«'''«fr~. ia^ ssjas gnihn konnte 
III 5^. F^rcJr.j^Jfc^ : rAl-i ca. TAli icrtki= rtfrhätsekem II 355. 
Was sie £:cL: tn^c kJcaec diS ixt^iam msd veli» sie (Amei- 
sen" in -IS. F?r x'ji »irf*Ä *VT. r. 3r^ aürxacen tcbi gdtti. Gerne 
I 44. rflr^duW: prk:ht£zer H*^*n: — ein Dieb, der nichts 
nc2t. tÄgÜch alciE=it ttc ▼:*! zz rfnt*j^*f% kostet- 11 354. F«r- 
6iiT:em: wir ars« Mifi niai«: rr* leiiec r^smirfem noch einrnn- 
der m 461. Ffrrik^^iU«! : :ei i^c-ec «üS L^sser in dieser Welt 
nicht in T±g komt rr>i ctfrT%-'<t^k: ^e":' II 277. TfrzcUemi so 
maß auch dieser Lert^tcrr =ies.Arc als», zs n:cen w^scOeM vnd 
hinder sich laß^x:. Hs ist tc^ der Xw-rrz u. Lataeal nns. ChnaÜ. 
Relig. die Revie.» I i*?. y-:^i-ri'i: ess^z tdc voL'saa'en 11 451. SmM. 
Auff der asdem s«::ec lasi s£e iec«c die Unsiißigkeit, die FoR- 
bnlUhhHT Tnd VoIIs^ic^^rev II 4f>*. 

W^dl?ckf Pki2mt.\<:>^ in KIeiderKr.x"ck schlagt ms St. Ftnliis 
an einer Bohleric« Ma^SpfKeriz rzi AcrTriitBerin — nicht die 
WH^kf FkamfiisL socderr dje Natur s^Vst II Sl. WariH n, 
acheinet manchmal der Kop: in Kccstspiegel:: to klein wm ein 
TForffW« daß er davor sich estsieMen mciS I 53. Alle seine anch 
die geringste Sündei.decker, VTarsifm 3. Ractzlen I d5. Wider^ 
{-^/f^svT. Was ist das acden. als eiz Wü3^^£€n der Agar 
gegen der Sara I 2^. II'fMjW adj. Hat er Lnst gewonnen zu 
Ehr Tnd Würden in der Wel;. so s:iccke( ihm allzeit das Maal 
darnach« jhm ist iniH|v.' vcd K&n^ b.ß ers kregt Tnd erlai^, was 
er sucht I S7. 

ZusamumemspettlfH Küd da. l ald dort bettlen Tnd ntsammtCH- 
S^^ittm müßen III 44. Ziivi vJLssrrk'i' : sie V rächten mit sich euien 
ttreiffds^rick^ legten ihm eine daasahl oft getribene Gewissenafrmg 
Tor — dariun er sollte verstrickt werden Tnd niigecd entfliehen 
III 123. Z«n>^TM swv. ein drvwendc« Schwert« das sich jmmer 
bewegt nnd r^ifs^i 1 2^^9. Wirst via Äuhörvn zu ^tcitserh, du 
böse Schlang« sagte e. IVutscher sn e. aosg^schnittenen Zunge lU 188. 

A BIRLINGER 



HEBELSTUDIEN 

zu HEBELS STATTHALTER VON SCHOPFHEIM 



1 V. 19—20: 

Vor fünfliDtidert Johren, i ha'» vom Aetti erfahre, 

iscb e Bchwere Chrieg und sin Fanduren im Land gsi uaw. 

,.Vor 500 Jahren" ist formelhaft, ist epische Uehertreibung, 

tie die 7OÜ0 Teafel in der Fauslsage Ea ist, hier offenbar auf 

leii ÜOjitrigen Krieg Rngespilt, in dem die Kaiserlichen oft iner 

Jnhtilea verübten, als die Schweden. Rinditreti und Kroaten 

firTen hier uicht strenge geschiden werden. Jener Name, der 

erat Bpäter bekannt ward, ist auf die vil früher hei uns aaft.re- 

tonden Kroaten übertragen. In der ersten Hiilfte des 17, Jhds. 

ändete Oesterreich die Kroaten auch auf nndern als östlichen 

Siblachtfeldern. Im SOjärigen Kriege werden sie in Deutschland 

furchtbor, wo ir angewöiiliches Auftreten Stof zuv Eitstohung von 

wunderbnren Mären uferte. Wallenstein brachte sie zuerst in Ver- 

AIs leichte Cavallerie eigneten sie sich auf iren kleineu 

tossen besonders zu Vorpoeten, Putroullen und Requi- 

n Lebensmitteln und daher so volkstümlich aber schreck- 

imlich. Im oesterreich. Erhfolf^ekrieg ward unter Trank 

slavonischen Freischareii oder deo sog, Fanduren der 

kroatische Nnnie noehmal furchtbar. So ist also die volkstUm- 

t Vermischung beider Namen leicht erklärlich. Ffir Hebel war 

■in glücklicher Grif, da am Oberrhein besoudera Elsaß „Pan- 

duren" noch volkstümlicher Schrecker 



nilnng. 



2 V. 103—105: 

Uenimer's Wasser g'chert und hemmer de Uifte geli&iet 
Z'nacht um Ei» und früeih vor Tag, nier chöiine nit chlage: 
Knntereri, sie hennis ghulfe, gell aber Jobbi! 
Ha/u iat V. 75 su vergleicheJi: 

Hemmer nit menge Ilirz us sine Gärte verschcuclid? 
Ich habe Aleiii. III 183 gesagt, es bedeute obige Stelle nichts 
,iideres als Wache stehen, damit das Hochwild die Säten uicht 
»erwüste, was Behngliels Hebelausgnbc Allem. Ged. 8. 60 widor- 
. Rülzinger denkt an das Hüten der Herde vor den Hirschen, 
was r»lsch ist und dem Herausgeber hätte nicht passieren sollen, 
besonders wenn er aufmerksam V. 75 gelesen, und über V. 104 
K'nacbt um Eis und früeih vor Tag bei sich nachgedacht hätte. 
&tat des alten Geuetivs stet also hitr Dativ, ^^'i^ roilßen die 
Sache eo auflösen: haben wir den Bauern Hutdienste getan gegen 
die felderverwüstenden Hirsche. Ich füre hier eine Betnerbung 
des Veifaßerfl von: „Etwas über Aufklärung und aufgeklärte Er- 
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Ziehung o. 0. 178G'' an, S. 39: Es ist noch nicht lange, daß ich 
zu Nacht durcli ein Land reißte, wo icli auf freyem Felde ein un- 
ahläßigcs Ruffen und Blasen höile und als ich nachfragte, von 
meinem Postillon erfuhr, daß es die Hirschef ihüter seyen ; so nennt 
man die Wächter der Felder. Ich erfuhr auch verschiedene hieher 
gehörige Anekdoten, die mir zu erkennen geben, daß in diesem 
Lande ein Hirsch oder ein wildes Schwein höher geachtet werden 
als ein Mensch. 

3 V. 149: Und e Logel voll Wi, gib achtig, aß es nit gätUschet, 
Vgl. das Gewitter V. 38: 

Und vorem Hus wie (fätitschts im Bach! 

Ks bedeutet das wellcnstür mische Treiben des Waßers. Weder 

zur 1. noch 2. Stelle treffen Göt^ingers Erklärungen zu. Alem. 

„gäutschüji** auch das Schaukeln der Kinder auf einem Schaukelscile, 

auf beweglichen Heu- und Strohmassen ; sih Feiners Gedichte 106 : 

Do (jmUscht sie si droben im Heu. 
Also ono und mit Umlaut gebräuchlich. 

4 V. 53—54: 

Schon z' Fasnacht isch er im Meister us de Hände gewütscht, 

sust hätt en der Statthalter g'hühlct. 
Es heißt hier ,,den Kopf verschlagen, beorfeigen**, denn 
mit dem Schütteln an den Oren oder Haren ists nicht getan. 
Hebel wältc den gelindern Ausdruck. In Schreibers Allem. Liedern 
30 in milderm Sinne: 

Nit alle Stock hen Trüble 

Un s'git viel herte Nuß 

Wenn di hübsche Meidle hühle 

So strof se mit nem Kuß. 
Götzinger 1, 54 hat auch hier total falsch berichtet, sezt 
jedoch eiu Fragezeichen dazu. Es ist wie Alem. I 103, HI 183 
stet, zu hübe, haube zu stellen, l'rsprünglich gehört es der Sprache 
der Falkner au, wozu Zarnckes Hrant S 379 zu vergleichen. In 
abgeleiteter liedeutuiig h(>ißt es sich mit der Haube, dem Kopfe, 
den Haron zu schaffrn machen. Azel und Häze nennt man ja 
noch Har, Harborsten, Hürste gemein, Perücke. Bei Brant ist 
offenbar schon der Hebeische Sinn von hübein zu suchen: den 
Kopf zerschlagen, wenn ,,so muß man hüblen dann die hätzen^^ 
nicht wörtlich zu nemen ist: man muß sich mit dem „Hauben der 
Falken*^ abgeben, um sie zur Ruhe zu bringen. 

5 V. 30: Fjjert 124, 225: der Ktjcrten UolL Die erste 
Auflage hat das volkstümlichere Enjct in V. 30. Die zwei an- 
dern Stellen entberen in der ersten Aull. des Eifert, Älter ist 
Etfcrt^ jünger Erget, unil doch bildet lezteres vile Flurnamen wie 
Erget, Sunthausen, Baar: in schlechten Frgaten, Jungnau, Hohen- 
zoll. Der eigentlichen Deutung konmit die Bucks in s. Oberd. 
Flurnb. am nächsten, der es zu altem franzüs. garetum 1120: ad 
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garedta usw. yeryactum stellt. Seine Heimat ist nar alera. Land 
und das urkundl. niderd. erde (1275) hat damit nichts zu tun. 
Das Schweizer Idiotikon, in dem wir Rats zuholen gedachten, läßt 
uns auch im Stiche. 

A BIRLINGER 



CAMILLUS TEUTONICUS 

1 Heroici Quirites, mundi columina, 

en! alteri^) Samnites per atra flumina 
seditione dirutum grassantur in Imperium 

Ach heu! 

2 Adeste, Fabiorum trecenti proceres, 
quos perdidit virorum feralis acies, 

pro Gremera Danubius et Rhenus a Senonibus 

ardei. 

3 Coenis olusculorum pasti Fabricii 

et Quinctii raporum pulmento saturi, 
stivas occamque mittite, pro patria corripite 

tela. 

4 Obsidium Falisci, Camille, desere, 
praesidio Teutisii Picardos obside, 

nou tarn pro Capitolio quam Gaesaris de solio 

iis est. 

5 Ab! Guri, delicatis infense poculis, 
defensor aequitatis, amicis oculis 

regni labantis aspice vulnus et hostes obrue 

flammis. 

6 Non ergo delirare nee cesso furere, 
Gamillos evocare sicco e pulvere, 

cum vivis, hercle, Fabiis utamur^) et Fabriciis 

usque. 

7 Werdaeus Hansichenius, e matre yillica^) 
plebeia^) sorte genitus intcr cquilia, 
posthabitis ligonibus gaudet papilionibus''^) 

audax. 

8 Gregario de milite magister equitum 
rem gesserat pugilice pone^) Aureacum 
tot partis a victoriis illustris in historiis 

extat. 

1) et alteri Hs. 2) ut amor Hs. 3) vellicä fis 4) Pleiba 
Hs. 5) pabilionibus Hs. 6) pene Hs. 
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9 Ut rudis in legende sit Hansichaenins, 
in hoste subterendo vir est ingenuns, 
quod scribn mille calamis hoc exarat hie ghtdiis 

acer. 

10 Pro stirpe dinastarum priscisque tritavis, 
pro Serie cerarum cultisque praediis 
dum gloriose militat propnginem nobilitat 

alte. 

11 Ni] hocce popularius vel in imperiis, 
nil est familiarius vel in officiis: 

equester est eqnitibus pedesque cum peditibus 

nitro. 

12 Non hordei buccellas comesse defugit, 
e limo nee scutellas in coenis abnuit; 

si vini desit amphora, coercet aquae situlä 

sitim. 

13 Solei is appellari commilitonibus 
gaudetque nuncupari pater exercitus : 

qui bella nuper oderat, hoc sub Aiace pensit^t 

hastas. 

14 Dat primus in aggressu bellis initium. 
Dum fervido successu res floret bostium, 
bolos Werdaeus eripit risusque luctu dirimit 

aegro. 

15 In opcre castrensi nil Hansicheuio 
moliminis immensi visum, vel otio 

quidqtiani putat obscenius, perpetuus in acribus 

ardet. 

16 Non hunc rei gerendae fallit occasio, 
virtuti persequendae dat frena scdulo, 

de hello noctu soniniat et caedcs inter vigilat. 

£uge! 

17 Per nives ac pruinas cuhare sustinet, 

dum Gallo det ruinas Gothumque subiuget, 
plumas premente Lentulo hie vigil perstat sub labro 

belle. 

18 In celeri conatu ponit victoriam, 

non quaerit apparatu fulgente gloriam, 
pro fide se catholica demergit in discrimina 

pie. 

19 Frequenter inclinatas erexit acies 
flexitque desperatas Bellonne facies, 
terrore solo nominis elisit arma Senonis. 

lo! 
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20 Werdaeo copiarum duce quis trepidet? 

de spe victoriarum quis d . . . . haesitet? 
si desit is militiae, vioisae non est vincere 

plene. 

21 Nee sonita tubarum cienda praelia! 

Nil nectitur morarum, facessant tympana. 
Gordatus est militibas hortator Hansichenius 

AUum (so!) 

22 Is comite constantia, faYente namine, 
pro, subigit obstantia virili pectore, 

vitae contemptor iusilit hostemqae castris exiiit 

arte. 

23 Saoro nisi litato nil audet impigre 
Deo nee invocato timet confligere: 
placatis a caeiitibos par fulminat leonibus 

liostem. 

24 lam clade fusa straverat haud raro Sequanos 
et saepe trucidaverat Cattimelibocos, 
Poliorceten diceres nee Hectori subiiceres 

Teucro. 

25 Urbs Vitulina ludis intenta scenicis 
calamniisque crudis pasta Pontificis 

hoe arsit usta^) vindice cea typus insolentiae. 

Quidni ? 

26 Qood 18 maleyolorum spos fecit irritas 
ducura, quos Aiistriorum torsit felicitas, 

hinc quoties prneciugitur, captus Werdaeus fingitur 

belli. 

27 Rheinfeldiae^) si pugna per Hansichenium 
stetisset, ille summa cum laude praelium 
pugnasset: hei! discordia tunc sumpserat exordia 

demens. 

28 Hic Rhenus iuterceptum flevit Werdenium, 
hie Boicis ereptum signis aaxilium, 

ex illo cuncta ruere et retro laeta fluere. 

Pro fas! 

29 An captus is abiecto se gessit. animo? 
Num Caesare neglecto favori Gallico, 

ceu poscebatur, annuit? favores imo respuit 

amplos. 

1) osta Hs. 2) Im Febr. 1638 schlägt Bernhard v. Weimar 
i kaiserlichen General Savelli bei Rheinfelden und nimmt in 
bfit nebst Johann v. Werth und zwei andern Generalen gefangen. 
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Ivc.'.:: Aij <*^-^^fMT% '^-r^.-'ci: £ -ir* ^t ^f EMn»arciR!uie unter 
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37 Nil titla BUGpicntos ve]ut, indagine 

dum claudit linparatos Coraea itb Aaguie, 
cneBia Werdaeus liostibus viam facit agminilius 
ferro. 

38 Ter aggerea cadaverum ßdenter exiit, 
! latus hostiiim Oajlos IncesHÜt, 

cfjuo raente tertio non dustitit a praelio 

39 Foi'san impedimenla tiqiiit SeitonibnB. 

Non plaae : dividendo iiostria militibos 
diinisit argutiesima Gradivi striLtagemata 

40 Quid, hen>, quod UaDsichmiio vultis desiderem? 
l'iitrJB faecuiidani geiiio laetaTnijUu aolioleni, 

ut vivnt in tTiceaimo Caiiiillus bic iiepotulo. 
Fiat! 
Aus BirUngerii ITnndschrift Alan. XII 197 ff. 

WCRECELIU8. 



ALTE REOEPTE 

Im Coden Vatic. Palat. 607 sind von mereren Händen (Ifi. 
Juhrb.) am Soliloße verscliidene Recupte eingetragen. Ich ti'ile von 
disvn finige liier mit, die von einer tiand warscheinlicli scbon zu 
Anfang des IH. Jarh. anfgezeicbnet sind. 

Kyn reccpt eyner Juden falben »or die hiolern') male fran- 
fofe. recipe prout fuguitm-. 

Item j pund Twin finiilc^ Item iiij lot queck filberß Itein 
q lot wiffen wlrnchß Itom j lot mafiickix dorg eyu ander iu 
ejneta geurß vnrerwet oder gemiffl. vcid güUi'ucbt^) mit den diencken 
vud reget'Ung alß lier uocb volget. 

Item eyner ") fal fich fyner der falben fobmereii an dem 
gaoczeii libe üj oder iiij dage nocb eyn ander vnd die felbige iij 
oder iiij dage allen dack czwey mole morgeß eynß vnd olietiß 
einß. Itom wan . .*) die iiij oder üj dage für fynd foe dai'fF der 
den gnnczen lipt^) nit fchraern funder woe er die bletern bat. 
Itom wsn er fich gefmert hat fal er eyn likch über daß haupt 
vnd anuh nwer den gnnczeii lipt fclogen unde dar noch in cyn 
bet legen v oder vj flunde alß lange er dan er enß liden mock 
vnd dar jn Iwicuen jn eyner warmen ftbowen. Item er fal anch 
tlit in dio luft gen dye felliige dage Item er fnl niicb keyn fwyn 
lejfß »ffen Item er fal auch nit von geworcztera offen Item 
W lÄI auch") wiffen korapiß oder gefalezen krut effen Item er 
M anch nit Aburcben wyn drynckeo er miffen den felbigen dan 
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LEGENOA AUREA 

ELSAESZISCHi) 

VON DEM ÄDUENT. Die gnotze zit zergenglicheH lebens 
wart in vier teil mit viiderBchcit geteilel : das erste ist die ssit eitia 
verirret^n lebendcB, die tverte von dem daa Adnm die erste sünde 
begie, vnlz ufTe die zit her Moyaes. dise zit beget die kristenlioit 
von dem suniientnge, ao mcn dns alleluia hiu ^) leit vutz oatern. 
BO liset mcii önh daa erste buch denne her Moysi, wenne do iniie 
gesohriben ist von dem ergteu vonker ') der erBten iu<tQsclien von 
Gotte zu den sündeo. diLs ander iat ein zit des wider r&ITes, die 
werte von Hojraea vntz zä der geburt viisera lierren : wenne in 
der zit vnser hcvre den ru^QBcfacn wider gerAITot bet durch den 
iiiuDt der propheteti zn kriatem glöbeii. dia beget die kristenhcit 
von dem aducnt vntz wianahlen; so liset raen den propheten Yaa- 
ium, wenne er aller offen berlicb est het geschriben von dem gCtto- 
licfaen widerrüife der mfinschen die behalten aitllent werden. Dae 
dtrte ist eine zit der versftimnge, die werte von der geburt unaera 
berren vntz an sin uffai't, du er mit aiocn verdienbeni leben vnd 
tode nng Gotte, aime valter, veraAnet het. dig hegot die kirche 
von ostern vntz pfjogesteu ; so liaet men sante iuhäs buch von 
der heimelichen oflenborungf^ ; do iat inne geschriben, wele wlse 
diee afine solte bescbeben. Das vierde ist eine zit der wid^rwertt- 
koit, die weret du gegenwertik liehe antze zu dem ewigen lebende; 
wenne der lip dem geiete widersteh in allem Qhende. dia begot die 
kirche von den pfiogesten vntz zu dem aduent. so liaet men die 
hoch der künige zu vrkünde, alse zu ireu ziteu vil liplichea stri- 
tea ist geschehen; also iat gegenwertikliche vil geistlicher anfeh- 
tnnge. Das fünfte teil der zH des iores müge wir (bl. 2 b. ap, 1) 
hie KU tQ'i und iat dns von winnahlen vntz an den sunnentag, ao 
men das alleluia hin leit. das Ist geteilt in zwei: das erste teil 
von winnabtcn vntze zu dein zwelTten tage ist ein zit der fr&den; 
dAS Ander teil ist eio zit der hetrAbunge. das erste teil h&ret zu 
der »t der versumuiige; das ander teil gelicbot aich der Kit der 
«iderwertikeit. diae vier underscheit der geistliehen zit gelicliet 
men den vier teilen des liplichen iorea : also das das erste teil go- 
liebet werde dem winter ; das ander dem lenzen ; das dirto dein 
das vierde dem herbeste. Eine ander glichnisse ist zu 



1) Benchreibang drr Handschrift atlt Alemannia IBOff. 

2) Von Papst Alaatuler II 10T3 vard hrfoUn dnß in dir gaftzen 
kalh. Kirehf von Septungesima angefangen hiß iiuf Ostern das AUrhija 
UtäetUeiben und sfat dm in den Tagzeiten — Xnua tibi Ikmnne — ge- 
Met werden snlUe. 

8) Abkcr, Abicmdmg Waekern. Predigten 69, 16J. 

KrllDgcr, AlemuiDl* XIII i & 
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den teilen des dagcs; also das die ente geistliche zit sich geliche 
der nnlit; die ander ävm morgen; ilin ilirte dem mitdoge; die 
vicrde dem obciide. wie aber die zit der veiirnmge vür liefFe die 
zit der ernnwunge; docli an hebet die kirche alte ambaht') an in 
dem aduent, der do ist ein zit des widerratfei sn vrkiinde, dos 
alle unser werg süücnt erniiwet werden noch dem widerrSlIe unsers 
herren. Dis meioet er in dem baclie der hcimelictien oBenborunge 
aD dem dirten capitel, do er sprichet : nement war. ich ernuwe alle 
ding! noch eü volgcnde dirre ordonnnge, so hebe wir an dis h&cb 
an dem aduent vnd do noch von den nebesten bcilgen, alse sd 
gevallent in der ait, also hie voinan geschrihen stot noch dem Iftffa 

VON DEM GEISTLICHEN AIIUENT Es sint vier woohen 
des nduentea, die hezeicbeul die vier «äkünfte vnsera herren. die 
erste ist also er zu vns kämmen ist in der m&nscbcit^); die ander 
alse er mit gnoden ist kummen in der menschen herzen, die dirte 
also er ist klimmen zd vns in den tot. die vierde, also er wurt 
kumniende an das iiingeste geribte; die iüngeste woch des adaen- 
tes wui't selten geendet za vrkiiodc, das die zit noch dem iüngeaten 
gerihte Hütendes (sp. 2)bet. ander ersten zfikuoft vnsers herren in 
rnftogchticber personen merke wir zwei ding, das erste ist eine 
zimlicheit; wenne der mAnache verlorn bette das lieht gSttelicber 
erkeiilnisse viide die krnft ördenliches wurkeiides. do noch wolte 
Got kummen vm zu erlÄsende. das wir *t aoltent wenen von vnaerm 
verdiendo die erlösuiige haben, wer umbe alter er nut e kam, 
das entwurtet sant Augnatinus vnd spricbet: die volleknmmenbeit 
der zit was noch nüt kummen, noch der ordennnge des, der alle 
Kit het gesoaffeu. es was öch zimroelich noch den worten aant 
Auguetini, das got selber kerne, wenne der siechtage des inAnscben 
so gros was, das imme eins grohascn arzotes notdürftig waa. Her 
vmbe ao bitten wir in den aüben antifenen über unseren grobasen 
gebrcstcn. In der ersten bitte wir Vber »nser vnwiaheit und blint- 
heit; dar vmbe bo singe wir: O du wiaheit, die du bist vs dea 
Ahcratea munde gefloaseD! kum vnd lere vns den weg der wis- 
heitl die ander antifene bittet iher vnser gevengnisae vnd sprichet: 
o Adonay! das heisaet ein heracher, du herzöge des hnaes voa 
Israhel, kum erlfise vns mit dim gewaltigen arme! die dirte bittet 
*her vnsoi- widerbringunge und spricht: o du würze! Yesse! knm 
und widerhöfe vbb vnd snme dich nÜt lange, die vierde bittet, 
daa wir ua den banden der Bünden geleitet werdent und sprichet: 
o du Schlüssel Dauid, knm vnd leite vns us dem haae des kerkere, 
die gevangen sitzent in der vinstero vnd in der achetten des todea. 
die fünfte bittet amhe eine g&ttelicho erlUlitungc vnd sprichet: o da 
ufgohder schin des ewigen liebtea! kum vnd erlühte die in der 
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vinsterjiisse eitzent! die seliste i 
heil vnd sprichet die selisto: o 
behalt den mfingclien, den du vs 
aiibende sprichet: o Emanuel — 
behalt ^ 



ap. 1) znkunft Gchribent vns die ler 
apricbct vnser herre in dem ewnngelk 
Capitel. dns er gesendet ist, dos er dii 
behalte'), die gevangen erifise, die vi 
reinige alles mAnschlichea geachlehte 



id die sübende bittent vnaer ewig 
da ktinig alles volkos, kum vnd 
dem ertrichc best geschaSen. die 
diis iol mit VQS got — kiim vnd 
Got. von dem nutze dirre {lil, 3a 



'ndcrachcit 
I Bsnt Lucas an dem vierden 
» armen tröste, die trurigen 
igelerten erlübte, dia aiindpr 



iprichet: iu dirre weite ist nüt, denne geboni 
arbeit leben vnd mit sorgen sterben, zii disen 
u, das er kßfte vnd ncme, das 
■ bette, er nam gebom werden 
ul sterben vnd gab widergeborn 
vnd ewiklich nchsseu. er ist 
id gebe die ewige gloi 



aaot Anguati 

werden vnd 

dingen ist Got uf crlrich ki 

er not enhette vnd gebe, das i 

TOD dem mflnschen vnd arbeiten \ 

worden vnd von dem tode ernton 

kämmen, das [i 



ere; dos er enpfinge den tut vnd gebe das ewige leben, sant 
Gregorius aprichct: alle die von Adnra sint kämmen begertent dia 
gegenwertigen lebens wollust, widerwertigo za midende, acfaeltwort 
kS fliehende, ore zu suchende, vnser herre ist kummen, dos er 
widerwertjkeit litte, glücke versmohete, hertikeit snchte vnde 
ere fiühe. er ist kummen vnd het iiwe ding geleret, wunder 
gewirket, pine gelitten, aant Bernhart sprichet: vnser herre ist 
knmmen, das ain g16be vns erlühte, sine gnode vns kreftige, sine 
kmft vns beschirme, an der andern znkunft^) vnsers lierreo, das 
ist s& dem iüngesten geiihtc. merken wir zwei ding: das <>rste 
sint die Torgonden zeichin ; das ander sint die noch klimmenden 
worheit. von den zeioben schribet sant Lucas an dem XXI capi- 
tel alaua: es werdent zeichen an der sannen, an dem mone, an 
den Sternen vnd vf ettriche ein kuitsfunge^) dos volkes von dem 
vngeatAmigem getane des meres. von den ersten drien zeichen ist 
geschriben in der heimelichen offeuborunge : die sunne wart swartz 
ftlse ein herin sag. wenue das gerihte wiirt also atreuge, das die 
sanoe das antlit vnaers herren nüt an schowen mag; der raone 
(ap. 2) wurt blStvnr vnd die Sternen vallent von dem himel vf 
daa ertriche zä einre erachreckung allen sundern. von dem vier- 
den seichen ist geschriben in dem ewangelio sniit Mathei an dem 
XXIII capitel alsus: es wurt ein solich lietrAbnisso des volkes des- 
glich nie gesehen ist von anbeginne der weite, das fünfte zeichen 
ist ein nuwe vnd eine vngeb6rte beträbnisae des merea vnd sinre 
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äüHse. BBUt Jheronimua het fanilen in den abrahenieBchea buchen 
fUnfzehen zeicbcn des iüngcsten gerilltes'), des erateo tages 
hebet eich das mer vf über alle berge vierzig cleo hoch vnd atot 
aUe ein mare ao sinre etat, des andern tagca, so swindet das 
mer vnder sich, dos meo es kumo gesehen mag. des diiten tage«, 
■o goat die merwonder üb vnd lont aich aehen vnd rühent-) vf 
gegta himele. der stimme merket nieman dcone Got. des vierdeo 
tage«, Bo verbürnet das mer vad alle «asger. dea (ünfUn tages, 
ao gebent alle böme vnd krüter blat varwen tö. vnd sAmment aiob 
alle vogel« des luftea vfTe dnn ei-triche vnd essent noch entriokeDt 
nUt Ton vorhten der zfikanft des strengen rihtera. des sehsten 
tages, so vallent alle stctte Tud was gebuwen ist vnd flieasent 
fürine wuBscr, von dem vndergange der sonnen wider den ufgang. 
des Bübenden tnges, so schlahent die steine annandor, das sä bre- 
cbent. den ton merket niemnn, denne Got, des alitesten tagea, 
so wart ein gemeine ertbideme, so gma das alle mfinscben vnd 
lier nider uallent vfTe die erde, des niinden tagoa, so wart, alles 
ertriche glich &bene vnd wcrdent alle berge vnd hühele zö pul- 
nere. des zehendeu tages, so gont die manschen us den hülen, do 
bD. in geflohen worent, alse au halb tot wcreat vnd on mag eins 
zä dem andern nüt gereden. des eilften tagea so tänt sich alle 
greber vf vnd erslont die toten alle, des zwelften tages, bo vallent 
alle die kleinen stemen von dem himel vnd die {ilaneten lont 
fürin schos von iu. des dri (bl. 3 b ap, 1) zehendesten tagea, so 
sterbent die lebenden, daa sü mit den toten vfstandent. des vier- 
Eehendeaten tages ao verbürnet bimol vnd erde, dea fünfzehen- 
desten tages, ao wurt nuwe himel vnd orde vnd eratont alle mßn- 
schen. daa ander zeichen des iOngesten gerichtes ist die folaclieit 
des ondekristea. hie mei-ke wir vierhande weg, wie der endekrist 
die mi'mschen betrüget, das erste iat der auhntkebte rot vnd lere, 
die er den mAnachcn wurt gebende, wenne er sprichet vnd vs der 
geschrift wil bewcrn: er ai der geworo llesayaa, der vns gelobet 
si in der gesetzede vnd wurt gottea lere verkenido vnd sine lere 
verstende. do von sprichet David in dem salter: herre, du wurst 
gebende einen 4ber sü, der in ein ander gesetzede git. daa ander 
eint die valachen zeichen vnd wnnder, die er wnrkeode wurt. eise 
ist geachriben, daa er wurt kummende mit glichnisse der zeichen 
Kristi; Bo vil das er &ch machet für von himel knmmende, glich 
also obe er den heiÜj^en geist gebe, das dirte sint die grohsaen 
guben, die er ainen notbeirern git, di> von sprichet Daniel in dem 
Xltl oapitel: er wart den ainen groasen gewalt gebende vnd 
wart in die lant teilende, das vierde aint die grohsaen pine, die 
(T den mÖnschen an dut, die noch ainen willen nüt lobent. do von 
Kfcribet Daniel an dem Vlll capitci: er wart alle ding zerstörende, 
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QiB denne gl5plicli si. ilovon spricht Gregoriua; dio slarken des ' 
geiates piaiget er liplicli vSu deu tot. Ine noch volget das iUngeBte 
gerillte, von dem ist gescliriben, das es sul werden in dem tal 
Joeaphat, do erBchioet vnscr herre in m&DGchlicher peraonen. daa 
erste daa er tat ist, das er die gorehten scheidet von den vngo- 
rehten vnd die gorehten setzet zu einro rehten bsnt vnd die vn- 
gerebtcn z5 der linken hant. so wnrt er atioffende die vngercliten, 
das Bii die werg der erlarmherzikeit not erfüllet (sp. 2} hnnt an 
imme in einen minncaten uf erden, so weinent aU fber sich selber. 
also apriabet Crisostomua : dio judon weinent, ao sU anscboweiit 
den lebenden, den aii tot achctzetent an dem crüze vnde mügent 
tr Sünde nüt verheln, so bü acbowent die offen wunden vnsera 
herren. die beydiu weinent so sü acbowent die worheit, das sü 
schetBetent ein torbeit, wie der gekrüiiiget werc, an den su glSbcn 
solt«Qt, das nüt tna enwoltent. die sünder weinent ^ber aicb. das 
iQ die weit me mionetent, denne krist. die vnglftbigen weinent, 
das sH in wenden alleine menschlich persone, der nu treit gAtte- 
liche kröne, alte mAnschon weinent, so eil keinen gewalt empfin- 
dent vnder 9s8 stonde noch keinen weg zd engunde noch keine 
stat zi räwende, noch keine sit %i geluweiide. nüt ist do anders, 
denne weinen vnd trui'en. das ander ist ein vnderacbeidene orde- 
Dunge, do von eprichet Gregorius: an dem iüngesten gerihte wurt 
ein vnderscheit der b8sen vnd der g&len. der bösen wurt öeh ein 
vnderBcheit vnder in selben, ein teil der bösen werdent mit vrteil 
vertanjpnet. tu den vneer berre apricbet: mich het gehungert, ir 
enspisetent mich nütl die andern werdent one vrteil verlanipnot. 
das sint die vnglSbigen von deu ist gescbriben : wer nüt glöbet, 
der ist in aime vnglöben verurteilt; wenne ail aint nüt würdig, daa 
aä hArent die wort des vrteils, die versmohet hant die wort dca 
giSben. die dirten werden! genrteiit vnd behalten, nfi den wurt 
gesprochen: mich het gehungert, ir hant mich gospiset die vier- 
ten werdent nüt genrteilet vnd werdent bebalten; das aind die 
heilgcn zwelfbotten, die werdent zu gerihte sitzende in zS grossen 
eren, Gottes vrteil za einre bcstotigunge vnd den aündern xa eiure 
vertampnisse. das dirte ist ein erschinen der zeichen des lidendes 
vnMrs herren. do erzAget sich das crüze vnd dos aper; die nngule 
vnd die kröne, do von apricbet Crisostoraua: daa crÜze vnd die 
wunde zeichen eracbinent liebter, denne die aunne. öch do von, 
das die ge(bl. 4 sp. l)i'ehtea erkennent, daa afi behalten aint vs 
dorn lidenda vnsers horren vnd nttt von iron guten werken, do 
von öch das sin vitei! wider die Viaen gekreftiget werde, in dem 
das alle m&uschen erkennent, daa die bösen dis grosse liden an in 
bant verlorn lohaaen werden ; dar vnibe wurt vnser berre wider i 
BÜ sprechende, als vns suhribet Crisostomus: ich bin durch 
^ch mönsche worden, gebunden, geschlagen, vorspottet, gecrüziget: 
wo ist die fruht dirrc ai'beit? wo ist der Ion des vsUnssea mina 
bl&t«8? wo ist der dienst so grosses lonea? ich hau 4ch geeret 
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ilW mich st'lber, das ich Got ein mÖnsche Uu worden; ir hant ^ 
mich enteret in dem daa ir die hfieea ding der weite rae ge- 
tninnet hant, deuoe mich oder') die roineo! das vierde ist die atreug- 
keit des rihtera. keine voihte twingel in, weane er ist almehtig. 
du vDQ sprichet Crisostoiijiis: ea iet keine kraft die imme widereto 
noch kein gut, weime er ist Aller gerehteate. do von sprichet Eont 
Bernhart: an dem iüogesten tage siat luter herze Dütier, denne 
kUJidige Wort vnd eine gnte consciencie oder gewiasene iat go- 
ucmer, denne ein aeckel volpfenniiiga: wonne der rihter wart nüt 
betrogen mit Worten, noch überwuudeu mit gobeo. AogustinoB 
apricbstl an dem iängesten gerihte wiirt ein rihter, der keins ge- 
weltigera persone an siht, dea rieh kein golt not-h Silber noch bi- 
aebof noch grofe gcwijinen mag. der hobest Leo sprichet 
die kuDst dea obersten rihtera; dia iat die forbtsBinnie angesihi 
diu durclignt alle aohloa, der aint alle heimelicheit offenbar, 
vinaterniase ein lieht, der die atummeu antwurtent, der des i 
achen gedang one stimme zSredet. vnd darvnibe, sit dise wisheit 
80 gros iat, so veniolient wider aii nüt die Widerrede der »ür 
eprechen noch die trügüiwae der weltwiaen, noch die klGgo rede 
der Sprecher, noch die achalkeit der listigen, sprichet sant Jhero 
(sp. 2) nimna: seliger eint die atnminen an dem tage, denne die 
ewetxer; seliger aint die liirten, denne die weltwiaen; die gebaren, 
denne die künstenrichen; die senftiiiAtigen, denno die scholkehten. 
das fünfte ist die grimme onaproohe, die aele wurt von drien 
angesprochen vnde gerdyet. der erste iat der Mse geiat; do von 
sprichz saut Auguatinua : gegeiiwerlig iat der tttfel vnd ermant 
den mAnsühen allea des, das er geton het, an welre atat aase 
wele stunde vtid was wir gutes vf die zit soltent haben volle- 
broht; wenno er wurt aprechende; herre gerehter rihter, vrteile, 
das dirre min ai vmb sine aünde; der din nüt wolle atn vmbe 
gnode; er iat din von natiireu, min von aünden; din vtnbe din 
liden, min vmbe min roten; din in gehoraatnme, min vmbe vnge- 
horsamme; von dir so hette er enpfangen daa klcit votAtliches 
lebens; von mir den wüllinen rog des sitlichen lebena, din kleit 
het er verlorn; mit mime stet er hie offenbor; dar vmbe so vor- 
der ich disen mSnBchen, das er ai min vnd mit mir lide ewige 
pino: ach! wie mag der gehaben aicb, der geurteilt wurt dem 
tüfel glich I der ander anaprecher ist dea mAnsohen eigin miasetot. 
do von ist geschriben in dem böche der wiaheit an dem vierden 
eapilel: aü kuroment in ein betiahten aller irre Bünden vnd lei- 
tent die afinilen den manschen vuder sicli aelbea. do von spnobet 
aaut Bernhart: die werg sprecheut wider den sQnder; wir eint 
dine werg! du heat vns gewii'ket! wir wellent alle zit bi dir Bin 
vnd vor gerihte bi dir ston zu geziigniase dina werbendes, der 
dirte anaprecher ist die weit allcsamment. do von sprichet Ciiso- 
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stuuinB: »11 dem tage ist keine nolwurtc; wcnno hiincl vnd erde, 
liift vud wnsGer, sunne viid nioDe, naht vnd tng vnd Rlle die weit 
zö geiögnisfie wider den Büiider Btunt vnd obe diae alle ewigent, 
so stündeut vnser gedenke vnd vneer werg kq geKügoisse wider 
voa. das sehato ist die viibetrogene gozügnisau die (bl. 4 b sp. 1) 
von drien wurt geben, der erste gezüg ist Got. von dem apricbet 
Jberemiika an dem XXX citpitel ; ich bin riliter vnd gczüg, eprichet 
VDEer herre; der ander geafig ist vnser geM'issene; tod der spricbel 
saut AugustimiE: färbtest du den künftigen ribter, so etrofie dine 
gegenwertige gewisseae, wenne das gezügniBse dinre gewisaene ist 
eia Trtcil dinre sauhen. der dirte gezüg ist diu engel. von dem 
sprichct Job an den XX capitel: die bimele, das siot engele, die 
oßenborent die Bünde des mönscheii. das sübende ist der aiigost 
des eOnders; voa dem spricht sant Gregorie: o wie enge werdent 
die wege des Bünders. so er obe imme aiht den zornigen vihter; 
vnder imme die erscbrCckenliche belle; zu der rehten linnt die 
achuldende sQnde; z5 der lirken bsnt die pinücben tOfelt:; inde- 
WGndig die nagende gewissene, vssewendig die biirnende weit: wo 
Bühet der arme Sünder bin, so er also vrabegeben wurt'^ es ist 
vnmiigelich, das er sich müge verbein vnd ist imme vnlidelicli, das 
er sich erzöge, das abtoste ist, das vnwiilerrflflicb vrteil von drien 
Sachen; die erste ist eine übertreffende gr&sse des rihters ; wenne 
er vor allen dingen ist in ewikeit Vber alle ding in würdekeilo, 
in allen dingen, mit gewalt; die andere sache ist der Sünden offen- 
barkeit; von dem sprichet sant Iberenimus alsua: an dem iüngesten 
tage werdent alle vnser gelot offeubiir, ulse obo sü werent in 
«inro tofelen gescbribeD. die dirte saehe ist die vnuerz&genlJcbeit 
des vrteila wenne alle ding do heEchent in eime ögenblicke. 

VON DEM NAMMEN ANDREAS. Andreas ist so vil ge- 
sprochen ulse ein sch&nre eder ein antwnrte eder ein menliclier, 
«der ein zakerer, sant Andres ist gewesen schöne in siroe lebende, 
antwurteiide in der wisen lere, menlich in der pine ; zu vnsenn 
Herren gekeret in ewiger selikeit. von dem lideude dis heiigen 
haut vns geachribeu dio priester von Asya. Yo» dem lebe» saut An - 
ttres^). Sant Andres vnd otteliche iunger vnsera herren sint drü mot ge- 
rilfiet von der stimmen Gottes, zä dem ersten bet er sü gerf^ffot in 
•ine erkantiiisse. alae do sant Andres horte eins moles vod sant Jo- 
hariB dem töffer: ccce agnas dei etc.: Dement war, dis ist das 
Umbeliu Gottes! do erkante saute Andres vnseren herren; B&cble 
in vnd wonte bi imme einen tag vnd forte satit Peter ainen br&der 
6cb do bin. des andern tages kertent sü von viieerm herren vud 
lärent wider vf das mer viseben, zu dem ander molo rief vnser 
hcrre sant Andrea, do er ging bi dem wasser Genesaret, das ist 
du mer galvlee vnd ging in das achiC sant rot«rs vnd sant An- 
drea vnd rief zu imme sant Jocobe vnd sant Jahnnnese. die volg« 
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lullt iniins novb. do bleip sant Peter vtid saot Auilres 
geteilt imme Düt. hie Doch rufte er j», do er ging oebeot den 
Bü viscbetuüt vnd sprach : volgeut mir noch, ich wil vck 
tnaclioii viacher der mAuscheu ! do licsscnl sü das scUifielin vnJ 
die [iet£ vnil alle ding vnd vülgetent immc noch, do vnser berre 
zh hiniet was gevarn, do teiltent sich die längeren durch die weit 
vnd kam saut Andres in das Isnt Syna. vnd sant Matheus prediete 
in dem lande Mergundia. die predie sant Mathei veremoheteiit 
die iQte von Mergundia vnd vingent in vnd slochent imme rine 
ögen US vnd zugent in in einen kerker vnd berietent sich, was 
lodee aü imme woitent an tun. hie zwüechent (bl. 5 a sji. I) er- 
schein ein eugel saot Andres vnd geliot imme, dos er ginge in 
Hergundiain z& sant Matheo. do sprach aaiit Andres: er enwmte 
des wcgcs Qüt; do antwuitele der engi-l vnd sprach : gang Iiin au 
da» mer, do viudcst du ein scliiffelio, das fflret dich echiero in die 
Btat. dis beschah, das EOiit Andres eins snellen löfTes for Vber das 
mer vnd kam i^S dem berker, den vant er offen, do bat er Got 
vmbe sine gnode vnd weiiide gröslicho vber das lidcu sant Matbei. do 
empfing sant Matheus sin« gesiht wider vnd fSr von deunan vnd 
kam gegen Antbyochiam; do bleip sant Andres zh Mergundia Tod 
wart gevangen von dem volko vmbe das in sant Matheus entf^ 
runneii was vnd Imudent in vnd schleiffeteiit in diircl 
das sin blüt vf die erde 0os. do bat er vnaern herren vür »ü io 
sime lidende vnd bekerCe vil der mfinschen mit sime gebette. di 
noch vfir er gen Antliyuchiara vnd bleip do. es bcschach das ein 
iüiigeling wider sinro fründe wille nochvolgende was deia heilgeu 
sant Andres, das beswerto sine frünt vnd do sii sohenl, das sü 
nüt verllugent mit gutem, das ir kint wolle sich keren von sant 
Andrea; so stiessent aii an dos hus, do der zwelfbotte vnd der 
iüngeling inne worent vnd woitent das bus mit dem heiigen ver- 
bttrneu. do das für so gros wart, das die flamme vber das hus 
schlag, do nam der iiingeling ein klein gleselin mit wassor vnd 
goB vf dos für. vil schiere was das für verlAacben. do dis sohent 
die frünt des iüngelinges, do aprocheot bü: vnaer sun ist ein xö- 
herer worden vnd leitent leitern an vnd uoltent vohen den iOnge- 
ling. do erblindetent sil, das bG die leitern nnt gesehen enmAh- 
tent. do sprach der iüiigeling -A vattcr vnd mutor: war vmbe 
bükumberiit ir 'fch mit üppiger arbeitV wisseut dos Got vür vns 
wider ic\i vihtet vud ir nüt schent V der vmbe eo lont abe vnd 
betrßbent vns nüt das gut aiiien zorn H an <ch vollubrin(sp. 2)ge, 
von disem zeichen wart eine grosse schare dos volkea gl&big. dar- 
noch über fünfzig läge wart, do vant men des iüngelinges vatter vnd 
raoler tot des gehen todoa in eim ögenblicke. ein ander zeichen 
beachach, daa eine frone swanger eina kindes vfie der zit der ge- 
hurt mit grosser pin des kindes nüt genesen nifthte. do sprach 
aü s& irre swestcr, das sü ginge vnd den bAaen geist an rieffe, 
das er afl erlösete von der pin, die all leit. daa tet ir Bwester. 



10 
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do ftntwurtete der tüfd vnd sprach war umbe rfifTGst da nikh au, 
eit iob dinre swestei- nüt gt'holfen rong; gniig hin zä saut An- 
ilrt^s, d«r mag dine Bwester genereii'). dia bcschach diis sü kam 
zfi dciti zwcirboUeQ vnd ia forte zu irr» siechen Bwester. do spr&ch 
iaat Andres: es ist billich, das du dise ptn lideet, woone du dino 
e nüt robl enhaUeat vnd die fruht, die da treiat, in Bünden hest 
ennfangen vnd den tüfel !□ dime lidende zä rote vnd zu helfe best 
genomen. doch eo enpfuch ruwe vtid glöbe an got, so geniaest 

dins kindes. sü glöbete vnd genas eins vnaitigen kindea vnd 
enpfant keinen smorzen vürbas. es beBchncli ein ander seichen, 
in den ziten was ein alter mao, des ttamme was Nycolans, der 
kam zö sant Andrea vnd sprach: herre wissest, das ich ino denne 
sübenzig ior miiis lebi'ndes han vorzert in vnküschen lebende; doch 
han ich gelesen vnderwjlen das ewaugeliuni christi vnd ban ge- 
betten Got, das er mir kusche leben verübe, des enwait ich nie 

ert, wenne mine bSse gewonheit vnd wollust zoch mich alle 

wider zä den Sünden, es bescbach, das ich eins moleg das 
ewaogelinm von geschiht"] mit mir trug, do ich vnkiische werg 
vrolte vullehringen, do sprach die frowe mit der ich verualleu 
vrolte: gang va! du bist ein engel gottes vnd nüt berdre mich, 

ne ich sihe grosse tvunder hi dir. do erachrag ich vnd ge- 
doht«, das ich das ewangeb'um bi mir trag, nu bitte ich (hl, 5 b 
.1) dich heiliger sant Andrea, das du Got vttr mich Litteat. 
do dis horte sant Audres, do weSndo er grftslicho ua eime mitte- 
lidende vnd lag an sin gebet von teruien vntc nonen vnd stund 

'nd sprach: ich wil keine spise versuchen, vnser herre tu mir 
denno kont, ob er sich erbarmen welle vber disen alten Sünder. 
do sant Andres fünf tage gevastete, do kam eine stimme vnd 
■prsch: Andres du bist gewert vmbe diaon alten; also Ana er sieb 
kertige mit vaatende alae du hest getou vür in. do vastete der 
alte sechs monot zu wa^ser vnd zu brate vnd vollebrohte sin leben 

■tme gäten ende, do sprach eine (stimme) zu snnt Andres: vmbe 
din gebet so ban ich funden Niclau», den ich verlorn bette, es he- 
■chach das ein iüngeling beimclich seite saut Andres, das sin 
niBler in faette an geheret in vnkQachekeit vnd do er ir nüt ge- 
boream wolte sin, do klagete sü dem rihter: ir snn hette sii an- 
gefordert vmbe vuküsche werg. do bitte icti dich heiliger herre 
4aat Andrea, das du vür mich bittest, das ich vt so vurebte 
sUrbe, wenne ich wil lieher sterben, denne ich mine moter also 
gMchende, das ich sage das sü dis an mich gefordert hat- der 
iüngeling wart zS gerihte gefordert, snnt Andrea volgete imme 
noch. Hie mator klagete iher den aun ; der iüngeling wart ge- 
bvget, obe es wor si. keine antvrnrto gab er nüt. do sprach sant 
Andre«: du bAscs wip! vmbe dine vuküachikeit wilt du din kint 

IJ Mfen, retten. 
2) ungefär. 
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tAtcn. du sprach die frowo zu dem riliter: lievrc. wiseeHt, {Ihr mSdi 
sun mit disein mannu het gewonet; vmbe das bot er diae bosiieiT 
an mich vcrsüht. vun Korno liies der rihter den iüugeling in eineo 
sag Btosaon vnd iti ein wassnr werfea vud sunt Andrea in einen 
korkcr beachl Jessen, vnts das er betrahtete, waB pin er imme wolte 
an tun. do bat saut Andres, das ein gros tuiire das vulg crschrecte ') 
und ein ertbidenie sU nider schlug vud das 1i6so wip (sp. 3) vun 
dem tuure wart ersdiossen. do botent sü simt Andres, das er vür 
Bü bete, do bat er, dna die vtigestAmekeit gar zerging. Ooglöbte-) 
der rihter vnd alles sin gesinde an Christum. a& den siten kam 
saot Andres in die stal Nicea. do klagetent imme die hurger, 
diis iiBsewendJg der stat süben b^u geiste waat«nt bi der Strossen, 
die ertötetent alle die mAnschen, die den weg waudelteot. den 
gebot sant Andres, das sil in hunde gliuhnisse dem volke aicb cr- 
K5geteot vnd dennan t'Arent dubin. do bü keinen rnftnacben ge- 
schaden onin&litent. des worent sü imme gehorsam vnd ver' 
HWundent r.h stunt. do das volg dis zeichen sach, do enpfingent 
bU cristen glöhcn. fiirbaa ging er zö eiiire andern stat, do er kam 
z5 der Porten, do trog meu imme engegfne einen iUngeling dof, 
do frogete sant Andres: wie imme ergangen were. do nntwurle- 
tent sü imme vnd Bprocbent: sühcn hunde hant in iu dem buso 
ertötet, do weinde sant Andrea vnd sprach: herre ich weis, das 
dis die süben geiste hant geton, die ich vs roinre stat vertdben 
han vnd spracii zu des iüngelinges vatter: was gist du mir, ob 
ich dir dinen sun mache lebende? do antwurte imme der vatter 
vnd Spruch: ich ban nüt Hebers, dönne minen sun: den gibe ich 
dir, do bat sant Andres 4her den iüngeling; do erstunt er vnd 
volgete dem heiligen zwelfbotteii noch, sant Andres namme öög 
so wite, das vierzig guter manschen Vber mer zu imme wolteat 
varn, das sü sine heilige lere hortent, do mähte der bftse geist ein 
vngewottpr vffe dem mere, das die mftnschon alle verdnrbent. 
dise lichomen wurdent getragen vür den heiligen hcn'eu sant An- 
drea; der gehot in, das sü zu stuut vf stündent. do worent sü 
imme gehorsam vud erstunden! von dem tode. in diser zit wonet« 
sant Andres iu der stnt Achnj'a vnd huwete do inne vil kircbon 
vnd hekerte das volg zä cristeu glöhen; 6ch des ribtors Egeas 
frowe lerte er den glölwo {bl. Ca sp. l) vnd töfte sÜ. do dia 
vernarn Egeas, der riliter, do ging er in die titat vnd twang i 
kriaten lüte, das sü den apgötten Boltent ir Opfer bringen. 
imme engegene sant Andres vnd apracb : ait du gewürdiget l 
zä eira rihier der mSuschen, so ist es billich, daa du lereat t 
kennen dinen rihter in dem hirael. vnd deme dienest vnd 
gemäte ziehest von den valsuhen apg&tten. do sprach ICgeaa: 
bist Andres der do prediet den bfleen glÖl>en, den die r&meechi 



l) h». erschrete. 
i) he. globe. 
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fürsten Imot verUaipnet vnd verhütten, dorn antwurte eant An- 
dres viid epracii : die l'daier orketment iiouh iiüt, dns Gottes Bun 
vf erdoo int kumuieD vod gelerut liet wie uwer abgßtte vfil Hini 
der b&ssD geiste, die 4ch iiüt audera lerent, deaae wie ir misBa- 
vtilleDt dem almeolitigcn Gotte vnd wie aü 4ch von imme gekereot, 
da« er *ch nüt erhfire vnd ir do von in iro Btricko unllent vnd 
do inne uo lauge gevangen ligent, vniz das sä biDs von dirre weite 
scheidsiit vnd mit in nüt anders denne die aUnde tragent. Egeoa 
der antwurtet ininievnd Eprach: do uwer Jheaua diae vppige ding 
prediete, der umbe wart er an das crüze genegclt; do untwurte 
fiant Andres vnd sprach; dos Got die martel het gelitten, das 
tet er von sinie eigin willen, nUt vmlie sine missetot; aber vinbe 
uasvT heil vnd selikeit. do sprach Egeas : wie sprichcat du, dos 
er von siiue eigin willen den tot babe gelitten, eit er von sime 
iupger verroteii wart vnd von den iuden gevungen vnd gecrOziget? 
do antwnrte saut Andres dem rihter, das Got von cigitn willen 
den tot litte vnde epracli: öchGot wustc »iit liden vor, do er zu 
Binen iungern sprach in dem ewangeÜo: nemeiit war, wir gont vf 
in lerusalem, do wurt des mßnBcben kint') in den tot gegeben. 
teh sprach er vürbaa ; ich hau gewalt, mine sele zu gebende vnd 
wider zS nemende; 6ch erkaote er den, der in verroten solte; do 
er sprach; uwer einre wurt mich verrotendc! öch ging er gewillik- 
liclie au die stnt, (sp. 2} do er den wuate, der in solte deu luden 
gehen, diso Sachen bewerent, das Got von eigim willen deu tot 
het gelitten, do von wiesest, dos die kraft des crüzea gros ist. 
do sprach Egeas: ea mag wol geheiasen sin eine (fresse pin des 
crllzes vnd wissest vürwor, es si denne, das 
gehorsam sist; ich erfülle an dir die kraft de 
eant Andrea: wolte ich vörhten die pine dea 
djete ich ndt das lob des crilzes; dar vmhe w 
dag lob des crUzes, ob du es wellest glöben 
wordeat, vnd viog do an vnd offente imme d 
licheit ^) vnserre ciläsunge us rünf aacben. 
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du minen gebotten 

ea cnlzes. do sprach 

I crüzes. 80 enpre- 

ril ich das du borest 

das du behalten 

e gnodo vnd die sira- 

die erste sache was 

des bümes den tot liutte 

n&uBche den tot vertrihen an dem 

ander aache : der erste mi^usche 

der ander mönsohe von eiure reinen 

er erste mSnscbe sine haut us bot 

Btreckelo Got sine haut au das 

eise des erste niAnsche veraöchte 

aSohta Kristus die bitterkeit der 

die fDnfte aache was, das wir v 



der erste iiiönsche üb dem 
enpfangen, do solte der nnder 
boltxe des heiligen crüzes. die 
was geniaht us unreinre erden, 
tocgede; die dirte sache alse c 
ti dem verbotten obesse, also 
keib'go crüze; die vierdo sache: 
die sftsse dea appfels, also vei 
gallen au dem heiligen crilze ; 
Ütlich werdent, so was zimroelich das Got tätlich würde, noch 



1) Alem. ist darunter stets, besonders im VoraTtbergiechen, der un- 
m^itiratele Son tu verslen. Ein Merker für die NUel. Exet/etm! 

2) Logische Konsequem, Notieendigkeit, Angemtisenhat Ute oben. 
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dirru reile sprach Kgeits, iler rihter, iIIbo üppige worl: sAg den' 
dioen vnd aiat loir geliursain vnd büt ilin o]ipfci' den aloielitigen 
göttent do antwurte annt Andrea vnd sprach: ich uppfer dem iil- 
mchligetu gütte alle tage ein vnbcmosctes ]i>nibclin, daa vuu allen 
mönaclien gcDützot miig werden vitd doch einig vnd gantz blibot, 
Egeoa frugote, wie das begchehe 'f Bftnt Andrea sprach ; das er wfirde 
siu Junger, ao wuite er es io lohsaen wissen, do spi-ncfa Egeus; 
ich twinge dich mit pine. das du mir es wurst sagende, von zorne 
er Sani Andres do in den kerker, htea beschlicsaen. des andern 
(bl. Cb sp. a) tages sanI Andros vür gerillte wai't gefflrt. Fgeaa 
imme do riet, das er den abg&tteii sin oppfer b&tt«, oh er das 
uüt endete, so wolte er in au das oiüze heaken, das er so sere 
hette gelobet vnd troiveta imme grohsse pin, do antwurtet sant 
Andres vnd sprach: kü der gr^isten pin, die du nmht gedenken, 
zu der hin ich bereit, wenne ie gros 
mins berren lide, ie genenier ich io 
das ein vnd zwonzig uian den beill 
mit henden vnd mit flssen an ein 
deate lenger werte, sus so fürte n 
gete noch eine grohsse schare dei 
stimme: das vnschuldlge blüt 



iub vmbe den nammen 
B bin. do gebot der rüiter, 
illgen sant Andres schlahen vnd 
n erüze binden, das sin martd 
men in zu dem crüze,* do vol- 
I vulkes, die rieffent mit luter 
gereliten mfmscben wurt vtT- 



tamment one saclie! do bat sunt Andres das 
martel nüt hiindertent. vnd da sant Andres das crüze von verra 
sach, du graste er das crüze vod sprach: gegrQsset siat du crQze, 
wenne du von dem lichomen vnsers hcrren gewihet bist vnd von 
sinen geliden als'^) von raargariten^) gezieret; ebe Oot an dich ge- 
stige, do hettsBt du b'pHcbc vorhte; nu best du himelsche minne. 
do vun so kumme ich sicher vnd frSliche su dir, also dos Öcb du 
mit frfidcn enpfohest mich, weniie ich ein iunger bin des moisters, 
der au dir ist gehangen: wenne ich han dich alle zit geminnet 
vnd han begert, das ich dich solle vmbe vohen. o du gutes crüze'. 
du liest von den geliden vnsers herren sch&ne gezierde enpfangen ; 
ich bau diu lange begert, ich ban dich fliasekb'cbe geminnet; one 
vndorlos han ich dich gesucht vnd mit begingen ber>ten bah ich 
dich fuaden bereit; nim mich von den malischen vnd entwurtc 
mich minem meister wider, das er mich von dir enphohe der mich 
durch dich het erlöset, do saut Andres dia gespracb, do zocb er 
V8 sine kleider vuil gab die den, die in crüzigen soltent. also hin- 
gent Bü in an das crüze. daran (sp. 2) lebete er zwene tage vnd 
prediote zwonsigtuscnt manschen, die do hi immo v/orent. do 
trowete das volg Kgea den tot, dns er den gerehten senftmAttgen 
niilten mfluschen zu aolicher pin hette vertampnet. do nohete 
B^ens dem crüze, das er sant Andres von dem crüzo idesae lidigeo. 
do dis sant Andres such, do sprach er: Egea war vmbe biat du 



I 
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1) niu aUe kon-ig. 
3) mf. Peru. 
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her zu vna kummeD; hest ila niwen vod beg'erest gjioden, die 
Bolt du vinden ! biat nber du kuiumen, dns du mich vod dem 
crUze nemcfit, so wiascat das ich lebende von dieem ci'üze out en- 
IcDtnine, wuDnn icli schowe minen kunig, der min wartet, do sü 
in woltent von dem crüze ncmen, do enm&htent sü imme Düt ge- 
nohen vnd iro arme wordent in ze hanh lam. do nu sant Andrea 
Sftch, das dos Tolg iu wolle von dem ciüze, do Eprach er dis ge- 
bet an dem crüze, nlse vns schribet sant AuguBtinns in dorn b&ohe 
voll dem ruwen: hcrre ich bitte dich, das du mich nüt lohsacst 
lebende von discm crüze kummen ; es ist zit, das du enpfoheat der 
erden minen lib, wennc icb hnn in so lange getragen vnd lian 
ein so lange gebAtet mit grossen sorgen vnd nrbeite, das ich na 
tegere erl&set wi^rden von dirre gehorsamme vnd bcgere, das ich 
lierAbet werde dis swcron kleides, wenne ich lietrttbte wie gar 
Bwere es mir ist gewesen zö tragende, wie widerspenig zu zomende, 
\rie krnng zu spisende, wie Wlieh in dirre mitte wonnngo; herre 
da weist wie dicke der lib mich begerte zu ziehende von der silssi- 



Veit gAttel icher betrachtunge, 

der räwe het gezogen v»d wie dicke ei 

BngetonI lieber berre, nu aicb an, das 

lange bau widerstanden vnd die mit d 

vnd enpfilcb mir dise nrbeit nüt vürbna 

den er nBt bekümbere, 

Ion linre arbeit enpfoht 



mich von der sösse 
lir grossen smerzen het 
:h dirre anevebtunge so 
! helfe han fberwundea 
üipfilcb den lip demme, 
' in doch behalte, vntzo das er den 
pfilch in der erden das ich vürhae it 
diiifa (bl. 7 n sp. I) wachen vnd das ich tidekliclie müge zu dem 
burnen der ewigen frftdeo mit engestlichem lltsso one alles nider 
rieben knmmenl dia schribet sant Augustinus von sunt Andres. 
du BAnt Andrea dia gebet vollebrobte, do erschein vom himel 
ein lieht, des schin vmbegab den heiligen aant Andres vfFe zit 
einre halben stunden, daa in kein mönsche gesehen mAlite vnd do 
die lieht verswanl, do gab er sinen geist uf z3 himelo. do kam 
MutiniillB, des rihtera frowe, vnd nam den lichomen des heiligen 
xwdfbotten vnd begrnlj den lAbcliche vnd erliche'), hie zwüscbent, 
do EgcAs, der rihter, wolle hein gon, do verhengete Got, das er 
«ou dem bÖsen geiate wsrt heseasen vnd vffe der strohssen vor 
alle den iQten sine selc von dem b^sen geiatc wart geüucket. also 
I Usip er tot. ein gros zeichen bescbach : es was ein bischof, der 

Kl ein gAttelich geistlich loben, vil zite sundcrlicb minnete er 
, Andrea viir ander heiigen; alao was er an ving, ao sprach 
4tte zii lobe vnd dem heiigen aant Andrea, dia haaaete der 
geist vnd leite an, wie er dieen bischof scbelklicbe betrüge, 
er sine andabt verlüre vod er zdgete sich in einre frowen- 

gestlilt in dem palast des bischofea vnd begerte, das der bischof 
Ir bifate horte, der biacbof enbot ir, daa sü sime penctencier bihtete, 
d«m er vollen gewalt ^^ber eü gab. an enbot wider, daa sü keinen 



I) ttandtagemäß. 
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in^neclien ir licimelidieit welle loasen wisHcn, deiine alloiiic dem 
biBcliok-. nlao üborwiiiit au den bincliof, (lau ev sii zu inime liiea 
kummi'n. da m vür in kam, äo sprach eü: herre, ich bitte dich, 
das du mir getiedig «ist, wenue ich hin vou kindo vi gar zeitlich 
erzogen, aleo ir wol schowen mOgent vnd bin von hiiniglichen ge- 
Bchlehte gehorn ynd bin in bilgeriiis wise dar vmbe her zfi Vch 
buromeo, einig; wenne min vatter ist ein nielitiger köiiig vnd wolle 
mich geben eime grohssen füraten zä der e '). dos tvaa mir wider, 
wenne ich minu ktiscbekeit Kristo ewiklicbe g1o(Bp. 2Jbct^ hau vnd 
dar vmbti cntweioh ich, das ich mich xtt liplioUer n nüt mi'ihlo 
gegeben, do wart ich getwungea, das ich mins valter willen mAste 
tfln eder gi'ohsae pin der vmbe enpfolien; dptr vmbe so bin ich 
heimeliche entrnnnen vnd begerte me in dem eilende zu lebende, 
denno ich minen geraaheleu trnwe ze brechende; sit ich nn hau 
gehAret daa lob uwerre heilikeil, ao han ich einen iinfloht^) ge- 
nommen vndur die vettiche Qwerre beachirmunge, do ich liofio zn 
vindendc eine gerfiwige stat, die gevellig si der bcimclicheit mina 
g&ttelichen beschoweiidea vnd do ich müge miden die betrAhniase vnd 
die anevelitunge der weite, do verwunderte aicli der bischof, daa 
so grosse niinne wort vs dem herzen eins zarten raönschen vnd 
80 BchSnen wibea fluaaent vnd entwortet ir mit einre Benflrnntigen 
stimmen vnd sprach; sicher solt du siu dohtcr, vnd aolt dich nÜt 
v&rhten wenne der, durch den dn so kreftiküch dich vnd dinen aic I 
hast versmohet, der wil dir groase gnoda gehen in dirre eit vnd 
übertreffende^) glorie in dem ewigen lebende, ^ber das so büte 
ich Ootlea diener dir mich vnd sllca das mine, daa du dir va er* 
kiesest eine stat t.h einre woniinge vnd litte dich, daa du hikte 
mit mir welleat esaen. do cntwurte sü und apracb: lieber vfttt«r 
nflt enbittü mich dis, das Vt kein böser argwon den achin dinro 
heilikeit beraosc. der biachof antworte ir vnd sprach: wir Süllen 
nQt einig easen, es aol der minen vil bi VDS sin, der umite so en 
mag iiiemnn darzA kein b&aea gedenken, es kam die zit, das sü 
zn tische aultont gon. der bischor setzet aü gegen imme vnd scho- 
wete die schöne ires nntlittes oiie vnderloa vnd bewanderte in der 
grossen achÄne, die er do sanh, also wart das herze verseret von 
der geaiht der ögen. der tftfel nam des war und merte sine Bcbftn- 
heit me denne vor vnd da der biacliof vil {hl. 7 h sp. 1) noho in 
vnkiiaahe begirdo vcruallcn was, also das er sü gebetten wolte ban, 
daa Mi siiien willen bette geton ; do kam ein bilgerin nn die porto 
vnd begerto mit grossem kloppfende vnd mit rflffende, des men in 
inlieaae. do men diesen liilgerin nüt in wolte loaaen, 
so vngest<\mekliche, das der biachof die frowe begunde 
men den bilgerin in solte Ion; do antwurte bÜ vnde 
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1) fts. e. 

2) h».-th. 

9) pari. adj. cxceUens, gttperfiub 



ie vrogen, ob ^M 
< sprach moi ^M 



sol imme eine swere vroge vür legen; knn er dar zu eine volle- 
kuaimene cnt.wurte geben, so ist er würdig, das men in itilobsae; 
antwortet nlier er TO&rdeplichc, so ist er nüt wGrilig, (hia er vUr 
den liiachof kiiniTnc. din gt'viül in allen wol. da wnrdcnt sü zä 
rate, wer »nder in ho wise were, der diee vroge solte vs geben. 
du Spruch der biBchof: frowe, Tndar allen den, die gegenwerlig 
siot, HO enachowe ich Dieman, der so würdig Hi dise vroge vür zu 
legende aUe ir, wcniie ir vns alle vbertrefTont mit wisheit uwer rede, 
diir vmbe &o aülloiit ir die vroge vür legen, do spracli aü : sit ir mir 
die enpfohlen hant, so vrogent in, was dna gröate wunder ai, das 
Oot Iiet gewirkot va cinre hant vol erden? hte zä cntwurict der 
bilgerin vnd sprach : daa wunder ist dos vndersclieit der ontlit 
«Her nifliiBchen, daa men keine zwens knn vinden, der antlit glich 
Rint one alle viideracheit. diao aatwurt lobetent sü alle vnd apm- 
cheat : dis ist eine gute vnd eine wore aiitwurte zu dirre vroge. 
do sprach die frowe: wir süllcnt imme eine ander vrnge, die 
awerre si vorlegen, go erkenne wir wisheit deate me vnd ai dia 
die vroge; wo die erde bßher si, denne der himel? do entwurtet 
der bilgerin vnd sprach : in dem fürin hiinel, wcnue do int gottca 
lichome der hfiher iat, denne alle hiniele vnd ist doch von erden 
also aller mönscben IIb, do iat die eide biMier doutic der himol. 
d!se entwur(sp. 2)te lobetent aJi alle vnd uerwunderte sü der wia- 
heit. do sprach die frowe an der dii'tcn vroge: ao müge wir 
schetzen sine wisheit, weune die vroge aol ain die awerste vnd 
die verborgenste, entachlüsaet er den sin dirre vroge vf, ao ist 
er wOrdig, das men in losae gon vür den tisch des biachofes. vro- 
gi'Ot in, wie hoch si von dem himel zu der erden? do entwurtet 
der bilgerin dem hotten, der dise vrogen alle hefte immo vür ge- 
lragen vnd »pracli : gang hin :^u dem, der dich zq mir het ge- 
sendet mit dirre vroge vnd heia dir entwnrten uf dise vroge, 
wenno er het die h&lie gemessen, do er von dem hime! iu die helle 
viel : ich bin von den liimel nie gevallen, do von ao enhnn ich 
dl« h&he n&t gemessen, alae der bAae gcist, der sich in der ge- 
«lalt einre frowen het zn dem biaohofe gesetzet, von den Worten 
ervchrng der knecht vnd ging vfvnd seile diae niere vor in ollen. 
<lo wiirdent afi nider geachlagen von grohsseme schrecken vnd 
verawiint der boae geiat von iu. do der biachof zu imme selber 
knm, do stroffete er aich bitterliche vnd bat gnode vber sine sünde 
vnd aante sinen knecht, das er den bilgerin zd imme aolte fflren. 
do was der bilgerin vorawunden. zä diesem zeichen hies der bi- 
icbof daa volg aamen vnd leite in vür die sache, wie ea imme er- 
gangen waa, vnde gebot dem volke, daa sü mit vastende vnd mit 
l>ettendc vnaern herren an rieffent, daa er imme gehe zä wissende, 
wer der bilgerin wcro geweaen, der in vor ao gi'ohsaer aünden 
faetto behdtet. in der selben naht wart dem bigcbofe geoßenbart, 
dM nint Andrea imme z& helfe aich in eins bilgcrins wiae hette 
•nftget. do begnnde der biachof sant Andres in grösser oren haben ; 
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Henna er vor ie liette geton. ea whb cid herre über eine etat, der 
hielt eiuen ncker mit gew»it von dem gijle sunt Andrea, do viel 
er in einen grohsscn aiechtage vnibe diee eünde. do hal er den 
biscbof, Am er sant Andres vür in bete, er wolt« imme sitieu 
acker wider geben, dis tet der liischof (bl. 6 a ap. 1). der berre 
wart gesund, doch lies er nüt abe, er nemo das g&t des heiligen 
saut Andres wider, do gab sich der bisehof wider an ain gebet 
vnd ISacbet« alle die auipellen, die in der kircben worent vnd 
spracb ; es en boI kein liebt in dirre kirclien enbOrnen, es en ä 
deiino, das Got sieb an eime viende reche, das der kirchen wider 
werde dos ire. do viel der borr« nider in einen grossen siech- 
tagen, da entbot er dem hiRchofo, das er vür in bete, er wolle 
imme sinen ncker vnd einen andern also gSten widergeben, der 
biacbol' antwurte imme vnd sprach: ich ban einmol Got gehettcn 
vmbe dich vnd hin erhöret, ich bitte nüt me vür dich, der herre 
hies sich zii dem bischofe trageu vnd twang den biscbof, das er 
in die kirche ginge vnd vOr ia bete, do der biscbof in die kirchs 
ging, do starb der herre gehes todes vnd wart der acker der 
kirchen wider. 

VON DEME NAMEN NICOLAUS ist so vil gesprochen alse ein 
4berwinder des Volkes eder der weite, das ist der vntiigonde, die 
weltlich aint eder das er das volg het geleret mit sime lebende, 
wie sü die vntügende süUent vermiden vnd überwinden eder NicO' 
lans ist dch alse ein lAhelicher überwinder eder überwindnnge. von 
sjme lebende hant vns gescbrjben die lerer von der stat Argolici 
in dem lande zä Kriechen. 

Von saTit Xicolaiees (0. ap. 2.). Ephyphaniös was ein rieher 
linrger in der stat Patere, der liette eine frowe, die hiea lohanna. 
dise getnechede lebetenl göttelicbe mitlcnander. do von verlecb in 
vnser herre ein kindelin, daa wart geheissen Nycolaus. dis kint 
wart in von Gottes gnoden gegeben in irre blöyenden jngent. d( 
noch leVietent sü köschekliche in göttelicher liebe, dis kindelii 
Bant Nycolana des ersten tages, do men es baden aolte, do stnnt 
es vfreht in dem beckin vnd do ving Got an imme sine gnode zS 
gebende, das dis kint in ainre kintfaeit erzögete, wenne es ai 
inittcwochen vnd an dem fritnge nüt me denne zß einemmole sagen 
wolte die brüste einre mSter. dia kint kam vffe die zit sinre 
BtentniBso vnd achiet sich von der geselleschatt aller vcrloRSenheit 
vnd suchte die kirchen mit andabte vnd was er do gelns vor 
heiigen geachrift, das er knnde verslon, diis behielt er mit erneate 
in Firne sinne, von dem tode sina vatter vnd sinre mSter hegimde 
er betraliton wie er den grohsaen richtnin solle in Gottes lobe 
vnd eren vorzeren. z5 der zit was einre sinre nochgehnren, edel 
von gehnrt, gar arm an dem gute, der bette drie döhtero iunck- 
frowen, die wolte er vmbe liplicbe narunge haben gesetzet ii 
ofiene aündc der weite, das sü liplich vcritallcn soltent vmbe zit- 
iich gut, daa aine notdurft dovon gebesaert wurde, dis wolte vür- 
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klimmen der heiligs sant Niclaus vnd b not einen klotz') galdes in 
Olli tttcb vnd warf ^em das golt des nahtes in des armpii itiaiiiieB 
hufl rJä eim venster in vil hnmeiiche vnd ging enweg lieioicliclie. 
des moi'gens vant der man das stiicice goldes vhde lobete Got 
vnd lieiiet do milte aine eilteate dohter. n[it lange zit du noch, 
do licging der heilige ennt Nj-claus ein glich werg mit »ime gfite 
gegen diacm manne, do das gat zö dem anderm inole dirre m^insche 
[bl. 8, b. Bp. 1) in Bime hnae vant.. do begnnde er gr&sliche 
Got lohun vnd wolte vürba» wachen, da» er liefQnde, wer der 
Gottesdiener were, der sinre armüt aho zfi helfe kerne, do noch 
kärtzliche snnt Nyclaua wulte werfen ein stücke goldes zwur^) aUo 
gros, »Ibc vor in daa hus, do erwachete der man vnd volgete 
noch dem lieben NyclniiGC vnd nprach: atant stille, nüt enflQch 
Tud 1o mich din antlit sehen vnd nohete imme vnd erkanio, rlaa 
er aant NychiuH was. do nelgete er sich uider vnd wolte küsBeii 
die fftase sunt Nyclausea; das werte der heilige aant Nyclau« vnd 
verbot imme, das er dise gelot von imme iiiit aolte melden, bo 
Lange er lebete, za der zit koment zu sammcne vil btsch^fe das 
«n woltent wolen einen liiscbof der atat Myrea; vnder den was 
rtio biscbof grostte« gcwaltos; an des vrtcil stunt das VBerwelen der 
andern ; der ermaote die andern, das bü mit vaBtende vnd mit 
bettende begertent von Gotte, daa er bü versehe, das sü einen wür- 
digen biecliof erwcllenl. in der selben naht kam eine stimme s& 
dem Obersten bUschofe vnd sprach: du solt zu metttn i^it die tu reo 
der kyrclien bi-hftlon vnd den ereten niönaclien, der z5 der kirchen 
kämmet, des namme Öch Nyclans si, den aolt du ?.ä eim bi- 
schofe wihen. dis tet er den andern bischten kunt vnd hies 
Sil mit andaht ir gebet sprechen vnd leite er sich vür die kirch- 
türe vnd wartete, wer der mAnsche were, der von Gotte were er* 
«elet aä eime bischufe. es heachach von Gottes willen za mottin 
Sit eant Nyclaus vür kam die andern m&nachon zS der kii'chen. 
do ergreif in der bischol' vnd sprach: wie ist din nammn; do ent- 
«nrt er: i;;b bin gennnt Nycolaua, ein diener nwerre heilikeit. do 
Doroeat sä in vnd furtent in in die kirche wider sinen willen vnd 
attent in vß'e den still der würdikeit. docli bleip er 
nidtig«n einfeltikeit vnd in durnchtigem geholte in pinigmige 
lihea (sp. 3) in deniAtikeit gegi^u allen manschen, er was senftmAtig 
in gAttelicber ermanunge, strenge in gSter atroffnnge. von sant I\ 
duuB losen wir, das eins rooles vf dpni racre fürent liite, die hettent go- 
hiret von der helikoit aant Njclaiises; die koment in grosse not: do 
rieffent <ü mit weinendeu Ögen vnd sprochent; „aant Nyclans, du 
Golteadiener, wir bittent dich, si ea wor, das men von dir seit, an 
los vns bevinden dine helfe vnd hilf vna vsser dirre not!" an 
der selben standen erschein in einre in der gliehnisse aant Nyclaus 
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vnd sprach: ir rüfifont mir, ich bin hie vnd ving an vnd half in 
mit den radern vnd seilen vnd schiere wart das mer gestillet, also 
schiere sü do zu dem staden koment. do gingent sü za der kirchen 
des heih'gen sanl Nyclauses. do erkantent sü von dem bilde, das 
in erschinen was vf dem mere, das es sant Nyclaus was vnd lobe- 
tent Got vnd den heiigen sant Nyclaus, mit des hilfe, sü orl58et 
worent vf dem mere. do lerte er sü, das sü alleine Got soltent 
loben vmbe sine erbarm herzikeit ; wenne er sü alleine erlöset hette 
von sime gewalte, hie noch Wcirt ein so gros banger in allem 
dem lande, do sant Nyclaus bischof was, das spise gebrast den 
lüten. vf die selbe zit wart geseit dem heiigen sant Nyclause das 
schif wol geladen mit weissen an dem staden sins landes worent 
kumment. do gohete^) der heilige sant Nyclaus zu den schiffen 
vnd begunde bitten die schiflüte, das sü von gnoden vs iegelichem 
schiffe woltent geben hundert viertel weissen zu tröste dem volke, 
das so grossen gebresten leit. do antwurtent die schiflüte vnd 
sprochcnt: genediger vatter, disgetürre^) wir nüt tan, wenne wir 
müssent dis körn gemessen antwurten zu Alexandria in die schüre 
des keysers. do sprach sant Nyclaus: dunt das ich <ch bitte vnd 
sint sicher, ich schaffe, das ir keinen gebresten cnpfindent an uwerm 
körne gegen des keysers kornmesser. die schifflüte erfülletent 
sin gebot vud do sü koment gen Alexandriam, do gewertent sü 
vöUekliche mit irme körne (bl. 9 a. sp. 1) die diener des keysers. 
do lobetent sü Got in sim großen heilgeu sant Nyclause vnd sei- 
tent offenberliche das wunder, das do beschehen was. hie zwüschent 
teilete sant Nyclaus das körn vnder das volg vnd er warb vmb got, 
das von disem wenig kornes das gantze lant zwei ior gespiset wart 
vnd zu seyenge ^) vberig wart, in dem selben lande worent einfel- 
tige lüte, die noch der alten gewonheit die abg6tte aubettetent; 
sunderliche noch der gewonheit der heydin. so ertent sü einen 
böm, der was von den heydin gewihet in eins abgottes ere, der 
was geheissen Dyaua. diso b5se gewonheit vertreib gentzliche 
sant Nyclaus vnd gebot den böm abe zu howende. dis was dem 
bösen geiste leit, das sin dienst also was zerstöret vnd wolte sich 
rechen an dem heiligen sant Nyclause vnd mähte oley, das heisset 
mymicodion, das ist so kreftig, das es wider die nature an steinen 
vnd in wasser bürnet. der tüfel formierte sich in einre frowen 
fchin vnd begegnete eim schiffelin mit lüten vffe dem mere. die 
woltent varn zu sant Nyclause vnd sprach za in: ich begere zA 
sant Nyclause zu varnde, des ich doch nu nüt enmag voilebringen; 
dar vmbe so bitte ich Vch, das ir immc dis oley trageut in sine 
kirche vnd mir zu einre gedehtnisse die wende sins huses hie 
mitte bestrichent. do noch verswant die frowe. zu der selben 
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Btnnt sohent bü kuirnnsn ein ander f 
der den aohent aü einen, der was g 
gen annl Nyclaose, der f^prAch zä in 
frowe mit ich geret, eUer was Let i 



> diu getot gentzHcha. Ao sprach derae 
die frowe ist. gewesen die hf<se nbgSttin Dyi 
wissent, Bo werfent das oley 
a\ey in das mer. do hegiin 
werte dM für lange zit in d 
aü koment z3 aiint N'yclauBC 
„werliche, du bist, der 
in der selben zit was e 
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drie fSraten, die worent genant Nepo. 
die drie vörent ySte dem mer wider daa vngelic 
geachiht wurdent sü mit eim winde geworfen e 
meres, der ist genant adriaticns. zä dem ging 
lät flu zn sime tische vad bat ab, das sü sin volg strofietent 
den röb den sü nement in dem lande, zä den ziten, ao men den 
iormerket solle haben in den dingen, do saut Nyclaus bekümbert 
WBB mit disen geaten, do wart der rihter aina landea mit. gelte 
4berwuaden, das er solte drip vnschuldige rittere enthöbeten; wie 
schiere dis eaut Nyclaus befant, er bat die geste, das sü mit imine 
fArent an die stat, do men die rittere solte enthübeten. do eD 
koment do bin, do fundent aü die rittere kunweade vnd ir Ögen vor- 
henket vnd das swert ici der hant des henkers nf gehtbet. aant 
Myclans viel getüratekliche ') an den faenker vnd nam imme daa 
swert US der hant vnd entlidigete die rittere vnd förte sü mit 
imme vud ging zu dem palaat des rihters vnd sties die schloB mit 
g(>walt vf. do lief inime der rihter engegene vnd graste in ; das 
versmohete sant Nyclana vnd sprach : ,du vient Gottea, da brecher 
der geselaede, wie freuel bist du, das du min antlit mit solicher 
boslieit soll ansohowenl" do er in lange alsua awerliclie gestrofTete, 
da botent die drie förateu dea keysera var den rihter, daa er in 
mit rawen begnodete, daa heschacli. die fiiraten noment vrlöb vnd 
f&rent wider ir viende. die ^berwuudent sü gar schiere ohne 
grohesen atrit. dovon wurdent sü von dem keyser mit grossen eren 
enpfangen. das verbnnttent in der andern ein teil des kejsers ge- 
ainde vnd leitent an mit den Obersten rotgeben des keyaers, das 
er BÜ aolte vermelden dem keyser, wie aü von dem keyaerlichen 
gewalt vbel vnd schände (bl. 9 b ep, 1) bettent geaprochen. do 
dis dem keyser vflr kam ; do hie^ die drie füraten von zorne in 
einen kerker beschlieasen, vud gebot, das men aü des selben nah- 
tM Bolte töten, do sü dis befunilent, do erschrokent sü vnd sitter- 
tont ir glider vnd wurdent lietrAbet von herzen, do bcdohto sieh 

1) künlieh. 
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dor eine Nepocianus genant, das sant ^NTyclaus die drie unschuldige 
rittere bette erlöset, do er bi was gewesen vnd ermante die andern, 
(Iah hü sant Nyclaus vmbe gnode vnd bilfe betent; des selben nahtes 
oraohuin sant Nyclaus dem keyser Constantino vnd sprach: war 
umbe best du dise drie vürsten gevangen vnd best sü one sache 
in den tot vertampnet? stant schiere vf vnd gebüt, das men sü 
V8 der gevengnisse losse! entust du das nüt, so wissest, das ich 
Got bitte, das er dich losse verderben in eime strite, das du wer- 
dest eine spise den tiereu! do sprach der keyser: wer bist du, 
der 80 hohe wort getar reden wider mich in mime palaste? do 
antwurtet sant Nyclaus vnde sprach: ich bin Nyclaus ein biscbof 
/i& Myrea in der stat. dem obersten rote des keysers, der dise 
fürsten verroten bette, dem erschein öch sante Nyclaus des selben 
nahtes vnd sprach : du verlorner mansche an sinnen vnd an geden- 
ken! war vmbe gebe du dinen gunst, das die vnschuldigen in den 
tot wurdent vertampnet! var hin schiere vnd rot, das sü lidig 
werdent eder din lip wurt vol wurme vnd din hus wurt zerstöret! 
do sprach er: wer bist du, der vns so grösliche trowet? do sprach 
sant Nyclaus: du solt wissen, das ich bin Nyclaus bischof zu Myrea, 
in der stat. es beschach des morgens, das der keyser vnd dirre 
sin oberster rot zu sammene koment vihl enander ir tröme sagcnt. 
do santent sü schiere noch den gevangen. do sü vür den keyser 
koment, do sprach er zu in: was zöberie küiment ir, das wir mit 
trömen betrogen werdent? do antwurtent sü vnd sprochent: sü 
enwerent keine (sp. 2) zöberer, noch hant den tot öch nüt ver- 
schuldet, do sprach der keyser: erkennent ir ein mönschen, der 
Nyclaus ist geheissen? do sü den nammen hortent, do hubent sü 
ir hende vf gegen dem bimel vnd botent Got das er sü durch die 
ere des heiigen sante Nyclauses weite erlösen von dem tode vnd 
seiteut dem keyser das leben vnd die wunder des beiigen sant 
Nyclauses. do sprach der keyser: gont hin vnd lobent Got, der 
^ch het erlöset vmbe das gebet des heilgen sant Nyclauses vnd 
bitte "^cb, das ir sant Nyclause von minen kleiuötern etewas brin- 
gent und in bittent, das er mir vürbas so swerlicbe nüt entrowe 
vnd vür mich vnd mine herscbaft Got bitte kürtzliche. hie noch 
kommet die drie zu sant Nyclause vnd vielent uider zu den i'Assen 
»ant Nyclauses vnd sprochent: werliche, du bist Gottes diener vnd 
ein flunderlicher rainner Kristi vnd seitent imme ir geschiht. do 
hüb er vf sine hende vnd lobete Got grösliche vnd lerte sü in 
tUgenden leben vnd sante sü wider in ir laut, zu der zit, alse in 
vuBor herre von dirre weite zu imme in die ewige fröde wolte 
nemen, do sach der heilige sant Nyclaus die engele Gottes zu 
imme flit^gon. do ving er an vnd bettet den psalmen: in te domine 
Hperaui vntz an den vers in manus tuas dominus com., das sprichet: 
horro, in dine hende enptilhe ich minen geist vnd do mitte schiet 
sant Nyclaus von dirre weite, dis beschach do men zalte von 
Gottes gebürte drü hundert ior vnd drü vnd vierzig ior. do wart 
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er begraben in eimc maruielsteine. do vlos zu dem höbete ein 
burne mit oley vnd z& den fAssen ein burue mit wasser vud nocb 
hüte dis tages flüsset vs simc lichomcii oley, das ist gcsunt 
wider alle siechtagen, noch sarit Nyclause wart ein vi! selig man 
bischof in der selben stat, der doch vertribeu wart von hasse, 
vnd do er us der stat kam, do verstumt das oley vnd enflos 
nüme. do aber er wider zu der stat wart gerftffet, do Hos das 
oley also vor. hie noch vber vil zit von urlüge wart die stat My- 
rea zerstöret von dem volkc die do heissent tArki vnd do sü 
das (bl. 10 a sp. l) grab sant Nyclauses uf totent, do sohent sü 
sine gebeine sweben in oley; das noment sü vnd vurtcnt es mit 
grosser eren in die stat Parim noch Gottes gcbirte diisent vnd 
Bübone vnd ahtzig ior. ein kristen man lelicnte vmbc einen iiiden 
vil gutes vnd do er nüt anders bürgen nifthte han, do swur er 
dem Juden vife santc Nyclaus alter, das er imme das gut wolte 
widergeben so er erste mohte. dise schulde stunt lange, der iude 
vordorte sin gut; der kristen sprach: er liette es imme vergolten. 
der iude zoch es vür gerihte. dem kristen wart erteilt, das er 
Bwüre, obe er es bette vergolten, der kristen nam ein holen stab 
vnd fiillete den vol goldes vnd trug den mit imme zu gerillte, 
alse ob er sich der vf stürte vnd do er sweren solte, do gab er 
dem iuden den stab zu habende vnde swur, das er dem Juden me 
bette geben d(;nne er solte vnd nam sinen stab wider von dem 
iuden. do dirre vngetruwe kristen solte heim gon, do entschlief 
er uf einre strossen vnd kam ein wagen der zorknüstetc ^) den 
kristen vnd den stab, das das golt vs dem stabe viel, do dis 
vernaro der iude, do ging er do hin vnd sach die vntruwe, die 
imme der kristen bette geton. do riet dem iuden das volg, das 
er den stab mit dem golde neme. do sprach der iude, das entun 
ich nüt, es ensi denne dirre kristen von der gnoden des heiligen 
sant Nyclauses wider lebendig werde, so wil ich mich t5ffen vnde 
wil globig werden, do stunt der tote vf vnd lebet(>. do lies sich 
der iude töffen. es was ein iude, der horte sagen von den grossen 
wundern, die der heilige sant Nyclaus wirkete, dar vmbo si hies er 
imme machen sant Nyclaus bilde eins vnd satte das in sin hus vnd 
befalch dem bilde sin gut, so er verre für vnd sprach: sant Nyclaus, 
alles min gut befilhe ich dir in dine hüte; behutent ir mir das 
nüt wol, ich riebe es an vch so grftslichc, das es vch wurt be- 
swerede. eins tags für der iude vs vnd lies sant Nyclaus hiiton; 
▼ndcr des koment diebe (sp. 2) vnd stulent dem iuden alles, das 
in sime huse was; alleine liessent sü das bilde ston. do der 
iude wider zu huse kam vnd er sach, das er beröbet was alhjs 
»ins gutes — zu dem bilde er sprach: herre Nyclaus, ich han vch 
gesetzet in min hus, das ir mir min gut bowartent vnd bcliutont vor 
den dieben. nu sagent mir, war vmhe ir nüt den dieben werten!? 

1) sih ölwn (lau Sitbstantiv. 
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ich sage üch, ir süllent die pine arnen^) vür die diebe; also wil 
ich miuen schaden z& kämmen an Vch vnd wil minen zoru mit 
streichen an Vch erkölen. mit dem do zuckete der iude das bilde 
vnd schlug das mit geischeln grdsliche; ein gros wunder! die 
diebe teilten des iuden gut vnder sich, sant Nyclaus erschein in 
in der gestalt, alse obe er die streiche alle von dem luden leben- 
dig hette eupfangen, vnde sprach zu in: sehent wie swerliche ich 
vür vch gegeischelt vnd geschlagen vnde wie viel habe ich ge* 
litten! sehent, wie min lip vür vch lidet, wie rot er ist von blute; 
dar vmbe so gont schiere vnd gebent wider alles, das ir genummcn 
hant anders, Got riebet es an Vch vnd werdent alle erhangen vmb 
dis gut. do frogetent sü in, wer er were^ der dis mit in redte? 
do antwurte in sant Nyclaus vnd sprach : ich bin Nycolaus, dem 
der iude so grAsliche pine an het geton vmbe sin gut, das ir 
imme hant genuramen. die diebe von schrecken gingent zu dem 
iuden vnd seitent imme das zeichen, vnd gobent imme sin gut 
wider, do seite in der iude, wie er das bilde hette gehandelt, 
also wurdent die diebe selig vnd der iude kristen von der guoden 
des heiligen sant Nyclauses. ein man der erte die hochgezit des 
heiligen sant Nyclauses gr&sliche durch sins sunes willen, den er 
zu der schulen hette gesetzet, eins moles hette dirre man vil 
priestere geladen in sant Nyclauses ere vnd mähte den eine grohsse 
würtschaft. vnder des kam der b5se geist in der glichnisse eins 
bilgerins vnd bat das almusen. der vatter gebot dem sune, das 
er schie (bl. 10 b sp. l)re dem bilgerin das almusen gebe, der 
sun was gehorsam; er envant den bilgerin nüt; er lief imme noch 
an eine wege scheide, der tüfel ergreif den sun vnd t6tet in. 
do das vernam der vatter, er nam den lichomen vnd leite in an 
ein bette von grosser betrAbnisse er do lute schre: lieber sun, wie 
ist dir geschehen? „sant Nyclaus ist dis der Ion, vmbe die grosse 
ere, die ich dir geton han?** solicher worte sprach er vil. vnder 
des tet der knabe sine ögen vf, alse ob er were vs dem schlöffe ^) 
erwachet vnd stunt vf vnd lebete, es was ein richer herre, der 
bat sant Nyclaus, das er in eins kindes beriete, das wolto er füren 
in sine kirche vnd wolte imme oppfern einen güldin napf. sant 
Nyclaus gewerte in; ein knebelin wart imme geborn, das nam za 
an den ioren. den napf hies er machen, der napf geviel imme 
so wol, das er in imme selber beliub ^) vnd hies ein andern also 
gute machen, mit dem napfe vur der herre vf das mer vnd wolte 
sin kint füren sant Nyclause, der vatter gebot dem süne, das er 
imme wasser solte schftppfen mit dem napfe, der do von erst ge- 
mäht wart, das kint viel mit dem napfe in das mer vnd verdarb, 
der herre grftsliche betrübet wart, doch leistet er sine gelübede 



1) einbekommeHy ernteti. 

2) /w. were wiederholt. 

3) für sich behielt. 
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vud uppferte Jeu nudci] [lappf uf den aitav. 
altar Staat, clo wart or geworfen vud dem ull 
erden viel, do Lnb inen in vf vnd leite in i 
do wart or noch verier von dem altar geworfej 
ricli die lüte gr^alicLe; in dem da aohunt 



du er ulsus vf dem 
LI', das er zu dtir 
ider uf den altnr- 
, diH uerwundertunt 
das killt km 



mit dem iiapfe, das in das mer was gevallen vitd seite, wie der 
heilige sant Nycluuw es vfentbalten hette in dem mere. des fro- 
wfte BJcli der vatter vnd oppferte do den ersten napf öcli zu dem 
altar des Ijoiligen eant Nyclaueoe. ein riclier man hi<tte eiavn sun 
von der gnotlen sant KyclauscB, den uante er (sp. *2) Deodntus. 
dirre mau l'uwete eine kapelle in sant Nyclaus ere in aime hnso 
vnd lieging eine liochgtizit'J ierlith gar Ifibeliche. dis hus was ge- 
legen bi dem lande des Volkes, die do Iteisseut Agareni. Lieodntue 
wart eiuH tages gevangen von den Agarenia vnd wart irme ktinige 
gel>cn KU dme dieaer. in dem nehesten iorc do noch an sniit Ny- 
claOB tage stunt der iiingeling Deodatus vor dem künige der Aga- 
reiuen vodbub imnie einen napf vür vnd gedohtu an sine gev eng- 
niase, ainre fründe betrübnisse, der fröden die des tages iu aina 
vatters hua gewfinlicho vffe die liochgeKit was. do beguode er in 
«ich selber ersilf;ien. do betwang der künig den iüngcling, daa er 
imme moste sagen, was die sache weresinre belräbnisse? do seite 
(ir OB imme. do sprach der küiitg: din Nyclaus schaffe was er 
welle, du müst hie bi vns bliben. eu der seihen stunt kam ein 
grosser wiut vnd furto den iüngcling hin vür die türe der kapellen, 
do sine trünt die hochgezit sant NyclauseH begingent, vnd bette 
d«u napf des kuniges in sinre bant. hie von eiiptiugent sine frünt 
eine vDsegeUche frfide. 

VON DEM NAMEN LUCIA ist gesprochen eiu lieht, von 
der glicbniese des liehtes. do von sprichet eant Ambroaius: die 
natnre des liebtes ist das in sime anschowen alle gnode si uage- 
gOBseu one vnrMnikeit; wenne dns liebt git sinen schin durch die 
«nreinen stette vnd blibet reine ; es het einen uchlebten vsgang 
one krumbe vnd get einen lan;,'ea weg one trukeit: also was sant 
Laoia rüine in küacbem |bl. 11 a sp. 1) leben one lipliche kuko- 
ninge. aü gos vh ir liebe gegen Gotte on alle unreine liebe; sü 
holt« eine schlecbte-J meinunge gegen Gotte in irme lebende; 
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verdriesseu 
Lucia, das ist ein weg 



bell« einen langen weg, 
in iren guten werken, do 
dea liebtes. 

Ton sanl Luden. Luticia was eine edele frowo in der stat 
äyracusana, die bette eine dohler. die waa Lucia genant, dise 
Lucia horte von sant Agathen sagen, wie irre heilikett nanime 
were geeret durch das laut Cociliam. do begerte aÜ mit ii-re müter 
Luticia, die \'ier ior den eiecbtagen des blutes bette erlitten zu 
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l(iinmi«iiili' zii iletii grabe der lidligvD hbiiI Agnlliun. ilje luater 
vulgete iler tolitei- vtid kam mit ir in die kirclie, ilo gnut A^ailia 
begcaben lag. voi) gescliibt horte aant« Lucia. das men in der 
tnessoD las das üwangclinm : nlse viiser lierre eiiie frowe vod dem 
siochlageii geeuat mähte, den ir mnter tegeliche leit. do sprach 
Efiiit l.ucia kÖ irre mutcr: glöbest du, das men do liset, bo glöbe 
Ach diB annt Agathe dem gpgenwurlig ist, durch des willen sä die 
jiiiirte] )ii!t gelitteij; wenne ist ob das da ir grab ben^ret mit 
gantKeni glAbei>, s» wissest, das du gesunt warst, do dus vol;; 
alles vs der kirchen kam vnd sant Lucia mit irre mnter bi dem 
grithr; saat Agathen kuawetent ixit nndnht, do entschlief saut JjUcia 
vnd ancli sant Agathen mit edelm gesteine gckrßnet ston mitloln endcr 
den angeln vade horte bü zu ir sprechen. „Lncin, min imdehtige 
Bwester, war vmhe bittest du mich vilr dine mnter, die da sulher 
KRtiant maat gcEunt mochün? nim war, dtn möter ist durch dinen 
glöben geaant worden!" sant Lucia erwochete viid sprach xd irre 
mfiter: v^ssest, das da bist gesiuit wurden! un bittg ich dich 
durch die, von der du bist geaunt woiden, daa du mir nüt inu 
nennest keinen gemaheln vnd das g&t, das da mir woltest gelien 
zu eimu genia(8p. 2)heln, das gib mir durch Got armen mftnachen! 
do autwuvtut ir die müter; rnd sprach; „liebe tu hier, erbeile mins 
todes, do euch tu as dem gSte, wua du wilt.'* do sprach Lucia; 
„luStcr WBa du Doch dime tode gist, daa gtst du dar vmbe, wenne 
du es uut mit dir gefAren mast; gib die wile du lebest, so würl 
dir sin Ion!" do bü nu wider zvi buse komeut, do gobent sQ tcge- 
litih den armen irs gütea also vil, das sich ir erhozal ') geriet 
minren. dis nam war ir gemahel vnd tVogote die inutsr, wie dis 
were? do antwui-tet au imme vnd sprach: din gemahele het ein 
nütBer gut fanden, daa wolto sU imme z8 liebe köffen, do von verköfte 
sü das erste gut. do wonde er, es were zitlich gät das aü wolte köffen. 
vnd half ir, das sii das ire verkÖfte. do er im snch, das sü dia gfit 
den armen Ifiten hette durch Gottes willen gehen, do zoch er sü von 
üoroe vür den rihter Paachasium »nd klagelo wider so, wie sü 
kriaten were vnd wider die gesetzedc der keyser lebete, du hies 
sii der rihter färeii, daa sü den nbgAttcu oppFede. dem nntwurtet 
sO vnd sprach ; sin oppfer, das Gotte wol gevellet, das ist die 
armen liite suchen vnd iu zu helfe kämmen in irre notdurlt. sit 
ich nu nflt me habe, das ich imme opfer, so oppfer ich mich 
immo seibor. do sprach l'aschasins: diae wort soll du eime toreh- 
ten kriaten, dir glich, sagen; du cndarft mir nüt sngeu wenne ich 
halte der fUrsten gebot, do sprach sant Lucia: behalt du dinre 
forsten gebot, so wil icb iialten dit^ geaetzede mina hcrren Jhesu 
Kristi. do sprach Paeeliasius: du best din erbezal verzert mit den 
rifliaii^), do von redest du alse eine offene sflnderin. do sprach 



Lneia: ich haa min gut Hn eine sicher etat gflcit viid lina iiia 
eupfaiidfiu keinen echpiii((er geinfttcH oder libus. du frojjeto l'iuch»- 
sius; wur die Bobudigur woimitV du eprucli I.uoifi, dio Hohcdig«!- 
d«« gemAte« sint ir diu den luAiiacheii i'oteiit, das sü Iren sthApiifer 
(U. It b sp. 1) vorlosscii sülleut; nher dio stlndigcr dos libcs, 
du sint die liph'chea wallusle. den mi^n ine nucli votget, denno 
der «vigea frAden. do spi-nc)i l'hacliasiuE : du wurst dirre wortu 
geswigondc'), so ich dir wurdu diu streiclio gebende, do ont* 
wurU- Lacia: ich bin eine mngut, Gottes, der geBprocban )ict xfi 
sinea iungern: ho ir stont vor den kßuigon vnd vor den rihtivm, eu 
eodürftnl ir nüt gedenken noch bötrahtun, wn* eder wie ir rcdent, 
weoe ir redent iiüt nlleinc — der geist iiwors vittters vom biuiH, dur 
redet in Vch. do sprtich Pnscbsaius: so ist der beiljgo geist in dirV 
do cntwurte Lucia: wer klisoliikliclic lHbcl,d(>r ist ein teinp«! des ]iQi- 
iigen geistes do sprach Pnscbnsius: ich heiase dich fAren in den 
teiopel der offenen wibe, duB du do dine küschekeit verlioi'öBt vnd 
dir die genode den heiligen gelstea entgnnge. do entwurtct Lueiii 
der lib wurt uüt bemoset, es si denne, das der witle sinen güUBt: 
der 2Ü gtlie. do von niromest du mir niiiie reinekeÜ mit gewalt. 
doch enniuht du niuen willen nüt gotwingcn, do von ho wurt 
mir inogdelicher Ion zvreifeltig gegeben, weis beitest du, min Hb 
ist liereit ZD aller pio, du kint des brisen geistes^, voch tui vnd 
vollebring alle pine noch dinen willen, do rief PnsBchasius voi-- 
lussenen haben vnde gebot den, dits sü satit Lucien soltent fttria 
an diu atat, do sü allen mannen gemeine werc, das rü tolto in 
der vnreinikeit gcpiiiiget werden, dn^ bü men tot filnde. do die bCsen 
iQte noch dem gebotte dea nhters sant Lucien woltont fArun k& 
den Bänden, do beBwerte die mnget der heilige goial mit siiiro 
gnodeu, das sü die tiiagot uüt milhtent bewegen, do gubot Pa- 
schasiua, das tuaent man zu gingent vnd ir hendo vnd rfluau bun- 
dent, die m&htent sü nilt bewegen: zfi den hies er xiehon tusent 
ioch ohasen. doch bleib die maget vnbowegolicli. do Iiios Puuha- 
sius zöberer, das sü mit iren (sp. *2) künsLeii niahtont, das bQ 
von deiinan kerne, die vorfing es nüt. do apruch PasuhasiuB; wbm 
KQberie iat dia, dns tusent man eine iunkfrowo nflt bewogen ntQ- 
gent? du entwartet Lucia: dta ist keine zAberie, ea ist GottOH ge- 
walt! wisBest, detest du noch tusent bB den nodera — aü enmöhtont 
mich nüt bewegen, do hian Paschnsius die maget bogieBson mit 
etnre salben, das ir zöbern nüt tjulte verfohen : doch mAhte er bQ 
nüt bewegen, do gebot er ein gros für vnibe sü entallnden vnd 
hies siedende bech vnd harta vnd oley vffe sil giesBen. do sprach 
Lacia: ich hau zil gebetteu minro niartel, das ich den gIBbigeu 
die forhte abe neme der pin vud den vnglöbigen eine atimme der 
vridersagunge. do dea rihtera PasuhasiuB frlint sohent sinn bo- 
trAboisse wider die maget, ein swert afl do trucketenl durch die 

1) fu. gtswidende. 



heilige kele der heiligen e&at Lucieo. doch eo verlor bU Aas 
B|ireohe nUt; wenne sfi epracli : ich buiide vvh fiideii der kristef 
hsit, weone HaximianuB der »tii'bet hüte vnd DyDcleciauua vrurt 
vt^i'triben von dem riebe viid also der stat Catliinesi mio BWBBt«r 
Agatha ist gegeben zn einre bAterio, also bin ich der stst S;r«- 
atsHiia verliheD zu eioro hflterio. ehe die maget dise rede voUe- 
scite, do worent der rÖmer diener tdU vingent Paschasium vnd 
rSrtCDt in gebunden vür den kejaer; weiinc er das Inut allvB helle 
belobet, do er vür das gcrihte zu Ronie wart gefäret vnd inil 
gezügniste überwunden, do wart imme mit urteil sin höhet abegc- 
Bchlagen. snnt Lucia bleib nn der Blat, do sü verwunt wnrt vnd 
bcbiolt das leben so lange vnls die priestere koment vnd ir gottes 
lichomen gohent. vnd das volg antwurte amen. An d 
etat ist sü begraben vnd eine kirche in ir erc gebuv 
uinget bet gelitten vndcr Oonatanlinu vnd Mascntio uocb Gottq 
gobürte fber drübundert vnd zehen ior. 

VON DEME NAMEN (hl. 12 a sp, 1) THOMAS ist so y 
gesprochen, alse eine dieffe eder ein /.wiueltiger. do nennt m^ 
in zQ krienche Didimus eder Tlionias ist ein vnderecbeider 
min got eder gar zcrBosBeo. Hitnt Tliomas ist genant eini 
wcnne die dieSb der Golhtit diircbgründet het. do zu siare frof 
vnsev herre eutwurtct, ich bin ein weg, eine wislieit vnd ein leb« 
er ist gebeiseen zwifeltig, wenue er die vi-atendu Tneers 
Bwifeltig het heweret; mit der gosiht vnd mit dem grifTonde; 
ist ein V aderscheiden er, wenne er von den andern zwelfbutten h 
geHcboiden an dem glöben von der vrstende vnsers herre 
öch gebeisaen min Got, wenne er von frfiden also sprach, do i 
vtlrwor befant, das Kristua erstanden was; er beisset Och gar zer- ' ' 
llüsHen, wenne i<r ua flos in gAttelicher minne. 

Vofi mnt Thontas. Sant Thomas wonete hi der stet Ceaa- 
rca, do erschein Imme vnser herre vndo sprach: gandofinus, der 
künig von yndiru lant bet gesendet sinen ecbafiener Abauent, das 
er imme s&che den besten meisler des zimber Werkes, do von so 
nil ich dich senden zu imme. do sprach aant Thoman: herre, 
sende mich war du wilt; alleinc nüt sende mich gen Yndien ; do 
entwurlet vnser herre vnd aprach: Thoma, gang aicherliche vnd 
eni&rbte sü nüt, wenne ich wil din bAter sin, wenne du Ach die 
von Vndien bekerat, ao solt do zu mtr kummen mit der marteler 
palmen vnd krönen, do sprach sant Thomau, du bist min herre, 
ich hin din knecht; din wille sol vollebroht {sp. 2) werden! do 
der Bcbaffeuer des ktlniges ging iif dem merkele, do sprach vnaer 
herre zu imme: wne sSchest du, eder vindest du. das du köficii 
will? do entwurlet imme der schatfener vnd sprach: min heri-e 
het mich gesant, das ^ch imme snche die besten meister des zim- 
ber Werkes, das sü imme nach rAmescben sitten einen palast machen 
süllent, do gab imme vnser herre aant Thoman vür einen künsten- 
richen meister in dem werke, sant Thomas vnd der echoffener 



fSrent vf dein mere. do koment sü von gesdiilit in eioe slat, 
do hielt der kSnig eiiire tulitt-r houlige^it vnd liette nage- 
liatt«n. trer ^ü ilirre liochgezit »Ut cnkenie, ilsr viele in des 
kAni^'t^s iiDganst. hie von ging Aliftiie«, der Btljaffener^ vnd 
Thomas za der hochgezit. in dem pftlnste was em iuiitik- 
fi'owe. die li>bct(i ieden mönschen mit iruie püfTclin. die was 
TOn (lem abrahe mm eschen volkr. do die sunt Thomain Buch 
vnd aine ögen s&ch gegen hiniel vf gerihtet, do er- 
k&Qte sQ, das er von dem fiberliemeechen volke were vnd sang in 
r pfiffelin zu aberhciueiicth gegen aant Thomtin: es ist ein Got 
nberheineteheii vulkea, der het himel vnd erde geschaffen, do 
bat sü Gant Thuman, das bü dia noch ein mol HÜngc. vnder des 
noch ein winsehenke, das aant Thoman niit enas noch trang, 
vnd sine Ögeii slluine hette uf gegen himi4 gerihtet. der hub uf 
■ine hant vnd schlag sant Thoman an sine backen, do eprach 
Bsnt Thomau: ich sol niit hinnan nf ston, die hunde tragent 
denne die liant her vür mich, die mich het geschlagen, dirre 
winscitenke wolte gon ein wasser sohfippfen; do zerzerrite in ein 
Ifiwe vnd trang sin blnt; do zerretent die hunde einen lidiomen vad- 
trig tin Bwarzer bunt sine rechte hant vür den tisch, von diaem 
seichen eiHchrag daa volg. do seite die ianckfrüwe die getot vnd 
warf ir pfiffelin hin von ir vnd neigete (bl. 12 b sp. I) sich nider 
kS <Iea fAssen des zwelfbotten, sant Augustinus in dem buche, 
(las er het gemäht wider Faustuni, widerweret vnd atroffet dis 
bScb an disen Btiickelin vnd meinet, daa es vnzimelich si, das sunt 
TboiDSB begertu soHcher rocbe, der aicb doch gcwilliklich doi'ch 
Cot in tot wolte geben, doch müge wir ea nemen vf einen guten 
Bin, das es dete das Gottes gewalt. do in imme erzSget wurde, 
da gab «ant Thoman vrabe die bette des küniges den zweien iungen 
gemaheln sinen segen vnd sprach : herre, ich bitte dich, das du 
gäbest disen gemecheden den segen dinre rehten hant vnd in ir 
herze seiest den someti ewiges lebens. do Baut Thomas von in 
g«schiet, do sacb men in des iungelingea hant ein net von eim 
palaien, der hing vol frühte. do veraühtent die zwei gomechede 
äes datteln von dem palmen, do entschlieffeilt sü bede vnd so- 
Ji«ot bede einen tröm, wie sü vmbefinge ein gekrftnter kunig vnd 
Mpreebe; min KweltboU. bett vcb gesegent, das ir des ewigen 
lebena teUiiaft aJnt. do aU erwachelent vnd den tröm enauder 
Mitent, du ging sant Thoninn zu in vnd sprach: min künig igt 
■ich er«chincn vnd het mich mit bescbloaseii türen her zu *ch ge- 
l&rot, das min aegen vber üch fruhther werde vnd frogete sü, 
obe BÜ die rcinrkeit irs libea hetlent bebnItenV die rAmete er vnd 
■prach: luterkeit ist eine kfiiiigin alter tügende; sii iat eine Truht 
ewigen Ueilea, sä ist eine sweatei' der ctigel. eine beaifzuiige 
I gfites, eine vberwinduuge der unküschikeit, ein aig des glöben; 
«B widerstoD den tiifeln vnd eine Sicherheit der ewigen fröden; 
loa der liplichen begirde kumuiet E'ine vnordenunge des libes, das 
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zühet zu unreinikeit, do von knmmet die sÜQde; von der wnrt 
güborn missevallon Gotte. mit disen reden so erschinent in zwene 
enp:el, die sprochent: wir sint zwene engel vch zu h&te ge(ßp, 2)- 
gcben; wellent ir die ermanunge dis zwclbotten halten, so fiftre 
wir uwer begirde vür Gottes antlit, do enpßngent sü den tÖf ygo 
sant Thoman vnd den heiligen glöben. dar noch, ^ber vil zit, 
do wart die gemahel genant Pelagia vnd gesegent in klösterlichen 
geistlichen schin vnd wart gemartelt. do mitte vor sü za himel; 
do wart ir gemahel Dyonisius genant vnd wart ein bischof in 
sinre stat. hie noch konient Ahnnes vnd snnt Thomas zn dem 
künige von Yndien, dem bezeichen sant Thoman ein wünderlicben 
palast, den er buwen solto. der künig gab saut Thoman einen 
grohssen schätz gutes, das er do von den palast solte buwen vnd 
iur in ein ander laut, do zwfischent teilte sant Thomas den 
schätz des gntes vnder die armen kristen lüte vnd zwei gantze 
ior, die wilc der künig vsse was, predietc sant Thomas vnd be- 
kcrte unzcUiche vil Volkes zu dem glÖben. do der künig wider 
kam vnd erkante, wie snnt Thoman gelebet bette mit sime gute 
Vnd Volke, do warf er sant Thoman vnd sinen schaffener Abanen 
in einen kcrker vnd meinde, er weite sü tun schinden vnd do 
noch bürncn. hie zwüschcnt starb Gad des kuniges brnder; dem 
bereitet men ein grab mit grosser koste, zu grosser hoffart^ an 
demme vierden tage erstunt der do tot was; do erschrokent vnd 
fluheut, die do gegenwertig worent. do sprach der tote Gad zu 
sime br&der: wissesit, das der ni/>n8che den du willen bettest zu 
schindende vnd zu bürnende, der ist ein frünt Gottes, dem dienent 
alle engel; die furtcnt mich Öch in das paradys vnd z6getent mir 
einen palast, der was wunderlich gewirket von golde vnd von 
Silber vnd von odelm gesteiue. do mich uerwundorte der gezierde, 
do sprochent sü zu mir: dis ist der palast den sant Thomas dim 
briider het geniaht, do sprach ich: wolte Got, das ich möhtc 
portener do sin. do sprochent sü: diu brüder het sich vnwürdig 
geniaht (bl. 13a sp. 1) dirre wonungen do von begerst du hie inno 
zu wonende, so welle wir Got vür dich bitten, das er dir das 
leben wider gebe, das du diuen bruder abe köffest sinen palast 
vnd imme das gelt wider gebest, das er wenet verlorn lian. mit 
dem so lief Gad in den kerker vnd bat sant Thoman, das er 
sinen brüder wolte verziehen vnd nam sant Thoman sine baut 
vnd bat in, das er neme von imme ein kostlich kleit. do sprach 
sant Thoman : du weist doch wol, das nüt lipliches, noch welt- 
liches die tragent, die gewalt wellent haben in dem himel. do 
sant Thoman us dem kerker ging, do lief imme engegene der 
künig vnd neig sich nider zu den fflssen des zwölf hotten vnd be- 
gerte gnoden. do sprach sant Thomas: Got het Vch sünderliche 
gnode geton, das er Vch sine heimelicheit het erzöget; do von 
glöbent an Kristum vnd werdent get^ffet, das ir teilhaft sient des 
ewigen riches. do sprach Gad des küniges bruder: ich hau ge- 



1 den palast, den du mineii bradcr hegt geliQWen vnd han 
rben, 'I»s icb den kölleii aul. do sprach Eant ThoiUfis : das 
bUi( in dins biädfi- willen, do Hprncli der htinig: der palftst sol 
I vride sol Bfint Thomno dir einen ander:) buweii; obe er 
das nüt ■na<; g^tün, eo sol doch dirre palast min vnd din gemeine 
du antwurtct saot Thoman; es sind vnzelliche pnlaate in dem 
bimel von niiegeiige der wolle bereit, die men kÖfTet mit dem 
glölieo vnd mit almSsen. uwere richtAme miigent vcli nutv^ sin 
Torj{ondea au disen pnlaateu vnd nüt nocligondc. hie noch vher 
«iüen monot hies aant Tbomas das volg dos kndtis »illes z& sam- 
ine kommen vnd f&rte die aiecben vnd die kranken an ein ende 
d bettete tfber so. do antwurteiit die gclerten: amen, do kam 
I bliese von liiinel vnde vmbegah den zwelfbotten vnd die ge- 
breathaften mÖDHchen vnd ecblQg sü nidcr, das sü eine halbe 
Atnnde vür tot da logent. du rihtute sich sant Thotuns vf vnd 
nich: stont af, min herre ist (ep. 2) kummcn in dem blig/en 
vnd het ich ntio gesunt geranht: aü atündeut nf alle gesunt vnd 
lol>etent Gut vud den lieilgen aant Thoman. do bpgonde eant 
ThoniAa das Tulg leren viid st'ite in vh die zwelf stücke der tu- 
^ das ersto waB, das sQ aoltent glöben an den Got der ein- 

Iwr') ist an dem weaende vnd driveltig an der perBonen, dis er- 
■Agttte er in in liplicben bizeichen wie drü eins werent vnd sprach: 
"i wisheit des mönsclien ist i^ine, na der gat die vernaiilt; du 
TBratandest ding die dir erzOget werdeut, va derselben wisheit knrat 
sdang, das dn nüt vergtsaeat, das du weist va der aelhen wis- 
Iieit knminct öch der sin, das dn vindeat, das du nüt gelert best. 
Beb ist ein bAm holt;; bletter vnd fruht; öch ist das iiöbct des 
Bfinecben in dtm sint die tHui «inne. daa ander lei'to er aü, das 
I sich liesseiit tAffen. dss divte das aü sich vor unkOscbikeit 
bAteut, das vierde sü grit"J mittent. das fünfte das ail vresaerie 
Aflhetfint. dag Beate, das sQ aoltent röwe enpfohen. daa siiheode, 
M bQ in diaetj tilgenden stete blibeut; das abteate, das sU suUent 
ie erbarm ben:jkeit liep haben, das niinde, das sü aoltent in allen 
'«a «Türken Guttcs willen a&cben vnd soltenl alleine do nooh leben, das 
sheoile : sü soltent »lle die ding miden, die wider Gottes willen 
inAhUnt beaebehen. das eillte: bü Eoltent götteliche minuc tragen 
p%«D iren t'btnni&nacben. das zwelfte: bü eoltent grohssen flis 
mi emest, dar zö tun das sü dna behielteut. Doch dirre predia 
Inwnt sfi sich l&ßeii eilf tasent man oue froweii vnd kint. do 
weh l&r eanl Thoma»^ in die ober Yndia vnd wurkete do öch gros 
idcr tonderliche mnhte. er goschetide eine frowe, die bies Sinti- 
I, diu was eine gespile Mygdonie, die ein frowe whb eines der 
I kBnigea nehester fifmt was. do bot Uj-gdonia Siuticen, das 
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sü saut Thomnn m&hto sehen, do i-iet Synthiceti Mjgdi 
aolte iren subin verwandeln viul soltp goii mit den nrmeti frowen z& 
der prodie, dis dc# Mygdonia, do lioite sii wie saut TlioronD 
(b!. 13 b B]>. 1) prediele von der kranckeit. dia lebens, wie Hcbiere 
dis leben verginge, vndo ermntite sf), das sü gerue anlteiit das 
Gottes wort hAreii, wenne es rrlübtet voaer Vernunft viid reiuiget 
vuser begirde vni) beilot die wunden unserro sündeo viid git guten 
last gAttelicber roiiiDG. diR bringet das Gottes wort dem, der es 
mit atulnbt hdret. noch der prcdion wart Mygdonia gl&big vnd 
enwolte do noch au irs iniinnea bette nie me kummen, do erwarb 
CarisiuB ir gemnhel von dem kilnige, das er sant Thoman in einen 
kerker beschlüRso. do ging Mygdonia e\ sant Thomaii vür den 
kerkcr vnd bat in, das er ir verzige, das er von iren wegen in 
den kerker were hesohloBaen, do Iroste or sü mit senftmötigen 
Worten vnd sprach: er litte dise ding alle gewillikliche durch 
Got. do hnt Carisitta den kiloig das aine frowe, die Mygdi 
ewester was, wolte eetidcn zu Mygdoniam, das rü mit ir rette ob 
all wider keren wolte von kriaten glüben. die küiiigin ging >S 
irre swestor vnd die ati wonde verkeren von der wart sü bekert 
vnddo die kiiiiigiii aacli die grossen zeichen, die eant Thomas 
kote, do sprach sü : verflachet sint die von Ootte diu diaeii wt 
Düt glöbent, do lerte sant Thomas olle, die do gegonwerlig wo*j 
rent drO ding: das erste, das sQ die kirche lieb hetfeut 
sü priesl«r crtent vnd gerne das Gottes wort horlent. do nn die 
kfinigtn wider hein kam, do stroifete sii der künig, wo sü ao lange 
were gewesen, do antwurtet sü vnd sprach: ich wonde, das Myg- 
donia eine tAiin were, so hnn ich herunden, das aü ihev die mohase 
wisc ist, wenne sä het mich gefAret zu dem zwelfbutten vnd het 
mir gpben ?.& erkennende den weg der worheite. do von erkeana 
ich, das dir gar toreht sint, die nüt an Krislam gelöbent vnd en» 
wolte die kiinigin den künige iiQt vürbaa me gehorsam sin. von 
dieen sacben erschrag der (sp. '2} künig vnd sprach zu Karisio, 
sime ncfen, mit dem das ich diu wib wolte widerbringen, so kan 
ich mine verlorn, wetme die mine ist mir höser vnd widerspeniger 
worden, denne dir die dine. von zorne gebot der künig, das men 
sant Thoman mit gebunden henden solle vttr in fflreii vnd sprach : 
er Holte den frowen roten, das sü wider xn iren mannen gingent, 
do erzigeto sant Thomoii in drien gliohnisaen, das er dis nüt tfln 
Bolte vnd sprach: do bist ein künig. do von will du nüt vnreine 
dienate haben noch von knechten noch von megeden, 80 glöbe vil 
ine das Got hegeret iutere vnd reine dienate vnd kusche; war 
vmhc strofTeat du mich das (ich) du predie, das Got des begert vnd 
liep het an sinen dienern, das du liep hest an dinen dienern, Öch 
hnn ich ein hohen turn gebiiwon, nu beisseat du mich ich sülle 
den turn wider abe werfen, ich habe ein tiefTen burnen gegraben; 
nu gebütest du mir, das ich den sülle verwerfen, do gebot der 
ktioig glAjende blecher der tragen vnd den EWelfbott«n mit blossen 
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fftaaen der iif stoc. von Gattes gcwalt entspriing an der selben 
etat ein hurne, der voi'l&si^htitp die gKtjeiidige Idecher, do gebot 
der kunig nocli dem rote Karisiiia sina nerea, da» man s)int Tlio- 
rasn in ein glflyenden ofen sties. der ofen wart ao liflle, das sant 
Thomas an dem andern tage gesunt dar vs ging, da gehot aber 
der kiinig noch deu rote Carisius sins nefen, das sant Thomas eolto 
oppfern den abgStten, so würde ein Oot, der in von diaen pinen 
eriAaet hette, der würde wider in erzürnet, do sprach sant Tho- 
z& dem künige. du bist tieaser deone din werg, 



mäht beat. 
dise molotte. 
dinen Got s 
zürnet, do 
Gotte nüt, I 
aber min Got den din 
der kunig : wilt du mit r 
mas dem tüfel, der in 
schiere er knuwete vürd 
du knuwete sant Thomas 
abgot, nüt li 



versmoheat du den gewoicn Got vnd erest 
wenest, daa min Got iher mich KÜrne, obe ieli 
I bitte; du Bolt geschon, das er nie iber dinen Got 
on so wil ich dinen Got anliitten ; zeret&ret den niiu 
vil ich dinie Got oppfern (bt. 14a sp. 1); zeratoret 
10 Holt du minen got an bitten, do sprach 
ir iu glichen reden? do gebot sant Tho- 
dem abgotto was zu nberhem eschen, also 
len abgot, so solle er den abgot zeratfiren, 
t vür deo abgot vnd sprach; ich bitte An 
) oreaturcn — ich bitto an minen got vnd 
minen herren Jhesum Krietum in des nanimen gebüte ich dir, du 
bSser goiat in disem aligotte, d&a du disen aligot zerst&rest! do 
z& stunt Kerflos der abgot rehte alse er von wasser were. do 
Bchruwent die heydenschen priestere iber sant Thoman, do nam 
dor bisohof des tempela ein awert vnd durchstach sant Thotnan 
vnd sprach: also sol ich minen got rechen, der kiinig vnd Cari- 
fiias flubeut us dem tempel, do sü sohent das sant Thomas ein 
röche wolle tSn vber den bischor, daa er in lebende enzUnden wolte. 
die kriaten noment den lichomen des heiligen sant Tliomas vnd begr3~ 
beut in vil crliche. hie noch fber lange itit von Gottes gebürte zwei' 
hundert ior vnd drisaig ior bat das volg von Syrien den keyaer Ale- 
xnnder, das er den lichomen des heiligen aant Thomas solte tun [Aren 
in sine stat Kdyaaa genant, alse er Öch tct. do noch enm&hte kein 
ketzer noch iude noch heydin do geleben ncch kein tyranne gs- 
scbadeo. do noch wart ein kiinig der selben stat, Abagnrns ge~ 
nant, dem wart eine epiatele gesant von Gotte aelber goscbriben, 
die hette ao grosse kraft; wenne fiende vür die atat furent, so 
stalte men ein gelAjfet kindelin vffe die stat potte, daa las die 
epistele wider die fiende, so mAstent di liende von der gnoden 
dor epiateln vnd des heiigen sant Thomans des aelbeu tagea ent- 
rinnen vs dea lande eder aber fride machen mit der utat vnd 
dem lande. 

VON DEM VNDERSCHEIT DER ZIT. sit wir geseit haut 
von hochziten, die do vallent vnder (sp. 2) der zit der ernuwunge, 
die do weret von Moyses vnd der propheten zit vntz uf die zit 
Kristi, die men begot von dem oduent vntz zu den wionahten, s 
aülle wir hie noch sagen von den hocbgeziten, die do vallent i 



der zit iHe ein teil ist vnder Jer /it der veraöminge vnd eiii teil 
vnder der zit der widerwertikeit. diai' zit lingot diu kiiBtenlieit 
von den winnnht«n vntze an dün HUnncntag so men daa nlMiiya 
tiinleifT alae öch an di.'m anevaiige isl (jeseit. 

VON DER ZiT NACH WIHKNNAHTEN. Noch Adnmes siit 
über fünf tn«ent zwei biindett vnd elitewe vnd zwanzig lor wart 
KristiiG Jhcans liplich in dise weit geliorn iiocli dem, alae viia van 
etleliclien lei'tTn ist beseliribcn. ander meistere meiuent, iJns do 
zwQBchent wcrent seha tunent ior, alae vns besohril'et MethodiuB. 
doch mag diso reclieuunge me ain uf einen geiatliehen sin, denne 
nlTe eine rechenuiigt der xitlidien ioren, Eueebins von Ceanricn 
der schrihet, daa von Adnmes ){.ilen niit me wcre ztt Kriatua ge- 
borte denne fünf lusent zwei hundert pina iores minre. do Jhesns 
KriatiiB in dise weit geborn wart, do was bo gros fride in idicr 
wolto, das ein rfimesch kcyaer die gantze weit mit fiiden besaa, 
wenne alsr Kriatua gehorn n olto werilin, das er den mAnacben 
ewigen Triden gehe, alao weite er zö eime Örkiinde, das zu sinre 
gehmt die weit aioli Öch zitlicbea friden frovpete. 7,S der nit woltfi- 
lier ki'yser AugQstus von sim gewalt wiaaen, wie vil laut, wie vil 
stotte, wie viel bürge vnd d&rfor vnd inönacben in aller weite 
werunt, do von gebot er das ein iegeiich mAnscbe ffire in die etat dan- 
nan er von gebitrte was vnd dem rihter der atat einen pfcnningdca 
keysers mnuse gebe vnd den pfenning uf sin höbet leite vnd veriebo 
ofFenlich, das er den ifimesdien riebe vnder ton »ere. also ward ent 
alle mfinschen der weite in Hnre i^nle hcEcbloa^en vnd beachriben. 
die erste heacbribunge tet der (hl. Hb »p. I) rihter von Syrien, 
CyrinuE, noch discn gebot f£r loaep gen Bchleem, wenne er üb 
dem geachlehfe was her Danid von Nazaref.h. von es nii nohete 
der zit, das Maria gebercn solte vnd er sieb nOt veraacb, so 
scbiere wider kÜ kummende, do fürte er so mit imme gen Beth- 
leera das er den schätz, der imme von gotte enpfollien was, aelhor 
mit grna^en i^orgen bcwnrte. es spricbet hrnder Bartholomeua: do 
bD nohetent der stal, do sncb Maria ein teil des volkea fr^lioh 
vnd ein teil beirfthet — das gah ir der engel zu veralnnde. dns 
diefrölicben hezeicbentent das heydenache volg das gesegent wart 
in Abrahiim, das »ü aoltent das ewige erhezat besitzen, die be- 
trAbelen bezeichentent das iüdeacbe volg, dnti von (iolle vnibe 
sine niiasetot wart nerlampnet, losep vnd Maria woreut lipliches 
g&tea aim vnd worrnt die in-rbergen alle vol, das aü keine her- 
herge mßhtent Imben. do von kertent aü an der gemeinen etrosaen 
vndor ein lach, das wiis gemäht zwüschent zwei hüser. do waa 
eine krippfe, die nützetcnt die Ifite irem vihe, so sn y.u merkete 
in die atst Cnrent vnd Öch die hurger viir den vrdrutz ^) ir ge- 
aprecbe do hieltont. vnder der armSt gebar Maria Jheaom Kriatnm 



Tusern orlQeer vmbe die mitterasht der suanentog naht, 
daa liebe kindelin in die krippfe yf ein wenig howes. das selbe 
howe fni't« eant Helean do noch, gen Home, bie pülle wir merken 
drfi ding au der gcburt vQBers berreo: das evate sint die zeichen 
vnd die wunder die vf die zit beschohent, das ander ist die ma- 
nigfeldige gezflgiiisae der geburt. dae dirte ist der grosse nutz 
der V03 hie von kuminet. die wunder siiit vnderscheiden: ein teil 
ist von der gebereriu vnd ein teil von dem kinde, ein teil von 
der geburt. von der gebererin was ea ein gros wunder, das eil Inter 
maget was viid muter, des ban wir (sp. 2) fünf gozügnisBe. das 
erste ist der propbete Ysaias an dem sübeuden capitel, do er 
sprichet 1 neraent war eine maget enpfohet vnd wnrt geberende 
ein kindelin. das ander ist die figure an der raten Aaron, die do 
grunete one aller mfinBchen zii tun, vnd die beschlösse purte Kse- 
cbielis, die nie uf wart gescbtossen. das dirte was die hüte Josepa. 
ilas vierde was von den heliammen, der war eine Zebel genant, 
die enpfant das Marin maget wivs vnd spracb : dise ist maget vnd 
liet geborn. das en wolle die andere Saloine genant nüt geloben 
vnd wolte es beweren, do erstarb in die haut vnd dorrete. do 
erschein ein eugel vnd gebot das aü das kint anrSrte, do von en- 
pfing aü gesuutiieit irre hant. das fünfte was das zeichen das 
zu Rome geschncb nf die zit der geburt vnaers herren. es schribet 
der dirte Innocencius ein boliest, das vuder dem romesclien rieh 
zwelf ior fride was ; du von buwetent sü einen gar schönen tempel 
des friden vnd setzetent dar in die sQle KomuH des ersten rßmers, 
vnd frogetent Apollinem, den abgot, wie lange der fride solte weren? 
do wart in geantwurtet, vntz das ein maget ein kint gebirt. do 
beduhte sü vnbillicL vnd vnmiigeljch, das ein maget gebere also 
es öch ist von naturen. do von sprocbent sü, der (ride solte ewig 
sin vnd achribent vber die türei der tempel des friden ist ewig. 
der selbe tempel viel in der naht do Kristus von Marien geborn 
wart, daa ander wunder was an dem ktode, alae sant Bernhart 
schribet: do was in cinre personen, ewig alt vnd nüwc, die got- 
heit ewig, der lib alt, von Adam die sele nüwe geschaffen, vflr- 
bas sprichet sant Bernhart : Got het vf disen tag drü Werg geton, 
der glich ist nie beacheben vnd eol nümer bescbeben, das Got 
vnde mßnsche vereinbert würdest mtlter vnd maget. glöbe vnd 
m&nechlicb herze die erste vereinungo ist wün(bl. 15a sp. l)der- 
lich, der alraehtikeit vnd der swachheit der gfittelichen höbe 
vnd der irdenschen suAdekeit. die ander iat gar wunderlich, wenne 
ea nie geiiört wart, das eine mnget gebere vnd ein niäter maget 
blibe. die dirte ist gnüg wunderlich, wie eins mßnachen herzen 
glöben mng, das einre Got vnd mßnsche si eine moter vnd maget 
si. dos dirte wunder an der geburt was wider die nature, das 
ein maget enpfing: es was iher Vernunft, das sQ Got gebi 
was vber m/^nscli liehe kraft, das eü one smerzeu gebar, 
*ber gewftnlichen löf, das afl von dem heiligen Geiste enpfing, 
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den lichomen vnsers herren formierte vs dem lutersten blftte der 
reinen megede. do von sprichet Anshelmus: in vier wege het Got 
den m&nschen geschaffen, einen one vatter vnd one mnter — der 
was Adam ; den andern one mäter ns eim vatter: das was Ena, 
die US Adam wart gemäht; den dirten vs vatter vnd mäter, alse 
vns alle; den vierden vs m&ter one vatter: der was Kristus. die 
gehurt vnsers herren nam gezüguisse von allen creaturen: von der 
vndersten creaturen, alse die steine, die zeruallen sint von dem 
tempel za Rome, die süle Romuli vnd vil ander ahgötte sülen, die 
z& der zit serstoret wurdent. do von lese wir das Iheremias vfir 
in Egypten laut noch dem tode gedohte vnd gab den künigen 
ein zeichen, das ir ahg6tte soltent vallen zu der zit, so ein ma- 
get ein kint gebere. do von saitent die priester der abgfttte: eine 
maget die hette ein kindelin in irre schos hünder die türe des 
tempels vnd botent die an. do frogete sü der künig Ptolomeos, 
war umbe sü dis tetent? do antwurtent sü vnd sprochent: dis 
ist eine heimelicheit, die wir von gewonheit vnserre altem hant 
gesehen, die sü von dem heiligen Iheremia genomen hant. also 
glöbetent sü an den künftigen künig. die gehurt nam gezüg(sp. 2) 
niese von den raitteln creaturen, wenne der luft in der selben 
naht sich vcrkerte in die klorheit des tages. öch sprichet Inno- 
cencius, der dirte hobest, das in der selben naht zA Rome ein 
burne mit wasser hette sich verkert in oley vnd het geflossen in 
den Tyber. noch dem alse die wise Sybilla hette gewissaget: 
wenne ein burne mit oley flüsse, so were der behalter der weite 
gebörn. öch nam die gehurt gezügnisse von den obersten crea- 
turen. also schribet Grisostomus: do die künige knuwtent uf eim 
berge vnd bettetent, do erschein in ein sterne, der hette eins 
schönen kindelins forme, das hette ein crüze obe sirae höbete vnd 
sprach zu in: sü soltent varii in ludeam: do fündent sü das 
kindelin geborn. Öch erschinent des morgens drie sunnen an dem 
ufgange, die sich in eine sunne doch verwandeltent zu eime zeichen, 
das der weite nohete die erkcntnisse der driueltikeit in eime 
wesende, eder das in einre personen worent geborn drü Got, die 
sele vnd raönschlich lichome ein Kristus noch dem alse vns schribet 
Innocencius der dirte hobest, do die Römer sohent den gewalt 
des keysers Octauianus, das er alle dise weit hette vnder sinre 
hant, do woltent sü von grosser liebe, so sü za imrae hettent, in 
haben vür einen Got, do ^) erkante der vil wise keyser, das er ein 
tötliche creature was vnd enwolte den namen eins vntötlichen 
Gottes nüt an sich nemen. doch liessent die Römer nüt abe, sü 
botent in flissekliche, das er die ere von in enpfioge. do rief der 
keyser Sybillen der wissagen vür sich vnd frogete, obe kein 
mönsche uf erden geborn were grösser denne er? vffe den tag der 
gebart vnsers herren hette der keyser sinen rot gesamment vmbe 

1) de h8. 



! Bache zö befindende, do was Sibilla in der kamero des key- 

i: atahe niitten tag erscbeiu ein gflidiu kreis vmbe die Banne 
vnde mitteln in dem kreisse erschein eilte gar scbfine maget, die 
hette ein (bl. 15 b. sp. 1) kindelin in irre schos: die zflgete Sy- 
billa dem keyaer: Aas naia den keyaer groa wunder, was dise 
Bgiire beiieichente. do horte er eine stimme, die sprach: dis ist 
'i allar des bitumelfl. do sprach Sibilla: dis kint, keyser, ist 
grAsser denno du; do von Boitu cb an bitten, do nocli wart die 
salbe kümmere gewibet in vnaerre lieben frowen ero vml heJBset 
noch kS vnBcrre frowen in dem himel altar. do der keyeer er- 
kant«, das dis kint grösser was denna er, do hiit er es an vnd 
oppferte imme siiieii wir6cb noch irre gewonhcit, vnd en wolte 
do noch nüt me Gutt gebcisBen werden, die böme hant öch ge- 
sAgniise geben der geburt viiaera herren, alse wir leBent, das die 
rehen von Cngadi vf die üelbe naht blAyetent viid gobent fruht, 

■ US vloa z5 der selben Kit balsame, die vnverstandon tier 
fraheot gezügniese, das zu dirre geburt Got würde geborn, wenne 
das Absselin, das loeep mit imme hette geffiiet, das er es ver- 
köfte vud den 7,iaa dem keyser vQr sich vnd Marien gebe, vnd 
da« eaellin do er Marian vfTe (£rte; die zwei tier erkantent vusern 

Ten, vnd knuwefent nider vQr die krippfe vnd erzftgetent Gottes 
gebnrt. die manschen gobent gezQgnisee, alse wir lesent, das die 
liirten wachetent vber ii' vihe, den erschein ein enge! vnde kündete 

die geburt vnsers herren vnd die stat, do sü in finden Boltent. 
niil dt^m eügel hortent sü eine grosse schare der engele, die atin- 
gent alle: ere ai Gotte gesprochen in dem obersten himel vnd fride 
den mSnBchen göles willen uf ertriche. dis fundent die hirten also 
in der enge) hette gekündet. Öch globent die sünder geKÜgiiisse 
dirre gebnrt, wenne alle ketzev, die uf erden woront, wnrdent in 
der naht von Gottes gewalt getAlet. do von sprichat saut Iheroni- 

a: es ist ein so gi-os lieht vffgangen allen mßnachcn, das von 

le scliine alle die ketzer eint verlöschen von diaem leben, die 
in der weite worent. das tet Got dar umbe, das in niAnsch (sp. *2) 
Keher natnren, die er an BJch genommen hette, soliche bosheit 
vnd «nreinikeit nnt me enpl'unden solte werden, do von spricbie 
■Mit Augustinus : do got sach vnder den m&nscben, die bosheit det 
irid«r nature ist. do hette er sieb vil biberoten, das er in mftnsch- 
tiohe nature nüt wolte sin kumnten. daa dirte, das wir eüUent 
merkeu au der geburt vnsers herren, das ist der nutz der vns do 
von knmmet ; wenne der b^se geist nnniag vos nüt so grßsljcho 
geachadeu alse er voimols tet. do von so lese wir, das ssnt Hugo, 
der nbbet von Kluniakes, snch an dem winnahtubende vnser frowe 
Ira^n ir liebes kint an irme arme vnd sprach: dis ist der tag, 
An dem der propheten aprüche ernuwent werdent. wo ist nu der 
&rat, der vor disem tage gewaltig was vber die mönscben? do 
Stint der tüfol vf va dem ertriche vnd wolte widerston den werten 
TOSeire Üben frowen vnd durchging das kloster. do warf in vs 
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der kirchen das andehtige gebet vs dem refentor. die heilige herze 
von den schlofhuse die harten strite vs dem capitelhuse wart in 
gedultikeit. sant Bernhart sprichet: menschlich geschlehie lidet 
drifeltigen siechtagen: einen in der gebnrt, einen in dem lebende, 
einen an dem tode. vnser geburt was vnreine, vser leben wider- 
wertig, vnser tod sArglich. wider disen drifeltigen gebresten het 
Got vns in sinre gcbui-t broht drifeltig heil: in sinre gebart het 
er vnser gebart gereiniget, in sinie leben het er vnsers geordent, 
in sime tode het vnsern s&rglichen tot getötet, do von sprichet 
Angustinus : die demAttkeit, die vns Got erzftget het in sinre 
menschlichen gebart, die ist vns gewesen ein bizeichen, das wir 
süllent öch in Kristo geboren vnd ernawet werden, sü ist vns ge- 
wesen eine heilikeit ; wenne sü das bant vnserre Sünden het ge* 
lidiget; sü ist vns gewesen eine arzenie, das die geswalst vnserre 
hochfart warde gesunt: wenne die hochfart des ersten manschen 
ist gebessert mit der deinA (hl. 16 a sp. 1) keit Kristi. die hoch- 
fart des ersten m&nschen was wider Got, wenn er gebotten hette, 
das der mansche des obesscs nüt essen solte ; sü was öch zä Gotte, 
do der mansche glöbete dem b&seu geiste do er sprach : ir werdent 
alse die G6tte; rü was öch ^ber Got, alse vns schribet sant Ans- 
heim indem, das der mönsche begerte das Got nüt enwolte, do 
satte er einen willen ^ber Gottes willen; wider die hochfart wart 
got geborn mit deniAtikeit durch den mönschen nüt wider den 
mftnschen vmbe iren nütz vnd heil; er wart geborn vntz z& dem 
mönschen mit einrc glichnisse der geburt. er wart ^ber die 
mönschen geborn mit der sundelicheit sinre geburt. glichnisse het 
er gehaben wenne er von einen mönschen vnd öch er mönsche ist 
geborn, sunderheit wenne er von dem heiligen Geiste vnd von eiure 
Intern megede ist geborn. dis schribet lohanes Damascenus. 

VON DEME NAMEN ANASTASIA ist alse vil gesprochen 
alse eine die hohe stet, wenne sü ist hoch gestanden vf erhöhet 
von den vntügonden zu den tugenden. 

Vofi smft Anastasien, Pretaxatus was ein heydin genant z& 
Rome in der stat, der vbertraf ander Römer an adel vnde an 
riht&me. des frowe was Fausta geheissen, die was vnd forte ein 
kristen selig leben, vnd dissen gemecheden wart ein dohter geborn, 
die wart Anastasia genant, die wart geleret in iren iungen ziten 
von sant Krisogonus, wie sü kristen glöben (sp. 2) halten solt«. 
vil schiere dise magct eime iüngclinge wider iren willen gemahelt 
wart, der was Publius genant, doch so wolte die maget ir luter- 
keit Gotte behalten; do von so erzögete sü sicli siech, also ver- 
meit sü die geselleschaft ires gemahels. schiere hie noch kam irme 
gemaheln vür, wie sü alleine mit einre iunckfrowen in eim bösen 
kleide durch suchte alle die kerker der stat vnd wo sü kristen 
mönschen gefangen vant, den teilte sü ir almosen noch der mön- 
schen notdurft. do von gebot ir gcmahel das sü also strengklich 
behiit würde, das sü nüt vollen noch irre notdurft spise haben 
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□ vollebrohte, do ging er lir.r us ewai'tz vnd vngestalt aixe der 
tüfel. do den rihter sine knehte, die sin vor der tiiren wartetent, 
sobent sIsuh vei-voreinet vnd beachiBseD, do wondent bO, er » 
nerwandelt in einen tiifel vnd schlagent in sere vnd tluheiit (hl. llib 
sp. 1 ) von imme. der rihter wolte gon viir den keyser vnd wolta 
klftgen von einen knehten. do in des kejeers geeinde sacli nlso 
bemoset, do nondent sü öch, er were tAbig worden vnd schlSgent 
in mit stecken vnd spuwetent uf in vnd wnrfent alle viireinikeit ul" 
flüie geeiht was von Gotte vfenthaltei), das er dise bemosunge an in 
nSt gesehen enmdhte. alleine bedubte in das eii alle mit wiBsein bf 
oketwerent. do von bewunderte in, wo von er zn spote were worden 
den, die in alle ait in grossen eren hettent gehaben ; do wnrt imme 
von den kneht«n geaeit, wie vnreine er were. du wende er, die da 
iunckfrowen hettent in darzn verzAbert vnd hies bü blas vszieben, das 
er afl doch Mos sehe, do behieltent sich ir kleider an irme libe, 
d«B man bü nüt niAhte uagozieben. von den grobssen wundei 
entschlief der ribter mit eime russende so sere das in nieman ei 
wMk«n enmfthte. doch zS iflngesl wurden die iunckfrowen gemar- 
tet vnd färont zu Kristo. der kejBer enpfalch eant Aimstasiara 
eime rihter vnd erlöbte imme, mfihte er die maget verkeren, das 
BÜ den abgAtt«n ir oppfer bütte, so solte er bü irnie gSte des 
WM zG einre elichen froweii haben, der rihter flirte sü an 
bette vnd do er sü wolte vmbefohen, do wart er blint. do Irogete 
ob er m&hte wider gesehende werden, do sprocbent 

: vmbe, daB du sant Anastasiam best betrAbet ( 
vnsern gewalt gegeben, das du ewiklicbe mit vns 

9olt gepioiget werden, do den rihter die knehte 
! Holtent füren, do starb er in vnder den hendei; 
do mpfalcb der keyser eim andern rihter eanl Anaatasiam, da» e 
KU iolte in einen kerker beechlieaaen ; der ribter borte sagen, wi 
nnt Anastasia Vberflüssig gros g3t bette, do von fBrte er si 
meliche vnd sprach zu ir: Anastasia, wilt du kristen sin, so boI 
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da erfüllen da» (sp. 2) gebot diiies Gottes, der gehütet, das sine 
iüogern sülleut abesageu alle denime, das sü besitzent. de von so 
gib mir alles, das du best vDd gang lideklicbe war du wilt vnd 
sist kristeu. saut Auastasia eutwurtet iinme vnd sprach: min Got 
bet gebotten, das wir süllent verköfifen alles, das wir besitzent vnd 
sullent das geben den armen, uüt den riehen : sit du na rieh bist, 
so tete ich wider Gottes gebott, gebe ich dir des minen üt. do 
beschlos er sant Aonstasiam in einen finstern kerker vnd wolte 
sü do inne hungers t5ten. do wart sü zwene gantze monot mit 
himelscher spisen gespiset von sant Theodoren, die kürtzliche do 
vor gemartelt wart, do noch wart sant Anastasia mit zwein hoo- 
dert iungTrowen gesendet in eine ynsele, die hies Palraaria, in das 
eilende ; do worent vil kristen vmbe Kristus nammen gesendet, hie 
noch kürtzliche do rief der rihter den kristen mönschen allen i& 
sammene vnd bant sant Anasstaiam an pfele vnd hies sü verbumen. 
also far die luter maget zä Kristo; die andern kristen wurdest 
mit maoiger bände pine gemartelt; vnder den was einre, denn 
nam der rihter vil gutes, do sprach er: du mäht mir alles min 
gut nemen one Kristum, den mäht du mir nüt geuemen. do nam 
die heilige sant Apilonia den lichomen der heiligen sant Anasta- 
sien vnd begrab den in irme garten vnd buwete do eine kyrche. 

VON DEM NAMEN STEPHANÜS. (Stephanus) in kriesch 
ist also vil in latine gesprochen also eine kröne, der heilige sant 
Stephan ist gewesen eine kröne aller marteler in der nuwen S, wenne 
er der erste ist gewesen also Abel der erste ist gewesen in der alten ^, 
oder Stephan ist gesprochen eine regele, wenne er ist allen mar- 
tclern gewesen eine regele vnd ein bizeichen in sime lebendoi oder 
Stephan ist einre der strengkliche redet also er erzögete in dme 
redende (bl. 17 a sp. 1), edcr Stephan ist gesprochen einre der 
stret^liche loret die alten; alse lerte der heilige sant Stephan die 
wittewen ein tügentlich selig leben, wenne er in von den zwelf- 
botten was gegeben zu eime vürseher vnd zä eime lerer. 

Von sant Stephan, es wurdent süben dyacon oder ewangeliery 
die das ewangelium Kristi soltent künden durch die weit von den 
heiligen zwelfbotten userweit vnd zu disen ambaht gewihet vnder 
den was mit sunderlichen gnoden Gottes der heilige saut Stephan, 
es beschach bi der zit, das die gl6bigen heydin wider die gl6bigen 
vs dem iüdeschen volke murmeltent, das sü die kristen wittewen 
vs den heyden versmohetent in dem dieuste der zwelfbotten, also das 
die luden, die bekert worent, die wittewen der heyden, die öch 
bekeret worent, nüt liessent dienen in dem tempel dem kristen 
Volke vnd den lungern vnsers herren. noch dem alse die zwelf- 
botten den wittewen erlöbet hettent zä dienende, das die lungern 
desto minre bekümbert werent vnde desto bereiter worent zä pre- 
diende vnd zä bettende, oder sü versmohetent sü in dem, das luden 
den heydenschen wittewen gebuttent das sü die grobesten vnd die 
swersten werg in disem dienste detent, alse obe sü die vnwürdi- 
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geeiria werent. do die zwelfLotton tlbe Diisseliellungen befundent, 
do snmmentcnt hö das volg alles vnd wolteiit gestillen dise zweiunge. 
do vun aprcruheul bü: wii* woltent gerne den Gottes fi'ündeD diensn, 
■o (lunktt VDS vnKimelicIi, dag wir ilas Gottes wort voderwegen 
lohuent vnd dem (sp. 2) tischo dieoent; weniie die spiae des 
geistei ist Iralitlierre, deune die spise des Übes; do von so dunket 
vns, das ir ve ich aülleiit süclien sQben wise man, die rAl sint der 
gDoden des heiligen Geistes, die wir set^ent vber dis werg, das 
sü den dienst ordeneiit vodcr den wit.tewen, so blibe wir an vnserm 
(jebette vnd an uuserre predieo. dise rede geviel dem volke altem 
wol. do weltent sü sübene tb viider den wob saut Stephan der 
oberste, diae fürtout eü vür die zwelfbotten, do leitent die zwelf- 
liotten vf Bü ir bende, das sü den beiligen Geist enpfingent. do 
wart Bant Stephan vOl gooden vnd krefte vnd wiirkete grohese 
«eichen vnd wunder in demme volke mit siore predien. das be- 
gnnde verdriesseD die bfisen iuden. do von standent nf wider sant 
, Stephan etteliche von der Synagogen, der die do geheissen worent 
Ijrbertini, vnd von der Synagogen Cyrenen vnd von Aayon vnd von 
Alexandrien vnd von Gylicieo vnd diapntiertent mit aaut Stephan, 
do enmAhtent sä nüt widerston der wiübeit vnd dem geiste, der 
vs imnie redde. do sü mit wiser lero nüt mfthteut in fberkumuien, 
do fSrtent sü in in ircn rot vnd staltcnt swene valscbe ge!:äge 
wider in, die gobent in achuldig, er hette sraocheit wider Got, 
wider Moysea, wider die gesetzede vnde wider den teinpel ge- 
sprochen vnd geprediet. do nntwurte sant Stephan vnd sprach: 
ich enscliüte Got nät, der mit vuseru allvettern vnd mit den pro- 
pheten het geret, wenne der Got ist aller eren würdig vnd ist ') alle 
) bi imme, vnd kommet alle ere von imme. öch enschilte ich 
Mo;sen nüt, der von Gottes gebot das votg von Egypten lant ge- 
ploget bet vnd mit Gottes gewalt vor in grohsse aeichen het ge- 
«tirket vnd mit Gotte munt gegen munde het geret. Cch enstrofie 
ich die gesetzede nüt, die Got selber het gedihtet, die der heilige 
UojrseB het usgesprochen. die den ra&nschen zfi dein leben wiset. 
Aeh scbilte ich den tempel nüt, der von Gottes gebot (bl. 17 b 
ip. 1) ist gemäht, von den wisaagen viirsehen, voji Moyaea volle- 
broht, in der arcben dea gezügniaBe beschriben. also entschuldiget 
■idi B&nt Stephan wider die valschen gezttge, do die inden sohent, 
du sü nüt verfingent wider sant Stephan mit Worten, do woltent 
ti aber mit pinen vberkammen. dis nam war sant Stephan vnd 
Uroffete bü in brflderlicher orinanaiigen vnd sprach: ir herthelsigeu 
fnd ir vngehorsammen mit herzen vnd mit orcn, wie lange weltent 
ir widerston dem heiligen Geiate, alae nwer vetter, die alle die 
Propheten bant durch ehtet, die zu in gesendet wurdent vnd 
htat alle dit- getAtet, die in kündetent die zokunft des gerehten. 
do sü dis hortent, do spieltent-) in ir herze von Zorne vnd gris- 
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grammeient mit iren zenen wider in. do sach sant Stephan in den 
himel vnd spach : icli sihe den hiniel offen vnd sihe Kristum ston 
zä den gewalt der rehten hant Gottes, do schruwent sü mit later 
stimmen wider in vnd verh&bont ir oren, das su sine wort nüt 
enhortent vnd vielent mit grohsser vngestfimikeit in in alle sam- 
nient, vnd fartent in vs der stat vnd woltent in versteinen. noch 
der gesetzede der alten soltent die zwene falsche gezüge die 
ersten steine an in werfen, die zagent ire kleider abe, das sü 
deste geringer werent za werfende vnd leitent die kleider zi den 
fAssen des iüngelinges, das er sü behAten solte, der was geheissen 
Saulus. do versteintent sü sant Stephan, in der pin rief er Got 
an vnd sprach: herre Ihesa Kriste, enpfoch minen geist vnd viel 
nider vf sine knü vnd rief mit begirlicher stimmen vnd sprach : 
herre nüt hab dis von mime versteinde vür sünde! vnd do er 
dis gespracb, do entschlief er in vnserm herren. dirre heiige sant 
Stephan wart gemartelt in dem selben iore, do Got zfi himel f&r, 
an dem dirten tage des ögestes. sant Gamalies vnd Nychodem, 
die do in allen reten der iuden worent mit den kristen, die no- 
raent den (sp. 2) lichomen des heiigen sant Stephans vnd wein- 
dent grösliche Vbor in vnd begrubent in in Gamalielis acker. do 
stunt eine grohsse durchehtunge der kristen vf in Iherusalem; 
noch dem alse sü den grösten fürsten hettent überwunden mit dem 
tode, do wurdent zerstört die kristen Iherasalem durch alles iüde- 
sehe lant, so gr5sliohe, das ir wenig bleib one alleine die zwelf- 
hotten, es schribet sant Augustinus, das sant Stephan vil grosser 
zeichen tet noch simc tode, sunderliche wurdent von sinre hilfe 
vnd gnoden die imme Got bette verlühen süben tote mönschen 
lebende vnd vil siecher lüte gesunt. öch schribet sant Augustinus 
in dem zwei vnd zwenzigsten buche von der stat Gottes, das bl&men 
vnd dnch, dio vf dem altar sant Stephans worent gelegen, gobent 
vil gcbresthaften lüten gesuntheit. also bewert vns eine blinde 
frowe, die leite der blumen von dem altar in ir ögen vnd wart 
gesohende. öch schribet sant Augustinus, das ein gewaltiger man 
was in einre stat der was vnglöhig vnd hies Marcialis, den künde 
nieman bekeren. es bescbach, des er siech wart, do ging sinre 
dohter man in die kircho vnd nam von sant Stephans altar bl&men 
vnd leite die heimelicho zu sins siechen swehers höbeten. do der 
sieche vf disen blumen entschlief, do rief er, obe es dag wurde, 
das men noch dem bischofe santc. den bischof enfundent sü nüt. 
do f&rtent sü einen priester für in. do der horte, das der sieche 
glöbig was worden, do töfte er in. also lange der man lebete, se 
hette er alle zit in sim munde das wort: herre in dine hende en- 
pfilhe ich minen geist! es was eine fröwe, genant Patronia, die 
hette einen sweren siechtagen lange zit vnd enhalf sü keine ar- 
zenie nüt, do nam sü rot z& eime iuden, der hies sü henken ein 
vingerlin mit eime edeln steine, das er ir gab an irren hals: do 
von solte sü gesunt werden, do sü das öch nüt verfing, do ging 
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sü io anot Stephans liirclie vnil bat den hpilgen sant. St«{bl. 18« 
sp, l)phaD vtl i^neilililrche vmhe gfsmidiioit; do sprnng das vin- 
gerlin ganU vun ilom gnntzeii band«, do enpfing sfl gesuntheit 
il'B libes. in der stat CvsArea, Capodocie Jen IniideH, wi>nete eint) 
gar erber edi-Ie wittewc, die was toit kinden gar durch üieret, 
wenne sä süben stoltze aüue vnd diie Bchdne tAhtere hette. eins 
mol«« frart die muter \aa ireu Itlndeti awei'ticlic betriebet: daa 
wolle Qot VE^cheu vnd schlug dise kinte alle mit dnre röche, das 
in one vnilerloB all« ire gclide nittertent. die iioment sä swer- 
[icben vT md voa schamiiia ao ßulietit sü von ii-ra stat vpd giiigeot 
in das eilende, wo sü bin kocnent, do Eobowetc: aller nienegulioh 
WDnder an in, es beachach das von disen geswisterideii ein brnder 
Pftnlae vnd sin swester Pallndia komcnt gen Yponen vnd klagetent 
dem beugen snnt Augnalino iren gehrsaten, der do bigdiof in der 
•elben etat wns, vnd gingent vier zehn tage vor Ostern olle tago 
in die kirchn dea heiigen sant SteplianH vnd botent im vnibe ge- 
santheit. es beachach nn dem Ostcrtage, do vil Volkes in der 
kircbcn was. do ging der sieche Paulus vür den altar des heiigen 
saut Stephans vnd bat mit gaatzer andabt in gutem festem glöben 
vntbe gvsuntheit. das vulg stünt vnd waitet dia dinges ein ende, 
acbiere sohtnt su Pau'um vf ston geaunt one allen gebresten. do 
fSrte saut Äugnstinus diaea Paulum vs vür das volg, das sü er- 
lernen soltcnt die gnode saut Stephans, do stuot Patladya dia 
Pauls Hwester vf mittein vs dem volke mit zitternden geliden vnd 
ging 6ch vür den altar des heitgen sant Stephans vnd neig do 
ntder in andahte rehte alse obe sii schlieRe vnd stnnt schiere 
gesDut vf. do begundc das volg grAstiche Got vnd sant Stephan 
vmbe ire gnode loben, bie solle wir merken, das sant Stephan 
nOt wart gemnrtelt vf disen tag, also wir werdent lösende, alse 
er fuuden wart, doch begot men sine hocbgezit vnd sant lohans 
vod der kindetin noch (sp. 2) der bochgezit Krisli, wenne sü in- 
■olilieasent die bochgezit der heiigen allergemeintiche, wenne ein 
teil heiigen hant gelitten durch Got mit dem willen vnd mit den 
werken, die sint beschlossen in sant Stephan, ein teil heiigen het 
gelitten mit den willen one werg, die bezeicheiit sant lohans. ein 
teQ one den willen mit den werken, die bezeicbent die kindelin, also 
tat die hochgezit Kristi geziert mit der hochgezit aller heiigen. 

VON DEME NAMEN lOHANES. lobannea ist gesprochen 
det lierren gnode eder einre in dem gnode gegeben ist cder einre 
dem von Gntle gegeben ist. in disen vier vslegungen des naramen 
lohftQDes erkenne wir vier suuderliche Gottes goben, die er be- 
veesen het. die erste ist die snnderliche minne, die Got zn sant 
lohannese hette wenne in Kristus fber die nndm-n iungern Heb 
bat gehaben vnd Imme ine heimclicher minne zeichon het erzöget, 
denne den andern : do von hoiaset er des hcrren gnode. das ander 
i«t die Interkeit sins libes, die er vor aller vnreinikeit bet be- 
baut, da von heisset er der, in dem gnode ist. das dirtc isl 
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die offenuDge der heimelichen dinge, die er erkanie, alse er ein 
bach het geschriben von der heimelichen offenbaruoge: do Yon 
heisset er: dem gegeben ist. das vierde ist die truwe, das imme 
Got sine mater enpfolhen het: do von heisset er dem gegobet ist 
von Gotte. sant lohanes leben het von Myletus ein bischof von 
Laodicien beschriben. 

Von sant lohanae, noch dem die heiligen zwelfbotten durch 
die weit zerteilt wurdent, do f&r der heilige sante lobannes ewan- 
gelista in das lant Asyam (bl. 18 b sp. 1) vnd buwete in dem 
selben lande vil kirchen. das vernam der keyser Domicianas vod 
sante nach sant lohunnesc vnd Ines in setzen in eine batte yM 
siedendes oleycs vor der porten z& Rome, die do heisset die lati- 
nische porte. vs der hätten ging sant lohanes one allen smersen, 
alse er one alle bemosunge liplicher bekorunge was vf erden gangen, 
do der keyser sach, das sant lohans sin predien nüt abe weite 
lossen, do sante er in in das eilende, in eine ynsele in dem mere, 
die was geheissen Pathmos. do wont« sant lobannes alleine 
vnd schreib do inne das buch von der heimelichen offenbaronge. 
des selben iores wart der keyser vmbe sine strenge grimroikeit 
ert5tet vnd wurdent alle sine gebot vnd getot widerrAffet. do von 
wart sant lohaus mit grosser eren wider gefdret in die stat £phe- 
som, dennan er vor mit schänden wart usgeworfon vnd lief imme 
die schare des Volkes engegene vnd sprach: gesegent si, der vns 
kummet in dem namen vnsers herren. do sant lohans in die stai 
ging, do trag men imme Drusianam, eine frowe tot engegen, die 
imme alle ir tage hette noch gevolget vnd flissekliche alle w^e, 
hetto begert das sant lohans were wider kämmen, do rieffent die 
wittewen vnd die weisen mit erbermiger stimmen: o sant lohans, 
nim war, wir tragent hie Drusianam, die noch dinre lere vnd er- 
manunge vns armen alle zit spisete vnd vns in vnserre notdnrft 
za helfe kam vnd begerte gr5sliche dine z&kunft. do von sprach 
sü: ach wolte Got, das ich sant lohans m&hte gesehen vor mime 
tode! nn bist- du kummen vnd enmag sü dich nüt gesehen.* — 
do hies sant lohans die bore setzen vnd den lichomen enbinden 
vnde sprach: min herre Ihesus Kristus erkwicke dich Drusyana 
vnd stant vf vnd gang in din hus vnd bereite mir z& essende, 
sü stant vf vnd ging mit emeste, das sü wolte erfüllen das gebot 
des ewangelisten, vnd beduhte sü nüt anders, (sp. 2) denne ob 
sü von cime schlöffe vf were gestanden, eins andern tages hie 
noch was ein natürlich meister Craton genant ; der rief dem volke 
zu sammene vffe den merketo vnd wolte erzögen, wie dise weit 
vnd ir wollust were zu versmohende vnd hette zwene riebe iünge- 
linge geheissen alles ir g&t verköffen vnd edel gesteine dar vmbe 
köffen vnd hies die vor allem volke zerbrechen, von geschiht 
beschach es, das sant lohans do vür ging vnd dis sach, do rief 
er dem volke za imme vnd stroffete dis werg in drien stücken: 
das erste was, das sü in der versmohnnge des g&tes begerent 
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mAuBchlichea libes. do von was es Gotte Düt geneme. öch wurt, 
von di«eiu werke gritikeit. vad bi^giide d™ lierzeu nüt ertfttet; do 
von ist es nüt uütze. Öch sullo meii liis gut durih Got dea armeo 
gegeben haben alse Ki-iatus Keimtet: wilt «In vull«kumnien sin, 
so verköffe itllea din gut vnd gib das den iirraeii. <Id sprach Cra- 
ton, flit diu meister Gut ist vnd gehütet, dns nicii ilis gSt den 
itTDien uiAuBcben sol geben, so mache du mit sime gewalt dise 
eilele steine wider gnntz, das du sii niügeBt goheii. durch eine ere 
tilse ich sii han zerbroclien vmhe der weite lob. ilo aam sant 
lubans die iitüoke ia sine hant, iu stunt wurdent die steine wider 
gantn vuifae sin gebet, du wart Cratou vnd die zweue iüngelinge 
gldhig vnde teilten dns gät vuder die armen mOnscben. do dis 
soheut zwuiie ander riche iüngelinge, so verköftent sU alles ir gÖL 
vnd gobent dns deu armen mflnachen durch Got vnd volgefent 
BMit lohanuese noch. Vher lang sohent dise iüngelinge ir ktiehte 
mit k&«tlichen kleidern geziert vnd äulient sich in eim bAsen men- 
lellin gon, do von begiindent sü truren. dis nam war aaut lohaus, 
dna sü betrAbet wurent vnd hics iinme bringen von dem sladeii 
dca inera kleine riselin vnd eteinliu vnd verwandelte die in golt 
VDd in edel gealeine vnd hios das die iüngelinge tragen zS den 
goltarniden (bl. 19» s}t. 1) afi hewercnde; do aü dise siiben tage 
bewertent. do kuiuent bu wider zu sant lohans vnd sprooliont 
dm» die meistere bewert hettenl, dati sii so klor galt vnd so g&t 
gUBlviuH nie hetteut gesehen, do sprach sant lohans zu den iüuge- 
lingen : gont vnd li^sent uwer gät, das ir verköft hunt, wenna ir 
bant in den hiuielschen Ion verlorn, — ir süllent hldyen iu dirre 
weit« ewikliche fulent, ir süllent riebe sin in dirre weite, das ir 
ewJkliche werdent bettelnde ! do häb sant lohans an vnd prediete 
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richtumes. die erste ist die geschrift: do von 

eni ricliea man, der do begerte einen tropfen 

armen Lazarus, dem or vffe ertriohe 

tische veraeit. die ander aache iat, 

>ne richttim blos vffe dise weit sint 

ait vns von dirre weite fAreut. die dirte: 

ne, mone, gestirne, regen vnd wind ras 

soltent alle ding der manschen gemeine 

VJiglücke, wenne der riche ist ein kneht 
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des pfenningcE; das gut besitzet den riehen, er besitzet das gnt 

nOt, er ist ein kneht des tüfels. die fünfte iat die sorge, wenne 

k hant arbeit, wie sü es gewinnent vnd vorhte, wie sfl es behal- 

st. die sehste ist eine hochfart, die do von kummen mag vnd 

bringet eine berübuugi> göttolicher gnoden vnd njAnschliches gnnstes 

' md bringet die ewige pine vnd verlüret die ewige feinde, do sant 

lohans alsus gebrediete, do wart vür in getragen ein iüngeling 

tot, der bette eine gemaiielo nüt ine, denne diissig tage gehebet, 

die viel vür die lAsae des BWcHliotten snnt luhnus mit des iünge- 
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linges mulei' vnd nnijet' finre IVüDile, vnd hntent in, das e 
dum iiamen Gotteti <i\sea iüiigeling liksee erst.on, alae er li 
Orusianam lebendig geinabt (ep. 2). do weinde eaat 1oI>adb 
lii'ttet lange 4boi' djsen toten; do eretant er. do gebot imtne 
lubniis, das er den KWeies üingelingeQ Seite, was pine bü 
dienet hetteut, vnd wie groflse ere bü vefdjenet liettont; der seite 
dei' frMan Parndyaeü viiü von der pine der helleu vnd grosse wuo 
vnd sprach zu den iüngeliagen : ir armen, ich ban gesohen, wie t 
engule betrflbent worent viid die tüfete sich frowetent. do seite er, 
sü die ewigen piilaste hettent verlurn, die von edelme gesteine 
gi'buwen vnd mit wandcriicbeni achine erlübtet, mit lüstlicher e 
*ber laden, völ alles wollustfB vnd frädeu die ewikliche wert, 
do noch Seite er in, wie in der hellen, die sü verdient hettenl 
were vnBegeliche pine von wurmen vnd vinsteriiisse von geiscbi 
von keilte, von füre von der fArhtlicbcn angeaiht der tOfele, ■ 
gegen würtik ei t der Bünden, von eigiiue weinende, hie uocb viel' 
der iüngeling, der von dem tode erstanden was mit den andern 
zvtin, die von aant iobans tr got hettent wider genummen vür 
die fAsse sant Johannes vnd botent giiode von imme. do epraoh 
snnt luhans; ir sQllent drissig tage ruweu tragen, vnd suUent do 
Kwüschent betten, du» die riser vnd die steitie wider in jre nntare 
werdent uerwaiidelt, die ich vch vür uwer göt han gegeben, do 
dis bescbsch, do gebot aant lolians, das sü die steine vnd die 
riser wider trflgent an das mer, do sü es vor lietlent genommeD. 
do enpüngeot sü nlle die gnode in tügeiiden, die sü vor hettent 
gehaben, do sant lohans durch alles das lant Asyam hette gebre- 
(tiet, da mahtent die vngläbigen einen stos vnd ein zwiTel vnder 
dem volke. do zwUschent zuhent sü sant lohans in den tempel, 
dns er solte dem abgölte sin opfcr geben, do gab in sant lohnns 
ein geteiltes das betent irn got, obo er mßhle, dns er der kristeo, 
kyrdio Keratörle. beschehe das, so wolle er an irn abgot glöl 
oder er wolte (hl. 19 b sp. 1) sine n got bitten, das er Iren temi 
eerslßrte, so soltent sü sinen Got Krialum an betten, dis nrt< 
geviel dem meisten des Volkes wol, vnd gingent alle ts den tempal; 
üo bat sant lohans Got, dns er sinen gewalt erzAgete. do viel 
di:r tempel vnd wiirt das bilde irs abgottes gnr zerbrochen, do 
VOM wart Aristodemua, der abg&tte bischof, so zornig vnd mäht« 
so grossen krieg vnder dem volke, das ein teil dea Volkes sich 
z& strite bereitcnt wider das ander teil, do sprach aant loh&os 
zS Ariatodemo: waa du wilt, das wil ich dir tun, das du dina 
Zornes vergeissest. do eiitwni'tet Aristedemna vnd sprach: ich wil 
dir geben vergift /fi trinkende; bringet dir das keinen schaden, 
so wil ich giaben, das din Got ein geworro herre vnd Got ist vnd 
wil Ceh, das dn sehest ander m&nschen von dem tränke eterbei^ 
das du OB deste vürbua schuhest, do ging Avistodemns vür den 
rihter vnd begerte, das er imme gebe zwene niAnsehen, die den 
tut verschuldet hettent, der gab er dise vergift trinken, da wo- 
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rent sü zu alimt tot. Gnnt. loliana Dam den kelch vntl mähte ein 
: 4her vnd tiaog (Vti: vergifl luittenünder vnd eiipCaiit do von 
heineil soii-raeLi, do loliflfl dns volg alles Got. do sprach Aristo- 
ileniua: noch Ewifele ich gar ein weuing: m&hteat du dise zweue 
toteil lebende genmchen, so wolle ich one nllen zwifol glöbeii. do 
gsb 9imt lohans inime «inen rog. do sprach ArietodemuB: war 
umbe giet du mir dicen rag? do sprach aant luhnos: das du do 
I gescliendct dinen vnglöben loasest! do sprach Arifilodemus: 
Diich nu diii rog glftbig machen? do sprach eaiit lohans: gaug 
vnd leg den rog vffe die toten lichoraen, vnd sprich: der zwelf- 
bolte het mich her lä *cb geannt, daa ir io Kriatus uammen er- 
«taudent. das det er. do erstundent. die toten, do von wart glA- 
big der rihter vnd Aristodemiia mit nllem irme gesohlehto, dio 
töltc sant lohans in kristen glöben. do hawetent sii in des heiigen 
sant lohans ere ein Iftbelicbe kjTcbe. sant Clemens (sp. 2) Bchribet, 
das sant lohans eins moles bekerte gar einen wilden idngeling 
▼nd enpfalch den eim bischofe zö bcbalteiide. do noch zä ette- 
licher xit der iüngeling verlies den bischof vnd wart der mörder 
bäbetman. do kam sant lohans vnd vorderte an den bischof, dos 
1 hette bovoiheu. da wonde der bischof er meinde got vnd 
erechrag. do sprach Eant lohans : ich forder den iüngeling, den 
ich dir befalch ! do sprach der biachor: beiliger vatter, er het aine 
I beige mit mordern, der fürate er 
r gröaliche betrftbet 
BD dins bn'ider. vii 



Mie verlorn vnd wonet \ 

6ofa ist. do dis sant lohan 

vnd sprach: du bist nüt ein gut bQter der 

schiere er imme ein pfert hies bereiten vm 



in der iüngeling ersaeh, von scbamme er vf ein pfert sas vnd be- 
ende fliehen, do rief ininie saut lohans noch vnd sprach: ach 
' vmbe Hübest du dinen vatter einen alten vii- 
gowoffenten man? nüt färbte dich vil lieber sun, wenne ich wil 
Ootte vür dich antwurten vnd wil gerne vür dich sterben, alse 
KristOB vüT VHS tot ist. kere wider, lieber sun, ker wider, wenne 
Got het mich gesendet zn dir! do körte der iüngeling wider vnd 
bekftnte aich mit grossem weinende, do bat sant lohans vür in, do 
wart er von Gotto z& gnoden enpfangen. sant lohnns was eins 
nioles zu Ephesum in ein bat gangen, daa er sieh reinigele, do 
in dem bade Cheicam einen ketzer, vil schit^re er do ua 
dem bade sprang vud sprach : wir süUent tiiehen das dis bat nüt 
t valle, in dem sich badet ein ketzer, der worheit fieiit! eins 
noles wart sant lohauB ein rcphün von eime sime fiünde ge- 
■chenket. du nam sant lohans den vogel vnd streichete den, dis 
iüngeling vcd sprach stä den andern sinen geaellMi : 
whent e3, wie dirre alte schimpfet mit dem vAgellin, alsc obe er 
ein kijit were. die erkante sant lobana in dem geiate vnd rief 
dem länge (bl. 2(1 a sp. l) linge zu imme vnd sprach: was er 
trflge in sinre hant? do sprach der iüngeling: ich trage einen 
bogen, do frogete sant lohans: was er do mitte schftffeV do eut- 



110 

wartet er Tnd «prmch: ich schasse do mitte Togele Tod tier. do 
sprach sant lohüis: war Tmbe best da den bogen abe gelossen? 
do sprach der ifingeling: h6b ich den bogen lange gespannen, so 
wfirde er z& swach ra schiessende, do sprach sant lohans: also 
beschehe öch OHl^Dschlicher krangkdt, das sä deste swechlicher die 
gfttteliche worheit mfiste beschowen, es were denne, das sä vnder 
wilen irre hertikeit Hben ni6hte in rawen. . also t&t der adeler, 
der in die hAhe fber^) all Togele (lüget vnd iu die snnoe mit liebten 
6gen siht; von krangheit siore nataren mfis er mder wilen in 
die tieffe der erden sich senken. Öch bewegete das abekeren vnder 
wilen den manschen zfi eim begirlicher minnesamoiem zaker, 
denne ob er do bi blibeu were. es schribet sant Iheronimos: do 
sant lohans zfi Ephesum also lange gewonete vnd das volg be- 
kerte, das in Ton alter sine inngem vnder im armen zfi der kirchen 
f&rent. do mdhte er nut me gereden, denne er sprach za iedem 
schritte: lieben kint, habeot einander lieb, do verwunderte sü, 
wo von er dise wort so dicke spreche : do aotwurtet er vnd sprach : 
dis ist Gottes gebot, wer dis erfüllet, der t&t genug, do sant 
lohans erfällete in sim alter sehs vnd nünzig ior, do erschein 
imme vnser herre vnd sprach: min neerwelter, kum her zfi mir, 
es ist zity das du mit dinen br&dern an mime tissche gespiaet 
werdest, do stant sant lohans vf vnd ging, do sprach vnser herre 
an disem nehesten snnnentage solt da zu mir kämmen, an dem 
snnnentage sammete sich das volg in die kyrche, die in sin ere 
was gebawen. do brediete er von dem ersten hankrote*) vnd er- 
mante sü, das sü soltent stete in dem glöben bliben vnd in gfttte- 
lichen geboten minnesam sin. do noch gebot er, das sä imme eine 
(sp. 2) viereckehte gr&be nebent dem altar wurde gegraben; in 
das grab ging er vnd tet sine arme vonnander vnd sprach: herre 
ich kämme z& dinre wurtschaft vnd danke dir, das du mich best 
zft dinre spisen geladen vnd gerflffet, wenne du erkantest, das ich 
von gantzem herzen din han begert! do er dis gebet vollebrobte, 
do erschein imme so gros lieht vmbe in, das kein mansche in ge- 
sehen m5hto. do das lieht verswant, do sach men das grab völ 
himel brotes, das hüte dis tages sich do meret vnd wehsset. sant 
Ramundus^), ein künig von Engellant, der hette sant lohans ewan- 
golist so liep, das or niemanne nüt verseite, der von imme vmb 
sant lohans ere begerte. es beschach, das ein bilgein vmb sant 
lohans ere gar ernestlicho das alrousen bat, do enhette der künig 
nüt bi imme, das er imme gebe wenne der kamerer nüt gegen- 
wertig was, denne sin hantvingerlin. das gab er imme. hie noch 
^ber vil zit was ein ritter ginhalb meres von Engellant, dem gab 
der bilgerin das selbe vingerlin vnd sprach : dis vingerlin solt da 
geben dem künige von P^ngellant vnd solt imme sagen : das der, 

1) IhS. vheh 

2) Jlanehkrähen. 
8) l Eadmundu87 
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dem er dis vingerÜD ^ab, ist der g'^weeen dorch des ere er M iume 
gab. der sendet ea iuioie öch du wider, do bi erkante der bünig 
du dis Gmnt lohsDS in des bilgerins wise wna gewesen, rnd lobete 
Got vmbe ain gnode. 

VON DEME NAMES DER KINDELIN. vnscliuldig wur- 
dent diu kiadelin genenroet vmbn drie aachen: die erste sache ist 
ir vnBcnldig leben, daa niemanoe Bchedelich ist gewesen noch 
Gvtte in vngeiiorsnmme noch iren ebenmAnachen in vogerehtikcit 
noch in selber mit boshcit. do von sprichet her Dsuid in dein 
ealter: die vnBchiildigen vnd die gerebteii sint bi dir hetre! do 
meinot er die Tnschiildigen an dem leben, die ander sache int, 
wenn« eü one schalde den tot haet erlitten, do von eprichet Danid: 
eü hnnt daa vnschuldige blat vs gegossen, die (bl. 20 b sp. I) 
dirte Suche ist die vnecbnide, die bu do noch enpGngent des bei- 
ligen töSea den sü in irme bläte enpflngent; do von sü vnschul- 
dig wui'dent aller erbesünden. do von sprichet üauid: behflte die 
vnschulde des töffes vode nim war die gerehtikeit gnter werke, 
vmbe disG sAchen 9o ist billich dise hoebgezit genant die hochge- 
rit der »nscholdigeD. 

Von den kimlclin. Herodes Ascalomita gebot, die kindelin 
zfi tAt«nde. mit dem nammen Ascalonita schribc wir in zu eim 
vnderacheit, wenne wir von drien llerodes leaent, die alle ir lioa- 
heit nnmbsft het gemuht, der erste iät dirre Herodea Äacalonita 
gewesen vnder des gewalt Kristus geboro wart vnd die kindelin 
geti'tet. der nnder was Herodes Antiphaa, der enthöbet sant lo- 
hans den töffer. der dirte was Herodea Ägripps, der ti'itet sant 
lacob den ;twelfbutten vnd beauhloa sant Peter in den kerker. von 
dam ersten Herodes ist geachriben, das ein man waa von Ydiimea, 
Atiti|>aler genant, dem wart z& einre gemabeln gegeben eine frowe, 
die was des klinigea von Arabyen niftele von der wart imnie ein 
snn der wart Herodea (sp, 2) genant, der wart do noch Asca- 
toaita genant, den Uerodem mähte der keyaor Augustus künig f bev 
dsM iüdescbe volg. wenne die inden do erst iren gewalt heltent 
verlorn, also von in gescbriben waa, das daa zwig küiiiklicbes ge- 
waltfls von in nüt soite genomen werden, das ist ussewendig inde- 
vcbea geechlehteB soltent bu keinen künig haben vntK vfTe die Kit, 
dna der kerne vf dise weit, des wir alle woreiit wartonde. disem 
Herodes wurdent gebora sea silne, die worent genant Antipator 
Aristobolus Archelaua Herodes Antipbos Alexander Philippits. Hero- 
des eante zwene sinre süiie Alexnndrum vnd Aristobolan), die 
tmnie faette eine iüdin geborn gen Rome zä scbölen. noch vil 
idt dise zwene gebrüder koment von echülen vnd bette der eine 
Alexander gestudiert, das er ein grosser zflberer was. do von 
woltent dise swene deate l'rilicher mit dem valter viiibo daa künig- 
lioh« kriegen, do von wart ir vatter wider sü eriiilrnet vnd fleis 
sieb, wie er Äntipater den zwein vür geaatte noch Imme, das rieh 
x& besitzende, hie von betrabtent die zwene aloxander vnd An- 
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stoboloB, wie all Heroiles irn valier erlfiteni. do von so vertreib' 
aü ir vatter. dea fürent kü gen Komci vnd woIt«Dt dem keyser 
klagen von Herode, irm vatter. vniler disen dingen koraent die 
heiligen drie kOnige gen Ihcriisnleni vnd frogetent vil flissekliche 
noch der gelmrt des nuwen kiiniges. do dia erliorte Herodes, 
wonde er, es solte einie geboru sin von dem kOnglichen Btemmi 
dea iiidesohen volkea vnd von er fr&mede was, do forlite er 
werden von dem küngiiulie vnd wart betr&bet von dia 
gr&aliche. do von so bat er die könige wenno aii discn iiuweborni 
künig fündetit, dns sQ in das liesseiit wissen, drs det er i 
glichniaso rehte alee ohe er iu öcb wolte nn bilten den er 
heraen bcgerie zt Wltcnde. do von furent die künige ein 
weg wider heim in ir laut, do Reiodea aach, da« stt nflt (bl. 21 » 
sp. 1} wider /ä imme cukoment, do wonde er, sü werent betrogen' 
an dem ateruen, der ir vor ging, do von Bcbanimeteiit afi 
wider z6 imme zekummende vnd lies va aiine sinn 
diaem kiiide nQt me enfrogete. hie noch horte er, »as die hirt«n 
Ton diaem kindelin hettent gehört vnd gesehen vod was äymeon 
k hettent gewiaeoget von imme. do von vorhte er eich 
I vnde kJagete wie achelkliche er von den künigen were 
do gedobte Uerodes, wie er alle die kicit wolte heieaen 
I zn Bethleem worent, das diia kindelin dem tode nüt ent- 
in dem er die vorhte hette. do wart losep von dem engel 
nct, das er färe in Egyptum mit dem kindelin vnd Mari 
m&tcr. dia tel losep vnd lur in die atat Hermopoli 
wollte do ajiben ior viitz Herode« erstarb, do losep vaaern hei 
in Egypten lant f&rte, do vielent die »bg^tte allesaniment, 
dem ulae der prophete Ysaias vor hette goaeit glicher wise alse 
von dem vfgnnge der kinder von Isrnliol us Egypten lande, kein 
hua enwas. do lege ein tote iiine. also was in dem ingange vosers 
herren in Egypten lanl kein tempel do lege ein gebrochen abgoE tnne. 
vnder diaen dingen sendet der rbmeache keyaer noch dem kAnigr 
Herodea, das er in sinre gegenwUrtikeit sich vürantwurtel gegen 
der klage, die sine siinc wider in hettent vürgeleit. Herodes wolte 
gehorsam sin vnd tär vs gen Rome. do kam er von gesehjht 
daa lant Tiiarsom, do befant er das die schif von Tharais 
heiligen drie künige hettent über getragen ; do von so hies er 
Bohif alle verburnen. do nu Herodes mit sinen sinen sfinen vöt 
dem keyaer vmb daa kungriche kiiegetent. do wart ein vrteil 
vagesprochen, dita die silne aoltent irm vntter in allen dingen ge- 
horsam sin vnd möhte der vntter das kungriche gelien welme Büne 
er wolte. also schiet Herodes von dem keyaer (sp. 3) mit gr&sserm 
frevel, denne er do hin was. do von eo gebot er Kehaot, das meii 
alle die kint soltc l&ten z& Bethleem von zwei yerigen kinden 
vntz vf die kint die nüt roo denne einre naht alt wereut. tiie 
m&hte men zwiefeln, obe die kint iung werent ait ir gebeine vnder 
vvilen so gros wnrt funden. do entwortet men sfi, das die lüte 
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In den Biten von naturen grössei' worent, tlenue hü nu Bint. su 
I ktndelin ist erfüllet das iler piojibete gc(i]n'ocheti het: die 
De des weinendes vnd dua gesclireies, der iiiilten lu&ter wart 
[eh&rt iti dRDi obersten bimel. dise Iraeheit wolle Got nüt vnge- 
rocheü lohaaen. do von verliing er, dae Heroiies ainie kiüde eo 
»heuieliclie würde beiÖbet, «lee er vil manige betrflbete iu5ter 
|rs kindes bette beröbet. es beacbach, das sine aiine AristoboluB 
rnd Aleuiiidur gegen Herode irm vatter wurdent vermeldet von 
; gesellen eiine wie aü gros gut glolietent eim der irme vatter 
K>lte vergeben. Seh viirmeldete sü Herodoe sche^rer wie Bü itnnie 
9 g&t hettent globet, das er imiDC die gnrgel abo schnitte, xo 
immo »inen iiart solte scheren, vode das Alexander gesprochen 
lette, CB weie keini; gSte Kuveraibt an dem alten, der sinen bart 
, das er iung achine. vmlie dise «achen hiea Uerodes die 
! dötten vnd sntte Antipatrem einen kilnftigen künig noch 
inu stat. doch bette er grösser liebe kd Herode Agrippn, 
ime siine vod zä Ilerodyade sinre tohter. die was eine geiuahol 
'bflippi. da von cnpfing Antipater grohsso has wider tlorodetn, 
inen vntter^ vnd betrabtet, wie er immo möbte vergeben mit gift, 
I er stürlte, do dis vernam Uerodes, do biea er den sun Hcbliossen 
ein kerker. do dis borte der keyser, däe Herodes sine süne 
trUtet helte; do sprach er; ich wolle lieber Herodes swin ein, 
tuiDe ein siin, wenne er liesse mich leben, ein swiii von er noch 
bl.älbsp. 1 ) iüdeBehum glöben ewiiiin äeisch nüt euisHet, eo er 
rieli tötet« sinen snn. do Uerudea sübenzig ior alt wai't, do sties 
I ein gar gros siechtage an mit eim starken ritten^), also daa 
Her sin lip in eim starken zittern stünde, une vnderlos, vod 'Sin 
nls gros stdcben bette, sine fAsse geswollen, sine schamme osaeut 
ne, von sim otemen roch so b&se gesmag, das bi 
möhte hüben, mit swerem eobtuende er do lag; do 
tUent in die arzote iu olej, do von was vil bi tot. in den siech- 
gen vernam er, dos die iuden sich frowetent sius tode». do von 
t er voben der edelsten iuden kint, die in dem lande worent vnd 
dei efi in die gefengnisae legen vnd sprach «n sinre ewester Sa* 
das sich die iuden niina lodea werdenl froweiide : 
U habe ich gedabt, wellent ir mime gebutte gehorsam sin, so 
lillent ir dise edeln iuden, die ich gefangen han vfle die zit mins 
tode« olle t^ten; so machent ir daa allee das edel iüdeache volg 
dit luidea zu niinre lipbevilbede^) kumnient durch dirre toten 
iodei) willen vnd alles itldeech volg mA betrAbet sin vife die eit 
" I Herodes bette eine gewonbeit, daa er alle Kit 
noch dem osaende ein appfel aelher schelte vnd den ae, do von xo 
lüelt er das measor noch do in sinre baut vnd at.iea iu ein grosser 
"Ute an, do sach er vrabe sieb, das in nieman irrete vnd hüb 
*f nn bant, vnd wolte sich selber töten: do kam sinre neOeu 

1) Fieber. 

2) BeffrSbnis, bifeOian, btgrahcH in lat. piilc-(sepelirr)-p«lcrum. 
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oiiire vu.I huli iuime die iiaiit, ilaa iinme leider nüt geschscli ; lii 
gbg ein geschrei durch den sal, der kiioig were tot! ctea frovi 
sich sin sun Antipater in der gefeDgaiBse vnd gelobete gros 
den, die sin huteiit, dos sü iu vs lieaaent. die verumohete Bei 
des a\B von aime snne, das er sich eins vstter tot frowete. 
no hies er in t&ten vnde gab Archeiao sini eune das küngrich 
noch Bim tode. do noch vber föof (sji. 2) tage stnrb dirre Hero- 
des ein glücgik man in sUeii bAsen sachen vnd ein vngelückeB liQsse 
in nllpn göten dingen, do lieg Salome sio swester alle die lidi 
die er bette geheisaen tSten. 

VON DEME NAMEN THOMAS. Thomas iat gespn 
i-ine ließe eder zwifeltig ader zerhowen. eant Thomas von Caitt.an- 
rift ist gewesen tief in groaeer deniAtikeit, alae wir lesent, das er 
den armen lAten ir füsae het geweschen, er iat gewesen zwifeltig. 
weiine er das volg mit Worten vnd mit werken lerte in guten bi- 
zeichen. er ist Öcb zerhowen in ainre martel alae wir werdent hArnde, 
Von sanf Thomas von Cantuaria. ea was in des küiiges 
hof von Engellant eiii iüngeling Thomas von Cantuaria genani, 
der sach in des künigea hof vngeistlicfa leben, das imine vider 
waa, von er aich von dem hofe raabto vnd enpfalch sich dem bi- 
Bchhofe von Cantuaria. von dem bischofe wart er ein archydiacone 
gemikbt. do wart er von dem künige gebetten, das er dea biachofes 
cnnceler wurde, das er mit sinre wiaheit gestillete die vngestAmi- 
keit der, die dem bistnnie sin gut mit rnrehte vorbehfibent vnd 
die kircli tegeliche beröbetcnt an dem ambahte, heschuldet er doe 
in der kUnig so lieb geuan, das er imme erwarb noch des bischofe* 
tode, das er biscliof solle sin. dirre eren begerte doch saot Tho- 
mas uiit. doch wolle er dem gebotte der kriateuheit gehorsam 
Bin vnd bot sich vil denjtVtikliche zn der nrbeit. alse schiere er 
die bisch&feliche ere enpßng, do (bl. 23 a sp. 1) uerwandelte er 
sin leben in eine besaerunge vnd kestjgeto ainen lib mit vastende 
vnd mit bettende vnd trug nüt alleine ein herin heraede an blosser 
hut, me, er trog ein herin nidergewant ') öch dar zii, das ging 
imme abeltin vntz vfie aine enkel. doch bo hielt er so heimeliche 
) heilikeit vnd andaht, das er doch sich Vsserlich glichete mit 
inderre prelaten gewonheit; er hett« 
! tische worent drizehi 
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kleidern vnd mit hnsrotc noch 
6ch gewoiiheit, das alle tnge : 
mönsehen, vilr die knuwete < 
iegeliohen vier pfenninge vnd 1 
kttng begerte an in, das er 
liettent *ber der kirchen gSt 
schflfe hettent andern ainen 
aant Thomas in keine wiae tän. 



vnd WDBch in ir fösse vnd gab 
sü hingon. es beschacb, das der 
Luie die friheit bestetiget, die sQ 
ider das reht alae die andern bi- 
■farn künigen geton. dis wolte 
TDgiinst des 



künges vnd aller herren des landes. hie noch über ktirze lit wart 
aant Thoraas vnd andere ettewiefil bischfife von dem kfinge gar 
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Bwerliche getwtingen. öch bo verre, das sant Tboroaa wart vf den 
tot getrowet, do von wart er überfenminen mit groaser lüte rot, 
das er mit werten sinea gunst gab in des küniges begirde vmbe 
die SBche, alse hie vor geechrtben tat. noch dorn, daa er eich 
alsus versiirochen hette, gerieth er betrahteo was von dem gunate, 
den or zöeinre vnzioielichen vorderpngen hette geben, seien mfth- 
t«nt verlorn werden vnd pinigete aich grflsliche dar vniba, vnde 
nam imine selber das ambaht so lange, Tntze imme es der hobest 
voti gnoden wider gebe, der künig begerte an sant Thoman, das 
er imme sine fribeit bestetiget mit briefen alse er mit Worten 
eiiieo ganet dar zo bette geben, das veraeite sant Thomas dem 
knnige vil menliche vad hiea imme sin cröze vortragen von er 
er-iiebiscbof was vad scbiet vg des kfinigee bofe. do rief des kü- 
nigea (ap. 2) gesinde Vber in: vohent den dieb vnd benket den 
vcrreter! do volgetent imme zwene grosse landeaherren noch vnd 
eeitent imme weinenden Ögen uf ir worheit, das vil landeaherren 
bettent aÜBamene ainen tot gesworn. do aant Thoroaa dia erhftrte, 
do vorhte er dea hiatöraea me, denne aina libea vnd entweich in 
Flandern. hio zwüachent eante der künig gen Rnme zn dem 
bobcvte. das er aine legalen her us gen Engellant sende, das aü 
dirre Sachen ein vftrag gebent. do wurdent des kuniges botten 
xfi Ilonie mit verhi^rt. do von komeot eü one antwnrte heim, do 
win wart der künig iu grflaaern zorn wider aant Thoman beweget, 
also Dam er eant Thoman vnd den ainen a1lea ir göt vnd ver- 
treib allea sin geschiehle, wib, kint. iitng vnd alt; doch bat sant 
Thomas alle zit in sim gebet Got vür den küng. do von so wart 
ime geüfTent von Gotte. das er aolte wider klimmen in sin biatfim 
Ttid do gemartelt aolte werden. Also bescliach dos or wider in ain 
biitnm 4ber aOben ii^r wart er wider gerAffet vnd von dem volke 
nit grossen eren enpfangen. kfirtzliche vor sinre marfel eratunt ein 
tfingeting von dem tode, der seite, wie er vfi'e dem h&hoaten chore 
der heilgen gefAret were, do sehe er in der zwelfbotten chor ein 
leren atui ston. do frogeto er, wer in dem atSle solto sitzen? do 
Antwnrte der engel vnd sprach : rnser hen-e het diaen atfil beiialten 
eim grossen priester von Engellant. es waa ein pricater, der las 
alle tage messe von iinaerre frowen. do von beröbet in sant Tho- 
mas »ins ambahtes. ea beschacb das aant Thomas ain berin hemede 
■tiea vnder sin bette, das er ea bäasen^) wolte, so er zit heltc. 
wenne eg gebrochen was do zwüschent erschein vnser frowe dem 
priester vnd sprach: gang zu dem erzebischofe vnd sprich, daa 
er dir din amiiaht wider gebe von der wegen der du (bl. 22 b 
ap. 1) messe best gelesen, zn Wortzeichen, das ait imme sin herin 
fannede gebAsset het vnd der roten siden do hi lit, do mitte es 
ist gebAsset. do saut Thomas dise ding also iiefant, alse imme der 
pritter hette geseit, do erschrag er vnd gab dem prister sin am- 
Mht wider vnd gebot im, daa er dis ding beimelicbe hielte vnd 
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es nieiuan liease wiBaen, sunt ThoniaH beachirmete dit _ 

kirchao noch abe vor der küng Ininde in not 'fberlcammen, noch 
mit bittende noch mit Irowende. do dis der küng sach, da» ea 
mit verfing, do ttnate er einü ritier, dio koment mit gewofient.er 
bant vnd rieSont luter stimme: wo ist der entebigchüf? sant Tho- 
mas lief in engegene vnd spracU: ich bin hie, was wellent irV do 
Bprochent sQ: wir wellent dich tftten, du mahl nüt vürhna letien. 
do sprach er: ich bin bereit dur Got zu sterbende vnd vmh dia 
gerehtikeit vnd vmbe die fribeit der kyrchen. sit ir mich na 
chent, Sa geliüte ich vch von des almohtigen Gott«a wegen vti 
dem obersten banne, das ir diser kvioie weder schaden noch 
tnnt vnd enpfilhe mine kirche vnd mich selber dem almehti;;! 
Got.te vnd Marien ainre lieben mSter vnd sant Dyonisio vnd allen 
heiligen, do er dis gCRprach, do achtSgent bü inme noch sime 
höbete, sine heilige prieslerlicho ere, das ist Eine blatte die wart 
immo obenan ahe gHschlage» vud sin heiliges hirne wart durch 
die kirche gespreitet, also fär der marteler z3 Gotte. do du die 
priestero sin lipbevilhede soltent begon, do häbent sfl an eine Bei- 
messe ti Bingandf. do was ein schare der engele vom himel do 
vnd verstfirtent mit irme gesange der priester gesang vnd vingent 
nn eine messe z& singende nüt vür die toten, me aü eungent ein 
lohe sang vOr einen marteler. aho volgetent die priestcre den 
engelen noch vnd sungent eine messe xt lohe dem heiligen mai^ 
telei' also wart der gegang des wein- (sp. 2) Uea verkert in den 
gesang der frÄden. also wart- imme gesnngen der marl«ler loh, 
dem dpr toten messe wart an gehaben, vil ander grosse seichen 
wirket.e vnser harre do dnrch den heiigen sant Thoman. do wnr- 
dent die blinden gesehende, die tAben gehJlrnde, die lammen ge- 
rech, die toten lebende, von dem wosser do eine blfitigen kleider 
inne wurdent gewescheji, von dem waaser wurdent vil manschen 
von manigerhaude gebresten erlöset, es was eine frowe in Kngel- 
lant, die begerte vmh schAnbeit irs libes vnd der weite wolgei 
das ir Ögen verwandelt wardeiit in zwei schiessende lüstliche ägen, 
dar vmbe so ging sß harfila zq cant Thomas grab vnd heg« 
dis do von sunt Thoma mit gant^em erneste. do aü vf st&nt 
mdaht, do was sü gar erblindet; alee erwarb afi knme 
n vnd mit gehet von sant Thomi 
HU einre notdurft, di 
knebt brohte aime 

sprach: es were sant Thi 
tere. do sprach di 
, so hegere ich das sant Thoman 
der (bSsee) habest, dis geviel dem 
3 bette vol 
1 troppfe 
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nocli mit grossem mwi 
die gesiht wider würdi 
berte z3 wollnste, eil 
Bchaft eine hüsae ^ 

es, das du mir ie H best veratoln, 

die Wasser verswende, das du nilt in df 

knehte wol, wenne er wol wnete, das er erst 

Wassers geföllet, do mon die büsse vf tet, 

waasers nüt in der bOssen. also stnnt der knebt mit sohandi 

ein vogei was golert reden, den wolle ein sperwer vohen vnd 



1 gewonheit gulert bette: 



fressen: do rief der vogel alae e 
Baut ThomaD, hilf mir! kÖ stiint ' 

} siecli, den liette annt Tbomas gar lieb i 
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geHUul.heit 
OD so ging 
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lebende, do von ging er mit gntem geti 

grab TDil bat, das er imme Bincn siecbtagea »be 

wart (bl. 23 a sp. l) er gesnnt. Uo gedobte er, 

des libes imme vil übte acbode were zä der seien 

er hin wider za dem grabe vod bat were immt 

schade k5 der seien, dne er inime den siechtagen wider gebe, zd 

der selben stuuden etiea in der siechtnge wider an. 

VON DEMENAMEN SILUESTEK. Siluester ist geBprocben 
ein liebt der erden eder dar kristenbeit, eder ist einre, der wüdes 
semniet. also bet aaiit Silneater die wilden volcristen gezemmet in 
den glAbi^n, eder Silaester iet ulse ein grüaender iu bimelBchen 
tügenden eder ein bumao, sich selber zn dbende eder einre dur 
evhette bet in einre kQle wider die bitze faftser bekorunge oder 
ein löbehter, wenne er gepflant^et ist in dem zierlichen walde des 
himeUcfaen heres. 

Foji mtil Siluestei: von einre frowen, dia was gerebt ge- 
nant alae aü des nammen wol würdig was von irme leben, dos 
rehtferlig was, wart geborn ein kint, das wart Silaester gebeisaen. 
die kint wart gelert in allen g&ten tilgenden von eiw priester der 
was CyriouB genant, suaderlicbe was saut Siluester der z& ge- 
neiget, das er eilende kristen gerne herbergate. do von ao enpßng 
«r einen gar heiligen mÜnBt-'ben in aine berberge, Tbynioteus ge- 
nant, der von den andern kriateu durch forhte der durcbebttiDge 
nüt a&bte beherberget werden, dirre eant Tbyniotheus brcdiete 
gut elrengkliche [ap, 2) kriateu gifiben, dar vroba ao wart er fber 
ein ior gemartelt. do woliude der ribter, TarquiniuH genant, gros 
gfit vindeii liönder sant Thytnoteo vnda vordertn duB gut an sant 
Siluester mit aweren tro wende, dea antwurtet imme sant Sil- 
oester vnd sprach : er eobet eant Tbymoteus gut nüt <fber al. 
da na der rihter enpfaat, das sant Thymotbeua kein gut bünder 
im nüt bette geloasen, du gebot er sant Siluester, das er solto 
den abgölten oppfern eder grosae pine mAste er lideii niorne frflye. 
do sprach sant Siluester : du tore, du etirbeat noch hinaht vnd 
warst lidonde die ewige pina: vnd da wellest eder euwelleat, ao 
wnrat dn erkennende den gewoven Got, den wir erent. mit disen 
vorten 20cb men eant Siluester in ein kerker vud räfte dem ribter 
xiat tische, do der rihter viacbes esaen wolle, do gesteckete im ein grot 
in sinre kelen, den enmdbte er wiider us ge werfen, noch in geachlin- 
d»a. slse starb er vmbe raitternaht vnd wart mit grossem weinende 
von den sinen z& dem grabe getragen, do wart sant Silueater von 
allem volke wider einen willen zä eim bobeste erweit, sant Silaester 
hotte die namen aller wittewen vnd weisen vnd armer lüte ge- 
flcliriben in das briefelin ainre gelübede, die vüraach er Och io 
mllcr notdurft. dirre sunt Silueater satte vf die mittewocbo den 
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' fritag vDcl den sammestag in der fronvasteu za vastende vnd dei 

I dunrestag zu erende alse den sunnentag mit frMen. wider da 

worent die Kriechen, die begingent den dunrcstctg vür den sammes 
\ tag. das verbot sant Siluester vnd sprach: die zwelfbotten betten 

\ es alsus vf gesetzet, das men die hochgezit der begrebede voser 

herren solte begon aller nehest vor der hochgezit der vrstendc 
die men begot an dem sunnentage. de sprochent sü: es kunt ei: 
sammestag in dem iore, den eren wir in dem nammen der be 
(bl. 23 b sp. l)grebede Gottes, do antwortet sant Siluester alse 
alle sunnentage bezeichenet die vrstehende vnsers herren: also sin 
alle sammestage ein vrkünde der begrebede vnsers herren. d 

ävon so sint sü gevölgig worden an dem sammestage von dem dun 
restage. sprochent sü, das der von den kristen nüt sol geere 
werden, dar vmbe strofifete sü sant Siluester vnd lobete den ta] 
von drier hande sache wegen, die erste, das Got an dem dunres 
tage zu himel für, die ander das Got sinen heiligen lichomen vn 
an dem dunrestage vf satte zu segende in das sacrament. da 
dirte, das uf den tag der kriseme wurt gesegent. hie mitte ^bei 
want er sü, das sü imme alle gehorsam wurdent. zu der zit durch 
ehtet Constantinus die kristen manschen, do von floch sau 
Siluester mit sinen priestern vs der stat vnd wonte vf eim berg 
mit sinre pfafheit. vmbe dise durchetunge so verhengete Gott ^be 
den keyser Constantinum, das er vssetzig vnd vnreine wart Yn< 
imme kein arzot von disen siechtagen gehelfen möhte. zu iüngee 
noch dem rote der abgötter, bischofe hette er zu sammene geto 
füren drü tusent kint, die wolte er tftten vnd wolte in irem bl&t 
also warm sich baden, das imme der siechtage abeginge. do vo 
so ging er in sinen sal, das er schowete, wie das bat würde be 
reit. do lieffent imme eugegen dirre kinde mAtere mit zerlosaei 
höre vnd mit grossem erbeimigen geschreie. do weinde Constar 
tinus vnd hies den wagen halten stille vnd stfint vf vnd sprach 
h5rei)t mich, ir grofen vnd ir ritter vnd alles volg keyserlich 
würdekeit, die geborn ist <s dem burnen aller miltikeit vnd erbei 
mede, die het das vrteil us gesprochen: wer öch in eime offe 
strite ein kint ert&tet, der sol sin höbet verlorn han. nu nemenl 
war wie grosse grimmekeit were das, das wir an vnsern kinde 
vollebrehtent, das wir an fr&meden kinden bant verbotten (sp. 2] 
was eren ist vns nu das wir die barbaren haut überwunden, is 
es das wir von vnserre bosheit werdent überwunden, frftmede volj 
überwinden ist ein tugent der tr(i)tter. sönde vnd bosheit über 
winden ist ein tugent der sitten. in dem strite wider daa volj 
sin wir sterker, denne sü; in dem strite wider die vntügende süll 
wir sterker sin denne wir selber, wenne wer sin vntügende übei 
windet widerstonde, der überwindet sich selber vnd behaltet de 
sig mit dem, das er sich überwindet, also der überwindet mit vn 
t&genden, der ist noch dem sige überwunden, do vx)n, so sc 
mültikeit gesigen in disem strite; wenne ist es, das miltikeit vu 
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UU überwindet, so miig« wir örli alle viiser fieuJe libei wiiiUcu; 
wenae der ein dieuer iht miltikeit, ilei' erzöget das er alter weit 
«in herre igt. do von schotüe ioli httBser, das il^h stirlie vod der 
vnschuldigen kindelin leben beliulte, den ich von irme vnschiil- 
digeii tode mir ein süntlicli li-beii bebalti.-, das doch dennoch vn- 
sicber ist. alao hies er den njQtern ir kiiit wider geben vnd der 
eil vil götes vnd die inAtere fAren wider heim, die mit grosnem 
weind« US worent kurunieot. also kert« der keyser wider in sinen 
aal. in der nebeatea naiit bis noch erscbein den keyser «ant 1 
vnd Baut PauU vnd eprochent za iiame : do von, dag du suhlilie- 
tast, duB vnschuldige blüt zu vcrg Jessen de, so liet Jhesus Kristua 
vns hpr xa dir geaant, das wir dir ein rot gelient, das du gesnnt 
werdest, do von nolt du gon kii Silnester dem bischofe, der ver^ 
borgen lit in dem berge Syrapo, do eo] dir einen burnen : 
in dem aolt du dri staut gewe.scben werden, so wurst du gesunt 
von altem dime gebreetoo. do noch sott du Kristo disen dienst 
wider tun, das die tenipel der abgötte aeratÖreat vnd die ti-isteu 
kyrohen wider buwest vud do noch in kristem gtöbea EristI diener 
vnier bli(bl. 21a ap. IJbeiit. do Conatantinus erwachete, do sante 
er sine rittere, d&s aü saut Kituester zn imme brehlent. do sant 
SUnester die rittere euch, do wonde er an die märtet gon. do 
von to enpfalch er eicli Gotte vnd sterkete sine pfafheit vnde ging 
^nereohrfickenliche vUr di-u keyser Coustnntinus, der etunt gegen 
imme vf vnd sprach: dn siat wat kumraen, wir frowent vns dinre 
sükunft. sant Silueater widergruste den keiser. do viug der keyser 
an vnd aeite aant Sitaeater aineu Iröm vnd frogete, wer die zwens 
GAtter werent gewesen, die imme erscbiiient? do entwurtet sant 
SilDest«r vud sprach: dis enworent keine Götter, es worent zwelf- 
botten Kriati vnd liies imiue ir bilde der tragen, do der keyser die 
bilde ersach. die rief er, es wereut die zwene die imme worent er- 
■chinen. do lerte sant Silueater den keyaer den glöhen vnd biea in eine 
Woche vasten vnd hies in alte kerker entschlieaaen. do nii der keyaaer 
in das waaaer des heiligen töffes kam, do wart er mit eim acliine 
eins wunderlichen liehtea vmbe geben, also ging er reine vud ge- 
soDt vs dem töfie. do aeite er, wie er Eristum in dem liebten 
Bobine hette gesehen, noch aime tfiffe des ersten tages gab er ein 
gebot, doa Vber alles Rotiie Eriatna viir einen geworen Got würde 
geeret. an dem andern tage gebot er: wer wider Kriatum rette, 
der solte geplniget weiden an dem dirten tage, wer keime kristen 
eio leit tete, der aolte beröbet sin ains gfitea halber, an dem vier- 
dea tage, alae der keyaer iat nio höbet der wette, ao gebot er, 
d«s ein bobeat, daa iet ein rfimisch bischof, aalte aia ein hObet 
aller biscIiAfe. au dem fünften tSige gebot er, wer in eine kirche 
entrünue, der solte fri ain vor allem gewillte, an dem aehsten 
I one sins biachofea vrl&b keine kirchi 
dem ailbenden tage gebot er 
kOngliohen erbezal der kjrrcheu zu h ende solte Valien. 
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1 ahtesten (sp. 2) tage giog der keyser in saDt Petere kirche vdi 

I erkaDte do offenliche eine missetot. hie noch Dam GonstantiDU 

> ein karst vnd tet do niitte den ersten schlag in die erde, do me 

solte bawen eine kirche vnd trog vffe einen schnltern zwelf kftrb 
mit erden dar vs. do die vernam Helena, des keysers mater i: 
Bethania, do lobete den eun mit iren briefen do von, das er sid 
von den abgMten bette gekert vnd stroffete in vil herteklicbc 
das er der iaden Got bette gelossen vnd an einen gekrüzigete: 
mönschen vur ein Got glöbete. Gonstantinus enbot sinre mute 
.. ; hin wider, dns sü mit ir brehte die iüdeschen meister, so wolt 

er kristen lerer do wider setzen, das men vs irre beder lere vn( 
Worten schetzete, welre glöbe gewerer si. do von so fftrte Helen 
mit ir ein vnd vierzig vnd hundert meister des iüdeschen glöben 
a vnder den worent sunderliche zwelfe durch lübtet mit aller wie 

^ heit. do nu sant Siluester mit sinre pfafheit vnd die iüdeschei 

meister vor den keiser koment, das sA den glÖben soltent bewerec 
do wurdent mit ir aller gunst- zwene bewerte heyden, Graton vni 
II « Zenophylus, rihter gesetzet <ber dise sache, die gobent das erst 

' gebot : wenne einre stünde vnd rette, so solte der ander swigei 

do hub an Abyathar der erste vnder den zwelf iaden vnd sprach 
sit dise drie G&tter Sprech ent den vatter vnd den snn vnd hei 
ligen geist, so ist küntliche, das sü wider die gesetzede t&nt, di 
do sprichet : schowent, das ich alleine bin vnd kein ander Got f 
one mich; öch eprechent sü, Kristus si Got von er vil zeiche 
het geton. also sint vil in vnserre gesetzede gewesen, die v: 
zeichen hant geton, vnd von vns nüt g&tter sint genant, also de 
Ihesas den der Siluester an bittet, do zu sprach sant Siluester 
ij wir hant nüt me, denne einen Gott, den ere wir (hl. 24 b sp. 1 

doch so einig heisse wir in nüt, das wir imroe üt die fr6de sin 
sünes nement. also welle wir vch us vnsern b&chern die driveltikei 
der personen erzögen : den vatter heisse wir, von dem der prc 
phete het gesprochen, er het mich angerAfifet vnd sprach: du bic 
min vatter. den sun von dem ist geschriben in dem prophetei 
du bist min sun, ich hau dich hüte geborn. den heiligen geic 
von dem der prophete spricbet: von dem geiste sins mundes ic 
aller tügende kraft. Öch hau wir dise drifeltikeit der personen vb 
die einberkeit des wesendes vs dem, das Got sprach in dem erste 
buche Moysi: wir süllent schaffen ein manschen noch vnserr 
glich nisse vnd noch vnserm bilde, in dem das Got sprichet wii 
nüt ich, so erzöget er ein menie der personen, in dem das c 
sprichet noch vnserm bilde, nüt bilden, so erzöget er die einbei 
keit des wesendes also wie das hie drie personen sint, so glöl 
wir doch, das dise ein Got sint glicher wise, alse ich valte ei 
tuch in drü vnd ist nüt denne ein tuch vnd sint drie velte, ah 
efint drie personen vnd ist ein Got von dem das der iude sprichet 
wir glöben t Ihesum Got sin, von er zeichen het geton. nu wisc 
wir, das Got an keime nie vngerochen het gelossen mit grosse 
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pin die hochfart. des der Btcb Got hies vnd nüt Got wbe, alse 
"zSget ist an Datan viid an Abyron, die vom ertriche ver- 
BcUnnden wurdent. wie roSlite Krietus sich Got haben genemmet 
vnd Jmme rio von keiue röche Ton Gotte «ere kummen also er 
Iget niit den groBseii werken, äie er vs Ootle kraft wirkele, 
fere denne das er Got were gewesen, do iirtheiltent die i'ihter 
vnd Bprochent: na ist offenbar, das Siluester hut äberwunden Äbya- 
"'lar mit sinre lere vnd fleh do von were Iliesus nüfc Got, er en- 
tofthte die toten nüt lebende gemachen, bie noch stSnt eil 
r nieister uf, Yonas (sp. 2) genant, vnd npracli: Äbrabai 
Gotte gebotten, das er sich Bolte boBchniden vnd sine 
do ¥00 so wnrdent bü gerehtvertiget gegen Gotte. do ftntwurtet 
■»Dt Silneeter: wir wiaaent, das Abraham Gotte wol geviel vnd 
Gottee A'ünt was gebei^iien ehe er beschnitten wart; do von bo 
merken wir wol, das er ob dem glöben vnd üb Binr gerehtikeit, Gotle 
Üt wo) gevallen vnd niit von dem beachnidende; do von so wart 
er nüt beschnitten, das er do von heilig würde, alleiue wart er 
teBcbnitten zh cime voderscheide des andern volkes, der was öcli 
überwanden, so stSnt nf der diiie Godelyai 
ie mag üwer Kristus Got sin, ait er gebori 
tfiffel verBDchet von sim iiingern verroten, i 
getrenket, gebunden, begraben, dise ding en 
sh>. Sftnt Siluester antwurtot vnd spr.ich: wi 
liAcbern dise ding alle Gotte zä gehÄren. von 

Ysain« : nemcnt war, eine maget enpfohet vnd gebirt einen sun. 
von sinre vers&clinnge sprichet Zachariaa : ich han gesehen Iheaum 
den grossen priester aton vor den engein vnd atSnt der tiifel zä 
sinre rehton hant. von sinre verretnisse sprichet Danid in sjnre 
penonen: der min brot het gesaen, der het mich mit grobssem ver- 
rotende vndcr getretten. von sinre enplAssange spHchet Daiiid: 
sie haut inine kleider vnder eich zerteilt vnd hant der uf los ge- 
leit. von dem bittern tränke sprichet Üanid: sü hant in mina 
mp'iM galle geton vnd in mime turste hant sü mich mit eseiche 
getrenket. von sinre gevengnisse sprichet Esdras: ir hant mich 
gebanden nüt alse einen vatter, der *ch erlAset het vs Egypten 
Ikiit, do ir stnndent vnd schruwent vor dem stabe des rihters. 
na hant ir mich getemiltiget vnd hant mich an das holt« gebunden 
vad gebenket. von sinre begrebende ist gesprochen: in ainre be- 
gTfhede werdent die toten lebende. Godelyas enkiinde hie zS nfit 
(bl. 2ü a sp. 1) geentwarten. do von bo Htfint iiT der vierde Adf- 
gennot vnd sprach: dirre Siluester zübet die geschrift, dis 
von andern ist gesprochen alle vf sinen Kristum. do von so aol 
•r beweren, das dis von sim Rristo si gesprochen, do antworte 
iBt Siluester vnd sprach: sSche du mir ein andern denne diaen 
Ifaetnin, von einre roegede geborn, mit gallen getrenket, mit dornen 
gekr^Dt, gekrüziget, erstorben, begraben vnd von dem tode er- 
■t«iiden vnd zä bimel gevarn. do sprach Constanlinus: eukan er 






s genant vnd sprach: 
n ist vnd von dem 
enpISsset, mit galten 
mOgetit in Gotte nüt 
r bewerent U8 uwern 
e geburt sprichet 



ter: 



koin aoiIi-Tn vinJm, so boI er vbeiwundi 
vioden. do vou atuut nf der .'iiiifte vnil Spruch: sit dirri; KristuB 
iJH her ÜHUides {,-(>Eclilehte ist geborn vnd ist heilig, alse ir epre- 
chent: voa wolle er do gtitbSei werden, das er anderwei'be ge- 
heiligot wurde? ilo antwurte Siluester: alse die beeclmidange in 
Kiiire beacbnidtinge eio ende aam, niso ua.m vnBer täf oid heiligen 
auevang in Kriatus tftf, do von so ist er iiüt, getÄffet, Jbb er heilig 
würde, er ist gelAffet, dne wir heilig würdeot. do Bweig der lud«. 
du epi'ach CoQstnntiuus: doch eniwige er nfit, wüste er was er 
hit; wider «olte sprechen, do etänt vf Thusi, der sehste iude, viid 
»pi ach : wir hegereiit, duH dirre Siluester vns sage die sache, war 
umbe ein may;):* Krietuni geborn htibe. do entwurtet aanf Siluester: 
aUe das ertrichc, von dem Adam gemachet wart, was luter 
reioe, alse mAste die maget ain luter, das eü inünschÜch blfit 
hette enpfangen iioch keine dutue helle viirbioht, noch lc«iu< 
toten lußDScben hette enpiiingea, noch dem schlangen nüt 
geben /.a easende, do von m&sto Iheeue der nuwe Adam von einre 
Diegede geborn werden, das der Hchlange von einre megede süne 
wurde Qberwunden vf eideu. der Adaui der erden einre lutren 
megede sun het überwunden in dem paradiae vnd alse der tüfeJ 
het Adam überwunden in dem paradise, alse versQchte er den 
andern Adam Ibesuni in der wAale, also wart er von Kriato mit 
vastende überwunden, der Adam mit dem essende (ap. 2) des 
appfels überwallt, do sprach Henyamin, der eübeude iude, wie 
mag KriatDS des geworen Gottes sun sin, sit er von dem tAfel 
versäcbt wart, das er von hunger brot us steinen mähte vnd von 
dem tüfel nf den terapd wart geffirt, vnd von dem töfel wart ge- 
heissou, das er in anbete, do antwurte saut SÜuester; ait der tAfel 
Adam do von üherwant, das er imme half easen, so ist er billioh 
von Kristo überwunden, der in het veramobet, in sime vastende. 
t sprechent, das er versäht wurde in der 
er alleine versäht wart au der m&nacheit. in drie 
aüht, das er an vjib alle versSchunge vertribe vnd 
:n des tiberwiüdendes gehe, wenne geraeinliohe in 
begirde Vppiger eren uf stet noch dem vollebrin- 
L'ke vnd do noch eine herschaft eins überhebeudea 
:i werke an disen drieu atückelin wart der täfel 
1 Kriato, das wir do hi ein lere nement, wie wir 
sprach der ahteste, Aroel genant, 



doch wisseat, das 

gothi'it, wenne er 
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gende guter we 

sich ainre gäte 

überwunden vo; 

dis 6ch überwinden mügeut. 

wir wiesent daa Got der aller voUekummeate Jet, 

imme gewesen, das er in Kristo würde geboi 

sluB Gottes sun ein, sit Got nüt vatter was, 

so eumag er öch no nüt ein vatter gehei 

hie bS entwurtet aant Siluester vnd sprach: 

vatter geborn vor aller zit in ewikeit, das et 

von nute vnd ist in zit gebi 
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roAhte i 



raöiiBcbe wortleD wenne er Id 
nme ilis keine vnCollekuinmen- 
I wort ei gcimnt, doe bewert 
it ein gat wurt uegeaprocben, 
I ewigen t 



hahen widerhroht; doch 
babiiti widerbröbt, er were deune 
der gotbeit VLÜdeber iat, noch ist 
beit, noch gobreste, aber das buh e 
Dauid, do er sprichet; min lierre 1 
Got ist allewege vstter gewesen, i 

(bl. 351) fip. 1), Bin sun ist aia wort, sine wisbeit, sine kraft, a 
wort alse vorgeschriben ist, sine wisheit nlse geschribeD ist in dem 
böche der wisheit sprichet die wisheit: icb bin üb des ^beraten 
munde na gangen vtid bin geboru vur allen cresturen sine kraft 
■be die burnen erqwUlIent vnd die berge wuident goaelzet. do wna 
ich geborn. sit uü der vatter nüt iat gewesen one worte, one 
wisbeit, one kraft in der ewikeit, wie mölite er die namnien alleine 
der zit haben enpfangen? do sprach li^bal, der nünde inde: 
ait die e von Gotte nüt veibotten noch vertampnet ist, wo von 
loDt tr Iheauin nüt alae mer elich sin, alee ir ein bangbart usaer 
imme macbent, vnd Auh die S awechent öcb wie wart der versöcht, 
dw gewellig ist eder wie lidet der pin, der do alle kraft ist, wie 
eratirbet der, der do das leben ist! öch nincbest du vns zwene 
KDDe: ein den Got gebar, den andern den die maget gebar, öch 
wi« mag das sin, das die m&nacheit lidet vnd die gotheit, mit 
iBnscheit vüreinbert ist, do von nüt enlidet. do antwurtet 
■ant i^iluester vnd sprach: wir enscheltent die e nüt do mitte, das 
Kristuni sprecheiit von einre raegede gebcrn, alleine lobe wir 
die megdeliche geburt. 6ch wurt die e do von nüt entert, eü wart 
■ne gesieret wenne die mnget öch von der e geborn wart. Kristus 
"es tüfels bekomnge überwünde, er leit 
e, er starb das er den tot ert&tet. öch 
II der iat also gewerlicbe lipHch Eriatus 
, do von so ist das viiaicherlicb ver- 
sicherliche offenbar m&nschs, daa aber 
vüreinbert aint einre lide vnde der an- 
glichniaae an der purpuren des 
'ap. 2) vüreinbert in ein t&cb. 
id die varwe 
glichnisse: ist nflt 



wart vcrs&cbet, dne 
Am er alles liden binnei 
ist Kriafns ein eniger a 
mbo geialliclie Gottea au 
" _ Got vnd iat das 
vnder den 

der mit lide ; dea gibe icb dir < 

liQnigM. do ist wolle vnd varn 

im lidet die wolle doa treigeu in dem spinne 

not. do sprach Thara, der gebende iude diai 

git, wenne die varwe lidet mit der wollen, sant Silnester sprach: 

tich «in ander glichnisse. ao der sonnen schin ein böm vmbegit, 

u nag der böm zerhöwen werden vnd enpfohet doch der aohin 

Isia schaden, do sprach Saleon der eilfte iude: sit die propheten 

dJM grohsaen ding hant von dime Knsto gesprochen, so wolte ich 

visMo die Sache des spottea, des lidendes vnd des todes, die er 

erlitten bet? do antwortet aant Siluester vnd sprach: Kristua 

<t banger gelitten, das er vna apisete, in het getUrstert, das er 

la dta lebende trang gebe, er iat versuchet , daa er vns von des 

fals bekorunge erlAsete ; er ist gefangen gewesen, das wir va des 

-fels gefengnisse erbundeu würdent; er ist gebunden gewesen. 



lias wir vs dem knoppfe dee ewigen flfichee würdent enl-Btn'cltet,; 
er wart geteraötiget, das er vns erhfihete; er wart enblÖEget, das 
vnser notdurl't wüjde bedecket; er vrari mit (toi neu gelcrfinet, das 
wir die roBen des paradyseB bcBessent; er wart an das boltx er- 
henkej, das er die bAse begirde, die an dem holUe dea bömes an 
ving vertampnete; er wart mit galten vud easicbe getreuket, das 
er vns iti das taut, do bonig vud milch flüüset füi-te; er ist ttif- 
lieb worden, da» wir viilötlich würdent; er wart begraben, dos er 
der heiligen begrehende geeegeute; er ist erstanden, das er den 
luioii das ieben wider gebe, er ist zu himele gevarn. das er der 
himete iilre vi entscbltisse er sitzet z3 der rebten baut Gottes, 
das er der glAbigeti iQtc gebet erhfire, do ennt Silucster dis vs 
gefeite, do gab der keyeer vnd die ribtere vnd das volg tuitte- 
nander saut Siluester gros lob (bl. 26 b sp. 1). dis Tersniohele 
Zainbri, den zweiften luden, do Ton sprach er vil VDwardekliehe: 
mich wundert, das ir so wisen rihtere den üppigen werten gl oben t 
vnd wenent das Gottes gewalt mit Worten müge bewert werden. 



lobaaeo wir die wort vnd griff« 
gar torehte lüte die nn den gekrädgetei 
des almehtigen Gottes ist so gros vnd 
(lüt getragen eninügent, noch den 
bÄren, das dis wor si, so fflrent ei 
aüllent ir sehen, das er aterben sol 
1 Gotti 
! geiereat du 



glAbent, wenne der nanime 

10 kreftig, das in die steine 

■eature mag pe- 

wildeo stier za mir, so 

dem, das iuh imme den 

spriche. do sprach sant Siluester: vad 

□ammen &ne boren? Zumbri sprach: diae 

a iSrte men 



r macbot 
gehöret 
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nielicheit enmaht du iuden vient uüt 
inime einen gar wilden stier dar, dem sprach Zambri ein wort in 
sin or, do schrei der stier vnd warf aiue Ögen ve sirne hObet« vad 
was tot. do rieffent die iuden alle wider sant Siluester vnd spotte- 
tcnt sin. do sprach sant Siluester: er euhet niit Gottes namnien 
genennet, er het eins bAaen tüfels munmen genenuet; « 
hene Kristua der enlAtot nüt alleine die lebenden, nie, 
die toten lebende; wenne tAten vnd nfit lebende macher 
den lowen, den schlangen vnd andern tieren zfi. do 
Gottes Dämmen gewesen, ao spreche er den naromen nocli ein mot 
vnd machte den stier do mitte wider lebende, wenoe von Gottfl 
ist geacbriben: ich töte vnd mncbe lebende, do von iat es, das 
er den stier nüt mag wider lebende gemachen, so ist es one zwi- 
fei eins tüfela uamme gewesen, do die ribtere Zambii woltont 
tniogen, das er den atier wider lebende mähte, do sprach er vnd 
die iuden alle gemeinliche: mag Siluester in den uaminen Ibeeu 
Nazareni disen stier gemachen lebende, so welle wir alle an (sp. 2) 
Kriatum glAben, wenne vns dunket mügelicher, das er oue vedern 
vliege denne er dis vollebringen inüge. do sprach sant Siluester sin 
gebet, vnd neigete sicli 2Ü dem orcn des stieres, vnd sprach: o du 
namme des flSchcs vnd dea todes, ich gebUte dir bi dem nammen Ibesn 
Ki'iäti, das du vs gangeet, vnd in dem seihen uanimen gebütu ich dir du 
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', das ilu vf BtandeEt vod heim zä dinie f äter gangett ! do etnnt der 
stier vf vnd ging heim mit grosser gemedikeit. do tod ho be- 
kertent sich eÖ dem kriat.en glöbcu die küoigio, die rihtere vnd 
die inden alle, hie noch vber kurze zit koineot die biachAfe der 
alig6tter zh dem keyser vud sproehent: guediger keyaer, wisseet 
Bit der zit, daa du kriaten bist worden, ho erti^tet der trache, 
dem loche ist, alle tugo me doDiie diii hundert mAuBcheni 
CoDstantine, lieber herre, nim rot zu sanL Siliiester, sant Sihiester 
globete dem k^jaer, er wolte mit der krnft Kvisti dem volke das 
»be nemen. do globetent die biscIiÄfe, sü woltent glBliig werden, 
mAhte sant Silueater Ah« get&n, du erEcheiii aant, Peter Siluestro 
f^'L'bet viid Bprnch: du ault one Torhte mit dinen zwein 
prieat«rn in die grübe ^on zS dem trnchen, vnd sprich üfi imme: 
vnaer herre Iliesus Krislua. der von cinre megede gcborn ist, ge- 



KrisluB. der 
krOisiget, begraben, eratanden v 
rehten haut siUet, der aol kam 
toten; dem solt da Sathana bii 
er Icnmine vnd solt imme sine» 
vnd aolt dar vf ein iDgesigele Irucken mit 
xeicbeii dea heihgi 



dem tode vnd afl sioa vatter 

rihteii die lebenden vnd die 

dirre stat beitende ain votse 

erbinden mit eime yademe 

viiigerlin, do daa 

.Uent ir geaunt zä 



mir kumroen vnd süllent eaaeo, das brot, daa ich Vch 
bereite, aant Silueeter ging (bl. 2^^ b sp. 1) abe mit ainen «wein 
prieatern vnd tiijg mit imme lucernen mit Ijehtern vnd kam in 
dns loch, das was zwo vnd fünfzig atnETeln tief, do sprach er sS 
dem trachen die wort, alse do vor geachriben ist, vnd bant imme 
einen munt vnd ging wider uf. do vant er xwene zöberer ligende 
nffa der stegen vil bi tot von dem geatanke des trachen, die wo- 
rent sant Silnester noch gangen, das aü spiehetent ohe er vollen 
S& dem trachen wolto gon. die lürte er mit imme geaunt her ns. 
do von Bo wurdent sü glAbig vnd rait in ein vozellioh volg. alao 
wart doa volg von ilome von zwei» t<iden erlöset: von dem tode 
des Vöglöben vnd von der vergifl dea trachen. do aant Silueater 
Binimo tode nohete, do lereto er sine pfalheit drü ding; das erste, 
das a9 eiiander lieb hettent in Gotte, das ander, daa aii mit grosaem 
Aihue ir kirchen vcrrihtent, daa dirte, daa sQ ir volg vor den 
Wolfen behalent. hie noch enschlief er mit selikeit in viiaerro 

VON DEM SCBKNDKN TAGE, vön vier saehen so wnrt 
(J/rre gegeuwertige tag gelobet vnd gelieret, die erste aache ist, 
rfss hüte der nhteate tag der gehurt vu.'^era heiTi-n ist erschinen. 
ti« Ander lache (ap. 2) ist der vfaotz dea heilsammen nawen nam- 
ta«n. die dirte ist dna crate vergiesaeii des blütes Jheau Kriati, 
li« vierdo iat das zeiclieu der beschnidongen. von der eralen 
Balten Bol dirre tag billiche von vna gelobet «in vnd geeret wer- 
^n, weiine der andern heiigen ahteste von vna geeret werdent. 
>ä« Diag men aprechen, dna wir vnbilÜche den ahtesten tag begont 
Icv gehurt Jbeau Kriati, wennu aü ein anevnng wob ainea todes. 
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eo ist die faochgezit der heiige» ein anlieginnen irea lebeoa 
ewikeit. äo von so lobe wir irn ahtesten tag. hie eülle wir merken, i 
von PraepositiuDS Gcbribot, das wir den ahtesUn tag vnEera herreo 
begoDt zQ einre erfüllunge den ambahtes, das aQt v&llekliche mfilite 
begangen werden ufTe den tag der geburt; also ist das anibaht 
von der gebererin eins ist Öch ein ahteate der eren vnd des lobet 
aUe der ahteate der oatern vnd der pfingeaten, der geburt vuserre 
froweii vnd sant Jobans BapÜBten eins ist ein ahteste der andaht 
alse sant Peters annt Laureiicien vnd der andern heiigen, die 
ander eacbe disen tag z& ziernd« ist der aha,tx des heiWmmeu 
nuwen nammen, wenne vnsevin faerren ist httte ein nuwer namme 
geben, den Got selber bet gesprochen : dis ist der narame in d«im 
wir mügeiit behalten werden, des glich vnder den bimel nüt enist. 
aant Bernhart aprichet: dirre namme ist in dem munde honig. in 
den orcn HAsse getÖne, In dem herz<^n eine iafaeliernde frAde, dirre 
nainmc schinet also das ulcy, so men in brediet, er apiset, so men 
sin gedenket, er aalbet, so men in arüfTet, er hilfet. Gottes eaa 
het drie nammen, also wir va dem ewangelio lesent; er ist ge- 
heisaen Gottes sun Jheaus Kristus, er ist gebeissen Gottes snD> 
do von daa er (Jol von Gölte ist geborn ; Kristns ist er genant 
von dem das die gÖttelicbe pereone die mflnschbeit enprangen het; 
Jheaua do von, daa (bl. 27 a ap, 1) die gotbeit mit der mftnschrit 
ist vereinet, von disen drien nammen aprichet sant Bernbart: 
ir, die in dem pulaer vnd in der ersehen attzent, erkikent^) vnd 
lobent, Bcbowent vnser herre kunimet mit heile, er kummet mit 
giten salben, er kummet mit eren, er ist Jhesaa do von ao kummet 
er nüt one lieil, er iat Kristus, do von kummet er nüt one salbe, 
er ist Gottes snn. do von so kummet er nüt one himelscfae ere 
vnd glorie. dise drie nammen worent nüt vAllekliche erkant nn 
imme vor sime lidende, wenne in die bösen geiste alleine erkati- 
tent va ainen werken, do von hiesiaent sü in Gottes snn. öob was 
er von wenig mönscheu erkaut, Kristus, von der gemeine dea Vol- 
kes was er geheissen .Thesus lipliche, nüt das sü in hielfent vür 
einen bebalter, also der namme bezeichnet, die drie nammen war- 
dent Tolleknmmcnliche au imme erkaut noch sinre vrstende. der 
erste wart sicher one zwifel, das er Gottes suu »ere, der ander 
gemeinliche, das er Kristus were, der gewore Measyas, der dirte 
echinber, daa er Jhesns, ein behalter, were wenne er die altvetter 
ns der hellen het erlAset, das Kristus der erste namme zB ge- 
höre, das er Gottes aun ai geheiesen, das bezüget Hylarius in aim 
b&che von der drivnltikeit, do er sjirichet. das vnsere berie Jheana 
Kristus dos geworen Gottes eingeborner sun si, das bewert der 
vatter mit ainre stimmen, die zwelftiotten mit irre predien, die 
kristen mit irme glöben, die tüfele mit inne veriebende, die iaden 
mit irme Iftgkesde, die hejden mit irme bekennende nn der zit 
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3 lidendes. dns KrisLua Got si, dns erkemie wir na sime Däm- 
men, an einre geburt, «n sime gewalt, an ainie veriehende. der 
ander Damme iit Kriatus, dua ist ei» gcaallieter, wenee er was 
gesftlbet mit dem oley gSttelichei* fr&dcn vür alle sine glichen dns 
sint die m&nschen. io dem Daminen int Imme geben das er (sp. 2) 
si ein propVietc, ein kempfe, ein pricster, ein kQnig, wcnne die 
Tierleye personen salbele men in der alten e. Kriatua ist ein pro- 
phete in Binre lere, ein kämpfe wider den tüfel, ein priester in 
dem, das er vns gegen eime vatLer liet verannet. ein künig in den 
goben des ewigen Ionen, von disen nammen aint die kriatenmän- 
■chen gennnt hie von aprichet saut Augiistinna: der narame Kri- 
etoB ist ein namme dpr gerebtikeit, der gAle, der gantzen kiiBoIii- 
keit, schamme, deml\tikeit, vnacbnjde vnd miltikeit. dise tagende 
stont alle vnder dem naramen, do von so iat der kristen, der die 
werg bet uQt deralloine den nammen het. der dirtennmme iat Jheaua; 
OD dem sprichet aant Bertihart : Jheaua ist eine spise, ein bnrne, ein 
reenie, ein lieht, dise apise het vil kraft vnd wurkendea, aA kreftiget, 
1 machet veisait, ad git leben vod aterke; do von sprichst aante Bern- 
bart der namme Jliesus ist eine spise, do von wnrt der mAnsche so 
gesterket, alee er dar an gedenket; wenne es ist kein ding, das 
den mät dea mfinachen alae sere veisaet mache, also aere die ge 
<bete, wider bringet dits alao grSalicbe die krefte aterke, die gaten 
erbern sitten, apiaen kiisclie begirde vfentnlte. Jiieaua ist ein bnrne, 
von (prichet sant liernhart: der hurne Jheaua ist in dich ge- 
««icheot, der gösset sich us vfie die stroase in vier flSase: in wis* 
heit, in gerebtikeit, in beilikeit, in erifisunge, in wiaheit ainre, in 
gerehtikeit einre abewesubunge viiserre Bünden, in beilikeit sina 
vrandels, in erlüsnnge mit aime lidende, vür bas aprichet aant 
Bemhart ; vs Jheau aint getloaaen wort dea smerzen, die bezei- 
chent die bihte, biSt der minnen, dns bezeichent ein liden, wnaser 
' reinikeit. das meinet einen ruwen. Jheaua ist öch eine arze- 
nie, wenne es ist kein ding (bl. 27 b. ep. 1) so sere gestillr die 
uMgeutäme dea Zornes »nd nider setze die ge8w(u)l8t der hohfart. 
Jheaua heilet die w(u)nde des hasses, uerstellet den flua der vnkü- 
sc^keit, verlftscet die flamme bAaer begirde, messet den turst 
der gritekeit'l vnd vertribet den rost niler untugende. JhesuB iat. 
I lieht, do von aprichet aant Bernhart : wo von solt in aller der 
Jt das achinber lieht des glöben so gar schiere enzundet sin, 
denne alleine von dem nammen Jhesus? dis der ntiramc den aant 
Paoloa trüg vor dem Tolke vnd vor den kitnigen, als ein sdiinen- 
I lieht vf eime liebteatocke. dire namme Jbeana beaclüsset in 
I nl) sAasekeit. do von sprichet aant Bernhart: in aller ge- 
■ehri/l smacket mir not, ich lese denne Jhesus, in aller rede lustet 
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mich nüt, ich hftre denne das wort Jhesus. do von sprichet 
RicharduB von sant Victore: Jhesus ist ein sAsser namme vnd ein 
lustlich wort: das krcftigt den sünder vnd git selige zofersiht. 
do von so bute ich dich du süsser Jhesus, das du mir sigest 
Jhesus; der heilige namme Jhesus ist Öch gar kreftig, do von 
sprichet Petrus Rnuennas: du solt sinen nammen heissen Jhesom, 
diz ist der namme, der den blinden het geben gesiht, den toben 
geh6rde, den lammen den löf, den stummen die sproche, den toten 
daz leben, dise kraft het fürtriben allen gewalt der tüfel Vs 
menschlichem übe. der namme Jhesus ist gar hoch vnd überswenckit. 
do von sant Bernhari: der namme mins behalters, mins br&ders, 
mins fleisches. mins blutes Ist uerborgen der weit vnd würt ge- 
üffent^) an dem ende der weit, diz ist der wnderliche namme vnd 
der wnderliche namme also vuschectzeliche, also wnderliche, so uil 
dangnemers, also dangber; der namme Jhesus wart vnserme 
herren gegeben von der ewikeit von dem (elgel ?) ^) engel von losey, 
der namme Jhesus ist also vil gesprochen, als ein behalter, das 
er si ein behalter. do höret zu gewalt. also ist ime der namme 
geben von dem vatter in der ewikeit, der iiiie het gen almehtigen 
gewalt; zu dem behaltende gehört Öch eine zimeliche schickunde, 
do von ist er von dem engel geheiseu Jhesus ein behalter. do 
künte Marien sinre mater sine enphengnisse, die eine orden- 
liche schickunge waz wie wir behalten mÖhten werden, do höret 
öch daz werg (sp. 2) zu, do von so wart er ein behalter genant 
von Joseph in dirre weit, noch sime liplichen gehurt, do er an fing 
zu wirkende die were vnsere behaltunge, do von hies in Joseph 
Jhesum, daz ist ein behalter. hie von so eren wir billich disen 
tag an dem Kristus vnser höbet wart besnitten vnd ime der hoch 
gelobte namme Jhesus wart gegeben vnd rome ein höbet der 
weite, disen dag het gemachet den anefang vnd daz höbet dez 
iores vnd ingezeichent het mit dem ersten vnd mit dem höbet bach- 
Stäben a. die dritte sache dirre hochzit ist, daz Kristus hüte das 
erste blnt für vns het gössen, do von so lesen wir, daz vnser 
herre zu fünf molen sin blut het für vns gössen: daz erste of 
disen hütigen dag in sinre besnidunge. dis waz ein auefang vnser 
erlösunge. dz ander waz an sinem gebet, do gos er den bl&tigen 
sweis, in dem zeugete er die begirde vnsere erlösunge. daz drite 
blut gos er do die iuden in geischelten, daz waz ein verdienen 
vnser erlösunge, daz vierde gos er in dem neglende an daz crücze, 
daz waz der Ion vnser erlösunge; do galt er daz er nie genomen 
hette. daz fünfte gos er do sine site mit deme sper wart vf en- 
solossen. daz ist vnserre erlsunge sacrament oder heilickeit, c(o 
floz vs wasser vnd blut zu ein figuren dez wassers dez heiligen 
töffes, daz vns reiniget von vnsern Sünden, die vierde sache dirre 
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hochzit ist d.iz zeic 
vnser herre enjifohi 
an wolle erzögen, 
genOLueii, 



wolte 



teilt api'echpr 



■ helfe 



I der besnidangB vnaera herren, cli 
vroh uil snc1icn. die erste suche da? 

einen geworen lichonien hette nn sich 

(e daz noch sime toile die ketczer boI- 

flchin vnd i 






ander sache, 



geworen lip. do 
blSt hüte gegossen in der besnidange. die 
ir vnn gebe ein bizeichen einre geistlichen be- 
sniiluDgen. do von «priobet snnt Bernhnnt: wir sütlent in nwene 
Wege besnilteri werden, vBBerlich vnd innerljchi; väterlich nn rnserm 
wnndel vnd nn vnserm kleide, daz dar st Rbgesnitten alle nhtber- 
keit nn voaern werchen, daz die sient hesnitten dax sü unntrolber 
sint an vnaer rede, daz (bl. 28 a ep. 1) die nüt ein verBmohen 
lUte; wir aultenl- innerlich heflnitten sin nn vnseren gedenckrn, daa 
diu heilig aient an Tnitern begirden, daz tlie Inter vnd reine gigent, 
an vnaeire nieinnngcn dELB die gereht ai; ftch woU.o er besnitlen 
werden vmb »naer gesiintbeit, wenne wir alle geiatlich geeunt sint 
worden in sinre besnidange. do von sprichet saut Paiilne: ir aint 
hsBiiitten oQt mitder ofTenbnren besnidungen dez fleiachea, me ir sint 
beanitten mit der hcimelichen besnidungen dez geisteB, Kriatas wolte 
besnitten werden, daz die inden eich deste minre niSbtent ent- 
Bchuldigea von dem daz aii lere nüt eiipfingent, von er noch irre 
guaeczede be?nitten waa, Ao möhten sü sich nüt entachuldigen, daz 
er nilt noch der geseczede wer geborn; er wolte die betnidunge 
enphühen, daz «ine tiotheit dem tüfel wirt verboi'gpn, also er 
Öch wolte, daz Marin die Inter niaget loeeph gemebelt n[e)vde, 
daz der türel flt enpfünde, daz eins maget hetto geborn. fich det 
er dis darcb eine groase dcmAtekeit, als er Öch geteiilTet wolte 
werden, ßch dax die geseozede Moysi do von werde bewertet vnd 
gerehtuertiget vnd erzeuget, daz sü heilig vnd gut wnren vnd daz 
er do bi gebe vns zu erkennende, daK er die geaeczede nüt wolte 
minrea: er wolte sii erfüllen, war vmb die besnidunge nn den 
ahteaten dage beschnch, achribet vne Raby Moyses vnd sprtchct, 
das die kint in den ersten süben dagen sint noch denne also Kart, 
das Bü nüt wol die pin der besnidunge m&bten Ober winden; daz 
aber die besnidunge nüt fürbnsser wirt ver/ogen ist ein aache, daz 
WQ geachiht vt vnbesnitlen sterben, öch von sü noch wening ver- 
nuft hant, so enpiindent sil den Binerzen de^te minre, öch atnrbent 
BÜ do von, so wer der fründe leit deste roinre, daz sü ein so 
inng kint verlürent. dia sint nachen also sü mügent, do von bo 
flehen wir ander «achcn, daz die besnidange an dem nhtesten dage 
beschacb, boGchcihent vns daz wir an dem ahtesten tnge, das ist in 
dem abtesten alter oder in der nhtesten weit werdent besnitten 
von aller pin vnd von allem lidende, der erste dag ist die erste 
weit, die werte von Adam vncz »rl Noe. die ander voi 
I Abraham vncz an Moysen. 
Dauid. die fünfte von [lauid } 



an Abraham, die dritt. 
von Moyse (ap. 2) vncz 



Kriatum. 



die sehato von Kristo 



I den inngesten 
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sibende yncz daz die toten erstont. die abteste vncz in ewickeit. 
aber bi disen ahtagen nemen wir abte goben in dem bimelricfa, 
die vns sant Augnstin scbribet, do er spricbet: Got wirt dem 
seligen in dem ewigen lebende eine uollekomen gobe alles des 
sü begerent, er wirt in ein leben ein beil, ein spise ein genaht- 
samkeit, eine glorie, ein loy, ein ere, eine fride vnd alles g&t. oder 
bi disen süben tagen merke wir den menschen, der von süben 
stücken zu sammen gesettzet ist: von der vier elementen ist der 
lip vnd von drien kreften ist die sele: daz ist begirde, wille vnd 
Vernunft, also wenne der mensche, der nü die süben tage het, 
wirt vereinbert mit der ewigen fredon, so ist (d)er ahtetegig, so wir 
er besnitten von aller schulden vnd pin. in einem andern weg he- 
zeichent vns dise ahte tage vnser bekerunge von den sünden. als 
ist der erste tag eine erkentnisso der sunden. do von sprichet 
Danid: ich erkenne mine bosheit. so ist der ander dag ein für- 
sacz, daz bt^se z& midende vnd daz gute za lobende vnd z& wir* 
kende, als der verlossene sun, der do er sprach: ich wil gon 
z& minem vatter vnd wil sprechen: vatter ich han gesundet in den 
himmel oder wider den himmel vnd vor dir! der dirte dag ist 
schamme für die suride, von dem sprichet sant Paulus: waz frubt 
hettent ir von den sünden. der ir üch nu schamment. der vierde 
dag ist die vorhte dez künftigen gerihtes, do von sprichet lob: 
ich forhte Got reht als ein hoch wasser ob mir flüsse. sprichet 
sant Hcronimus: ich esse oder trincke oder tu anders, waz ich 
welle, so duncket mih doch allezit die stimme tone in minen oren, 
die do sprichet: stont uf ir doten, koment für gerihte. der füfte 
tag ist rüwe. do von sprichet lercmias: betrübe dich vmb dine 
Sünde, also ob du ein eingeborn kint bettest verloren, der sehste 
dag ist die bihto. do von sprichet Danid: ich wil veriehen wider 
mich, inine sünde gegen dem herrcn. do von so best du mir ver- 
geben die vnmiltikeit (hl. 27 1) sp. 1) minre sünde. der sübende 
dag ist die zu uersiht dez ahloses der sünden. do von wart ludas 
verdampnet, wio duz were, daz or die sünde veriach. doch so ver- 
zwifelte er an dem ablose vnd an der zuucrsiht erbermede. der 
abteste dag ist ein f^cnug tun mit einre busscn für die sünde. 
an discm ahtesten dage wirt der mensche besnitten von der schul- 
den vnd von der pin der sünden; oder die zwene ersten dnge 
bezeichent den rüwen über die sünde. vnd die Ix^gedirde dar vs zft 
koimmende. die andern zwene tage bezeichent eine bihte der Bün- 
den, die wir begangen hant vnd der g&ten werk, die wir ver- 
rotten haut, die andern vier tnge bezeichent ein andehtig gebet, 
ein innig weinen, eine kestigunge dez libes, eine minnesame gobe 
dez almosen; oder die ahtagc bezeichent ahte betrahtunge von 
dem ein iegelich mensche von den sünden wurt gesnitten. also 
wer dirre eins mit flisze betrabtet, der tut eine grosze tageweide, 
die zalt sant ßemhart, do er sprichet: in dez menschen wesen 
sint süben gebresthafte ding: wer die mit flisze betrahtet, der 
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Eiikan in keine gi'oBse Bünde geuallcn. iliz sitit «lise ding, von 
erst lietrahto der luensche die Bn&<Iekeit eines libes, do nnch die 
vnreinelceit vnd die sclinude der stladen den betrAbeten vsgnnc, dnz 
vnstele leben, die fötlitsame verdHnipniBBe. Aaz nVitestö int die 
ewige freude, oder vf ein andern sin hexcichent. : dio Tüf ersten 
Atge die fünf tmuh her Moysy, vnd i^wene do noch die propheten 
vnd den satter, va dirre alter lerp wart der mensche noch nüt 
hesnitten. do noch kam der aht«sti> dag, die lere der ewange- 
Itsteii, die het den inenschf'n beanitten, war vmb Kristiis wolte 
beanitten werden, dez aint vna ses Sachen beBchrihen ; die erste, 
■Iw! er do inne l>ewerte, daa er ein geworre mensche wero vnder 
der gesetxede geliorn; die ander, dnx er vna wore oin zeichen einre 
geietlichea besiiidunge, die dirte daz er viis do inne verdienete 
den Ion dez lAnTe«, die vierde das vus diivt were eine erzenige geist 
(ap. 2) lieh wider vns gebresten, daz fünfte, dax die fignre do 
«■in ende solte hniit^n vnd die vollekonienheit solte einen nneuang 
l)Bb«n. die Behüte, dttK wir ein bizeirlien ncinent einre demütigen 
^harsanie den glöheii. war das! fleisch der besnidnrge keine, 
le^en wir, daz ein enge) keyscr Karulo dem geweitigen dia fleisch 
brebte, der beslatlct es za Oehe in vnser frowcn kirche. do noch 
nfttn er es von Oche vnd fßrte es gen Carosien. rz ai hie vmb, 
vfte ea inüge, man zeuget die liesnidnngo vnd den nabel vnaera 
lierren alle ioi' 7.it Rt\m>- in sunt lohnniiea milnster zä der heiligen 
liei)tlc«it. do han ich en gesehen. Ft»'fsfs:ung fohjl. 

A BiBLlNGER 



ZU GÖTHES FAUST') 

I lOS^): TJmfass' eucli. mit der Lielie holden Schränket!. 
Vgl, Kein Herracher dieser Welt ist Herrscher der Gedanken, 
Die Frejheit hat allhier ihr reclitca Vatterland, 
In dieser zeiget sich der Liehe ffiüne Schrancken 
Und was man hiev verübt, wiid keiner Welt bekannt, 
JBiemern Stockfisch 1681 S. 103. 

I 175: Ein K<»nfkliimt kTmnt einen Pfarrer lehren. 

Vgl. Pas iat, kalter als ein Prediger von viel Worten ohne 
W«rk, Kr ist nit sowohl ein Prediger, ala ein Comöditml, dem 
■■ nit Kmst ist. Mangelt an diesem Stuck, so mangelta am Fon- 
dament. — Nichts iat lawer vnd heilloBer als ein vntheologisclter 
An&bnnd, der zwar wol prediget, aber Argerlich lebet; ein solcher 
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stehet auf der Canzel als ein ComoediafU im Spiel, der eine fremde 
Person vertritt. 

Dannhauer, Katechismus Milch sih Alem. XIH 40 {1642—4^) 
I 458. III 9t 

Gelegentlich sei auch einer Abhandlung vom langen Pre- 
digen des Mich. Conrad Curtius, Kritische Abhandlungen nnd 
Gedichte, Hannover 1760, gedacht, worin eine Stelle meinen Lesern 
nicht vorenthalten werden soll. „Allein eine Komödie danret l&nger, 
als irgend eine Predigt und man höret sie doch mit VergnugeD. 
Die Ursache hiervon ist aus dem Vorhergehenden begreiflieh. 
Eine Komödie schildert in nachgeahmten Handlungen die Charak- 
tere würklicher Personen und stellet das Lächerliche unserer Fehler 
in lebhaften Bildern vor. Handlungen und Ausdruck sind nicht 
über die Sphäre unserer sinnlichen Begriffe. Wir sehen die vor- 
gestellten Begebenheiten vor Augen, welche daher nothwendig einen 
stärkeren Eindruck auf unsere Aufmerksamkeit machen and unsere 
Achtsamkeit länger unterhalten müssen, als dasjenige, was wir 
nur hören. Ist aber eine Komödie von einnehmenden Begeben- 
heiten entblösset, bestehet sie nur in witzigen und unnatürlichen 
Unterredungen, in trockenen, moralischen Gesprächen, so ermüdet 
auch eine Komödie unsere Aufmerksamkeit und erwecket ESckel. 
Man behält also in einer Komödie die Aufmerksamkeit länger als 
in einer Predigt; nicht weil man die Schaubühne der Kanzel vor- 
ziehet, sondern weil die Vorstellungen der Schaubühne sinnlicher 
und faßlicher sind und also durch ihre Natur und durch die Be- 
schaffenheit der vorgestellten Sachen lebhafter in der Seele würken. 
Bey allem dem zweifelt niemand, daß die Tugend auf der Kanzel 
durch triftigere Beweggründe eingeflösset werde, als auf der Schau- 
bühne. Diese machet nur tugendhafte Menschen, jene auch Christen.'^ 

I 685 : Adepten. In einem Pifalzischen Schanspilbnche 
Quasi vero 1714: Man nennt mich den wahren Doctor Adeptum^ 
ich logier in der Schmiergassen im Kalbskopf, meine Leuth aber 
habens Quartier im Duodez-Füchslein vulgo im Eichhörlein. 

I 1921: Tokaier merkwürdigerweise auch in Würzb. Hezen- 
processen des 17. sec. Horst, Zaub. Bibl. I 211 wo die Stellen 
aus Göthes Faust citiert sich finden. 

I 3376: Xa/l unsern Herr Gott aus dem Spaß! 

Vgl. Wenn man doch nur den lieben Gott in alle närrische 
Dinge nicht mengetel 

La Veritable Philosophie de la Canaille d. i. die währe Ochsen- 
Philosophie, Freybwg 1729 S. 49. 

Gleich dabei: Gott heissets uns nicht bei unvernünftigen 
Dingen die Schuld auf ihn schieben. Ferner: es ist ein Elend, 
daß man den Teufel allenthalben hinilickt, wo er nichts zu 
thun hat. 
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I 4055: Mehie Mutler. die — — 

Vergl. GrimniclBliftUBeiis Siraplkisaimus (ed. Kögul) S. 175: 
Scbreil) Deiae Mutter die Hurd! Im Helmbrecht.: jetiez gunSrte 
wif! Ebenda: Solche Kiiutze S, 319. Zu I 2628 vgl S. 307: 
Mal de Nable. 



Göthea Faust. Rusniacli von ICdiiard Huber, unter dem Titel 
„Faust, ssotschiucmje Götbe (Gete) perenodu Eduarda Gnbera. 
St. PeterburgS, petaebiitiiiio w typografii A. PljuHcharB, 1838." 
XXXIV, und 248. Der Prolog im Himmel feit ganz. Die Lücken 
punktiert. Ebenso die 3 Zeilen „^i'a Eomodiant künut eineo 
Pfarrer lebren biß ^ koramen mag". Von der Scene im Studier- 
zimmer: „Geecbriebeu steht — im Anfang war die Tbat". Un- 
mittelbar vor dem Geistercber feien die 3 Zeilen: „Fluch gey dem 
Balaamstft der Trauben — Glauten". Weiter von „Glaub' unser 
einem -— einzig Tag und Nacht"; „Eb erben sich — Gescblechte" ; 
„Vernunft wird UoBian — kein Jota rauben"; »Folg nur dem 
alten Spruch der Schlange — bange"; „Ha sie pfeift aus dem 
lotsten Loch"; „Es war einmaJ ein König ^ Wir mögen das 
nicht wieder hören". In der Hesenküche feien: „Leb mit dem 
Vieh — düngen". Ferner „Natürlich wenn ein Gott — werden". 
„Hier sitz ich vie der König auf dem Throne — Nun ist es ge- 
achebn'!'' In der Straßonscene Faust und Margarcthe feit: „Da 
die — Gewalt"; „Die Fi'eud ist lange nicht so groß — Hab Appe- 
tit auch ohne das"; beim Spaziergang: „Diu Kirche bat einen 
guten Magen — aohr erbaut davon"; „Der Gott der Bub und 
Mädchen schuf — großer Jammer". Kurz vorher; „Ja ich beneide 
— berühren". Mnrthena Garten; „Magst Priester oder Weise 
fragen — so glaubst dn nicht?" „und wenn Du ganz in dem Ge- 
fühle selig bist — Hiramclsglut". Ferner feien die Zeilen: „Ob 
einer fromm — eben auch"; „Ich weiß mich Irefllich mit der 
Polizey — abzufinden". Valentin : „Könnt ich Dir nur — zn 
finden". 

von der rusa. Ceninr so kastrierten Oöthe- 
n Freund Aug. Boltz, der mir mit gewooter 



Die Ausgabe i 
seilen Faust besizt n 
Gefälligkeit sie lih. 



A BIRLINGER 



FINDLINGE 

1 Zum Teiihch-Frmieoa und OöUies " 
Richter ej-a»ii«irt ein Cnminffger And 
nimb traclirat du dein liebe Uaoß-I 
talV Cammfeger: Monsieur, er \f 



J 
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schluck mir, ich Roblack er wieder, c'est raison de gnere domac 
qae, mB fois, Juden- : Du mnchats nlj<T ku prob, Oantinfeffet 
Monsieur, er meritir oit subtil. Er iß der Tt^uffel Mutter | 
Judex: Du schlftutet aber /wcymnl an eiii Orth. Caminftifer : 
aacli dreymalil. Er bat hart Haut, er fiihl Bonet nit. C'eBt Raia«: 
d« Guore, Judex: Mnn esgt mir, du liAbst die gute Frau selioi 
kmmb und labni f^cachlogenV Caminfcgcr: Er ist nit der giti 
Frau, er ist docli initupportabte, er war schon krumb in Mutter- 
leib, ich bal) gelaß, «ie er iß. Wir seynd alle Tack in Batalli^ 
ink ihn stopp, er mir ropp. Jck mack ilim viel Buff. C ee rc 
do nostre guere domestiqne. Judex: Für dißraalil hast du 
vorscblagen, diese sollat zur Sliaff erlegen. Caminfeger : \ 
Floren? der Teuffei- Weib iß kein drey Batz wertb. Monsieur i(A 
präaenlire zeben Floren, nehm mir der Frau ab. Waun ihr dei 
TeufTul habt in euer üauß, er jnct der TculTel wcrla rauß. 
flctilintni. 

Quasi Vci'o Der Hiuckende Bott Hat »ich WoH sivc iVocrUo«] 
Fotitiai-JHoralen deren üMgegrimdie vtrmeyntf, mit /o(«Atw jfnMfn'ch'l 
sehattifU, betrieglich dafür außgegtbcne Wahritcit u«to, Und in Druck I 
gebracht im Jahre 1714 8'^. 

Ich füge noch folgende Zeilen ans dem gk.ielien Buche bifÜM 

„Sftvoyer. Min Err, iuk abs mit ein Fürsten z ' " 

mir restir tausend soviel Torgesc hiß Geld Regarde das Obligntiot 
Öigiior ist er werle schleckt Troal ick will bey der Gott verklaek.** 

Savoyardeu, Siidtiroler, Welsche Oberhaupt wareu in SUdd.i 
die Kaminfeger, Kalten-, Schär- und Mäueofönger schlcolithin. I 
Auch in der Aachener Scbulcomödie Genovevn, die ich in der dor- ' 
tigeu lÜBt. Ztecli. veröffentlicht, trit der frem dsprechende Kamin- 
keror auf. 

2 Volksbücher a) 7« seiner Leichenrede auf den Hofkammer- 
rat Weckerlin In Stuttgart a. Kill sagt Lottcr: 

Derowegen, wann ChriatoB vnser Geferdt im Leben vnd 
Sterben seyn solle, bo uiUsHen wir nicht mit dem EolheageH, 
Ettlenspiegel vnd andern uanütBen, ärgerlichen Büchern vns dia ' 
Weil körtzen oder nur fluchen, schweren mit vn^flchtigen groben ■ 
Zotten, echandpareu Worten und Narrentheidungen nmb uns werfen 
und von Gottes wort und desselben Dienern ein Zechlied lein 

b) Gegen Volkahücher Hinweg mit den Amadits Schaffereien 
(das Teutach lernt sich besser in der Bibel und Büchern Lutheri), 
EulcHspicgcl, Gartengesellschaft, Rollwagen i 
losen Büchern mehr, dahin wir auch bitlich s 
Legenden der Heiligen, mit denen die ai'me 
viel Jahr her geuürret worden DKM I 413. 

3 a) Daß die Poeten, sonderlich die heutige Teutscho (ala i 
welche mehr Aergernifl geben) jhre poemiUa fnd Gedichte 



nii dergleichen beil- 

hen die Bäpstiacben , 

1 Leath im Bapstumbi 



Eülcliea heidnischen Äpostropliis vndNi 
UKM I 138. 

b) Wann es itro wieder uii 
heydnischen Göttsro upfcro ihübU-, 
AraicftO eilten Tempel auffrichteten, 
meiaUo Iloi'en daselbat 



ij unbcBühmeißt lies 



n! 



ifkommen solle, daß man den , 
wie die zu EpheHo der Veneri , 
woriiiiien in Monat Aprili die 
der verbulilten Göttin 
opferten und deroselbea ßildniis mit Rosen- CrfintzeD und andern 
wohl riech eil den Ernntera verehrelon ; Ich weite nicht diirvor ecbneren, 
daQ mohr Leute eich in soiclien Götzentempeln ala ö£Flei's in unsern 
christlichen Kirchen sieh einenden düHFten. Gleichwie auch itzo 
untir denen Gelehrten, absonderlich den Poeten fast nichts ans- 
gefertiget werden kann, daß der Anfang nicht von den Heyd- 
uischen Jnpiter, den Apollo oder Musen geinachot oder solche umb 
Peystaiid zur Vollführung eiDea Weroka angemffen werden-, sih 
unten SeduliuB S, 228, 

4 Märchenerimierun!/ Daß mehrmal der Wolff an Scbaaf- 
stall angeklopft vnd wie die Kinder ihr Mabrlein er^ehlen, go- 
Bungen: Lieben Eindlein tnßt naich hitiein, ich bring Euch ein 
gutes Düttelein — aber Mord vnd Tod ist darauff erfolgt DKM 
in 170. 

5 Kimkclstube Auf den Derfern bey den Kunckeletuben hat 
solches ebenmäßig statt; da soll die Meisterschaft die Bnhlenlieder, 
närrisch Gespräch vnd heillose Märlein abschaffen III 427. 

6 Comuedispiel bleiben bey disen Krie^zeiten, billich, so- 
wohl als das Tanzen einffestellct. Viel ist der Jugend in disem 
stock gegönnet, das alten gecken vhel anstehet. Und dann sonder- 
lich was Cotiioedicti anlangt, sollen dieselbe ohne Cenaur vnd Mo- 
deration nicht gestattet, vncoaten beschnitten, die Zeit zurath ge- 
halten werden usw. DKM II 456. 

7 a) Lieder Procul hinc, prooul ire profani, hinweg mit 
allen Text und Sinnlosen welschen Galliarden, Fargamasca, Cou- 
ranten, vnd was dergleichen phantaaeyeu mehr sind, die allein die 
Ohren kitzeln vnd füllen DKM I 524. 

b) Leichtfertige, vppige Madrigalien, Vilanellen, 
lächerliche Quotliheten, buhlsiichtige Amoressen, ßublenlieder, da* 
durch man zu allerley Üppigkeiten veranleytet, sollen UDt«r christ- 
lichen Herzen nicht gesungen werden. 

Conrad DieUnrh I 25-i. 

c) Daß aber auch auf den Jagten offt viel solche Scband- 
tliaten begangen werden, dergleichen eine Vii'gilius von der Dido 
und dem Aeneas erzehiet, zeigen auch zum Theil die unverschämte 
und nnzßchrige Lieder, als da sind: Es reit ein JOffcr aus usi 
Es ivoll ein Jäger Jagen für emem ilnle usw. nnd dergleichi 
mehr, so ein Tbeila noch unäättiger seynd. 

Venantiw DiatM XLVUI. Cöln 1746. (fibenkuUfdi). 
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d) Haben insgleichen vor Alters die Mflller, Weber, Acker- 
leut, Schififer, Mahler, ja sogar die Taglöhner ynd Spinnerio an dir 
Gunckel jhre besondere Lieder gehabt damit sie sich hey jhror 
Arbeit erlustiget haben, deren Ovidius gedencket. 

C Dieterich I 250, 

e) Bergreien Die Masicanten bei solchem HochzeitUeheo 

Feyer waren ansere Bergklente mit ihrer Zitter, Violen nnd Bergh 

Gesängen, 

Hesses Reise nach der Ostind, Kompagnie Ende 17, Jhd. 

8 n) Gegen unzüchtige Lieder Unter die unflätige Scharckeo 
und Scurrenzahl gehören auch die Schüler und Cantores mit ihrei^ 
Sauff' und Bulcnliedern, wie auch die Poeten mit den unzüchtigen 
Gedichten — desgleichen gehören auch hieher unter solche Zunft 
die Spielleute, die Trompeter, die Bierfiedler, Instrumentisten usw. 
welche das edle göttliche Inventum der Music dazu so sch&nd- 
licherweise mißbrauchen, daß sie mit ihrem Schall nnd Thon dnrch 
die Melodey den Leuten eine P>innerung geben zu ailerley leicht- 
fertigen ärgerlichen Liedern, daran sie sonst wol nie gedächten 
oder daß sie den Säufern das Bier und den Wein in den Leib 
hinein blasen und fiedlen — der Teufel muß 8. Sachen durch die 
Musikanten ausrichten. 

Teutscher Vielfraß, des Teufels Leibpferd oder chrisÜiehe Betnuh- 
tung Barinn der iteigen letzten Freß- und Sau jf- Weit treulich gezeiget 
wirdy was für Excesse bey dein heutigen laulichen Christenthumb in ie- 
tradUung der Gaster eyen zu merchen, wie so vid tausend Welt Kinder 
durch (len Viel Fraß usw. Zur Warnung vor dem hereinbrechenden 
Unglück beschrieben und auffgesctzet von N. Heinrico Ämmersbad^ Post, 
zu S. Paul in llalherstadt, Jena in Verlag Zachariä, Herteils Buchh, 
in Hamburg Druckt Johann Nist^ts 1664, 8^. 332 S. 

b) Darumb wol nötig wäre, an solchen Orten (Gilden-Innnngs- 
häusern), wie auch in den Bierschenken, daß man die Wände in 
den Gemächern fein zierte (nicht mit lateinischen heydnischen 
Worten, sondern vielmehr mit ailerley nachdencklichen und (daß 
es iedermann verstünde) teutschen Sprüchen aus H. Schrift von 
Vollerey oder Massigkeit von Zanck oder Friede, von Falschheit 
oder Aufrichtigkeit, item vom jüngsten Gericht usw. 246 ff. 

c) Haben zu Zeiten Gelehrte selbst solche unisüchtige gar- 
stige ärgerliche Lieder gemacht^ so haben sie nicht gethan als 
rechtschaffen gelehrte Leute, sondern als leichtfertige Lockvögel des 
Teufels S. 266. 

9 Gegen Komödien Welcher reicher Herr oder begütterter 
Mann lasset seinen Pallast und Hauß mahlen, daß die Mahlerey 
nicht von eitel Heidnischen Inventionen und wohl unzüchtigen 
Stücken bestehen muß, hingegen aber die biblischen und christ- 
lichen Historien gäntzlich gleichsam bannisirt seyen? weil es gar 
zu altfränckisch oder zu geistlich herauskömmt, keinen Possen 





giebet uud die verburte Welt oioht weiter anreitzen kann. Ton 
WAB Materie bestehen die Comoedien-HiiDser und die darinnen auf' 
geführte Personen und Actionen, ala iu lauter Hanrey- Spielen iiad 
ärgerlichen FossenreiBsen, welches die allurlJehlichate Krgötzlichkeit 
aller Ohren ist? Wo kan bey chriatlichen Ehreuwercken und andern 
AnBrichtungen eine Vocal-Mueic angestiinniet werden, welche nicht 
meistentheila aus nuzüchtigeu Schaud- und Bublenliedern bestehe, 
wodurch nicht allein die keuschen veratilndigen Geniöther geängatet, 
eondern auch die uouh unschuldigen Seelen, die solche Büberey 
Aber ihre zarten Zungen gehen lassen müssen, so wohl geärgert, 
als aach der Sachen weiter nacbzudencken büßlich verleitet werden 
S. 227. 

Die verdammlielifn [ und | hoehsuheraitnden \ zwty \ H. R.\ Durch 
deren Veranioisuni) unterxbicdene Königreiche, Ftirsttnlhämer, iäntfer, 
Oerttr und Famiittn ihnen viel mahkn sowohl aUe Land-Plagen ; ah auch 
de» ßämU<Aen Untergang über den tialß geeogm \ gewieeen \ von \ Inno- 
Cfntw Sedtdio. | In Veritgung \ Johann IToffmann», Knnat- und Buch- 
händlers tu Nürnberg. Gedruckt im Jahr Oiristi WV3. kl 8" 280 SS. 
ane Einldtg. u. He-gister. 

10 Salotnon <& Marcolphus Ungeriech Altenburg. Wo das 
Wasser Leyta in die Thonau rinnet, lat ganz mit Wasser nmflosseD, 
hat ein vest Schloß. Hier hat vor diesem Itnngariscbe König Sa- 
lomon residirt, dessen gewesCer kurtewcilige liath Marcolphus wol 
bekannt ist. 

Viridarii Adriatiai Tlierintrophaeum Oder deß um den Vene- 
tianisehen Golfo floriermden Ltistgartens schönen I.ustluiuses. beyge- 
pflamten LitHtnaldeit anhangender großer Häergarten ueto. Atigsb. 
1687 S. 59. 

11 7m einer Met/enfelder (Chvr) Leichenrede „Trauer- und 
Thränenvolles Echo" v. 1705 siel ein Trauer-Carmen, worin eshäßt: 

Daß nebend anderen ioh ein Trauer-Lied stimme an 

Und stell ein Trau er- Gedicht, so gut als ich es kan; , 

Dann die Verstorbene nach Würden vorzustellen 

Nicht schwacher Feder Wevck, man müßte in den Quellen 

Der Kern von Poeten tietT solche tnncken ein. 

Und dennoch der Entwurff wurd unvollkommen seyn 

Der Teutsohen wann Virgil, der Treffliche Opie, 

nUt, Ilolfshalb oder wer nuff i3eni Parnaß ein Sitz 

Mit Reimen hat verdient, ihr Feder wurden leiben 

Wurd doch allhier die Kunst dem reichen Zeuge weichen usw. 

12 Die Bibelsprache die beste Die dritte Qualität heißt oria 
gratia, die Wohl reden heit, nicht die Asiatische, politische, welt- 
liche, sondern die gCttliche, kräfftigo, bestehend nicht in hohen 
Worten in Amadiß, centorellisohen oder auch Reichsahschied vod 
Canlseleuteiäach welche menschliche Weyßhoit lehren kann. DKM 
1 460. 
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((iott) Klo^ilm Der Graniniiitikns und Linguist iBt iioeh i 
gi'lini'uii, itur die Knifft vnd Verstand (lleBee lleiligeii Natnm 
Außzuiehilpfeii vttrnioclit: dio griccb. lat. und fcvlsche Dolmetse 
ffclions In ilirrr nlnnili^ndcn Sprach mit dem Wort Gott. DKM I 

1^ tiellcrt ht noch jetet Segen fflr seine Nation: Sein C 
wird von vieleu ^teii Menschen besacht. Seine Lieder und < 
«ILtigi; Rtorbnn nicht, sie prHgen sich in manchem etlieji Hers 
4-in, und erhalten und verslärkeii die erateii Eindrücke, die < 
Ileligion nuf jung« Seelen gemacht hnt. Aber nie danket, 
klein und gerinK wm- der Anfang dieses Mnnnes, der jetit n 
wie lieh ein blauer Strom tra Thale weit ausbreitet und in ' 
Arme Bjinltet, nach seinem Tode so viel Gutes stiftet! I 
Ruliung vereinigte mit vortreflicben Talenten einen brechlicli 
KCr^ier and fast gar keine Glücksgöter. Sie that alles, den 
itrehendeu Geist niederzuhalten und eben dadnrch legte 
Grund KU seiner Gern ei nütz! gkoit, zu den leichten angenehn 
Schriften, in denen er noviele gesunde, starke Speise, dem größte 
Theil der Monichen nützlich vorsetzte (b. Neue Bibl, der schfi 
WiRsenscIiaflen u. Künste Leipz. XII 137 IT.). 

imander üiitr Natur u. Relig. 1 116. 

\4 Croncfflc Dagegen sterben öfters Jünglinge, die der 'S 
die größten Dienste hatten leisten können. Crmtegk, der S&agt 
der Iteligion, der sanften melancholischen Freuden, der re 
sehuld und sittsamen Liehe starb nla er 26 Jahre alt wa 
Freunde verloren viel an ihm und jedes für Freundschaft und Liebe 
geschaffene Herz trauerte um ihn. Von ihm gilt was dort c 
Dichter vom gefallnen Jüngling singt: wie eine purpurrothe Blume, 
vom Pflugmesser zerschnitten, welkt nnd stirbt, wie Klapperrosen, 
denen der Stengel zerknickt ist, das Haupt zat Erde senken, wenn 
sie vom Platzregen nidergeschlagen werden. Vergila Aeaeis IS J 

V. 435 n. 

HSandir Ueb. d. Vomehg. II U. 

15 Werther Ist es dann nun nicht liicberlich nnd nnelirbietig fl 
gegen den weisen Urheber der Natnr, wann in ilcn Leiden de>m 
jungen Werthos I 95 die Natur ein ewig versolilingendea undfl 
ewig wiederkäuendes Ungeheuer genannt und das Austreten einigorfl 
Flüsse, die Zerrüttung eines Ameisenhaufens bejammert und derfl 
falsche unphilosophische Satz wiederholt wird, daß in der WeltV 
wenig Gutes sey? 0, wer so reden, mit so witzigen Thorbeitea» 
spielen kann, dem ist die Natur nicht hoilig, der hat keinen rieh- J 
tigen Sinn für ihre Majestät, Freylich für müßige, Ubelsieh-r 
tige, hipochondrischc, Lieheskrnnke Leute ist ausser einer CokettoA 
und etlichen Liedern nichts schOnes in der Natur. Sie schwateesj 
von der Welt- und Menschenkenntnis, aber es ist doch • 
das ihnen fehlt und das sie nuf ihrem Weg nie gewinnen k< 
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tragen nicht die zeratörende Knifte iu der Natur selber viel dazu 
bei, dus Bnnd der lueiiEch liehen Gesellschaft zu erhalteaV — Oder 
EoUen wir etwa auch bo einseitig arlheilen und das ganze GlDck 
und die reitzenden Bequtiinljchkeiteti des Lebens nur jenen Dichtern 
geben, die den festen deutschen Charakter verderben und mit 
Flittergold überaiehen'? 

Sih „GeIhtV' oben I 217 ff. 

16 Jägersprache: man wird nie von mir verlangen, daß ich 
die gewohnten, allgemeinen vurBtändlicben Nanieu verlassen, und 
die gewiß überStißige und dunkle Sprache der Jäger reden soll. 
Gelernt wäre sie bald, — über versläudigp JUger gestehen selber, 
daß es beynabe lächerlich ist, atatt Ohren Löffel, statt Ulot 
Schweiß zu sageu I 232. 

Sih „Gelltrt" oben. 



17 Die Dather gi 
Kinder mehr lieben, b] 
an ihren Enkeln ein s< 
dann eine sokhi 
sehen bekommet. 

M. Theodo 
erzühlet, daß 



Man glaubet, daß die Großmütter die 
n. Bis ihre eigene MQtter, und wann dieselben 
ein so großes VcrgnDgeii haben, wie muß eich 
Mutter erfreuen, welube ihre ur-ur-wr-Enkel zu 



Zwinger, vohim. 3. Theatr. vit. haman. Üb. IL 
le Frau aus dem uralten adelichen Geschechle 
der Daibergen um Bhein, {welche man vor die ältesten Edelleute 
in Teutschland nchtet, und denen die Juden zu ^Vorms, vermag 
eines undenklichen alten tlerkommens, jährlich mit einem .Silberling 
verpÜichtet sind) ilire Kinder und Rindes- Kinder bis in den sechsten 
Grad bei gesundem Leibe gesehen. Worüber mau diese lateinische 
Verse lieset; 

Mater alt : Natac. die Natae, filia Natam 
Ut Moneat: Natae plangcre filiolaro. 
Könnte zu teiitsch aUo gegeben werden; 
Die Mutler sprach zur Tochter, meine Tochter sagt eurer 
Tochter, daß sie ihrer Tochter hinterbringe, daß ihr Tocht«r Kind 

S. 191 in: EG Happelii Orösle Denkwürdigkeiten der Welt. 
iUdatioues Curiosae.) I Tli. Hamburg, 1GS3 4°. 

18 Studium der valerlCmdi^chm Geschichte Alte Btatorien 
vud Geschichten, wie ee vor vielen Jahren, sowol iu Geistlichem 
ale Weltlichem Regiment und Bürgerlichen eacheu ergangen, lesen 
vnd wissen, ist meines ringfüegigea Erachtens eiu übernnll Bohön 
herrlich vnd nützliuh Gleiuot. 



Danu in demselbigen sihet nn 
einem Spiegel oder Gemülde, wie an 
liehen Zeiten verhalten vud wie m 
witaig werden usw. 

£b sind auch die Historien : 



lernet niau gleichsam als in 
I sich in zukünftigen gefiihr* 
u sagt au fremdem Schaden 

1 Zeiten wann das Herz von 
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xatUlnili^vm Unglinkh etwas betrUlit and sobwerratithig nr 
gütxtinft und liuluritigiiiig sehr lieblich ansnbören uigenäbin. 

Johann Anckelin, teutach, Sehi^meiister, Sckornäiirf. Histor. v. J 
IJIrkIt. 0. Thoma» VoU. Hormayer Archiv 1820. S. 59—63. 

19 IHe Sttchl mich Fremdem 
WiiK flihnri) UDil was Tronibd, dos wird hoch gcticbtet: 
Wm täglich vor ilcr TbQr, daruach faet niemand trachtet. 
Wir Tonfiobeu suiiderlicb eeyn immer so betböret, 
DnA wir ring ichAven diß, was Oott uns hat beaoberet. 
Und WAi von Sachen Er laßt una^r Erden tragen, 
Von don<<n wenig wir und viel von fremden sagen. 
MHnuhaninhl eiu herrlich Ding wir tretten mit dem Fuß, 
Kin lohlocbti dnrgegen aus Indien haben mulil 
Und wann es nchon gnr alt und halb vcrfälacbt nDkommen ! 
(WiD Uidor oft geacbieht) io wirds doch angenomnieD, 
Und thaur gonug bezahlt: Da wir das, was all Jahr 
Frisch boy uns wachßt im Feld gar selten nemmen wahr. 
Meinst nicht, wie diso Leoth uns raancbeamal auBlachon 
Daß wir Bo weiten Weg beschreiben ihre Sachen? 
I>a uns doch die Natur beschert mit Ueberfluß 
Was >;ur Oesuudbeit man nur immer haben muß. 
Die Indianer ja von unsrer Erden gaben 
Kein Hamen, Kräuter, Wiirzjeniahl begehret haben? 
Wo gibst ein Griechen Manu, wo kommt ein Welscher her. 
Der von unserni Gewächa-Krout Samen, Würz begehr? 
Iit« nicht von solcher Kraft, von solchen Qualiteten 
So ists doch nach der Artb, wie wir es seyn vonuöthen. 
Und gleich wie fremder Luft, wie fremde Speiß und Tranck 
Wann wir dort raiaen bin, uns oftmals machen krank. 
Weil wir ihr nicht gewohnt; So iats auch mit Arzneyen 
Die können nicht so wobl wie Ihnen uns gedeyen. 
Hingegen was liey uns die Erde bringet her 
Das ist nach utisrer Arth nach der Natur begehr. 
Es wilre ohn sonder Mühe weitläuSg zu erweisen 
Das fast kein Krankheit sej, darinn man nicht kont preisen 
Die oder Jen Arzney, ao unaer Teutschland tragt: 
Was Bolla dann daa man nur nach fremden Sachen fragt? 
Ich will zwar seihe nicht aus unaerm Land vertreiben. 
Doch soit man meisten theils hey diesen ja verbleiben 
Die unser Lands-Art hat: Dann weil sie uns emehrt 
Wird sie anch geben das was die Gesundheit mehrt. 

Christoph Schorer Phil. & Mid. Dr. Ffirstl. würtcmh. Mümp^ | 
gartischen Roth tmd Phygiiiis Orrftnnrius tu Slemmingen. Anden Author^ 
tor dem i7niip«w.'(e der Kleinen Hausapothtk von Jahannei Gi^er^S 
Memmingenstm, Augab. 1673. 
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20 Ueiiauioriiüten lu einem achweizerischen hnndschi'iftlichen 
Araneibiielie fand ich citiprt: Fiirn Brandt, wann eins verbreot 
welire, vum Fretüleht von Monlfm-fh. Eine anders erfand ein Re* 
cept filr gewisse Gebrechen, sie hieß Jungfrau Wallliuri/ Mar- 
schamn. Im Gargantna Fischorta (l")rig. 101) heißt es: Ja, bist 
da da krank, bo hail dich der Fischerhans eu Cosleiie und die 
faisl Kiu^hin. 

21 Verschollenes Folhilied. Ottloff, Geacli. d. Ginmbachiscbcn 
Hiindel I '108. Aln Grumbach Wiii'zburg eingenommen, verordnete 
or hei Einbrnch der Nacht einen Trompeter nuf die MainbrUcke, 
der Kum Schluß hinauf daa alte ßablerlied bh'es: iHt. mir ein feines 
brauns Mägdlein gefallen in meinen (^inn, ich hofi" ich wollt' heunt 
bei ihr «ein; worauf der Trompeter aaf dem Schlosse mit dem 
Lied entgegnete: hat mich gleich daa Hündlein gebisGeii, nn hata 
aach dich nicht gar zerrissen. (Böokel). 

ABiKLlNGER 



ZUR SAGE VOM VENUSBERIJ 

In dem Buohe: Cisfa medica \ qua in | epistolae clarissimo- 
rum Germamae me\dicorttm, famüiares et in Ite Medica tam\ 
giioad llermetica et Chymica, quam etiam Oa \ lenica principin, 
ledu juctmdae et wtiles\, cum diu reconditis E.vperimen\tis asaer- 
vantur. \Rtlissinium es postkumo Ctarisaimi\quontlam Philosophiae 
et JSedicinae Doctoris | Dn. Sigismundi SchniUeri, ülmensis, Ar' 
chialri], BäbAergensis p. m. Bibliothcea, publico Medicortan\beite 
cnmtimnicatae et fideliier, tum tiecessa\riis omtssis, ad praelttm 
ela\böratae etc., a\ Joanne Horfiungo IiotenbHrgo-\ Tuberano, Phil. 
ei Medic. Doct. lUusMss. Prin \ cipis ac March. Badens. Bn. Ge- 
orgii \ Frtderici Archiatro. | Nm-'Aergae. | Sumptihus Simonis Unlb- 
mayril wird H. 81 ein Brief des 0, Andr. Libarius an D. Sig. 
Schnitüsrus abgedruckt, wurin diüer f<. A. folgendes erzält: 

Prid. Cal. febr. priaci, ernm Tiirnavii apud Nohileni qucndam, 
nbi mira qnaedam sen Mt^lancholia sea KcstaaiB (qoaiem pati aolent 
Ljcanthropi) oblata est. Distat inde pagua dimidio miliari, Beate- 
ninm dictua. In eo puer quidam llusticUB circiter XIII annoram cui 
nomen Petrua, seae frigore intensissimo nbdiderat, sub stabalum quod- 
dam raptum, ibi ad neacio quao locn montis \ eneris, in quo videret 
omnra per quam laute exornata, et homines bibentes quidem, sed 
niox a potu fumum patente ore reddentea. Ei tuuc frigiis utrnm- 
qne pedem ita iaeserat, ut alter fere ad dimidium crucis aphncolo 
perierit, alter pene nsquo ad taloa, licet nonnihil de pedio ndhuc 
ait aervatum. Dehbernbatur deprominentibua ossibus praecidendis. 
MortuuB fit an vivat, ignoro. lUnd mirum (qnod id aoleret vcl 
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(liebas Veneris pati, Tel lunae phsisil^us plenilnnio et interlanio 
maxime? Orare jussus non pi>terit. Tacitursnas nxi&gwnog an- 
steram faciem liabebat, criira ibi combiHta. dum in monte Veneris 
per prunas incesserit, dixit, quiie erant trisrore enecta. Pater ejus 
homo Simplex videtur mibi mii parnm esse Melancbolicns. Per- 
severat puer in suis latibulis aiiquanb'» octiduum, aliquando qna- 
triduum plus« minus: Verisimile est. eum aliquando sibi rostitni, 
cum deprehensiis sit poma ""«vuin tiilis«e. Aiiquaudo exire hypo- 
causto probibitus, concidtt ]iost fornarein. ibique jacuit tanqnara 
sensu orbatus. Non posse aliter, ilixit. qiiod cogoietur a qnodam 
Nigro. Haec ego tibi siiinificarr rolebam. cum nliud quod scrihe- 
rem, non esset. Puto vero dispnsitione MoIaiK-bnliea abusnm esse 
spiritum tenebrarum et in »o luto so crebriu« vobitare. .\ccedit 
mabi et neglecta educatio. Si*d vale ei vivo. Cuburpri. IGOS. 

BewerknL^irerf />V itle in *//>f/- Z»'it ihr Hexen r er fc^' 
gung ein Arzt so tc^naiti ühr r^vi Br^wh dt\< Venuslicrgea sieh 
äußern konnte. Ant1enrärt< hUffr wtin w/V tlrr Unfiche Fall vom 
Besiirh fies Venft.<herfjs^ drn Crorliu^ in }ynlf'< Zeit sehr, f. My- 
thol. (T 27 S) ans dem BioHhi/er Anhie ntit feilt, irol proeessua- 
lisch gegen den Ungtihklief^en rerf'aren, stat trie es Littarifis 
tut, in als geistig rerkümmerfen und irrsinnigen McnseJien zu 
bemitleiden. In so fern ist di>e Stelle auch kuliurhistorisrh inter- 
essant^ als sie 23 Jare ror dem Kr sehr inen rnti Spee\'i Cautio 
criminalis geschriben ist. 

MARBURG OTTO BÖCKEL 



(!E(JKN ABERnLAUBEN*) 

Motto: Dine ding sind on Ztreifd an alle vernunfft 
vnd knment allein Imr aiifl attgt'heti des Inisen geisis. 
Geiler r. K. Ilöllischfr IJifr. 

1 Aber obne sonderbare Hingebung des H. Geistes durchs 
Loß zukünftige Sachen erforschen wollen, ist Gott versucht! Dahin 
gehören auch allerhand vanae obscrvantiae, omina usw. Planeten- 
tafel, Klingen der Ohren ; auß niessen der Nasen, auß verschüttnng 
des Saltzes, ans den guten und verworfenen Tagen, auß sonder- 
baren Zeichen, so in der Andreßwoehen vnd sonst^n wargenonimcn 
werden, künitige Füll colligiren vnd abnenien wollen; dahin gehört 
auch der Aberglauben, daß man sich, wann ein Haaß vbei-zwerch- 
felds daher vnd fürvber springt, eines Vnglücks zu befahren. I 227. 



♦) Die folgenden Strllen aind aua Dannhamrft Katechismus-MiUh 
(DKM); die idmgen aus Jfeinrich Sanders Wtrken gezogen. 



2 Ira widrigen dnrch rbnrdceeres vnd Bonderbare Wort, Fi- 
guren, gesegnete Krcuter, ilic zu einer üdcr andern cur von Gott 
in dei' Nntur nit. georduet, kmocklieiten heilen; den Chnrfrcytag 
Elfern sondcrhiii o Krafft zu messen, durch Passawische Kunst sich 
befestige, durch Rlübendo Holen die Unscliuld erkiiudigeii, dni-ch 
deß Erschlagenen Blultluß den Thätor oder Mörder erfahren wolleu, 
durch das geweihete WaBser, durch das Crucifix sich für dem 
Teuffei verwiilireu, dnrcli den Brauch des H, Sakraments die Un- 
schnid dftithiin — alles ohne vnd wider Gottes Wort ist alles 
Gott versucht. I 2ßä. 

^ SuperiiÜtiosa et magica der nberglnubische und xaiiljerisehe 
Segen, wnnii der Name Gottes und dna Wort, der lil. Schrift Ober 
ein Ding gesprochen odei" geschrieben vnd geglaubel. wird, es habe 
BOlcber Anspruch vnd solche eharaklerea eine sonderbare Krafft die 
Natur ?.u ändern oder zu beßern. I 473. 

4 Der Vßgel Flug, stimm vnd Geschrey ist von Gott dazu 
nicht geordnet, das Wegvögi^lin*), daranff ndcli heiitigs Taga aber- 
giaubiscLe Leute halten oder das heulen der band haben mit der 
Menschen Tod nichts zu tbun. 1 22(5. 



gehöre 



Philtra vnd zauberische LicMrilnk^), da- 
durch manchmal ein Mensch in eine wQthende vnsinnige lieb ge- 
rathet vnd zur Unzucht gezwungen wird. II 2ßS. Solche Menscfaen- 
dieberey beschuldigen wir auch billtcli alle diejenige, welche, wo 
nicht dnrch Philtra oder vcreaubertt lAebträncklm — Kuppeleien 
stiften 290. 

6 Christliche Obrigkeit soll ein scharfes Auge haben auf 
die Blntsegen, Kranckbcitacgen, Wundsegen, Fondaegen, Forst- und 
Wildsegen, Stall- n, Viehaegen vnd dann die ahsohewliche vnd ver- 
6ucbte I^ssawische Kunsl vnd andere dergleichen fortificnttons- 
mittel, ob man durch die l^msanische Kunst oiler andere der- 
gleichen Mittel sich fistmadien möge II 235. 

Vgl. Jim. XII 131 ff. 

Item die Psalmen Davids sind uns fUrgelegt, daß wir ihm 
sollen nachbetten, al)cr den blossen Worlun keine sonderliche 
Krafft znuiessen. I 474. Dazu vergleiche: Glaubeii, daß etliche 
Wörter ein natürliche Krnfft haben etliche wunderliche Ding za 
wirken, ist ein Irrtum der Alten nnd noch ilcr Zeit etlicher, welche 
denen Aberglauben und verbottenen verworfenen Schwärm und 
Teuf elsk (Insten nachhängoi). 

Nulsliehe und sehr iiehhrte Zritvatreilning. Augsburg 1099 VIII 
Cent. a. 101). 

t dn Nncht 



1) Wiirseheinlir.h chfißisch stat Wtci-W-i/dtii 
die Leute wrckt, also dim Nitrlükäuteln». 

2) Vgl. Alem. VUI äS. 
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7 Und gehören hierher sonderlich, die sich im Krieg fed' 
machen (Saiansgaben), im stadiren spiritus familiäres haben; die 
leichtfertige Schatzgräber I 200. 

AJm. XII 131 ff. 

8 Dann daß derjenige, der bey Nacht einem Irrwisch oder 
fewrigen Mann folgt, in die Sumpfen, ins Verderben geraht, ist 
kein Wunder: der Zünder soll nichtn, er ist ein schalk. I 239. 

9 Freymöthig bin ich überall dem Aberglauben entgegen- 
gegangen und habe bey aller Gelegenheit die kindische Furcht vor 
dem Teufel, Hexen und andern Misgeburten der Thorheit und der 
F'insterniß zu yertreiben gesucht, in der gewissen Ueberzeugung, 
daß ich dadurch auch unter den gemeinen Christen keinen Schaden 
stiften würde, weil ich sonst bey allen Gelegenheiten meine unbe- 
grenzte Hochachtung für Gottes Wort und Wahrheit, die allen 
mein ewiges Glück ausmachen wird, blicken ließ. 

HSander Oecon. Nat. Gesch, I Vorrede. 

10 Zu den Thorheiten gehört auch die wunderliche Meinung, 

daß jemand im Hause sterben müßte, sobald man das bekannte 

Klopfen, besonders in der Nacht, in hölzernen Wänden hört, das 

dem Schlag einer Uhr gleichkömmt. Es ist der Thäter ein kleines 

Thierchen, dem man deswegen den fürchterlichen Namen Todtemthr^ 

oder besser Wandschmied, Wandklopfer u. Holzlaus gegeben hat. 

II 230. 

Vergl. TCIIoppens Anmerkungen Über die sog. abergläubitdie 
TodienUhTt Todten-Krtihe oder Bäben, Welu^Klage^ Haus-Unl^en, Erd- 
hühn {wul) Kläppelhunde Gera 1745 4« 16 SS. 

11 P^benso lächerlich, aber auch unanständig und anchristp 
lieh ist es, wenn ihr immer den Ort, wo eure Mitbrüder verwesen, 
als einen Schauplatz ansehet, auf welchem der Teufel, die Geister, 
oder wohl gar die Gestorbenen selber alle Nächte hcrumschwärmenr 
Flammen anzünden, und Kinderpossen oder Gauckelspiele treiben 
können. Warum fürchten sich viele unter euch um Mitternacht 
über den Kirchhof zu gehen? Warum erzählt man noch immer 
so viel närrisches Zeug, das über den Gräbern unserer Geliebtei^ 
vorgefallen seyn soll, wiewohl es niemand genau gesehen und keiner^ 
deutlich gehört hat? Warum glaubt ihr, daß im Beinhäaschen di^ 
Knochen sich zuweilen bewegen und die Stangen und Tragbahrentfi 
erschüttert werden, um die Zeit da wieder ein Sterbender seinem -^ 
Ende nahe ist. Ach meine liebe Landleute ! laßt uns lieber dio^ 
Werke der Natur lernen u. die Thorheiten des Aberglaubens als^ 
vernünftige Männer wegwerfen! I 164. 

12 Zuweilen kommt der sog. Ileerwurm, den der Pöbel - 
ehmals für eine viele Ellen lange Schlange gehalten hat. II 77. 

13 Der Totefikopf bedeutet also keine Pest, keinen Krieg, ^ 



keine Seuche, kein Viebsterben, nichts vod alledem was der Aber- 
glaube dabei geträumt hat. 11 75. 

14 Mit dem Storchennfst mfillt Ihr keinen Aberglauben 
treibon, der Storch kann keinen Brand verhüten, keinen löBchen, 
er kann auch weder glücklich noch unglücklich machen, II 32. 



»Dem Hammel fand man in Frankreich 
Kugeln, man hat sie nucb bei LSwen, 

md da ihr nun wißt, daß sie nichts als 
werdet ihr doch keinen Aberglauben da- 



15 Harkuydn In 
einmal 30 solcher kleinen 
Ziegen, Gemsen getroffen 
Haare und Eoth sind, so 
mit treiben! I 211. 

16 Ehmala ginubte man, die Tollheit des Hundes entstände 
von dem sog. ToUicurm, den das Thier zuweilen UTiter der Zunge 
Imbe. Daher die alten Befehle, den Hunden den Warm nehmen 
zu lassen! I 248. 

17 Wird die Milch zuweilen Hau, so sind daran keine 
Hexen Schuld; ea sind unreine Dünste im Keller naw. I 219. 

18 Das sog. OhrenUingen entsteht nicht von dem, was 
andere Leute in der Ferne Gutes oder Ii6ses von uns sagen, Bon' 
dern bei gesunden und kranken PersonsD kömmt ea entweder von 
der VollblQtJgkeit itsw. Drückt der sog. Alp, ao denket dabei 
niclit an ein Gespenst, sondern es ist Voll blutig k ei t aaw. I 148. 

19 Ihr könnt daran seheu, warum die Schröpfer, die Bader, 
die Quacksalher and noch weniger die Scbarfricliter, die Cnr- 
schmiede und jede alte Frau unmöglich Arzneien machen und ans- 
theilen kann, ohne daß ihr tu der größten Gefahr seyd von diesen 
heimlichen Mördern, die viel ärger sind als Straßen raub er, den 
plötzlichen und langsam abzehrenden Tod, in Pillen, Palvern and 
Laxirmilteln zu erhalten. I 54. 

30 Auch sind ea leere Fabeln was man Euch von Meer- 
menschen, von Meerjungfern, von Drachen usw. erzählt. I 73, 

21 Die Förster und Jfiger erhalten unter sich gar mannbo 
liicberliche und abgeschmackte Sago von den Thieren im Wald. 
Sie glauben der Hirsch habe die Galle unter dem Schwanz, «nd 
könne etliche Jahrhunderte alt werden. I 9. 



vielen uner- 



22 Die gemeinen Schiffer reden inagemi 
gründlichen Stellen in aolchen Seen, 

HSander iil). liaa Grosse h. Sebdne in d. Nat. 1781 II M. 
L ABIRLIMGER 

m Li 
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NOTA VUIilJAlüTEK DK X PRFCEPTIS ET X 

PLAUIS EinPTl 1405 

1 Vor nllon dingen lobe got! 
Monscho, daz ist daz erst gebot. 
Unib daz man brach daz got gel>ot: 
\)oE wart daz mer von blatc rot. 

2 Du 8oIt ouch nicht unnAczlich 
Gut vorsworcn, daz raten ich. 
Um idcl sweren manigfalt 
Regent ob frische uugezalt. 

'\ Das dritte gobot ich dir sage: 
l)n solt viren dy heilgcntage. 
Umb daz (// fire^) war gebrochen. 
Duz wart mit zwifalten-) und niAken gerochen. 

A Daz virdo gebot ich dich leren: 
Vater und m&ter solt du eren! 
Umb daz sich hiran wart vergessen: 
Got liz di kcvern die frucht essen. 



r> 



Daz fAnfte gebot ich dir sagen : 

Da Salt niman dot slagen ! 

Daz wart gebrochen, sagt daz buch, 

Zu stand der schelme^) daz vilie ersliig 

(> Daz sechste gebot ist, gleube mir: 
Eins andern wip durch got enbir! 
Durch Wollust der ander wibo 
Quamen drAsblatern'^) an dcr*^) menschen libe. 

7 Daz sibend gebot ich dir bevclen: 
Du solt nyroan daz sin stelen! 
Got wolt Stelen nit vertragen, 
Do er hagel die frucht liz slahen^). 



1) In Rasur, 

2) Zwivaltcr, VivaUer, Schmetterling Tjexcr III 382. Alem, allgem, 
ah Wein f alt er, Pfiffolter usw, bekannt. B. 

3) Urftprünglich eific vom Wurme entstandene IfautJcrahkheit^ 
dann gefallenes Vih neben Kaib zu kibcn, anfreßen. Schelm aus schelen^ 
Haut absiehefif mit m-Bildung B. 

4) nihd. druoSy druese Beule; discs Oompos, feit b. Ijcxct I 473, 

5) der ausradiert. 

G) Der ursprüngliclie Text der beiden Schlußverse ist teegradiert 
und von anderer^ aber wenig jüngerer Hand durch die vorUgtnde 
Faßung crsezt loorden. 
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8 Daz achte gehot ich dir sagen : 
Kein falsch gcziigniz Salt da träges! 
Da daz gebot wart Qbervaren, 
Do qnamen dy heuschrlcken') mit groz/en echareo. 

9 Daz nünde gehot ich leren dich : 
Du Bfllt nich lehen unküschelich I 
Durch unkQiiche hat, hben myn, 
Verloren^) dy sun iren achin. 

10 Daz X gebot mit trwen halt, 
Daz du kein wacher iiemen galt. 
Durch unrecht gSt und wüchira not 
Liea got kuninien den gehen dot. 
Esplicit MCCCCV" 

Aus Hs. I 80 der Minoriten-BUitiolhek m WüriMrg {cod. 
Chart, s. XV. 4° Bl. 38a). Auf Bl. 159b findet sich die üiier 
die Zeit der Herstellung itnd die Herkunft der Handschrift unler- 
richtende Notie: Explicil tracfatus de incamaeione ßii dei, scrip- 
tus et compUtus in Ärgentiua per fratrem Johanneni Sintram sid 
anno elomini MCCCG 8'^ in festo visitacimis vir^mis gloriose. 
Johannes Sintrsm, in dem toir viileicht den Dichter dar mitge- 
teilten Verse vermuten dürfen, war Lector in versckidenm Mino- 
riten-Klöstern BetUschlands, Frunkrcicks und Englands (vgl. Settß, 
Kurzer Abriß einer Geschickte der Bücher- und insbesondere Hand- 
sckriftensammbingen im vormaligen Hochslifte Würeburg. Sera- 
peum. 1845 No. 11 S. 163), in seinen späteren Lebensjaren 
Guardian des Minor iten- Klosters eu Würeburg, dessen Bibliothek 
verschidene vtm seiner Hand geschribcne Codices besizt. Da Sin- 
tram im Jare 1450 starb — ick verdanke dise Milteilwig der 
Güte des Herrn B. Conrad Eubel im MimoritenSloster eu Wärt^ 
bttrg — so ligt die Vermutung nahe, daß Sintram jene Verse 
als Studeni eu Straßburg, wo sich das Studium generale für die 
oberdeutsche Frovim der Minorüen-Coiwentualen befand, niderge- 
sehriben fmt. Die Verse haben villeicltl dem „Spiegel christlicher 
Wolfart" {Stra^. Joh. Schott 1509 4°. Vgl. Oeffcken, Bilder- 
kntechismus des 15. stc. Anliang S. 17 ff.) als Vorlage gedient. 
Die Sprache ist frlinkisch, die VorInge muß alemannisch gewesen sein. 

WÜRZBURG HERMAN HAUPT 
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AUFZEICHNUNGEN DES FRANZISKANERS 

JOHANNES SCHMIDT VON ELMENDINGEN 

BEI PFORZHEIM 1356—1455 

I 

■ 

Item ein ringke nnd sin dorn, fyer roßysen verkom, swej 
krücz nnd der fennen lal, da ward Hohenzoler gewannen Abend^ 

item ein ringe nnd sin dorn, trA roßyßin verkom^ ein lim- 
meraxst und der gelten zal, da fyel Basel Aberal^). 

item 1440 da ward Meygenvelß gewnnen und darvor 1439 
NAwenfelß und Steineck. da iß man nime kes und wek. 

item 1439^ da komen die Jegken ssu den ersten mal in d« 
Elßeß cum 15 milia virorum. 

item 1447 venit filins regis Francie, qui Tocatur Delfim» 
cum multitudine virorum et devastaverunt Alsaciam et Mimppel- 
garten nnd doten man, frowen und geschanden frowen nnd JQQg- 
frowen und bryeten und suteu die jungen kindlin and doten sy 
vil j5merlichen. der Jegken waren me den 60 dusent man on frowNi 
und betten me den 4 dusent bund, die fraßen die kind nnd die 
armen lute und beten Zyginer mit in und by 12 dussent Jaden 
und by 6 dusent Engelender, die bracbten die fArsten nnd ritter 
und knecbt in oberduschen (sie) landen (an Hb an sele mAsent sye 
werden gescbant ewiglichen, amen) in das Elßeß Aber die Swiostf 
nnd Aber all rieh stette in oberd Aschen landen^). 

item iste über spectat ad usum fratris Jobannis Fabri ordi- 
nis minorum fratrura Pforczemensis et enatus de Elmadingen. 

Aus Ms, J, 100 der Mincyriten- Bibliothek zu Würgburg (eod, 
Chart s. XV. 4^. Die Notizen stehen auf den drei lezten Blättern 
und der Innenseite des Deckels der Es. 



1) Den die Verse begleitenden Abbildungen zufolge ist die Lösvft^ 
des Eätsels die Jareal CIDCCCCXXH: die Burg HohemoUem wurde ab^ 
erst am 15. Mai 1423 eingcfummen (Stälin, Wirtembergische Oesdhief^ 
Band III S, 425) Vgl Akm, XI 98. 

2) Wie die zur Erläuterung beigefügten Abbildungen zeigen 
Schmidt zeichnet mit großer Sorgfalt 6 neben einander stehende Gdten 
bezieht sich das Rätsel auf das Jar CIDCCCL VI in welchem Ba^^ 
duxf^ etn Erdbeben großen Schaden litt. Ein ganz ähliches 
Hndet sich bei Wurstisen, Baßler Chronik. 1580 S. 176. 

3) Es folgt eine Notiz über den üebergang des Pforzheimer Mi,^ 
riten-Klosters an die Observanten, die wir an anderer Stelle widergfbe^ 



Nvia t 



1 den tHUschcn herrcn von Präscn 



im oz ist wisaeotlichen kiuit udcI offenbare, daz die <]At- 
sehen lierren verloreo haben PrAsgenlnnd von irD grossen bAson 
gewalte:! und QbermStes und hoiTurt wegen, eye haben uiiKimlicIien 
groß Blilr von ii-en lAten genümeti, sye haben geystUoh und welt- 
lichen, rieh nnd arme, edel und anedelln in Prilsaen smehlich und 
licht gebHlten. Bye, die gewalt betten, dye triben ir bosheyt mit 
grosser iinkQabeyt, sye nooiem menigem byderb man sin euch fro- 
wen und dficbtei' und megte. nymen dorst in darin reden nach 
weren. und in dem jare da man zalt 1453 da het ein erber 
richer burger zu Dancz in der stat ein sch&ne cfrowen und die 
nam der hoclimeister /u Prosen zu einem bule. darunib so Bchlüg 
sy ir enian nnd daa klagt sye dem hochmeyator, daz ir man hert, 
liyelto darunib daz sye bSlscbafft mit im bete, der hocbmeister 
Ecbikt nach dem erbern buri;;er and sprach zu im: warumb er dy 
frowen alz bert byelteV da sprach der burger: darunib daz sye 
unrecht dut. und darzu bab ich recht, den sye ist min elicho 
huafrowe. da hyes im der liochmeister daz boupt abacblahen ^). 
alzbald der hoclimeister det zu glicher wyse alz kong David i 
der alten e, der sciiikt sincu ritter Oryaa in einen krygk und 
stritte, daz er erschlagen wArde und daz im sin elicbo frow ßers- 
sabea belibe. und da non rieh und arm horte, der meister dem 
erbern man sin boupt het daninib abgescblogen, da erschrok yeder 
man und gyengt au rat und satzten sich wider die dütscher horrei 
und fyeogen mit in an zu kiyegen und nomen ander groß und 
klein stette zu hylfTe und den kung von Bolant. der versprac' 
sich zu den von Dane/, und zu de» von Dora, daz sind dye aller- 
gr&sten mechtigaten stett zuwo. dy dQtschen herren die baten 
forsten und herren umb hylfie, geystlich und weltlich herren, 



1} Von dtr hier berichtete» Untat de» Hochmeistera Ludwig i 
Erliehthauacn üt in anderen Qudlen Nichts bekannt. VületclU ligt 
eine Veneechslung vor mit dem &}mthur von Thorn, Wilhelm von Stein, 
der damali besichtigt wurde, einen Bürger zu Thor» unis Lehen gebracht 
«w haben, um mit seiner Witwe ein uträfiiches Verhälini» £u unterhalten 
( Voigt, QeschichU Preiuaens Bd. VIII S. 330 und 336). Möi/en die 
Beschnldigungen, vitlche die gegen den deutschen Orden verbilndeten 
Städte und Edten gegen die Deutuchritter erhoben (vgl. Voigt a. a. 0. 
S. 3ü0f. 333f. 330 f.) vrol auch manmchfach idiertnhen gewesen sein, 
jedenfaUa haben sie in den VoVakreisen als vollauf berechtigte gegolten und 
grq/ies Aufsehen und Ikbilterung gegen den Orden erregt. In dem- 
«ftm leidensehaftlichen Ibne, tcie unner Verfaßer sprieM sieh auch a 
Speierische Chronik aue diser Zeit über den ,.Mutv!illen" der DeulscÄ- 
rttter, ire Unsittlichkeit uniJ ire SechluverlezuHoen aus {Hone, Quälen- 
aammlung tur badisehen LandeegetehiiAte Bd. I S. 393). 



wolt in Dyemfln xa liylffe kämen, der babet, der da hat geh^wn 

Nioolftua unintBB, der det dye von Brassen in den hohen grosaeD 
ban, der keyser Fi-iderich detz eye in die aht. ez bolfFt alieK nit, 
BfO gaben nit uff den ban noch uffdez keyserß aht. by, ist meoig 
eto\be man darunib geaturben und herschlagen, leyder nff bed Bit«u, 
daz got lierbnrm und also mäaten eich dye dätfichen berren dez 
landez anberen by an menge bürg, und etwan manig scblose be- 
hüben sye und kryegten darusB wider daz land und wider den 
kung von Boland, und alio waz ein gemein gesprochen wort in 
der weit zu den ziten : dy dfltachen herren haben Bräeseu das 
lant vermiret^). wo dye dfttschen herreu ein stetlin mit gewalt 
widerumb gewunnen, so schlBgene den gewaltigen und den rat- 
herreu ire bApter ab. mir sete der komitor zu Rotenborg du 
Hye «in stot hetten mit gewalt gewunnen, dye dAtschen herren, 
da hett nmn me den tiitthalbhunderten ir b^ipter abgeschlagen 
iu derselben stat. und ouch verluren dye dätschen herren uff ein 
dag me den 300 edler ritter, dy alle das crAcz antri^gen etc. 
1455 feria 4ta in crastinit aancte Marie Mogdalene virginis. 



Griechische Flüchüh^e in Rotenburg 1455 ^M 

Item ez ist zu wissen, daz fyer erber edeler mau koment 
von Constantinopel in diaez Dätschtlande und betten ein guten 
versigeltc bullen mit einem anbangenden plyn insigel von irem 
partriarohen. dy bull waz zu dem ersten in criegach gesebriben 
und darnach in latin. die each ich und het aye in miner band, 
die fier edelman hetten die Dfirken gefangen und Ire wiber und 
kinde. weiten sy ledigk werden von dem b&sen folg, so niGHt«n 
sye geben dusent duckaten oder fyerzebenbundert rinischev göldin. 
und hetten dem ein man dye rehten hant abgehowen, der waz 
gar ein langer sch^juer herre und waz dez keyserß von Constau- 
tinopel oberster rat einer gewesen, dye erbern löte, die groß 
herren waren gewesen iu krycscben landen und barg und etet und 
dftrfer beten gehabt und land uud lAte, dye musten durch dise 
lande dAtseh- und welacben lande durcbgen und groß eilend lideu, 
hunger, durscbt und daz gelt aamlen uud herbetlen von allen cri- 
stenmenschen und sich und dye iren herl&sen von den heyden ond 
Dürken. 

£z ist allen cristenlicben herren, geyechlicben und weltlichen, 
keysern und kAugeu, herczogon kunt und wiaseut wol gewest vor 
manigen jaren, daz die Diirkeu den keysei- vou Constantinopel 
aw&rlicben bekriegten nnd in wollen vertriben, alz den loyder ge- 



I) Wol verechriben a 
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achehen ist. ea- ruoft an tnigern heyligen vatter bnbst. an Mar- 
tinum quintaiR and darnttch keytier Sygnmn dum und darnncb den 
AiidcrD babat Eugcnium quortum, darnach Nicloaum (sie!) qura- 
tum (siel) und darnacb all cristenliche furzten; ez wolt im nie- 
iiiem(sic!} zu büffc kämen. aUz eo ist dy acbön selig stat Con- 
etantinopol und alleü krieeob lande j&merlicben und eleadlichen 
ECTst^r und verwfist worden, daz mSß got berbarmen I und also 
ist ouch beecben dem aller dßrcbl Atigesten cnstenlicben küiiffe her 
Jobannnin, kfinge von Cipern, der all cristenlicb herren nnd fürsten, 
geyscblich und woltlicb anruft unb bilfie; pz wolt im nyeinen KU 
liilfie kumen, bys in dy böseti ungeSöbigen, Diircken, heyden, 8a- 
rocEenen und vil bi'iser cristen und onch JudeD den käng von ainem 
kSngricb verti'iben bsben. uon vfillo got, daz den allen, dye 
das wol geweDt m^icht baben nnd daz uit gedon haben, der 
fi&cb xokum und wäre weide Aber ii- übe und sele: dcleantur de 
libcw viTencium et cum jastia non suribantur. veniat more super 
illos et deüindant (sie!) in inferno viveiit.es. amen. 

item die vorgenanten üer edeler manDe von ConEtantinopel 
die verkäude fratev Jobannes Piacator, alz er usgebredik im con- 
vent zu Kotenburg, und da sy non geaamletcn vor der kirchen, 
da komen aye zu uns in den convent und eye beten ein dolmet- 
schen mit in gon, der waz gnr ein erber man gestatt von lib und 
antlit, besebeyden und gar z&ebliglicben, und der kunt kt'ieach 
und welsch und dAtscb und latin, den fragt ich, ob er zu Con- 
stantinopel were geweaeu, da sprach er : ja, icb byn me den fier- 
hondert milen wegz für Conatantiuopel na gewesen, item ich fragt 
in, wie groß die stat were, da sprach er: die atat ist unaegiichen 
wyt und groa; ez gond 24 lantalrasen zn der stat und hat 24 
großer doren, und der hoben dilrn, die an der etat sin, der sind 
eylfbuudert. ich fragt io, wie groß snnt Sophyen kirch were zu 
Constantinopel, da sprach er: eye ist lenger, den von keinem der, 
das an diser stat ist, zu dem andern dore zn Rotenburg hye. 
item icb fragt den erbern man : wie baben die Dürken deu lAteo 
in der stat gedon, da eye dye atat het gewunnen? er sprach: 
herre, sye haben wol seßickdusent menachen da gefangen und Aber 
daz mere gefArt iu alle landt der heydenschaft und babent me 
de 40 dusent menschen da gedötet und me den 20 dusent jum- 
frowen und erber frowen geacheudet und geleater an Iren eren, 
das mAß gut ewiglichen berbarmen und geklagt sin. der groß 
mort und scbad und echand der ist heschehen in dem kriescben 
)and und ouch im kflngrich von Cipern ; daz groß Abel ist allez 
beBchen in dem 53 jare nach den fierzebeaten hundert jarer nach 
der gebnrt Jesu Christi und under dem bahat Niclnwo der fönft 
und under dem keyaer Fryderich ein berczog von Oeaterich in dem 
tritteu jure sines keyserlicheu stat und wesen. 

Item ego frater Johaunea Sobmid ordinis fratrum minonim 
de Pforczen scripsi hec omnia in conventu Rotenborgo etc. 1455. 





Nola de princüiibtts et de civitatibus ifnperlales (!) 1439. 

Item dis sind die Tärgteii und herrea geysilicb ond weltlid 
dys dtiD gemeinen ricIiBtetteo in Swaben und io FrKiiken widä 
iiltBC'ten in dem jare 1439 und wert ein jar; der biachof »uu 
Mencz geborn ein sclienk von Erpbach, bJacbof von ßabenberg 
goburn einer von dem Rotenhan, der byscbof von E_vsfetl«u, ninr' 
grafe Fridich und ain br&der, albede ge[ao]eBen in der ninrg von 
Brandenburg, margraf Albrech und moigraf Haue, alt fyer ge- 
bräder margrafen von Brandenburg und vil ander grafen, fryen 
und ritter und knecbt mit inen, Wilhenil herzog zu Meisen, her- 
zog von Brünewjk, margrafe Jacob, herre au Bnjpn uud zwen 
sin süne, Karalus und Bernhard, graf Ulrich'), berre zu Wirten- 
berge, item grafen von Liningen, graf von Lyecbtenberg, graf 
von LAczenstein, der herre von Finstingen, graf vou Eberstein, 
all grafen von Helfenatein, all grafen von Oetingen, dje herran 
von Hohenloch allbede gebrAder, vil grafen, fryen, ritter und edeler 
knccht. item der zuaacz von richstetten, den let nider margraf 
Albrecbt von Brandenburg in den H dagen nach oetern. daz 
geschach under dem frawencloat^r zu Sultz, item den ander xu- 
Bacz von Swaben l£t nider der^) margrafe von Baden^) und herr 
Lndwigk grafe zu Wirtenberg. der herr von Wirtenberg der 
büwo den von RAtliogeu ir bömgaiten abe und den von Esslingen 
ir wingarten ab und all frucbtbor böui umh die stat und fjengent 
dye frowen und junfrowen von F.BBÜngen und verbrnnten deu 
armen feltsyccben ii'e häaer ab, daz doch keinem crietenticbeu 
herrcn und menschen nit zuetet. er let dye von Qemi^nd gar 
Bwarlichen darnider, 3U0 und 63 banczer gewaii er in abe und 
die besten grossen bQsen und vil schilt, bandbAsaen und annbrust 
UDd me den 60 erschlagen und 300 gefangen und darvor ouch 
me den 30 heracblagen. byschof von Mencz, margraf Jucob von 
Baden ^j, graf ülricb^) von Wirtenberg bowen den von llelpnin- 
neu ir wingarten nnd böm ab. dye von Rotenburg an der Duber 
dye verluren uf ein dag 100 und 6 gfiter pferdo reysikß zßgß. 
darvor weren dy ratberren wol gewesen, daK der schade nit wer 

besehen noch Micbel Oefnerß rate etc. hoc fratcr Johannea Schmid 

de Pforczen conveutualia in Rotenburgo iilo tempore e 

Atts Ms. I. 90 der MinoritenUblioDtek . 
Chart s. XV. 4°) Bl. 240b— a43b. 



11 Graf Ulrich oorrig. aus graf Ludwigk. 

2) J3*. der nider. 

3) am Bande. BemAart. 

4} corrigirrt aus: Alha-cM von Branden, 
t) corrigicrt aus: Lvdtat/g. 



3ore etc. ^^ 

: Würiburff ("O^M 



ISS 

Die vorstehenden historischen Notieen sind, wie am Schluße 
1er eineeinen Abschnitte bemerkt, aus 2 verschidenen Hand- 
Khriften der Mimriten-Biblitilhek eu WÜFsburg, welche mir dank 
fer GiUe des Herrn P. Conrad Eabel, ord. min. conv., mtgäng- 
waren, xusammengeslelü. Sie entstammen alle der Feder des 
gen Sammlers, Johann Schmidt von Etmendingen, der, euerat 
Minorifen-Convcnttialen-Ktosler im Pforzheim angehörend, 
. dessen Besimiame durch die Observanlen im Jare 1443 
üngere Zeit im Minoriten-Klosler eu Rotenburg an der Tauber, 
tdenfatls biß eum Jare 1455^ verweilte, seine testen Lebensjare 
tagegen im Wür£bHrger Minoriten-Kloster sid/rachte; in dessen 
Beaüie befindet sich noch heule eine Beihe von Mannseripten, 
vekhe jfOM oder teilweise von Sehmiäl's Band geachrUten sind. 
~^ir sind weit davon entfernt, den mitgeteilten Aufeeichnungen 
.len hervorragenden Werl als Geschichtsquelle beimeßen eu 
toUe». Wie Schmidt^B Ausdrucks- und Darstellia^sweise in der 
'.effel eine überaus nachläßige und unbeholfene ist, so laßen sich, 
Kck bei nur oberflächlicher Prüfung, manche sachliche Ungenauig- 
»iten und Irrtümer in seinen Notieen nachweisen, von denen 
einxelne in den Anmerkungen richtig gestellt htdten. 
Vas aber gleicwol den Beichten unseres Minoritcn bleibenden 
Wert verleiht, das ist der Umstand, daß tf Verfaßer offenbar 
in Leben lang mit und unter dem Volke gelebt, dessen Auffaßungen 
\d Stimmungen geteilt und mit Unmittelbarkeit und Wendiger 
^Vische widereugchcn verstanden hat. So trit ttamenilich der Un- 
rilU der Volkskreise über die rücksichtslose Sricgfürung der 
^Virslm in iren Fehden mit den Städten, die Erbitterung vib&r 
'■ Misregiertmg des Deutschen Ordens in Preusscn, das aüge- 
ine JCntsceen über die verherenden Einfülle der Armagnaken 
Sehmidt's Aufzeichnungen deiälich hervor. Die interessante Be- 
tonung des Verfaßers mit den Griechischen Flüchtlingen in 
tcUnlnirff ist mit liebenswürdiger Wärme ereält, die sich aller- 
ings an den Stellen, wo der eifrige Ordensmann auf den Fol 
ionetantinopels eu sprechen kommt, eu einer donnernden Slraf- 
■edigt auf die von dem Reiche und den Europäischen Fürsten 
M Türken gegenüber befolgte verhängnisvolle Zauderpolitik steigert. 
7ie m Uätrigen durch Sehmidt's Notieen die bißher bekannten 
Quellen in eitieelnen Punkten ergänet werden, so sind namentlich 
tine Mitteilungen eur Geschichte der (Verdeutschen Minorilen- 
tlOater, auf die wir a» anderen Orten mrückkommen, um so er- 
rUntchter, als die von Mone') veröffentlichten Jargesehichten der 
raneiskaner in Baden über die späteren Ges(Aickc jener Klöster 
td Über die Confiikte eicischen den ConventualeH und Observanten 
ur mangelhafte Auskunft geben. 



1) QueHensammlung eur baäisehc» Lanäesgeschiehte. Bii. JIl 
634 If. Vgl. data die Verbeßeri 



ißerungen von P. Bcncv. Stengrie 
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ELSAESZISCHE GEDICHTE 

ElscesziscJies Bauernlied ^) 
GegenstAck zu Schubarts schwäbischem Bauern Hede ^) 

So herzig wie mein Hannes, 
Gibts keinen weit und breit. 
„Der Ausband eines Mannes!" 
Sagt selbst der gele Neid. 
Die Backen, Milch and Blut, 
Sein Mund, wie Feuerglut. 
So herzig, wie mein Hannes, 
Gibts keinen weit und breit. 

Wie Welschkomlocken wehet 
Sein blondes Haar in Wind. 
Die Augen — o er drehet 
Sie euch so blizgeschwind ; 
Sie rollen hin und her, 
Sind blau, wie Heidelbeer. 
So herzig, wie mein Hannes, 
Gibts keinen weit und breit. 

Schon kennen alle Kinder 
Euch meines Hannsen Fleis. 
Der erst' und lezt' im Winter 
Drischt er, wie jeder weis, 
Ist immer sp&t und fr Ah, 
Und achtet keine Müh — 
So herzig, wie mein Hannes, 
Gibts keinen weit und breit. 

Lust ists, im Lenz ihn sehen, 
Wie er das Feld bestellt; 
Im Sommer, wie im Mähen 
Sein Heu so schichtweis fällt; 
Wie er die Garb so fest — 
Im Herbst die Trauben prest. 
So herzig, wie mein Hannes, 
Gibts keinen weit und breit. 



1) Vermischte Gedichte von Gottfried Schaller (Alem. X 15 
1. Bd. Kehl 1789 {2. Bd. erschin nicht). 

2) Gedichte Stuttg, 1786 II 257 (1782) Sauer 3, 410 ff. Gu 
Hauffs Schubart in s. Leben und s. Werken 1885 S, 269, eine vori 
liehe Zurechtweisung Sauers. 
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Hanns singt euch alle Lieder, 
Und singt er mir was vor, 
Dann klopft mirs unterm Mieder, 
Dann bin ich lauter Ohr. 
Auch pfeift er auf dem Blatt, 
Und nie hör' ich mich satt. 
So herzig, wie mein Hannes, 
Gibts keinen weit und breit. 

Im Schreiben — o im Schreiben 
Lacht er den Pfarrer aus. 
„Mir ewig treu zu bleiben!*' 
Schrieb er mir jAngst nach Hans, 
Daß mir das Auge, voll 
Von Thr&nen, Aberschwoll. 
So herzig, wie mein Hannes, 
Gibts keinen weit und breit. 

Will man im Dorf was spielen. 
So mus mein Hanns dazu; 
Denn er weis unter vielen 
Das schönste Spiel im Nu. 
Und kAst im Spiel man sich, 
EAst er nur immer mich. 
So herzig, wie mein Hannes, 
Gibts keinen weit und breit. 

Und tanzt er, ist's 'ne Freude, 
Ihm auch nur zuzuseh'n; 
Doch tanzen erst wir beide. 
Dann weis er sich zu drehen — 
Springt links und rechts herum 
Nach Takt und Dudeldum. 
So herzig, wie mein Hannes, 
Gibts keinen weit und breit. 

trauter Hanns! zu lange 
Bleibt mir die Weihnacht aus! 
Es wird mir halber bange, 
Zu eng mein weites Haus. 
In unser m ganzen Land 
Kriegst keine treui'e Hand. 
du, mein trauter Hannes, 
Wenns doch schon Weihnacht w&r! 
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Sommerlied eines dsdsjsiscJien Bauern 
GegenstAck zu Schubarts Winterlied ^) 

M&del, 's ist Sommer. Die goldene Saat 
Wallt, wie dein Halstuch; das Schnitterfest naht. 
Sieh, wie der Westwind die Aehren durchsaust, 
Spielend dein schwarzes Gelocke dir kraust. 

M&del, 'b ist Sommer. Es rieselt so hell 
Zwischen den Blumengestaden der Quell. 
Weis, wie dein Busen und roth, wie dein Mund, 
Sind schon die Aepfel, so voll und so rund. 

M&del, 's ist Sommer. Der Tag ist sehr schw&l; 
Komm mit in Schatten — im Schatten ists kAhl. 
Sonne und Liebe durchglAhen das Blut: 
Trautel! ein M&ulchen, so lischet die Glut. 

M&del, 's ist Sommer. Doch kAmmr* ich mich nicht, 
Wenn auch die Sonne mich noch so sehr sticht; 
Ruh' ich an deiner hochpochenden Brust, 
Huscht mir der Sommer vorüber in Lust. 

Macht in der Aernte die Sichel dir heis, 
Wisch' ich dir ab von der Stirne den Schweis; 
M&h' ich und dörrst du im Heumond das Gras, 
KArz' ich die Zeit dir mit sittlichem Spas. 

M&del, 's ist Sommer. Die Traube wird blau, 
Blau, wie dein Aug* und wie Veilchen der Au. 
Herziges Liebchen! bald haben wir Wein — 
Hopsajucheisa! dann wirst du ja! mein. 



Der Elsäszer 
An Isaak Maus 

Was k Ammern mich Sch&tze, was kAmmert mich Ehre! 

Was t&uschende Titel! ein blinkender Stern! 
Was h&tt' ich, wenn König, wenn Kaiser ich w&re? 

Nur goldene Schalen, und wurmigen Kern! 



1) D Chronik 1774 S, 270 ff. Sauer, Stürmmr und Dränger 3, 345. 



157 



Wol prunken die Reichen im seidenen Kflttel; 

Doch fleiiclit nnoh vor Seidengew finden der Tod? 
ort nAhren sich Tlioreu, beim stolzeatea Titel, 

Mit magern Kartoffeln and scbiram lichtem ßrod. 

ort birgt sich ein Herz unterm Bilberiien Sterne, 

Wie hell er auch flimmert, bo eohwarz, wie die Nacht. 

Meist gleicht er der tnlgenden Blendelnterne, 

Und bleuet den Dummkopf in scbimmernde Pracht. 

Ein Künig, ein Knieerl — kaum grauet der Morgen, 
So macben in Kummer nnd Sorgen schon wach; 

Und achleicbt er zum Poleter, so schleichen die Horgen, 
So schleicht ihm der Eummer auch atcberlich nach. 

Drum r&hrt mich nicht l^bre, nicht Reichtum, nicht Tilel, 
Nicht Herrsch ergew alt, noch ein blinkender Stern. 

Mir hsget und gndget mein leinener KAttel ! 
lab danke, znfriilen, mein Schiksal dem Herrn. 

Wenn Trßhe der KAatcr den Morgen anlAutet, 

Und wenn aus dem Schlafe mein Hauahahn mich krAlil — 

Husch! weg mit den Federn und an- mich gekleidet, 
Und risch dann und munter zum Morgeugehet. 

Wenn hinter des Schwarzwalds hocbgipflichten Bergen 
Die Sonne goldwAogig und purpern aufsteht. 

Wenn thanigeu Fluren entschweben die Lerchen; 
Da hab' ich mein Feld schon gepfli'igt und besA't. 

Dann horch' ich der Vögei hellklingendem Sango 
In grAocm Gebfiech' und auf blumiger Flur, 

Und schicke mit ihnen, voll heiligem Drange, 
Mein Danklied zum Schöpfer der schönen Natur. 

Dann ist mir so wol! o dann f(kbl' ich so mAchtig 

Des grosen Erschaffera allwirkende Hand; 
Dann hebt mir der Himmel, so schön und so pnicbtig. 

Dann lacht mir die Erde tm Feiergewand. 

Hai wenn ich die wallenden Saaten beschaue, 

Wie alles so reich ist und alles so voll ! 
Wenn lieblich entgegen mir duftet die Aue, 

Dann opfert mein Augo den heiligsten Zoll. 

Und ahnd' ich im Herbstmond, in eigenen Italien, 

An Traube ogol An dem den goldenen Wein; 
Dann wAnsch' ich mir, warlich! kein fAratlichcs Leben, 

Und freue mich, Bauer im Elsas zu sein. 
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Und kehr' ich, ermAdet vom Pfldgen nod S&en, 

Zu Aennchen, dann schliest sie mich traut in den Arm, 

Und macht, wenn die Winde schon frostiger wehen. 
Mit Lippen und Basen mich Frierenden warm. 

So leh* ich mein Lehen, vom frühesten Morgen 
Mit Arbeit und Singen, bis d&mmert die Nacht; 

Und schlummr' ich bei Aennchen, so wecken nicht Sorgen, 
So weckt mich mein Weib, wenn die FrAhe erwacht: 

Brod hab' ich die FAlle fAr Weib und fAr Kinder, 
Und Kleider, nicht pr&chtig, doch reinlich. Mein Pflng 

Verschaft es uns allen fAr Sommer und Winter, 
FArs FrAhjahr und Sp&tjahr. Ich habe genug 1 

Drum rAhrt mich nicht Ehre, nicht Reichtum, nicht Titel, 
Nicht Herrschergewalt, noch ein blinkender Stern. 

Mir haget und gnAget mein leinener KAttel; 
Ich danke, zufrieden, mein Schiksal dem Herrn. 



Mdherlied 

Heida! ihr M&her! die Sonne steht auf 
Schon zu beginnen den rosenen Lauf — 

St&dter verschlafen sie nur. 
Bauern geziemt es, vor ihrem Erwachen, 
Flink sich ans Tagesgesch&fte zu machen. 

Auf denn, zu m&hen die Flur. 

Morgenlust s&uselt schon lieblich und lau 
Ueber die Wiesen, versilbert vom Thau. 

Hört ihr der Lerchen Gesang? 
Risch schlägt die Wachtel ihr Pikterik drunter. 
Alles umher ist schon wachsam und munter ; 

Ihr nur wollt schlafen so lang? 

Schl&ft ihr im Sommer, der Arbeit gleich matt, 
Darbt ihr im Winter und esst euch nicht satt; 

Arbeit nun schaft euch das Brod, 
Machet die Sorgen der Sterblichen linder. 
Und euch an Leib und an Seele gesAnder, 

F&rbet die Wangen euch roth. 

Heida! drum hurtig die Kumpfe*) herbei, 
Schleifstein und Sensen. — Ihr seid ja wie Blei, 
Tief in den Federn versenkt! 



*) Kumpf nennen die Blasser die SMeifsteinscheide, welche «§•* 
MäheTy mit etwas Wasser gefülU, beim Mafien anhängen. 



Habt ihr die Worte der Bibel vergeaaen : 
„Wer nicht arbeitet, der soll auch nicht eaeet 
„Dem wird kein Segen geaclieiikt?" 

Auf! es ist alles schon ämaig nniLEr, 

Bald steht kein Gr&achcn, kein QIAmelcin mel 

Alles ist niedergemäht. — 
„Alles" ao hat erst vor wenigen Wouhnn, 
Unser Herr Pfarrer am Sonntag gesprochen, 

„Alles hienieden vergeht!" 



Bräder! die 


(fillt mir 


bei 


X. Mfthen izt b 


„Menschen, 


8o sprach 


er, 


vergehen, wie 


„Fallen, den Blu 




Kleich. ab. 


„Wenn wir 


im völligen Blähen oft stehe 


„Eilet der Sensetoann, 


ab 


ans zu mähen 



„Ab ii 



t Grab. 



„Aber, wie Blfimelein wieder ersteb'n, 
,,Weün in die Schfipfung neu Leben zu we 

„Gott in dem Frilhling hegiunt; 
„Werden, wenn Himmel und Erde vergeher 
„Bräder! wir alle auch wieder ersteben, 

„Besser, als heute wir sind," 



DEE BAUERNKKIBG IM ELSÄSZ 

Eine neue Schriß über den Bauernhicg im Elsaß ^). 



und Glidern 

deagefül oder beßer 
lie Glider dea Volk 
ind Pfaffen ligec 



Nicht nur Kirche und Stalsv erfaß nng in Doutsclilanii be- 
darrten am Aasgaiigo des Mittelalters einer Keformation an Haupt 
icii das sociale Lehen, mit beiden innig ver- 
1 tütlii^heni Siechtum. Ein ausgeprügtes Stan- 
ein mit Bewußtsein genirter Klaaeenhaß hfilt 
es aus einander; Fürsten und Städte, Ritter 
I unversönlichem Streite — allen gegenüber, 
allen verachtet, verhönt, zertreten der Bauer. 
Freie Bauern gemeinden waren in jener Zeit in Uoutschlaud 
kann irgendwo noch xa finden. Durchweg bebnute der Itaner 
fremdes Gut und war, wenn er nicht gar mit der freien Verfügung 

n Dr. K. nai-l fehler. Zur GestAicMe drs Bauer nkri'nes i« 
SiidmtutdfuttclilanA. Stiittg. Verlag der J. G. Cotta'sclun Sachhnndlimg . 
1S84. — Wir hrrficlinicktigcn im foigrmdm das Werk nur »im-it iifc« m 
die Vnrgäitg'' im Khnß hrh/ituhli; eheniin wird hirr tJnn «iicr Be^tpre- 
Wn; drK Jlartfehler'Kchcn Aiißaie» Oiw Straßhiirgs Teilimtiie am 
•inJeriege {ForHch. z. d. Oeach. XXJH. J.flÄ— «as) eäigeselum. 



aber aotn «heinaligw E)g«Btiitn »uch noch die persSnlicbe F( 
heit eiiigebüßt li«tt«t. idt Meier (Kolone) dem Orundherra, i 
Hitter, dem Kloster, dem Stift su »ebnerem Zins und ,^emelUiH 
and ..na^jpmi Denpn" Fronden verpflichtet, Schlnnmer noch 
dise rechtliche AbhÄngigkeit war Hie „wirtacbnftliche Hörigkeit" 
die in der Aiiebenlong dorcb d«s Oroßkftpital der St&df«r, i" 
Kirche, der färstlichen Verwaltung scbuxlos preisgab nnd ea dii 
Herrn wesentlich erleichterte „die milden Formen der Börigki 
in die Leibeigenscbafl übereoleiten." Dabei wurden in den on 
l&ßigen Fehden eines allzeit beutelustigen Ade la seine Rrnfen f 
wilstft. Bein Vihstnnd serstört. und was die weltlichen Herrn ni 
n&men, das frmß die Mutter Kirche, deren wolorganieierfem An 
piQiideruDgssystem durch Zehnten, Ablaß, Stolgebüren und ges« 
lieh gescbQzt« Bettelei olt genag die levt« Kuh, der verstecktofi 
Kotpfennig des „nrmen Maunea" Eum Opfer fiel-). Dfther sU 

1) E. OotheiH, Die Lagt des Baumutatuifs am £Mr ( 
JUüUlaUert, vornehmlieh •*» SüdKestdetaeehliutd. {WtttdetiUcihe Z'" 
■MSä. S. 7) vgl. desselben Verf. Folituehf und rtligiiut " " 
Ü^ngm ror dtr Reformiitio». BreiUiu ISTS. 

2) In dem ttu-a seit 1523 viderh/jU gudriiditen TTM/ „Ai» K 
iJüxIogu* vtut ttraffred Pnn dem Seh^tkasß eon GaTfflAorff m» » 
KliSler trid den Pfarrer da «ttst end fdnen helffer ete." ». L e. a. 
'ich der SchuUliriß dem Pfarrer gegcnübtr u. a. folgendermaßen at 
H H'fc wtrd mV versrhfH, jr habt vor gehurt de ir« u»6 nnat Ihm m 
Ho habt jr überal grosc tim Vnri giilt danutff getettt, Vnd km ei 
nyemanrfl erfäUen, Dtm m» yemaud ettean ai»ei ui^er verwmdteit « 
«««( Zä beüngtn. ta«»« wi«. w sey mtt eigilg. betinkmu. ^*fiil, *<** 
porf, oder jartäg, wu dti isl. & habt jr ain noBieh itachemmarm daf 
«M« grwiaeht, mü dem auff tchlag, «i ^ oiiff due vor gmdU rfi 
oder auff »adu, ffioeien gtU, mit sampt dem opffcr dos manieher an 
bum ta boalm aovt) hat, Vnd sein AiiuM rodl oder tHJm ttttl dar* 
terkoiffen, tnd eerseteen moft rU. rie. SoU jr dan ain tntncin d 
' *ytig 8acr<meni oder die hayUgen 6lung e» haiisi tragen, no fcaW jr» 

>l avffndtlag dar nu/f gemacht, E< dan ja ain pfmniHg aim orM 



noA Iryift, jr triegt j'm' . 
«*d/)Ie treteUdi rtrerhen. 



niH Pfand ob« dem haust, dz hotftA A 
- Wer sehärferr Kott liebt, vjfi. die tä 
H7G oft atrfaeUgU Schrift .^ayser Sigmunds Beformation" oder and 
die Mrrffeiiden Kapittt in den „BeMhverungtfi den HeyL B6. Bqf. m 
heutmderheh gatits Teutseher Nation" U- E. Kappens EI. NaMm 
Lpt. n.10. T. m. S. as3. 387. 290. am u. ». «.). — Wt»m J. JaiM» 
m etimer Omc*. d. li. V. ISSl. I 310 einen S« «im Wimpfmm 
(wimipämglidier) IkArifl tit arU impressoria tum Bnoeiie für "W«^»- 
Uhem mnd den Uebrrmut der Bauern anfürt, so hätte er, «" über Wim- 
ffekfgt Mfin^ing keine falschen VorsleOungeniu eneeetm, mit mer SaM 
W *< nenerding» dmrh einen Ncudruet jalermann irreieMtar goMMt 
Orabet mtlgi ad dcxM (jp. Max. iVo etdeaia ealhaUoa et romana *. k 
t. «. tnmeeüttt daefa,; a,^ sehreiht derselbe Wimpfiüng an Joe OÄ» 

CaS) ■. a. ThesamriMU UU (Thenhgut) H a pauperHmi*. «— ' " 
IX laetü eopiam pro infantibus habent. amnem guitom h 
lijbrt: Md taHojradu uleiseilnr dens." rgl. auch uiOen dag 
WL- Otlatot. .^««oop. Argenlim. ISOS [n. S. JCL A. 1). 
■ J «> n i tf g ifamMtAst OH an£rm Orte. 



Orten unter dem Landvolbe eine still keimende Opposition, ein 
dumpfes Gären, ein fortwiirendea Drängen nach Neugestaltung und 
Beßeroug der aociftlen und wirtschaftlichen VerhÄltniBBP, bald 
aber aucb blutige Äufatande und Gewaltätigkeiten gegen die pri- 
vilegiert«n Stände : gegen Füriteu, Adel und Pfaffen. Schon im 
J. 1431 hatte DeatacbUnd seinen Bauernkrieg, und seither wider- 
bolten sich dise Unruhen von Jar/elint zu Jurzehnt liiß in den 
Aofftng des Ifl. Jnrhanderts hinein. Noch nicht ganz verwischt 
ist hier zu Lande die Erionerung au den „Bundschuh", welchen 
Hans Ulmnnn, der Eibürgermeister von Schlettstndt, und seine 
Gonosaen, Jakob Häuser von ßliunach weiter und Niklaa Ziegler von 
Stützheim, im J. 149» in der Umgegend von Schlcttstadt, am 
Ungersberg aufwarfen. Ein Bauernschuh, „Bundschub", war ir 
Feldzeichen, daran ein Fezen Tuch mit der Inschrift ,, Nichts danu 
die Gerechtigkeit Gottes''. Und wenn auch die Bewegung, recht- 
zeitig entdeckt, noch im Keime unterdrückt ward, so gieng doch 
in Erfüllung, was die Rädolsfürer auf dem Schaffet prophezeit: 
„Der Bundschuh müße über kurz oder lang seinen Fortgang 
hallen ^j." 

Wie muste es auf diae Ki'eiae wirken, als um die zwanziger 
Jare des IG. Jarhunderts die Predigt von der „Freiheit dnr Kinder 
Gottes", von der „Gleichheit aller Menschen durch den Glauben 
an Ghriitum" erscholl -j ! Bald tauchten auch übereifrige Prädi- 
kanten, nuagesprungene Mönche und begeisterte meist dem tland- 
werkerstaude augehörige Laien, allenthalben auf, welche die Lere 
von der „christlichen Freiheit" dem Bauer als eine gottgewollte 
Anfbebung aller irdischen Knechtschaft, als eine Befreiung von 
allen Lasten und Gülten hinstellten, und leicht ließ sich der hart- 
gedrückte „arme Manu" dazu verleiten, diae gottgewolt« Freiheit 

1) Interessant ist, was JWimpfeling über die Ürsaehttt dtsrr 
Bewegung sagt {Argentinentium EpUoopornm Cathahtgus etc .Arg. 1506. 
fo. LXV): hi trau, vocatü alijs pcusim agricolü, qui deeoxerant, tut 
vaittem vngaricum_ amspiraHenint cmitri procestus curiarum Argentinm- 
MMi, anUra eotaUtorium Rotuilmse et contra iusUttam g*^«' indilatam 
voetuU, FeCfTunt eliam vtentinnem dt pluraUbu» in hetie^\js, exiHiman- 
U» tndi^imm, qiuid unus ciint Iwrrmda diuini eult»t iaetura tanttmt 
tAnot^et quantvm in guatuor aut qttirtqiie hontstos et bonos ehristi magi- 
■(rM diittribui potset, & liett pMiei barhariqiit forent, ttisnm tamtn est 
eis (ul arlnlror) ini^um esse, quod fabri Ugnarij aut ferrarij au( ob- 
tcmi CHtiMui's opifici fiUns indoetus, nee de rcdesia Somana bene meri- 
tw, de ehfitti patrimonia, atatum et magn^cmtiam filij prineipis aut 
eomiti» aeqtiare non truhescit etc. 

2) Ein Ziuamnienhang eicischen der 'Reformation und der Revo- 
MÜMt des J, 1535 ist nicht tu leugnen; rloch wagt seihst JJanssen 



ivgl. II 410) nicht die noch jüngst im Elsaß vernontment Behauptung. 
dqjB die lettere durch die Rtfin-tualion erzeugt vroriie» sei, Aw:h die 
Btuitnuatrulten des 15. Jarhuntierls hatten ilaithgängig ir retigiöser 
Moment. 

fHtÜBtßt. Alemiimli KUI 1 11 
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und Rröderlidikeit den Privilegiertei 
niifziizwingen. Im oben) SchwarüwaM, 
seea und der Donauqasllen, war es. 
erst in heiler I.ohe aufsclilug, von wo 
diH Flamme des ÄufrnrB durch gan 
Breiagan, das Elaaß, die Pfalz, 
Du ringen biß nach Sachi 



mit Karst nnd Dresobflt^i 
n der Umgegend des Boden- 

a. wo der glimmende Fnnke zu- 
wo sich dann mit Windesschnelle 
tne Oberdeutsch laud, über den 
über Franken und Hessen um! 
verbreitete. Und wider e 



,,Nioht8 dann die Gerechtigkeit Gottes", nichts als wie 
, göttlich, ziemlich and recht" und in der heil. Schrift begründet. 
Ein kurzer sttßer Frei h ei ts trau m, naf den ein Erwachen mit Sehrecki^n 
Tolgtu. [n Strömen Blutes ward der Aufatand erstickt — der- 
Bauer aber blib, was er gewesen, der geschandene, isertreten^ 
„arme Mann", 

Bei dem in unserer Zeit besonders lebhaft hervortretpndPK::^^ 
Interesse an den socialen Bewegungen jener Tage ist es sn vor — 
wundern und zu beklagen, daß wir eine kritische, den wißenBohafl:^ - 
liehen Anforderungen genügende Geschichte des großen '*r""tT>ii— - 
krieges zur Zeit noch nicht besizen. Sie kann erst geschribft _ i 
wprden, wenn die Archive alles hergegeben, was geeignet ist, d^^5e 
einzelnen Vorgänge und tren Znaammenliang nach Ursache ui^^d 
Wirkuug klarziiatellen ; einstweilen muß ca daher bei Quelle^^n- 
Publikationen und Einzeldarstellungen sein Bewenden hnbeo. 

Für die obern Uheingegenden hat in diser Beziebnng neu i — t - 
dings Dr. K. Hartfelder in Heidelberg, nachdem er zuvor sch^^-^n 

die Bnuernbewegung in der Mortenau und die Teilname Straßbm gf 

nm Bauernkriege behandelt hatte, durch sein Buch „Z<ir Geschtc^= itf 

des Bauernkrieges in Süd Westdeutschland" eioen wertvollen Di» ei- 
trag gelifert. Auf Oruud sorgfältiger Ausnuzung der wichtig^^^ni 
in Betracht kommenden Archive werden hier nicht nur die v^^^or- 
hsndenen altern Darstellungen eines Sclireiber, Strobel, Zimm —er 
mann a. a. in wesentlichen Punkten berichtigt und vervoUatändi ■ 
vile Abschnitte bei Hartfelder bieten auch einen bißher ganz un~ 
kannten Inhalt ; als interessantestes liesultat seiner UntArsuchang 
aber hat sich im ergeben, ,,daß die gro&e Bauernbewegnng des 

J. 1525 weniger als eine Reihe von kriegerischen Ereignissen, s -son- 
dern vilmer als eine lange Kette der mühevollsten Unterhandln n^^c, gco 
zu betrachten ist''. 

Da der Vf. nicht eine wirkliche ,,Ge9chichte" des Bau^^^n*' 
krieges, aondern nur einen „Baitrag" zn einer solchen zu ge' -—hon 
heahsichtigt, so siht er von allen einleitenden Erörterungen über ^'* 

allgemeinen Ursachen und apeciellen lokalen Bedingungen ab, ^^gS']'^ 
auch keine eitsammenhängendc Darstellung, beachriinkt sich *'"" 

mer auf eine Reihe selbständiger kleiner Monographien, in welo— "^oeii 
die in den einzelnen Teilen des Landes sich abspilenden Vorgä^^"?^ 
der Reihe nach, von Süden nach Norden fortschreitend, geschil^*J^f' 
werden. Mancher hätte lieber eine kritische Qnellenpnblika. '^'ob 
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ihen '), da die vom Vf. gewälta Form dar Darsteihing weder 
dem FuTscher die selbatändige NacbprUfung erspart noch aucli dem 
gr5ßera Publikum, das vor allem Uebersiclitliclikeit des Ziistimmen- 
banges liebt, vülltg zu Dank gemaclit ist-). Immerhin aber hat 
lach Ür. Hartfelder durch seine vod eindringendem Studium^) tmd 
grSndliohcr Sachkenntnis zeugende Arbeit den Dank eines jeden 
Uworben, der sich für die Vergangenheit iinaeres Landes interessiert, 
and dürfte ea daher wol von allgemeinerem Interesse sein, die 
irichtigaten Resultate der Untersuchungen des. Vf. ira Zasammen- 
hnng hier kurz vorgefQrt zu sehen, 

Schon im Spätsommer 1524, ala das Gerücht von der Er- 
bebaiig der Bauern in Oberschwaben, im Ällgüu und im Schvarz- 
wald nach dem Etsüß gelangte, machten sich auch hier bald ÜQ' 
rnhen unter den „armen Leuten" in Stadt und Land bemerkbar, 
■o daß noch im Dezember der kniserlicbfl Unterlaodvogt ilakob 
*on Hörsperg die Vertreter der aeinem Schuze nnteratellten Reichs- 
■tädte nach seiner Residenz Hagennu entbot, am mit inen daselbst 
über die zu ergreifenden gemeiuBamen Maßregeln zu beraten. 
Bcbon nar es hier und da in den Städten zu einem eratcn Zu- 
nmmenatoß der Unzufridenen mit der verordneten Regierungsge- 
mit gekommen. So hatte im Herbst 1534 in Schlettstadt ein 
leichtfertiger Mensch, Jakob Schütz von Troubach, auf Grund 
gelulscbter Briefe den Bürger meistar Melchior Ergersheini dea 
torrAteri sehen Einverständnisses mit der vor deröstreicbi sehen Re- 
^rnng zu Ensisheira zum Zweck gewaltsamer Unterdrücknng der 
Morm freundlichen Partei in der Stadt bezichtigt und dadurch die 
ntf ire reichsstäd tische Freiheit erpichte Bürgerschaft in höchste 
Anfregnn;; versezt. Auch nach seiner im Dezember kraft richter- 
H eben Urteilsspruches erfolgten Hinrichtung dauerte dise Bewegung 
troz widerhoiter Verwarnung der Unruhestifter fort; als aber 
in Februar 1525 ein aufrüreriscber Haufe zur Plünderung des 



1) Diß seheinl auch die Mänung von Gothein (a. a. 0. 8. 31a 1) 
in: doch kann iek dem Saee im Texte, dem er die Anmerkung 

^ hat, nicht unbedingt sustimmen. 
3) Äneh die Äbgehnitte über den Zug des Ilrrzogii Anton von 
iotXringen wie über den BatKfnkrirg um Weißrnburg konnten fiigUch 
tgfaOen, da dtr Vf. hier faat durchgängig auf bereits vencertetem 
itüerial fußt. — Es i»t nicht su oerirtehcn, toio EgcBiaaf in meiner 
BMrt (Sgh. Zu.), auf HartfeldtTK Benusung des schon ton Strobel und 
0. FlsiAer auagebeiUHen Lothringischen Hofhislorioaraphen Nie. VoUeyr de 
itromviUe. Paris I5ä(!. mit besonderem Nachdruck hmiceisen konnte. 

3) Zu disem Urteile bereehtigt uns eine Naehprüfung der von 
Bartf^der für die Vorginge im Elsaß vorzugsweise benutten untfang- 
1 Bauernkrieg-Karrespondene de» Stadt-Archivs tu Colmar. — 
im Stadt-Archio tu Obcrehnhcim hätte der Vf. mancherlei finden 
«, Ob Schlettstadt noch Bauernkrieg-Akten besiit — was twrf nn- 
_ _ *n — hat noch niemand rrfnren itünnen. Einiges venige auf dir 
Vorgänge in Elsaß betiigliche enthält auch das k. k. 8tatllhnllerei.Arehit 
n fnniSü'uek laut freundt. Mitteilung di-a Direktors. 



FVauenkloatera Silo Bchrit, ließ der HagiHtrftt die RfidelsfSrer i 
haften und vor ein durch den Uoterlandvogt präsidierte« Gm' 
stellen. Alle an der I'lünderDng Beti^iligtfii musteo Urfefa 
sohweren und dKnii das Stadtgebiet verUßen. — 

hattüD Eclion 1. Januar änliche Auftritte lu Ausweisung der Han| 

suhuldigeu gefUrt'). — In Mülhausen kam es erst einige Monat« 
später SU unruhigen Bewegungen, doch gelang es dem energischen 
Auftreten des Mngiatrata schlimmen Folgen vorzubeugen. — Auch 
unter dem Landvolk fieng es bereits nu xu gären. So wurde in 
d«n eratnn Monaten des J. 1525 die Gegend no) Oberehnkcini und 
nm Odilienberg durah die aufreizenden Predigten eine« T^ienprä- 
ilikunten, des Stroßburger Gavtenerd Clemens Ziegler. in nicht 
gelinge Atirregung vursezt. Au 2. April war derselbe einer Ein- 
ladung nach Ueiligensteio gefolgt. Nicolaus Ziegler, kaiserlicher Vice- 
knuKlur, seit dem J. 152'2 darch kaiserliche Schenkung Herr zu 
llBrr und Vogt zu Oborehnheim, laßt einen Bürger, welcher den 
PrOdikanton herbeigerufen haben sollte, ergreifen, siht sich aber 
bei der drohenden Haltung der Eiuwonet' von Börsch, Ottrott, 
H. Nnlxir. Bernhards weiter geaätigt, in utigeslraft wider freizu- 

SHben, Um diseihe Zeit hat sieb ein Haufe bei Dorlisheim ge- 
IMut, der um OBt.erinontag (H. April) eine Vereinigung mit den 
iiiiaufrhluiiau Hauern von Beruhardsw eiler bewirkt. Von hier 
wHUt lieh dlo Masiin der Abtei Altdorf ku; dieselbe wird ge* 
pllliidert und ein>tw«llen xum Hauptquartier gemacht. Daaselbe 
Sohiiikmil wild der Priurui Truttenhausen am Fnße des Mennel- 
sli'lne« von einem Haufen bereitet, der eich inzwischen in Barr 
Uolilldet hat ; ahdanii werden von hier aus die benachbarten Klöster 
llolmnhurg (OJilionklnster), Niedermünster, Feldkirch heimgesucht. 
Dual) v<irgohens richten beide Haufen an dos feste Oberehoheim 
die Autrurderung, d&s in der Stadt gelegene Klostergut auBza- 
lifarD, die Tore zn öffnen und sich der Bewi«ruug anzuschließen., 1 
— Oogon den 27. April hin löat sich ein Teil vom Altdorfi 
llnufon ab und wendet sich nach Süden, wo er sich hald i 
einem inzwischen bei Epfig und Dambach entstandenen Haufoi 
voreinigt. An der Spi^e dises lezt-ru stand Wolf Wagner 
Rheinau. Rio weißes Fiinlein mit der Inschrift „Das Wort Gotb 
bleibt ewig" war ir Feldzeichen. Von seiner ersten Waffentat, 
Plünderung der reichen Abtei Khersheimmflnster, 
auch den Ehe rsh ei m münsterer Haufen. Zeitweilig erscheinen mit dem- 
sclhen auch die Haufen von Ittenweiler und Truttenhausen ver- 
einigt. Widerum erget an die Stadt Oberehnheim die AufTorde- 
rung, mit den Bauern die gemeinsame Sache zu machen. DwJ 

1) Demtuidt bentute der kntholisch gehlihene Magistrat hier 
'" fkhU-ttiladt unedler Weise die günatigr. Gelegenheit dazu, a"' " 
'•iiihrr. Urhnriiüeher und sonstigen Urkumten der Klöster „Z*^ 
•t-r Si.1,11" :u nemen; auch «oUteii naeh dem AvssIrrheH dw " 
(rti (lUr KUister „lüigetan" sein. 
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Städtchen winimelto von flüchtigen Klosterleuten uiiil Adligen, die 
Hub und Gut hinter die festen Mauern geilüchlol hatten. Ver- 
gebens sucht der Magistrat bei der freien Reicbbbtndt Straßburg 
Hülfe; auf sich Belbst angewiaen trift er mit Umsicht im J Energie 
seine Verteidignngsmaßregeln. Am 7. Moi gieug dio von den Bauern 
bewilligte Bedenkzeit zu Ende; doch erst am 19. Mai wagten die 
Bauern einen schlecht vorbereileteu Aiigrif, der one Mähe zurück- 
geacblagen ward. Der tags darauf erfolgende Durchmarsch der 
Lothringer scheucht die Bauern für immer aus der Gegend 
hiuweg. 

ImSundgau und in den an die Pfalz grenzenden Landstnuhen 
war ea biß Mitte April hin ruhig gebliben. Da „ums Oat^rfest, 
als die Kirchweihen anzugehen pHegen", hub auch hier der Tanz 
Ml. Zuerst standen die Bauern un) Eschenzweiler und Hellfrauz- 
kirch auf. Sie fallen irem Pfarrer ina Haue, der bald mit inen 
gemein&nme Sache macht, und suchen dann dos Frauen kl oster 
Scbünenatcinbach heim, dessen Insaßen sich noch rechtzeitig nach 
dem festen Ensisheim zu retten vermögen. Hier fürte Herr Wil- 
helm von Rappoltslein als Hnbsburgischer Landvogt und Statt- 
halter das Regiment. Er hatte am Ostermontag an der Spize 
eines llüufleina reisiger Knechte das Städtchen verlaßen, um sich 
zum Schwäbischen Bundo zu begeben, war aber auf die Kunde 
von dem Aufstände schleunigst i^uriickgekert. Erat am 4. Mai er- 
schin ein Bauernhaufe im Angesicht des wölbe festigten Ortes, xog 
aber, da keine Aussicht vorhanden, densethen xn gewinnen, bald 
in der Richtung auf Sulz wider ab, welch lentere dem Bischof 
von Straßburg zuständige Stadt denn nnch noch am ß. Mai zu 
inen übcrgieng. Am 8. Mai gelingt ea inen auch in Gebweiler 
Einlaß zu erhalten; hier wird das Dominikanerkloster wie das 
Kloster zur Engelpforten geplündert. 

Au demselben Tage erscheint der EbersbeiramüDsterer Haufe, 
nachdem er am 7. Mai S. Pilt genommen, nura irstenmal vor der 
Stadt Rap polt* weilet. Auch hier war es achoo, wie in dem naho> 
gelegenen Beblenheim, vierzehn Tage früher ku Unruhen gekommen. 
Wftrcnd in Rappolts weiter die UnKufridenen das hißherige Regi- 
ment slürKen und einem Vierzigmfinner-Ausschuß die Regierung 
überweisen, plündern die Beblenheimer im Tereiu mit einigen Auf- 
rfirisehen aus Reichenweier den ZHiGchen Mittelweier und Reichen- 
weier gelelegenen klösterlichen Püegehof ßnx (im Volksmunde 
BoosJ und treten mit Ebersheimmünsterer Haufen in Verbindung. Ire 
Forderungen werden nun gemeinsam in 12 Artikel znaammonge- 
bßt; alsdannn zieht der vereinigte Hanfe am 11. Mai zum 2. mal 
vor Rappoltsweiler, doch get dine leztere IStadt erst am 14., nach- 
dem inzwischen am 12. noch Ber^^heim gefallen, zu inen über. 
Am 15. mGfien dann auch Sigolsheim, Kieui^heim und Reichen- 



1) Vgl u. S. lG6ff. 



weier, am 17. ÄminorEwuier '], ain 18. KaiBersberg — lezten 
nach kurzer lieBchießung, zu den Üaueiii schweren. 

Ho sehen v/W um die MHle dea lUonatB Mai die AufatÄD- 
discheti in 3 Hnuptbaufeti über das obire und mittlere Elsaß ver- 
breitet. Im Süden, in der Gegend von Sennlieiro, lagert der Sand- 
gftuer [laufe, der Ebersheimmünster-BebleiilieinnT bei Kappul tswei Ist, 
der Ittenweiler-Truttenhauaer Haufe vor Oberelinheim, ebeii im 
Begrif zu gewaltBameni Angrif auf dise Stadt überzugeen. Ein 
4. Baufe dessen Kern durch äeu ebcmaligen Altdorfer gebildet 
wurde, hielt unter seinem Anfürcr Eraamua Gerber aus Molaheim 
die biachäHicIie Stadt Zabei'D beaezt (our aaf dem festen Scbloße 
Uohbarr lag nouh eine biscliöfliche Besa^sung), ein 5. Haufe end- 
lich, dessen 4 Abteilungen gelegentlich auch getrennt auftreten, 
operiert in der Gegend von Weißenburg, wie es acheint, oue Ver»j 
bindang mit den vorigen. 

Mittlerweile aber waren die bedrängten Herrschaften nicht 
müßig gebliben. \Viderhült hatte sich die Ensiaheimer Regierung 
an die benachbarten Städte, auch an die Eidgenossen gewandt 
und dieselben um freundnachbarüche Hülfeleistung gebeten. Auch 
der kaiserliche Unterlaudvogt zii Hagenau hatte schon im März 
die Vertreter der Reichsstädte zum 2. male versammelt. Was man 
erreichte war, daß die Städte wie auch die Eidgenossen sich bereit 
erklärten, zwischen den Parteien einen fridlichen Ausgleich sn 
vermitteln. So waren schon am 6. Mai Gesandte von Scblettstadt, 
Colmar, Mülhauaen, Eaisersberg in Enaiaheim erschinen und dann 
zu den Bauern ins Lager bei leenheim geeilt. Man hatte inen hier 
aus einem „gedruckten Bücbliii" 12 Artikel vorgelesen mit dar 
Versichening, daß man daran! „stracks" bestehen müße; auch 
wurde den Gesandten erklärt, daß die Geistlichen und Juden 
Güter herauageben mästen. Unter solchen Verbültnisaen war oatttT- 
lieb eine Einignng schwer zu erzilen und um so weniger, als 
Ensisheimer acbon Mitte Mai erfuren, daß ein Retter im 
zug sei. 

Es war diß der strengkatholische Herzog Anton von Li 
ringen, der im Verein mit seinen Brüdern, den Grafen Ludwi 
von Vaudeinont und Claudius von Guise, bereits am 6. Mai 
Krenzzng gegen die „Lutheraner" in seinem Lande angetretait^ 
hatte. Am 9. Mai waren die Boten der Enaisbeimer Regierung 
bei im eingetroffen. Die leztere bat ir eine Abteilung Ritter anf 
sicherm Gebirgspfadc zuzuschicken, damit dem Unwesen im Lande 
endlich gesteuert werde. Auch solche vom benachbarten dcntsohen 
Adel stellten sich ein; ao berichtete Graf Reinhard von Bitsch- 
Zweibröcken, daß im von 600O Untertanen keine l> treugebhben 
seien. Durch ire vereinten Bitten ließ sieb Herzog Anton von 



1) 8. 97. Es ist wol nur ein Druckfeier, toe 
Tag der üäiergabe von Ammeravieier genannt ist. 
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L. beatinimen, »eiiiun KriegBKug ins Elsaß wiszudeiien. Ouc Wider- 
t>taud langte das lüttuiiii^isuiio Heer, das aus deutedi^ii LundGkuechteD, 
fraDsüsiacbeii, itHlienischon, BpaDischen, albanesiaclien Söldlingea 
bunt Küsampiengesezt war nnd 10 — 11000 Maiia zälen mochte, 
in Saarburg aa. Hier sticßun Abgesandte des Biecliofs und der 
Stadt Straßburg zu im, welche gleichfalls den Einoiarscb ins 
Elsaß vcrlangtcu. Auch erboten sich die biBchöflicbDU das feate 
Schloß HohbatT auszulifern. Montag d. 15. Mai erblickten die 
Grafen von Guise und Vaudemont mit dem lothringiachen Vorlrab 
anm ersteomal von den Höhen bei Zabern „die Bauern und Lutbe- 
raoer, die Kinder ßeliaa", wie der lothringische Kriogahigtorio- 
graphsich auadrückt, in der Ebene zu iren Fößen. Bald gerieten 
die herabsteigenden Lothringer mit den Dauern aneinander und 
triben die lezterern nach kurzem Gefecht der Stndt zu. Auch die 
mit dem Hauptheere mittlerweile herbeigekommene lothringische 
Artillerie hat noch Gelegenheit, in den Kampf einzugreifen. 
Am Nachmittag des folgenden Tages zeigte sich ein starker 
Bauernhaufe in dem benachbarten Orte Lupstein, „Migambrun, 
Goten, Hunnen und Cimberu" vergleichbar, welcher Mine machte, 
die Stadt Zabern zu cnteezen. Doch die Lothringer kamen 
inen xuvor ; sie stürmten das tapfer verteidigte Dorf and richteten 
unter den Verteidigern aber auch unter der gänzlich unbeteiligten 
Einwonerscfaaft ein furchtbares Blutbad an. Gegen GOOO wurden 
biet erschlagen, darunter ,,vil junge Knaben, zehn-zwölf- und acht- 
j&hrig", sowie Frauen und Mädchen. — Unter dem Eindrucke dtser 
Schreckensbotschaft trat der Bauer Dbauptmanii I-j'asmus Gerber mit 
den Lothringern in üntei-handSung und ergab sich nach einigem Feil- 
Hohen mit seinem ganzen Bauernheere noch an demselben Abend auf 
Gnade und Ungnade, Der Herzog verhieß milde Behandlung allen, 
die sich wieder der alten Kirche zuwenden wollten. Am folgenden 
Tage, Mittwoch d. IT. Mai, kamen die Bauern in langem Zuge, weiße 
Stäbe tragend, heraus. Bald geraet einer der Bauern mit einem 
der den Zug geleitenden Geldrischen Landsknechte des UerKOga in 
Streit, and plözlicb eilönt der Iluf; „Schlagt drnuf, es ist uns 
erlaabt'"^), worauf sich sämtliche Geldrischen Landsknechte, 1800 
an der ZaI, auf die unbewaffneten Bauern stürzen und zu Boden 
Kfalugen, was inen vor die Klinge kommt; sie dringen mit dun 
Fliehenden in die Stadt nnd raezeln noch den gröeteii Teil der 
werlosen Einwonerschaft nieder. Achtzehn tausend einhundert und 
IneoD Tote fanden sich ,,vom Marterberge biß an das entgegen- 
geaestte Ende der Stadt" und bei dreitausend auf den die Sladt 
nmgebenden Feldern. Man feierte den Sig als einen Triumph der 
Kirche über Unchristen und Kezer: 



I hart. 



P„Den Buren ward der Scbin 
ir iDiisten vi] entlaufen : 
Der ein ntarb hie, der ander dort 
man gab in streich zu knnfen. 
Das schuf ii' evangetiuni, 
sei woren blind und also dämm 
sei mocliten nit gar entrinnen". 
NiHih heilte sind die ungehenem Gniben. welche die Erwlil»- 
genen aiifiiamen, aU „Keiergruben" im Volke beltannl. „Lange 
nachher verniiden die Wanderer durch Zabern su reinem des arg«» 
Gestankes wegen, welchen die Leichname nuad Unsteten". (1). Fischer) 
Am folgenden Tng morgens 1 1 Ur brachen die Lothringer 
nach Süden auf und namen das erste Nachtquartier in Manrs~ 
münster. Am 2. Abend lagerte man in der Gegend von Molshein? 
am Ö. Tag (d. 20. Mai) aoite der Heimmarech über ScherwetleV 

nach dem Weilertalo fortgeaezt werden. Jenseits Siotzheim ei 

kannte man aus den auf der Landatraße stehengeblibeaenen Pro— ~ 
viantwagen und den sm Horizont aufsteigenden Staabwolken di^^ 
Ntthe eines großen HanfenR, und bald wurde gemeldet, daß d e:^* 
Feind bei Schcrweiler in Schlachtordnung aufgestellt sei. Obgleic^Ät 
das lothringische Fußvolk wärend des langen Marsches durch di— — ^ 
Hise aer gelitten hatte, so beschloß der Kriegsrat dennocli aiL«^^' 
daa energische Drängen eines deutschen LandBkneuhthaaptmann.^^B^ 
hin sofort — Abends um 6 Uhr — /.um Angrif zu achreiter^^"'- 
In raschem Anlauf nam alsbald der Graf von Vaudemont die vo ^ J'' 
dem Dorfc ligende nur schwach verteidigte Schanze, verfolgt« di^E '^ 
Fliehenden durch das brennende Dorf hindurch und gelangte jex^^^' 
Beits desselben vor das feindliche Uaupttreßen, das in 3 Haufe ■^^o 
georduet, den RQckeu gegen das Vogeaental gekert, seine Flüg^^^"^ 
rechts und links auf ansteigende Weinberge stüste. Sie verfügte «^s« 
über zalreiches Geachfla, hatten auch gegen 1500 (nach andei^^ ■" 
4000} Landsknechte bei sieh und empliengen värend des Ksmpfe^^^* 
noch Zuzug von ungefar 1^00 Mnnn des Ebersheimmünster- Rap po Iti^r"^" 
Weiler Haufens, der an demselben Tage am Landgrabeu besf^ 
S. Pill Stellung genommen hatte. Ire gesamte Streitmacht mocht — ^ 
sich wol auf fünfzehn tausend Mann belaufen^), üi er entspann sic^^^ 
nun ein ühernua hartnilckigei' bei 2 Stunden von 8 — 10 Ur an - — 
dauernder Kampf, wiireud dessen die Lothringer widerholt zurück: ' 



1) Die Attgabtn scAiriMiitm. Nach Echard WiegerslKtm, eUr dabg» 
gewesen, ttOten eUe Baurm TOliO, die LoHmngtf 30000 Mattn. ,.Vor9- 
de« ungern kamen ettm 3000 davon, die andern vmrden all ereeMagen- 
Auf beiden Seilen blieben etwa auf die SOOO". Nach anderer QucJI^ 
vertoren die Bauern aUein 120O0 Mann Auf dem ScMaehtorte, dem 
„großen Feld^' «>urde eine {heute versehicamlene) Versönuagakaptiie er- 
richtet mit der Inschrift: „ht nicht eine mndere Klag 

Dreysehen Taugend in einem Grab". 
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getribeti wurden. Endlich gelang ee den Landsknechten den 1. 
Haufen zu werfen ; gleichzeitig durchbrnchpo die Reiter dou 2, 
Haufen, der 3. Haufea stoh in wilder Flucht von dEinnen. Fün- 
lein uud GeBchüz nebet reicher Beute fielen in die Hände der 
Lothringer. Am folgenden Tage traten die Siger den RtickmarBcIi 
durchs WeilertnJ an, am 24. hielten aie bereits iu Nanüig ireo 
Einzng. 

„Nach der Schlacht hatte die BruderBchaft hieoben ein Ende, 
und hieß keiner den andern mor seinen Bruder", schreibt Kckard 
Wiegeraheini, unser Gcwärsmann. Nnr im Sniidgau dauerten die 
Unruhen fort, doch hofiten die Ensisheimer Herrn, jezt One Mühe 
die Bauern au I'aren zu treiben. Die von den Schweizern mittler- 
weile eingeleiteten Verhandlungen fanden dnher nur küle Auf- 
namc; nur mit Mühe aezten die Eidgenoßen einen Stillstand hiß 
zum 30. Mai durch. Sie konnten indes nicht bindern, daß die 
Ensisheimer auch wärend der Waffenruhe in die Dörfer fielen 
und blutige Gewalttaten gegen wcrloac Unbeteiligte sich erlaubten ; 
aucb die Bauern irerseits sezten (3aber ire PlündernngazDge fort, 
erlitten aber durch einen Ausfal der Thanner Bürger am 27. Mai 
eine empfindliche Schlappe. 

Am 30. traten dann die Eidgeuoßen, und zwar die StAdte 
Zürich, Dero, Basel, SchafThausen, Solothurn, in Basel Eusamuen, 
uro aber die den Parteien vorzulegenden Einignngsbediiigungen 
zu beraten. Man beschließt die WaflTeniuhe biß zum Ende der 
Verhandlungen auezudenen ; das I. Verhör sollte am 4. Juli stat- 
ßnden. Beide Parteien mäßen sich auf diesen Abschid „verschrei- 
ben", sezen aber trozdem die Feindeoligkeiten fort. Als endlich 
am 4. Juli in Basel die Schidsmanner zusammentraten, erklärten 
die Eusisheimer keiue unbedingte Vollmacht zu beaizeu. Die Bauern 
aber brachten ire „gemeinen Landbeechwerdeu und daneben vile 
örtliche Klagen" in 24 Artikeln vor. Sie fordern das Recht, ire 
Geistlichen seihst wälen zu dürfen, Unterstellung derselben ,, unter 
die laiischen Gebote und Verbote". Den großen Zehnten vom Wein 
und ,,was mit dem Fflug gebaut wird" wollen aie geben; den 
kleinen Zehnten, als in der Schrift nicht begründet, weigern sie. 
Sie verlangen freies Jagdrecht, Fischerei recht, Holzrecht, endlich 
— ein AppellatioDB-Gericht im Elsaß, da der bißberige Instanzen' 
Zug Ensisheim-Innsbruck-Rottwcil zn kostspilig ^ei. Sie beschweren 
sich über Rentezins und TodfaU), fordern endlich Schließung der 
Klöster die man ,,in Frieden ahsterben" lassen möge uud Ver- 
treibung der Juden. — Da eine Einigung nicht zu erzileu, so wird 
der ätillstand biß zum 30. Juli, bezw. biß zum 10. August ver- 
längert. Erzherzog Ferdinand, an den die Regierung sich um 

1} Talfal oder Leibful, ein Tril drr ErhKchafl, der nach dem Tode 
des Leibeigenm dem Herrn zerfällt $. B. diu beste äaupt VA im SKd. 
das beste Kleid w«. 
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Vollmacht gewBüilt, bewilligt eino Verliingerung biß kuu '20. Aagul 
Doch vorifeblich werilea seine Verlroler am feBtgeaezti^n Tage er- 
wartet — niHo hatte beachlußin die Knteuheidung den WafTeu 
za iiberlaßen. Wideruni netnen die Mezelcivti in <lcn llöifciii iri'U 
Anfang. „Vit fromme, ehrlJcha Bauei'u", so Bclireibt die bauern- 
foindliche Gebweüer Chronik, ,,die mit den andern vebelliBchen 
nicht gehalten haben, die wurden an dem nartholomfit<i Abend 
von denen von EnBisheim teils gefangen, erstochen, teils aber 
sonsten übel traktiret, Gott im Bimmel sei es geklagt, O was für 
ein großeH Elend war es." Eine Woche Bpiiter, am 30. August, 
widerholten «ich iiei Illzach diaelhen Scenen. 

Auch die Bauern nemen die FeindBeligkeiten wider auf. Am 
\i. September stehen sie wider vor Suis; doch dismal wird inen 
von der Eiowouerschsft, die inzwischen vor dem Bisohof zu Ki'euse 
gekrochen, die Aufnanie verwaigert. Zur Strafe wird Uß'hora ge~ 
plündert, und von hier wälzt sich dann der wüste Zug nach dem 
1 Stunde Bildlich gelegen festen Wattweiler {6. September). Noch 
in der Nacht wird der 1. Sturm eröffnet, um 7 Ur morgens der 2. 
Nachdem sich der in VerwiiTung geratene Haufe hei USfholz widtr 
geordnet, rückt er um 9 Ur morgens itum 3. miil „mit schwerer 
Ordnung'' gegen das Städtchen heran. Allein auch der 3. 8turm- 
angrif scheitert an der tapieru Gegenwer der Einwunersulisft und 
der reisigen Knechte: 

„Des lob ich auch die Weiber all, 

Sie trugen Steine, jung und alt, 

Wol auf die Mauer und Wehren. 

Gar mancheo Gecken man damit warf. 

Daß er sein Augen that verkehren.'' 
Der Kampf endete damit, daß die „Gecken'' 

„Flühen von dannen schiere 

Und krochen durch die Reben aus 

Wie die Hund auf allen Vieren." 
120 Tote, 30 seh wer verwundete Stürmer bliben 
Mauern ligen, wärend die Besazung nur 3 Mann eingebüßt halt 
Einstweilen giengeii die Bauern auseinander. Doch bald drück! 
inen die Verzweiflung abermals die Waffe in die Hand, 
Ensisheimer foitfuren mit unei-EättlicIiem Blutdurst gegen die i 
heimischen Herd Zurück gekei-ten zu wüten. Das Gerücht ereclu 
der Erzherzog ziehe mit [leereaumcht zur gänzlichen Vernichtnl 
der Aufständischen herbei. Noch einmal erbarmten sich die Em 
genoßen der armen Bedrängten. Iier Fürsprache, der sie zugleiol 
die Drohung hinzufügten, im Falle der Erneuerung des Krieges 
den Sundgau als Pfand für etwaigen Schaden besezen zu niüßen, 
dann der Verwendung des Markgrafen Philipp von Baden, war es 
zu danken, daß der angedrohte Zug uuterblib. 
bestimmte, daß wie die Brciegauer, so auch seine sundgauisc 
Untertanen am 12. September sich in Offeuhurg verantworfe 



Erzberaof^ 
igauiscbt^^l 
antworM^I 
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■ollUn. UDter VerniittluDg der Stadt Baael und des Markgrufen 
Fhilipp kam hier am 18. i^eptombcr zwisclien dem Einherzug und 
»inen Unterlnuen «n Vertrag (in 16 Artikeln) zu Stande, weicher 
lie Bauern irem LBudesherrn auf Gnade und Ungnade überliferte. 
[}ie Rädelafürer Bollten zur Strafe gezogen werden, docli erst nach- 
lem ric „genügBam verhört" und ,, gründliche eigentliche Erkun- 
^gu^g" eingezogen wäre. Der Schaden muste ersezt, obendrein 
Kn jedem Hanse ti Gulden Strafe hezalt werden. Alle frühem 
LaateD und Leistungen wurden wider aufgonommcn ; auch hinaicht- 
lich dtw Verhältnisses zur Gmtliohkcit blih alles heiai Alten. 
Endlich muaten alte Untertanen aufs neue den Buldigungseid 
Icieten. — Die gesezliche Bestrafung oani nun iren Anfang. Hinter 
tenchloßeuen Türen wurde Bluturteil auf Bluturteil geteilt. „0 
wie maDcbem frommen Mann hat mnii da unechuldiger Weise den 
Sop( abgeschlagen. Sogar verschonten sie nicht die Geistlichen, 
tadeni sie vil Priester an den Bäumen aufhiingten" (Gehw. Chron,), 
Bftld war Bnsinheiin als die große SchUchtbauk des Elsaßes, an 
lern sein Name (ensis) nicht verloren sei, weit Über die Grenzen 
luiiaus tierflchtigt. Biß tief in das Jar 1526 hinein warte .das 
hlende, betrübte Wesen" fort. 

Weniger blutdürstig erwiseu sich die geistlichen Herrn; vor 
Ütem wird Kaspar Rieggert, Abt zu Mauramünatcr wegen seines 
Bilden und gütigen Verfarens gegen seine Untertanen gei'ütnt. 
fxit im Gebiete des Bischofs von Straßburg wurden 16 Todes- 
irteile gefällt. — Das war des Banernkiieges Ausgang im obern 
ind mittlem Elsaß. 

In der Weißenburger Gegend hatte er schon im Hochsommer 
1525 und zwar ein ebenso überraschendes wie für die Stadt 
Weißeiiburg unglückseliges Ende genommen. Am B. Juli war das 
Beer des Knrfüreten von der Pfalz und von Trier vor der Stadt 
erschineü, welche soeben auf sigreichem Zage die Aufständischen 
Ed der Pfalz nidergesch lagen hatten. Sie verlangen Genugtuung 
bnd nnerhörten Schadencrsaz für die dem Abt Rüdiger durch die 
Ittnernfreiindlicbe Partei in der Sfndt zugefügten Verluste. Da 
'er Hagist rat sich weigert diaer Forderung nHchzukommen, im 
• ertrauen auf seine Schuldlosigkeit und die zugesagte Hülfe dea 
Kagenauer Unterlandvogts, so laßen die Verbündeten alsbald ire 
Bschüze gegen die Stadt spilcn. Da erscheinen 2 kaiserliche 
k4a im kurfürstlichen Lager, durch deren Vermittlung nach mer- 
Spgw Beecbießung ein für die Stadt überaus schmerzlicher Vei'- 
h,^ KU Stande kommt. Mittwoch d. 12. Juli halten die Ver- 
txideten iren Einzug in die halbzerstörte Stadt, zwei Tage später 
E»4eD sie beutcbeladen den Rückmarsch an. 

8CHt.ETT8TÄDT GUSTAV KNOD 





VOLKSTUBMLICHES AUS DEM OBERELSA? 

GEISSÜAUSEN. 
DAS OBKRELS^SZISCHK 8CIIILDA 



Eine jeJe Gegend bat ir Schiida; wir Oliereleftazer hitben | 

auch. Eb ist Oc'isshausen, hoc>i da drobeu am Gebweiler Beleben, 
eine Stunde vom GebirgsBtüdtcheD St Amariu «utfernt. 

Doch, um es gleich xu sagen, uti vil dürfen wir von den 
„Mondetuprern" nicht erwarten, dieweil ^ie stets gar sei* mit 
dem Monde beachaftigt sind, den aie für alle die übrigen Tulbewontr 
abends herauBbüngen, uiurgens einziehen und wniend des Tages 
blizblank puxeu müßen, damit er nachts mit seinem Glänze die 
düsteren Berge recht liell erleuchte. 

TroK diaer angelegentlichen Sorge um den Mond wäre es 
den Geiashausern einmal beinahe recht schlecht mit im ergangen. 
Sie Blanden abends um den Brunnen des Rürgermeiatera i' 
sein Eselein tränkte. Der Mond schin vom Himmel lieblich hcq 
unter und spiegelte eich in dem klaren Waßer. PlÖztich i 
schwand er hinter einer Wolke, und nocli plöslicbei' schriee 
Geisshauser Mord und Zeter, weil sie meinten, der Keel habe ( 
Mond gesoffen. Wie groß war aber ire Freude, als 
hinter der AVolke hervorkam! 

Wegen diacr anairengenden Beschäftigung und Fürsorge t 
den Mond, Jar aus, Jar ein, konnten sie für ire Weiterbildung g 
wenig tun, und die undankbare Umgegend verspottete sie \ 
ires Mangels an Klugheit und Veratnnd. Das war doch au 
und lange sann die Bürgers phaft, voniemlicli aber der Bürgt . 
tneister sammt Genieinderat nach, wie da Abhülfe zu schaffen w£rt 
„Halt" rief einer, „in SIraCbnrg kann man alles liaben, vÜlei^ 
auch eine Portion Verstand, den wir auf dem Gemvindehaus 
bewaren wollen, damit er uns bei den Beratungen /um Wole c 
Bürgerschaft zu Hülfe komme. Gesagt, getan. Bürgermeister 
Kwei Itteten reiste nach Straßbuvg. Der Weg war weit, die Äi^ 
strengung großi doch sie acbenten nichts, galt es ja den Va( 
stand zu holen und dadurch den Uniwonern ebenbürtig zu werdeii 
Aber Straßhurg war eine groß«, große Stadt; so groß hatten ■ 
dieselbe nicht gedacht. Biß jeat waren sie nur nach St. Am 
und nach Thann, am Feste des hl. Tbeobaldns, gekommen. 



1) Daß dise Streiche alle vmchlJemm rechtsrhein. und mAibI 
bischdt Städten (Bopfiagm) uikI Orten ziigc/iehi-itten werde« kann ( 
I^tcr aus der AUmanaia und meinan Volbitämliriien aus Sehtoaben t9t 
tri^Kn. AB 
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die vilen Laden! Von all' den vilen InsehrifLeti und Schildern 
wurden aie noch verwirrter im Kopfe. Endlich faßt« der liürger- 
meistor ein Her^, gieiig in einen großen Laden und trug eeineu 
Wonach vor. Kr war in schlimme Hände geritUen. Der KauTniBna 
veradiwand, liraclite eine wol verschtoßene Sclinchtel, befal inen, iie 
recht sorgniim auf dem Wege eu hüten und den Inhalt erst xxt 
HauBe EU lietrachteii und aul' der Mairie aufsuhänüen. Die Freude, 
isere GeisRhauser hnttenl Der möbevolle Rückweg kam 
kür^tcr vor; sie bespracLen beet&ndig iren wertvollen 
Schaz, vor allem aber den Äerger der benachbarten Orte, wenn 

tl BO gescheit würden. 

liud Gemeinderüt«", meinte der eine, ,,und können das 
Gekaufte auch einmal anaeheii, damit wir wißen, wie wir uns 
Uitbürgerri gegenüber zu beiiemen haben". Dagegenredeu 
half nichts. Die Schachtel wurde geöffnet und dem Verstand in Ge- 
■talt eines muntei-eu KannrieuvogelH flog Ewitacliernd davon. 



welche 



verloren die GeisBha 
heutigen Tag noch kei 



Eitler 



i GeisaiiB 



Thann. Unter den andi 
ein Ding, das er noch ni 
auch nicht entr&tseln ko 
jiBin E^Bclsei'', war die 
[laraaf aht und es recht 



den Verstand und sollen biß auf den 
n gefunden haben. 

isen kam einstmals auf den Markt nach 
ren seltenen Sachen aah er einen Kärbia, 
e gesehen und dessen Bestimmung er sich 
nnte. „Was ist das", frug er neugirig. 
schneila Antwort, „wenn man 2 — 3 Tage 
hüH, springt ein Eaelein herana". 



Der Geisshanser bezalte gerne den verlangten hohen Preis, trog 
den Kürbis an ein recht sionniges Pläzchen oberhalb seines Därf- 
leias und saß schon zwei Tage nnverdroßen auf aeineni Ei, biß 

dritten in arger Hungei- quälte. Er stand auf, und in dem- 
aelbeu Augenblick liel der Kürbis von dem Felsen herunter, rollte 
den Berg hinab und zerschlug an einem Stein. Hinter diaem saß 
eiD Hase, und aufgeschreckt durch den Kürbis lief er davon. Der 
nacheilende Geisshauser aber rief bestündig: „He, Guschele *), 
bleib doch do, i bi jo dai Date''^. 

Wie der Kürbis, wfir nuch ein Hering auf dem Thanner 
Harkte einem Geisshnuser etwas neues. t<r wollte kaum glauben, 
daß man dises Ding eßen künne, erstand dasselbe und nam es 
intt sich in sein Heimatdorf, um das Wundoilier zu zeigen. Als 

m Rochgericht vorbeikam, da wo der Weg an der Fabrik vor* 
Aber durch den Holweg sich hinzieht, gelüstete es in ser nach 
seinem herrlichen Schaz, zog in aus der Tasche und betrachtete 
in im Mondenschoin. Er stolperte über ein Felsstück, und der 
Hering fiel im ins feucht.e Gras. Kr suchte hier und snchte da 
und erhaschte plözUch einen Gegenstand und fürte in, one sich 
lange zn besinnen, zu Munde. Kaum hatte er einen Bißen getan, 



1) Ouachek = junger Exel. 

2) Dale= Vater. 
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HO qiiackte aeiu Hering — er hnt.te Dfimlich eiaea FroscK gefan 
— doch unser GeissbAiiner erklürte knrc: „Qiisck hin, Qoack her, 
gTreßa wirst doch" und verspeist« mit großem Beilagen seinen 
vermeintlichen Fisch. 

Bürgermeister und Gemeinderat machten einst eine I 
Es war ein beißer Tag. Sie seaten sich nach einem erquicken 
Bnde, von dem sie schon so uft hatten erzälen hören. Doch | 
bftdet hatte noch keiner; iat in Geisahfiusen da droLen auf d 
Oerge rucIi nicht möglich, [tald Eaheu sie ein Flachsfeld i 
Viielteii es für einen blauen See. Ire Kleider waren bald abgel#gt, 
und munter wie die Frösche hlipftpo die ßcisshauser in dem 
Flachae umher, in der Meinung im Waßer zti platschen, ilcr 
Bfirgermeist«r aber bekam auf einmal Höllenangst, es konnte eioer 
ertrinken und x&lte sorgsam seine Rate. Und sih, er mochte 
elLlen, wie oft er wollte, es waren immer nur 12, und doch v 
es bei allen Abstimmungen anf der Mairie stets 13, nnd i 
Unglilcksza) waren sie auch nusgeiückt. Es musle daher e 
tranken sein! Eben trib ein Hirte seine Kühe am Acker 
und lachte ob der drolligen Geaellsohtift. Eine vou den Plteglin^ 
des Hirten fülte ein natürliches Bedürbis, und auf Bef«l des 
BilrgenneisterB steckten alle reisenden Geisshüusei- Ire Namd in 
den warmen Kufladen. Jezt wurde gesält. Es wa 
darin, also feite doch keiner. Jubel herschte unter ii 
meister, der sich mitzuxälen atets vergeßen hatte, 
gnügt die Hände; allein wie dan gekommen, weiß i 
hausen biß auf den heutigen Tag noch nicht. 

Anno 59 bauten die Geisshauser eine neue Kirche. Der 
hl. Sebastian ist ir „Gnüdifter" oder Schuzpatron, der bekanatlich 
an eine Säule gebnnden und mit Pfeilen totgeschoßeo wurde. In 
die neue Kirche muste auch ein neuer Heiliger, nnd der Bürger- 
meister and zwei Räte reisten noch Straßburg, um beim Bild- 
hauer die Bestellung za machen. Itiser frug den Maire, welcher 
sich nilein in das Atelier gewagt hatte, oh er den Heiligen leben- 
dig oder tot haben wollte. Das wagte jener allein nicht sn WlH 
scheiden, er rief seine beiden Räte herein und frug sie nm ^H 
Meinung. „Lebendig" natürlich, sagte der eine, „wenn wir in ^^U 
haben wollen, schlagen wir in selbst tot". ^| 

Dise Kirche wurde zu weit in den Weg hineingebaut, nnd 
dem schon oft genannten Bürgermeister machte das große Sorgen. 
„Was einer nicht weiß, wißen villeicht die anderen", dachte er, be- 
rief den Oemeinderat und legte die gewichtige Sache vor. „SchielM 
wir die Kirche zurück," sagte der Gescheiteste, und sogleich I 
gaben sie sich ans Werk. Sie arbeiteten aus Leibeskräften, 
wie sie ernstlich zusahen, hatten sie die Kirche um ein Erkle^ 
Helles zurückgeschoben. Noch genügte es nicht. Also aufs uM 
Um ein bestimmtes Maß zu haben, legte der Bürgermeister a 
neuen Rock anf die Hinterseite der Kirche, hiß wohin 
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I giengs los. Aber, o wehe, dißmal war 
Hohöijen tue. Kirche über den Rock hinweg, 
ht deraelbe nouli heute unter dor Kirche 
ein Spizbube geatolen, ist den GeiEshsnseni nicht 
«iogerAlleu. 

Unter den Tieren hahon die Einwoner unae 
hohen Stufe von Intelligenz 
der Weide in den Stal zu locken, rufen sie 
: ; morgens frub aber, wenn sie aus dem 

Auch sonst ist ire Sprache höchst originell und vilfach noch 
nnf der Anfungsi^ture der Entwicklung. So nennen sie die Kar- 
toffeln, die in dem Hrmen DOrflein die tiigliche Narung sind „Olle- 
ilela", weil sie ollewil oder alleweil auf den Tisch kommen. Die 
gelben Rüben dagegen heißen ,,Seltamol" oder „Seltanoniol" ; der 
GugelhopT ist der „B'Jorsnraol", „Wnndersnltn" ist ein kleiner 
Karben, „Weiha" ein großer Kuchen i); „Mnmbein" ist der Schinken; 
„Siippakärl" nennen sie die Suppenacbaßel ; der RegeuBchirni ist 
adaa Dach am Slecka", die Kerze „der Heitermacher""], die Tür 
die «Uüsversperra", der Schnaps ist das „Dischbedierwasser", weil 
lan dabei leicht ins Disputieren kommt. Den Beleben nennen 
le „Barlaheg", einen großen Wagen „ßulla", die Kopfbedeckung 
Dnffet", den Strumpf „Fußstefel", „Hoblahüp" einen Stoß- oder 
SchnbkaiTen, den Wein ^Hnlbmadere", den Mond „Kalkopf, 



,Fräni 



.Hocbur eine Wand, 
„Orenklamparla", „Dafftl' 
etift, „Tiriitam" die Orgel, „. 
Kappe, „Runga'' die Baumrii 
Manche Substantive bestei 
Proesensrorm wie: „Di 
•ring g'scbwind' 



Gaiseiibart, Orenringa 
rundes Meßer, nBriwisal" den Blei- 
. Ängleß" den Kittel, ,n Tschabar' 
rinde, „ft Schaina" deu Zaun. 

Verba in Imperativ oder 
inn mi nit = Ofen. „Güok o dri" ^ Spiegel, 
Pferd, ,Giizert sehen'' (schön) ^ Lampe. 



iGaisa" and „krelisa" ist klettern, „huppla" springen, .tup- 
para" schnell laufen, „bocka, keia. trula" lallen; „i han a Stm- 
p*l g'ha* sagt man für: ich bin krank gewesen. 

Wer noch mer von disen schönen Geschichten und Ausdrücken 
und Worten wünscht, erfirt manches in den Nachbarsorten. Darum 
■elbat noch Geiashauaen za gen, rute ich nicht. 

THÄNN 0B.EL8ASS BRUNO STEHLE 



1) Auch hfi Hrhd; hal «iehls mit mM. lanilte, tweh weniger mit 
I «N tun (Die Stöher meint, die Erklärung bringe tch demnächst. AS 

2) heiler aUgemein für hell. 



SITTENGESCHTCÜTLICHES 



1 SONDERBARE JUSTIZ IN DILLINGEN 
In Dillingea seibat merkle ich nichts von iJer Universitit 

Die Studenten waren tneiBt in den FerieD. Ich haH aber «aar 
Exekation zu, die mir von der Polizei der Stadt dnen schlechter 
Begriff machte. Ein Dieb, der Eicheln im Walde vor der ~ ' 
gestohlen hatte, ward nnf dem Markte mit ^en Füßen in des 
Uloek gespannt, die Hände aber waren so schlecht und nachläsrig 
eingezwängt worden, daß er sie losmachen und mit Steinen i 
die umstehenden Buben werfen konnte. Man erlaubte en ihm, m- 
wie die bösen und zorninDthigen Reden, die der Kerl ausitieit, 
Dbb GerichtshauB war der Scene gegenäber und doch stand keioS 
öffentliche Person dabei, die den Dieb in der Furcht erhalten 
Natürlich machte die Strafe unter diesen UmBtünden gar keinca> 
Eindruck auf die Zuachauer und dieser Akt der strafenden Gs- 
rechtigkeit verwandelte sich in eine opera buffa oder in ein Possea- 
spiel für den Pöbel. Was nützen dean Strafeu, wenn der Richtff 
nicht einmal soviel Klugheit hat, ihnen ein feierliches Auseben 1 
geben und wenn dem Missethater noch gestattet wird, in dei 
Augenblicke, da er Strafe leiden soll, seinem Muthwillen auf dia 
allergröhate Art freien Lauf zu laßen? II 52. 

Dise uud die folgenden Mitteilungen entstammen dem I 
tagebuche Heinrich Sanders aus Karlsruhe f 1782. Der Titd: 

Heinrich Sanders Professt»-s ain Gymnasium illustre in f 
nihe, der Gesellschaft Nalurforschender J-Veuwrfe in Berlin « 
der /ürstlichen Anhaltischen deutschfii Oesellsckaft in Bernbw 
Ehrenmilgliedes Beschreibung seiner Reisen, durch Frankreich, i* 
Nieder! linde, Holland, Deutachland und Italien in Beziehung n 
Menschenkenntnis, Industrie und Litteratar und Naturkunde ! 
Sonderheit Erster Titeil. Leipzig bii Friedr. Grdthold •, 
und Sohn 1783 Vorrede Widmung und 643 SS. Zueifer The 
Ebenda 1734 XXXII und f.83 SS. Vergl. Alem. XII im j 
(XII 80 ff.). 

2 WETTERL.iUTEN IN OFFENBURG 

Ich schlief in OfFenImrg {Michaelis 17f<I), Nach dem heiaai 
Tage folgte in der Nacht ein schreckliches Donnerwetter und atar! 
Plalzrogen. Da blutete man alle Glocken so fürchterlich zusamme 
daß sie hätten zerspringen mögen. Solche Wirkungen des Abu 
glaubens sind wahrlich unangenehm für einen Reisenden! 11 33i 



fe-'. 



3 WEINFARBERGI DER SCHWABEN ^BB 
In Wolfenweiler (Badenweiler) Imt man meistens weisBe 

Weine, weil eie lanter Mosttraulien haben, keine rolhe und keine 
I'Miertrauben. Die Schwtüien und sog, WiiiiUr kaufen ihnen diesen 
Wein meistens aVi; sie verlangen aber, daß der Wein gelber aein 
soll. Dalier lassen sie Zucker über dem Feuer sclimetzen und than 
ihn in den Wein. Auf I Saum Wein 1 Pfd. Zucker. 

Wenige Tropfen vertheilen um! zielien sich im ganzen Führ- 
ung herum. Die Markgräfl. Raadische Untertbanen lernen diese 
Künste von den Einwohnern des Schwaben lande«. Denn die Hchwaben 
treiben das ungescbeut und fürben gleich im Baadischen Wirths- 
hause den Wein den sie gekauft haben. II 369. 

4 WASZER ALS KINDBETTGABE 

Von der Schwäbischen Alb: Ks sind Pfarren hier, wo die 
Gemeinde der Frau Pfan'erm allemahl im Kindbette ein Faß Waßer 
schenken mnß. II 426 (1781). 

5 SITTEN DER ZWIFALTER ALB 

Am 2. April war die Witterung noch so rauh und hart, daß 
die Leute alle untei' den Hüten noch Pelzkappen trugen. Sie sind 
gewaltig neugierig, trinken viel Bier und Kornbrandtewein, See- 
und Marggrafeuwein, haben aber oft kein Krod. keine Butter und 
keinen Käse im Hause. 

Sie reden eine garstige Sprache üB, Clauster statt Kloster, 
drui statt drei, may statt mehr, barig statl kaum usw. Wegen 
AbschalFung der Aposteltag und des Osterdienstagg ist jeta viel 
Gährung unter ihnen. Marder giebt es hier oben viele. Die alten 
Invaliden von Biberaoh machen doch Fronte vor den Fremden. 

II 4:i0 ff. 

6 WIENER SCHUHE 

Man rühmt in ganz Deutschland besonders die Wiener Schuhe 
frir Männer und Weiber, auch Pantoffeln, Stiefeln usw. weit hier 
aogarisches und orientalisches Leder verarbeitet wird. Viele Damen 
aus SInligart und andern Städten im Reich haben immer einen 
Schuh hier bei einer Freundin, der «um Muster dient. Jel^t Iragen 
die Damen lauter weisse und graue ; rosenfarben ist jetzt die 
Mode der Bedientinnen. II 530. 

7 KOMÖDIEN 

Stuttgart. Den 25, Juli 1780: Hierauf wohnte ich der Ko- 
mischen Oper „der lustige Schulne im Dorfe' bei. Daa Stück 
ward von Eleven und Stadtmädchen aufgeführt. Man langt um 

DliUngFr. Alcmianm XIII 1 12 
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4 Ulli' schon an uod nach 6 Uhr ist Mbs ddb. Dab bitsi^ B»!- 
lettEiiiieii hinten nnch knn den jungen Leuten nicht gesand Eein II CO 
Im Städtchen Gengenbach (Michaelia 1781) fiihrten die Schüler, 
eheii als ich da war, eine Komödie aof: „Fritzel von M&onhriin 
oder die ungleiche Vaterliebe. " Den Vater niacbtc ein f^tmeei 
dicker Barbier, der unter einer weisen Leitung ein gutttr Schsn- 
Spieler werden könnte. Aach konnte man mit einigen Yon den 
Schülern zufrieden sein II 352. 



1 DIE HERZOGLICHE MILITÄIRAKADKMIE ' 

Was die Welt von diesem Institute schon weis, o<ler aiu 
andern Schriften erfahren kann, mag ich hier nicht wiederholen 
nur sagen was ich bemerkte. 

Der Intendant und Obristc, Hr. v. Beger, ist ein Mann von 
grosen Gaben, wird aber auch in Allem von Heraoge nachdrück* 
lieh unterstutzt. Alles ist hier auf milita irischem Fuß und nach 
der strengsten Taktik eingerichtet. Das Aulstehen der Eleven, 
ihre Unterweisung, ihr Speisen — sogar ihr Geriet bei Tisch — 
ihr Schlafengehen, kurz alles, sie sind in Divisionen abgelheilt. 
Sie marschiren Kolonenweise, mit ihren Aufsehern an der Spitze, 
zu und von Tische. Mit ehtem Terapo falten alle die Hände inm 
Gebet, rücken den Stahl, setzen sieb nieder usw. So sonderbar 
dies manchem im ersten Augenblicke scheinen möchte, so hata docli 
seinen gar grossen Nutzen. Die jungen Leute werden to frühen 
Jahren an Ordnung in ihren Geschäften und an eine gute Rio- 
thcilnng ihrer Zeit gewöhnt; Eigenschaften die sie hernach g«tris 
ihr ganzes Leben hindurch nicht ablegen. Man gewöhnt sie ferner 
zur Höflichkeit und Lebensart. Sie dürfen keinen Namen nennen 
ohne ein Ehrenwort vorzusetzen. Man macht daher unter Eleven 
von vornehmerer und geringerer Geburt keinen Unterschied. Es 
wai-en jetzt ein paar junge Grafen von Isenburg hier: sie wurden 
gemeinen Kindern gleich gehalten. Man sucht einen edien Stoli 
bei ihnen zu erwecken, um sie dadurch zum Fleiß und guten Be- 
tragen anzuspornen. Sechs bis 7 ganz eminente Jünglinge sah Ich 
an einem eignen Tisch speisen. Beim UnHeiß und andern Ver- 
gehungen werden ihnen papierne ächandzeicben angeheftet. För 
ihre Gesundheit trägt man die gröste Sorgfalt. Sie werden xa 
allen Leibesübungen angeführt; sie haben einen öfiontlichen Plati 
zum Badeu in Bndekleidern ; auf onanitJscbe Versündigung wird 
scharfe Obsicht genommen. Schon um 8 Uhr müssen sie sich 
niederlegen, aber um 5 Uhr wieder aufatehoo. Heute Ahend ath 
ich sie saure Milch und Suppe speisen und blosos Wasser trii 
Jetzt waren ungefähr 300 Eleven von allen Nationen hier, 
darunter sogar der Sohn eines Protupopen, dcegl, 3 Enkel 
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KftnclerB Toa HoBheim und Söhne dea ChnrhaiiiiÖTerisch GMandten 
dioMB Namens ttm hiesigen Hofe. Man zeigte mir Arbeiten der 
Eleven. Die Besoldungen der Lehrer BchwnoQ II 65. 

2 SITTEN DER ALTEN REICHSSTADT AALEN 
CH. DSchubart sagt iu seinem Leben and Gesinnungen 
(Scheihle I IG); Von Aalen melden die Erd beschreib er nnr weniges 
nnd die Reiaebeßch reiber bin auf Sanders paar Worte, gar nichts. 

r sind Sanders Worte: luh eilte nach der Reichsstadt Aalen, wo 
ich an Herrn Stadtschreiber Scltiibarl (Conrad) einen alten guten 
Freund hatte, in dessen Geselleehaft ich nicht nur ansruhen und 
das säase Vergnügen der Freundschaft genieesen, sondern auch die 
schönen Königshrunner Eisenwerke besehen wollte. Ich muß dieser 
Reiahe-Stadt Aalen viel Gutes nachsagen. Sie ist klein, aber wohl 
eingericht. Sie hat keine Schulden und in den Kassen ist Geld. 
Die Lebensart ist frei, munter und Im Geringsten nicht reichs- 
städtisch. Der Ort liegt so, daß beständig eine starke Possnge 
UftcU Stnttgard, Nürnberg usw. Alle Donnerstage Vormittags ist 
Rathasessi on und die Geschäfte gehen ihren ordentlichen G&og. 
Die Polizei ist gut und auf alles aufcnerhsani. Zum Beweis dient 
"b wahre Bemerkung, daß ich in dieser Stadt in 2 Tagen nicht 
1 einziges mal angebettelt worden hin, wiewohl ich gerade anch 
er sur Kirchenweihe kam, wo den Leuten am Ende der mOh- 
Bsroen Feldgeschfifte Musik, Tanzen, Freischiessen, Schmausereien, 
D8W. gestattet werden. Der Hürgenneister ist eiu sehr vor 
tiger Mann und behandelt zB. die Waldungen, die der Stadt ge- 
hören, mit der grösten Sparsamkeit. Er hat dem Ansuchen dei 
Bürger, die Hnt- und W ei d gerechtig keit im Walde zu gestalten, 
bisher, aller Beispiele der Nachbarn ungeachtet, immer widerstandei 
nnd läßt den jungen Anflug des Hohes sorgfältig ei nsch Hessen, 
dftmit bei der starken Konsumtion der Holzkohlen auf den 
lerahergischen Eisenwerken doch für seine Nachkommenschaft ge- 
Borget wird. Wenn Kirch enges chüfte vorkommen, wird eine außer- 
ordentliche Raths Versammlung gehalten und die Geistlichkeit darzu' 

jgen, so daß die Sache auf den FuR der protestantischen Ei 

Historien hehaudelt wird. Ehe die Rathssessiou anfangt, muß dei 

Syndikus allemal einen Morgensogen vorlesen. Dann nimmt man 

t die Geschürte vor. Ich finde diese alte Einrichtung sehr gut. 
Uosere Vorfahren wüsten, daß Religion und Gottesfurcht der 
vtärkste Antrieb zur Uechtschaffenheit und Gewissenhaftigkeit ist, 
Z>aher flochten sie die Religion überall mit ein. In unsern Zeiten 

man so atola geworden, daß man sich der Verehrung Gottes 
an biTentlishen Orten schämet; aber die betrübten Wirkungen 
dieaer eingebildeten Anfklürung vervielfUltigen sich leider I auch 
»lle Tage. Man denkt hier auch ernstlich auf die Verbesserung 
r Schu lein rieh tu ngen und man sprach ebenso eifrig von der Ein- 
Vähning eines neuen Gesangbuches, woau loh den liehen Leuten 
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auch das GeMngbach mönes Yaten ichickeii moste. Der Wall 
am die Stadt iit dem Fremden ein angenehmer Spaziergang mit 
einer schönen Anaricht anf die umliegenden Gegenden. In dv 
SUdt wird Tiel wollene« Tuch oder Fries gemacht, auch wird viel 
Baumwolle von den Handelsleuten aus Wien usw. die mit Wagen 
hieherkommen, gesponnen, gekauft und als gesponnenes Garn ▼er- 
kauft. II 53 ff. Man hat auf der Stadtschreiberei noch einen alt«i 
Sessel, der eine Reliquie tod Kaiser Barb. welcher im nahen Burg- 
sUU oder Brundel s. Schloß gehabt haben soll. II 55. 

ABIRLINGER 



VON DEN WEINEN*) 

Unsfr bekannter Ulmer Superintendent CDieterkh Ina im 
seinem den Lesern sehofi widerholt genannten PrediffÜmche rnuk 
des Bheinweinsy des Ilochheimers gedacht; des Stanfenbergers er- 
tränt liSauder in seinen Eeisen 1777 usw. 

1 Dann der Bheinisch Wein ist vor andern WeingewSchsen 
in der ganzen Welt gesegnet, daß er von Natur temperiret, nicht 
KU starck, noch zu hitsig, nicht zu dick schleimig und kalckieht 
wie etwa die Spanische, ungarische, Französische nnd andere aus- 
ländische« sondern ohu Verletzung und Beschwerth der Gesundheit 
7.am Besten kann gebraucht werden II 568. 

2 Gibt auch an etlichen Orten, sonderlich sn Hocheim bey 
Maynz ein besonder Gewftchs, so man gefeurte Wein nennt, welche, 
wann sie in die Faß gebracht mit glühenden Kohlen gefewert nnd 
dadurch also temperiert werden, daß sie über See und Meer Jahr 
und Tag können unverletzt geführt werden, da sonst andere Wein 
zur See fahen an zehe nnd seger zu werden, gewinnen ein Schwärse 
wie Dinten schwarze Färb, oder Mistlachen, daß sie nicht zu ge- 
brauchen. Deßwegen solcher Rhein. Wein biß in die eussersten 
Indien und newe Welt Insuln geführet wird. Ebenda. 

3 Vom Ortenbacher Staufenberger Weitr. sie gehören nicht 
nur zu den vorzüglichsten Gewächsen dieses Landes, sondern man 
kann sie mit Recht zu den besten und edelsten Produkten von 
Deutschland rechnen. Ja Freund! wenn alle Dichter, die an Mu- 
senalmanachen arbeiten und vom Wein singen, solchen Wein alle 
Tage hatten, da möchten wir wol bald feurige Lieder und noch 
schrecklichere Geniesprünge sehen! II 337. 



*) Vgl Alem. X 274 fr. ^I l^ff^ XII 101, 10. 
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4 Vor allem hüte EJuh der Podagiist vor allzuheftigem Zorn 
und kalchicLteiu Wein, Buiiderlicli dcu Böhmisch- und Oesicrreichi- 
schen, wegoD der vii^l kalcktchteo ued schweflicliten Theile. 

3Iedk. Fama v. Oehmm 1740 S 137. 

ÄBIRLINGEH 



SCHWABENNECKEREIEN 

VIII") 

Dio Ulmer heiid Stroh im Kopf und die Griiiimelfinger 
Saud im Uim. 

Die von Aech (Blaubeuren) heißen BilckEt, die Beiuiiiger 
Handocheeii, die von Berghülen Gelten seh ei Rer (Kufe). Die Ber- 
maringer mnd von der Eaelahüle (Cisterne); die Blnubeurenev die 
Sargen ; die'Oerhanscner, die Wnßerenten ; die Lnichiuger die 
Dalmea; die Klingeneteiner die HtlualeBbuben ; dio Pappolaiier von 
der Pelzmüle. Hie Schelklinger sind die Gelbfüßler, die Sondei'- 
bacher die Ranschattle, die von Weiler die großen Fluiy«. 

Die Laupbheimer. Der von 1820—23 in Wiblingen wirkende 
Oberamtmanu von Baidinger pflegte von Lanphelm zu sagen: 

Flecken nennst Du Dich eelbat, 
Dq, voll von flchmutzigeD Flecken ; 
Pttlzte man diese Dir aus, 
Wäsche man Mohren auch weiß. 



[liehe Fanggeld, 
r 



Darauf antwortete ein Laupheimer 

Wol wascht der Mohr sich nicht weiß 
Weil zuwider dem ew'gen Goeeze ; 
Aber auserkoren zum r'art«uhritl 
Hast freundlieb dein üewauU Du verändert. 
Vor etwa 70 Jaien wurden über 20,000 Stücke Miuilwurf- 
auf dem Rathauae in Laupbeim deponiert gegen das äb- 
d aU maoB untersuchte, waren es aus Pilz nach- 
Brigelfl Laupbeim 1845 S. 42. 



Wenn d'Appaseer kummä, 
No muasa d'welt brammä 
Und brummt d'welt nef, 
Sann's ä d'Appäaeer net,-} 



1 Boasrrt mitgHeitl. 
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Batgemikai (Beieheta): 

I be Ton Belchadll 

Mi kennt mer äwerml, 

DaA i a lustiger bauräboa be. 

BronnhoUhtim (alt Branoldslieiin): 

Von Brunelia be e. 
Was jedermann was- 
I reit af am schinmiel 
Und net of der g4s. 

ErkenbrechishauscMj Lcöenhausenj Bvlgemtkal: 

ErchemeUhansa heanerbin, 
Lobahaosa centnerstin, 
Belchata leit of der höh- 
Äweral gibt s laus und flöh. 



GrütuMhart : 



Z* Grindert 

Ist man an allem Glück verhindert. 



Honhardty Jagstheim^ Onolzheim: 

Wer dorch Onza kämmt ongfoppt, 
Dorch Hoart ongroplt 
Und dorch Jagsa ongsehacha- 
Der darf von glück sacha. 



Jagst heim: 



Wildenstein: 



Hopsa und trallala 

Jagsa lech^ es gackala, 

Und lech es kane gaekellich net, 

No sanu se a von Jagsa net. 



Wildenstein Nahrang klein, 
Hochmut gross, Mäuler los. 



Craüsheimer heißen Horaffen ; Trafcfibacher Gdoppen (Gogel- 
hopfen); Jagstheitner, Eierlüger] die Frauen aus den Waldorten 
des Bezirks Crailsheim heißen bei der häuerlichen Bevölkerung 
der Ebene Holzkazcfi, Vgl. die Sage von der Belagerung Crails- 
heims und die Frau Bürgermeisterin. 

Von einem Schwaben im Schweizerkrieg Nach disem (1499), 
als die Eydtgenossen in das Dorf Hard kommen, fanden sie in 
einem Hauß zu oberist vnder dem Tach einen einfältigen Schwaben, 



welcher aiiß Forcht aick dorthUi Teraobloffen hätte: diaer wivd hui'- 
vorgeKogea vnd flir die Obrieten gestelt, fnlt alor auf eeini» KbnJe 
vnd Bitt vmb Gnad mit diaen Worten : Ihr liebt, rrunitiio Kbüe 
Häuler, erbarmet Euch meiner I Er wurd befragt, wonimb er luil 
HO sobmäcblicheo Worte« »mb Gjiad bitte? Darauf betheuret oi- 
hoch, er hab die Herren Schweiser niemuts anders liöreii nambseu 
als KliUe MHÜler, wurde also in Friden rott Gelächter entlaaseu. 

Pruggera Fetiikirdi S. 53 aus Qnieius Schwab. Kronik. Äitch in 
Hartmtmn» hut. BliunmijepiUch Ulm 1680. 

ÄBIRLINGER, ÜBOSSERT 



SPRICHWÖRTER 

as, Cares, non ampHns antbistei'ia: auff, tmS es ist nicht 
alweg Fastoacht! 

(Jui quae vnlt dicit, quae oon vult audit: 
Sag mir nit wer ich bin 
So sag ich Dir nit wer Du bist. 

Boa lasaua fortioa figit pedem: 

au ait«n keslei) ramigt man sich. 

Gratia gratiant parit ein gota Wort vindt ain gÖte stadt. 

Far pari referto; gleich vmb gleich, koru vmb saltz. 

Anuua prodacit non ager zeyt bringt roßen. 

Suo jumento aibi nialnni Ai'ccesacre: er ist selba daran auhul- 
dig. Die mü macht ich mir aelbs, aprach der esel, do fort er 
fiel Den miat anß. 

Octipedem excitos laß den hundt acblafieu. 

(juarta luna natus der iat in ainem guten zaicheii geborn. 

Ipsi teatudines edite, qui cepiatis: haatua wol angefaugeo, 
Bo rieht« nucb wol aufi. 

Fortes fortuna adjuvat: wagen gewind wagen verleuat. 

Multae regum iiuroa atque oculi: herreu habe vil züaager. 

Castua caatam duuit: einem alten Man guhert ain alts weyb. 
Stro gehört in ain Kumat. 

Amor docet niuaicam ; Lieb lernet reden. 

In uioltiloquio non abest peccatum: mit stilBchweygeu ver- 
redt mau aich nit. 

Wer den Pfenning nit liebt wirt nit reycb. 

Du redest eben als aeyest voll. 



lU 



Vn! 



siac iJo* r^ Xaöx oicr Abeat, tdiaa das end an. 



HS äs flDi ftnnic wa^ 



JTS. IUI mr mar ?kk icTtgt 



iaui «.1^ viia 



« « 



Doeh 



kft asff dcB pratspil (Aaoos 



jLi« rsnnxtt jmhb. sösk 



£» in aZjb TnMmsc. I>& trafst wmmet in die Thooaw 

»Ter ^sm liurs . 

As «mitf SräiaF tiiut an Wotfea asiiiiu inter SimiaB 

Scaoa o; sun;<s xäeäa sk tuC da tlinwit jm xa ¥il. 

I^ Scis&rftc xirte sk^ ni^iack yfcirkfn Soll mcht Leofr 



7^»c iv-i latJ.i sMOir mc& dn dm 
E* «Tii oft jiix fi:^*<i:^)«r ab<^ 

üw c««uix jTMckn^ )«j^ zieht gM-. 

Wih da dfts «6<«s nHxnts; d» mmt «neb wcUen. 

bn E*d aad ber i«& KaIKtr« ccferdt man nlweg nea mar. 

Schan dich »her jub. Seil« aaf don Sdons. 

Verucr nach deinem Aiiil>el*«i ^mesae tec« prt^ria vive). 
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Narren sein Narren vnd weQ diad sie krönet. 

Was bey dem Wein geschieht, eol nicht geiiacbt werden. 

Da scbrefst zu frü fro, du schreyest jo eer du vber den 
Znam k um bat. 

Ain Man macht kain tbantz. 

Ueberweyb dich nit (aeqnalem tibi uxorem tjuaere). 

Gleich als Du arbaitat, also haelu. 

Von eren wegen tbot mancher vil. 

Für und für und gmelicb get man auch wuit. 

Auß den Werckeu erkennet man dich. 

Ängefailt guet verdenckt man. 

Gleich und gidch verateet an einander, 

Gschoidt sind bdft za laichen (vulpea hnud cori'iimpitur 
neribos). 

Iffan 80l nicht zn witzig aeyn. 

Ouet Preundt bedarf man nicht laden. 

Einer Kue aol nichts dann Haber stroe. 

Vertrau nicht einem jeden. 

Lob den also, das du ihn auch sehenden mögst. 

Den Stal zu wen das Itofi bin ist. 

Vil leichter zu Bebenden dan dergleichen thun. 

.4in frunimer kambt überal aus (tjuaevis terra patria). 

Wein hat nit rat. 

Stel nach vil: dir wirdt danuaht wol wenig. 

Es ist bald vmb ainen Menschen (liumo buUa). 

Wer Hegen wil maß aehen daß er nichts verender- 
Hart lest ainer, das er gewoiit hat. 

ber Wolf frist eben ao wol die unzeltuu, als die zelten. 

Der aller frümest scherg ist ain schalck. 

Du singat für und für ain tanhaui^er. 

Narren haben meer Glück den rechtsinnig. 

Not vertreibt seh am in. 

Du miicst vil künnen, das du den laichst. 

Er hat dea wul gewondt, der mag harnaacb leyden. 

Was die Herrn sDnden, das pücaaeu die pauren 

Mueß ainer aalen der die achuech mit past hindt. 

Die klain dieb bongt man, gegen den großen naigt man 



Es ist püß kaufien &n Golt. 
Voller Paua)i aludirt niclit gern. 
Zärtling sollen nichts. 
Tudter MeoHuli niaclit kliatn krieg, 
AiiB Kindero werden auch Leut. 
Der Gsuud ist über nlbn Keichtunib. 
Heb Diclit mehr ao dann du waißt auß zurichten, 
Kb ial pdß mit Herreu svberzeu. 
Pöß Kraot verdirbt uit. 
Dien khainem vher aein willen. 
eschen kt roß schau nit im Maul. 
Katzenkindt lernet wol mJLuBen. 
Gleich Tttil muchen kain Krieg. 
I'öß Menech verdirbt nicht. 
¥e pöser Mensclt, ye pesser glück. 
Eb ist eben das vich aU der stal: leuticUch, sittiehlich. 
Man Bol willige Roß nit vbertreiben. 
Vil Geschrny vnd nicht« darhinder, 
Er ist nur iiu Maul pöß. 

Sälig ist der, der mit ander leut echeden witzig würdt. 
16. sec. Lat. Orammatik A 61RLIN0ER 



JÄGERGLÄUBEN') 



1 Es Bolt Icein J&ger zu dem höllischen TauBend-KAnstler 
die Schnle gehen, um von ihmc verbottcne Kuust-Griffiein zu 
lernen, wie er viel Wildprett faheu und achiesBon könne. So | 
brauchen auch etliche alierglnuhiBcho Weidleuth besondere Auiuleta, ] 
das ist, haben etliche sonderliche characteres auf Blechlein ge- < 
Btoohen, entweders umb den Hata, oder in den Kleidern, und meynea I 
dadurch GMck im Jagen zu bekommen. Wann du willst dieJiger j 
glücklich muchen, sagt Antonius Miznldas, daß ihnen das Jagen 
wohl von statten gehe, ao mache, wann der Mond im Schfitsen, 



1) Aiu: Königliche ttnd Kapaerliche JagtgaehiehUn, aus vitkti be- t 
währtui Scribettte» mit grnßm Fleiß tiigamnim getragen, dann audi mit I 
eittliehe» Lehrsätten. una ^itisclien Christlichen Erimierungeu vom fjutm 1 
und HbUtt Oebrauch der Jagt siitceilrn tintcniiciigcl, and endlich tv tVtiehl- I 
hritigendcr Ergiitsung und Belmtigtmg alln Liebhabern des tdlen Weii- i 
tntrte» hertmrgegebm von Venantio Diana {Oöln 1749). ' 
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Widder, odei' Löwen ist, eine Bildnuß eines ManDcia, eintwedcrs aus 
Silber, Kupfer, oder Zinu, so in der rechten Hand einen gespnonten 
Bogen mit darauf gelegtem Pfeil lialte; w&lireiideu Giessen aber 
oder Schnitzen sprcnhe : Durch diese Bildnuß binde ich alle wilde 
Thier, Hirseben, Schwein, Basen etc. daß keines meiner Jagt ent- 
gehen könne, sondern mir alheit die erwflnachte Beute und An- 
thcil darvon verbleibe. Nacbniihlen im Zeichen des Lfiwena fange 
ünem Blech eben selbiger Materie so viel Gattungen der 
i schnitzen, so viel fär die Jagt deines Landes werden 
anständig seyn, und wahrender Arbeit sprich, wie oben etc. Ich 
binde etc. Hierauf fAge beede Bilder Kusammen, docb also, daß 
3 die Gsichter gegen einander wenden; wickle sie ein in ein 
grdnes seidenes Tuch, und binde sie so fest zasnmmen, daß sie 
nicht leicht mögen von einander abgesonderet werden. Endlich so 
du willst auf das Jagen gehen, nimm es mit dir, uud du wirst 
Wunder sehen. Doch hdtte dich zu jagen, es seye dann der Mond 
er, L&wen, oder Schfltzen. Dann wer auf die Jagt gehet, 
' Mond im Stier, Zwilling, Suorpion, oder Steinbock ist, dem 
wird es nicht gelingen, and wird er noch gr&ster Mähe und Ar- 
beit leer one Beute nacher Haus kehren mOssen. So viel Jtfizaldus. 
Ist aber dieses nicht ein Recipe fAr JAger und Weidleuth, die im 
1 verrAcket seynd? Etliche sejnd noch Arger, und bannen den 
Teuffei, daß er ihnen allerley wilde Thier zufahren muß, und sie 
dieselbe also leichtlich in ihre Gewalt bekommcin können ; wie ich 
denn nicht wenig Exempla solcher zauberischen J&gcr alibier er- 
zehlen könnte, wann es vonnüthen wAre. Ja es gibt Jager, die 
aicb rAhmen, daß kein Hirsch oder llaa, den sie nur mit einem 
■Aag erblicket, ihren BAndon entgehen könne; so gelie ihnen auch 
niemahlen ein Schnß fehl, insgemein aber wird davor gehalten, 
cla6 viel Jäger das Wild baunen können. Wohin auch gehfiret das 
K&cbsen versagen, da einer auf der Jagt sein Feuer-Rohr auf dM 
"Vild nicht abbrennen kan, welches sie insgemein nennen; einem ein 
-Jftger-Stöck thun. Dorley Jäger -K An sten, wann sie, wie es das An- 
sehen hat, mit der Zauberey verwandt seynd, soll mau gänEticb 
.^a wahrhaffte Gottlos igkeitea verwerten. Und last sich nicht 
"Ben, daß der JSger, so sich dergleichen Kdnste bedienet, sAn- 
.^ige. Wie anch der Herr, mit dessen Wissen er es Ibut, von der 
'SAnde nicht befreyet ist. Als der Patriarch lacob den Esau fragte, 
'^rie er so behend das Wildprett hatte bekommen können? aut- 
<«rortet der Sohn; Es wäre der Will GOttes, daß mir geschwind 
legegnete, was ich wolte. Der HErr kate mir bescheret. Genes. 
S7. V. 20. Welches die J&ger, so in Fällung des Wildes mit 
ll&fiigeii Könsten umgehen, nicht sagen können : gestalten bey GOtt 
^ertey abergläubische oder zauberische KAnstcii verliasset seynd, 

1 hat der TeuSel seine Freud daran, und verfAhrel dadurch 

) Henechen, und stArzel sie in grAsten Schaden uud ewiges Ver- 



I 
I 

Ott H 

Id. ■ 
rch M 



2 Es soll eiu JAger wogen violeD tuid groBaen Uefafaren, dem 
er unterworffen ist, einen Tleiligen Schirm- und Schutz-Patron haben. 
Die Liebhaber der ao geniiiiiiteii Par-Forc-Jagt haben einen beson- 
dern Jagt-Patron, neralich den Heil, Hubertum, deme zu Ehren sie 
j&hrlich am S. Novemb, ein heaouders Jogt-Featio mit vielen Cere- 
monien begehen. Wie dann ftQch dieses Fest nicht Allein in denen 
Statuten des von ChurfArst Johann Wilhelm zur Pfftiz Anno UOS, 
aufgerichten St. Huberte- Ordens, sondern auch in denen Statutia 
des von Herzog Eberhard Ludewigen za WArtemberg gestifften 
Jagt-Ordens in specie gedacht worden, und die OrdenS'Ritter durch 
«inen besondern Articul za folenner Begehang Jesselben ange- 
lialteu werdeu; wie aus denen in Spicilegio Bneculari des Teutscheo 
Reichs- Archivs befiudlii:hen Orden s-Statatis zu ersehen. Ausser 
ilem B. Hubert hüben die J&gcr auch den Heil Euslachiam lu 
eineoi Patron, dessen Fest von ihnen gleichfalls solenuiter begangen 
wird. Rogerio Guisi^ardo, Grnffen in Callabnen, ist sebr wohl be- 
kommen, dass er auf der Jagt mit dem H. Bruno, StiSler des 
strengen Carthäuser -Ordens, bekannt worden, sieb iu sein heiliget 
Gebeth befolilen, und seinen BrAdei-n viel guts gethan: immaM«ii 
als er solte in Belagerung der Sladt Capua ilunb einen Meochal- 
Murd in die andere Welt geschicket werden, ist er dessentwegen 
von dem Heil, Bruno im Schlaff verständiget, der Tods-Gefahr 
glücklich entrunnen, 

A BIRLINGER 



SAGEN DES DKEISZIGJÄRIGEN KRIEGES' 



1 Die Historie: 
Unglnck und Jammer Zeiohon am Himmd crscbini 
rouiiis, der bewerleste Kirchen- Geschichten Soribent, im Jnhr Cl 
663. verzeichnet, zur Zeit Kaysers Heruuljt, als der Arabier Macht 
fienge zu wachnen, auß welcben mitler Zeit der TQrckcu Tymney 
der das Kömisch Reich iu Orient und Koustantinopel überhand ([*■ 
nummen, da ein großer Komet Stern mit einem SchwaifT, wie ein 
flsmuiuts Schwert, am Himmel gesehen worden. Eines andern gedeukl 
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■) Veridieus Gertnanim \ Der Teutgehe Waraager | Warhaffte Fr- 
sochen ließ \ Lobs vnd Preyß Gottes. Wie auch der Be\ kehrung zwr aUoi 
CatkoliKhat Rdigion tma | Glauben dar licbm Vor/aliren. | (ienommi 
vnd erwisim auß verlauff des>i\en daß von entstandntr Böhmen-Pfäli 
Emp\iirung im Hey. Rom. Brich TenUxher Nation von \ Antut 161. _ 
der Allmächlig klärlich erzeigt | vnd Wnnderbarlich vor äU«r Wtit e 
gehn lasgen\. Emhmg bedacht vnd tubedtnien geben j Durdt Jbata 
Viatorent (sofwfrt Bilgcr) 1 Liebhaber vnd Bcgirer deß alten 7Vwt*e' 
Trntcrn vnd Glauheng. \ Gedruckt lu Äiignpurg im Jahr Chritti MDCX. 
Durch Andream Aperger. 4'^ 4 Bit. u. l'Ji SS. [KantonMbl. FhtuenfS 




hemeldter Autor auG dem Beda, der ihn seihst gesehen An. 720. &ls 
a Saracener nieder um}), wie unter Carlo Mnrtello io Frankreich ein- 
gefalleD. Vor zwei und fänfl'tzig Jahren, Anno Ui77 wiiaen sich die 
Alten noch zu erinnern, was iür ein großer Comot gesehen worden, 
welcher sowohl den Dntergen^ deß Königs SebaiitiBn, als seinee Reiehea 
endUchafft in Portugall als auoh die große Verwirninf^ und Blut- 
vergiesBung, Vcrrätherej und Rebellion im Nicderlandt genugsam be- 
B(&tigt. 

lob will Wunder thtiri im Himmel und huIT iCrden usw. Im An- 
fang dieser hoch seh ad liehen Empörung xwey mcrckUeha Zeichen von 
Himmel und Erden kssen vorliergehn. Und siwar das erste eraiget sich 
An. 1618, den ersten Tag im Christmonat, au welche sieb ein UDge- 
wohnlicher schralilicher Komet herfür gethan, und vememmeo lassen. 
Welches ein Zeichen, dz er schon ein zeit lung am Himmel gestanden, 
inmassen man sagte, wer schon urab den 19. November in Preuseen und 
der Schlesy vermerkt worden, welches im Reich and bey uns nit ge- 
schehen, die weil trüb Wetter vor seiner Entdeckung vorher gangen. 
Den ersten Christmonats aber thate er sich herfür, helte iimb fünff 
Uhr Morgenns früh 13 Grad in der Höhe ob der Erden; hat ja frey- 
lich viel Ungewittcrs deß Luffts und der Ciemüther der Menschen an- 
gedeut, auch die Aoher und Erd. Korn und Wein, mit seinem brinnen- 
dea Straal viel^ltig getroffen große Thcwrunng und Msngel zu leben, 
vor- und angedeut, und die Jahr hernach uuderschidlioh mitgebracht. 
Also gieng diß Gestirn fort, biß den 23. Jenners deß 1G19. Jahrs, 
daraufT sich abermal das Wetter änderte, und die Lufft Sbertogen 
mebr Tag nacheinander, under welchem sich dieser Komet verl'ihrn 
und nach denselben nit mehr gespürt worden, WeitläuffigerD Bericht 
hat der Leser auß den Obacruationibus und Owarnussen Johannis Bap- 
tistae LysBti der Soc. Jesu l)ewehrteu Malheciatico, welche gesflgts 
1619. Jahr zu Ingolstatt in Truck außgangen. 

2 Vor dieseni weit und breit mit Sohröckcn gesehnen Koraet- 
ttera ist dem Königreich Böhmen ein mercklichs Wunder und Andeu- 
tung im LufFt iu besonder von Gott gezeigt und geben worden. Das- 
selbig hat H. Daniel Albrecht Hageck Pfarrer und Deohant eu Lito- 
misiel, einer Stadt auff den Böhmischen Gräntzen gegen Maren gelegen, 
wie ers mit vilen andern den 26. Junij Anno 1618 mit Augen gesehen, 
außführlich nach Wien geschrieben, und hat sein glsubwürdigs Schreiben, 
als eines, der umb der Katholischen Religion willen hernach grosso 
IJnbild außgeslantlen ; Ademug Tanner in seinem ersten Tomo Theo!, 
aisp. 6. 9. S. dub. 3. n. 55, ordentlich verzeichnet, auß welchem die 
Humma allhie außauziehen. So ist den 26. obgemeldten Tag Junij deß 
Morgens früh umb zwo ühr ein liieoht am Himmel gestanden, rundt 
wie der Mondschein, aber größer und heller. Welches sich bald in 
zwo gleiche Kugeln getheylt und die eine also verhüben, die ander aber 
KU dreyen worden, und also vier gleiche zirkelrundc grossen Liecht 
gegen Prag zu, als ob vier grosse Doifier in Brandt gesteckt. Im LufFt 
geetanden. Mitten aber in ansehen dessen kam gähling imd erschien 
die fiinfft Kugel den vlern au liecht und grosse gleich, aufl welcher ein 
Kruzifix blutfärbig gestanden, welches das Angesicht xa den vier Lieoh- 

- tern gewendet, deren drey iro blutigs Kreuth durch die mitten gexogen 
fa&tteo. Auff solches fuhren die fünff Liechtor zusammen, und wurd 
e grosse sphaera oder Kugel allein darauß, ob welcher das Kreutz- 

I bild klärlich stunde, und zwo blutige Lantzen oder Spieß darneben. 

I Theytten sich jede gähling wieder von einander, laufftan wioderumb 



, tnaneten nch wieder, und solchoi eu iinder achidticIiMi 
maln, biß sie entdlich DKcfaeinaiider BllßCiTiAch abgeuommen nnd ter- 
gtLDgen. Die bedf^iitunß nun solches Wonders am Himmel iit ofan 
zweyfTel lelblgcr Zeit inatebetider Zorn Goite* und gronaes volgeodei 
BlutveraiBBaen gaweeen. 

Welches, der ea über dise Zeichen am Himmel thait wolt, möehhs 
nit iinlüglich deDoken oder saften: Dik feurige Rni^ln hatt«! gl 
Poteotateu, die an dem Böhmischen wesen ein theyl fteb&bt, angt 
IhiDD eowol in Göttlicher Bohrifft als Lehr der Weltweiaen kd f 
daß dia Häupter eines Stitmmea Hauß oder Oesohtechts durch 
Mou und Stern bedeutet worden. Köndte also diiem nach daa 
groaae Liecbt den erwählten König von den Rebollischen Bobmeu an- 
gezeigt haben, «u welchem alabuld der ander geatosaen, da die Rebellen 
lu Ongarii der Böhmen Exempet gefolgt, und gleiches gelfaan. und ein 
König erwöhU etc. Daß aber auQ der einen Kugel wiederumh zwo 
entsprungen, wissen wir, daß sich zwo andere Kronen nnd König deD 
erwöhlton Pfaltzgr. sehr angenommen und also vier Potentaten als 
König daß Böhmisch Weicb beschinen und behaupten wollen. Auß 
denao drey mit Kreutzen bezaichnet crscbinen als welche noch Christ- 
liche Fürsten: der vierdte. als ein freywilliger Vasall und mit HprU 
und Mund dem Erbfeind dem Türeken tugethan, ohne solches Z&icheti 
gestand. Die fünfte Kugel und groasea Liecbt, mit dem Creutibild 
duroh, möchte Königliche, nachmaln Kais. May. sein. Daa Crucifix aber 
mit Blut besprengt, den grossen Gewalt und Vnbill welche Christo in 
den vnscbuldigen vnd seinem Glauhea durch erweckte Krieg vnd Moni 
geacbeben wurde, mit gutem Grund deutele vnd angezeugt haben. 

3 Daß ander große und entsetzliche Wunder, geschehen IGIB. 
den äö. August alten Kalenders den 5. des Herbstmonats ist Abends 
über das ätädtlein Plurs gckommeu, bekunntliab von einem Berge mit 
aJl seinen Innwonern lebendig begraben. ZweJtausennt Menschen sind 
mit allc-m verdorben und umgekommen. Ein Jar darauf, ließen die 
dorther gehürdigeu Brüder Werdmann, die in Geschäften auswärts 
waren, nachgraben: Mau fand den alten Wilhelm Werdemann noch im 
Seßel sizend, das Angesicht verwesen, Kleider und sonnst anderes frisch 
und ganz. Das Graben muete aus Gesuudheits Rücksiebten eingea(«lll 
werden. Ein Waßer gleich einem See stand jezt auf der Stadt. 

Die Sekliachen von Bünden hätten den Erzpriester Johann Ruscha 
biß zum Tode geroltert, die Pr&dikanten selbst Hand angelgt usw. Es 
ist das gesehen au demselbigen Abend, da sie Ruschas Leich: 
Tniiß schmäliohat unter den Galgen graben. 

i Daß die den 23. May 1618 zu Prag zum Fenster hinaui 
worfeuen kaiiorliulien Beamten und Offiziere mit heiler Haut di 
kommen sind, galt ebenfalls für einen Fingerzeig Uottcs. 
wäre dem Bischof van Mains auf wunderbare weise die Mutler Gott._ 
erschincu und hätte in ku Beständigkeit und StarckmüÜgkoit ermant 
und zugleich gekräftigt, daß er wider alle Griff und Vorschub der 
FridenastÖrer durchgebrochen uud die Kaiserwal, sowie Krönung int 
August und September 1G19 durobsezte. 

ß Auch die Bettung des verirrten Erzherzogs Leopold, der 
2(i. November dem neuen Kaiser Ferdinand das mititärisobe Gel 
gab und beinahe in Gefangenschaft der Rebellen gefallen wäre, 
als Wunder ausgegeben „ohne Zweifel aus P^ingeben des guten Engel 

S Auno 1620 sey ein englischer Calvinist in der Kirche zu PrKg 
hemm gegangen, habe über St.Nepomuck geschimpft, weil es zu gr«8- 
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artig und vorDem «ey, »prang liutemd mit den Fußen (Urein. Die 
Straie ereiltii in augenblioklich: er Bcbäuints, tobte, schrie wie ein be- 
sehener uud gUrb nouh aelbiga Nacht jämmerlich. Eint andere QutJle 
btriMtt: Etliche sagen, ea aey einer, lo freuentlich vber deß aeeligoa 
Jobann'B Grab gangen, wie vnsiDnig mederge fallen vud gebreitet, andere 
■ageo, eyn vornehme Peraon ley bey deoi Grab deß hl. Viti deß ge- 
bendun Tod» geatorben, andere aagen, ob hnb aich ionat otwas wunder- 
liohea vmb diean Oerter bey den Heiligen zugetragen, hetit hat man 
mtah bcricht, es aey darumb geschehen, dnß man daa Grab dea heiligen 
Viti aargebrachen vnd darin ein Arm in silber eingefaat gefunden, man 
habs darumb verachlagcn, daß ee noch in gebeimb bleiben vnd nle- 
mandt daaelbat hingehen, solchea aeben solle, e« aey nun was ea wolle, 
to muß ein nichtige Uraaoh sein, daß solehea gleich also geachwind 
geschehen müaien. Extrakt 3. Jänner 1620. Prag. 

7 Tor der Hauplsuhladit auf dem Weißeiiborg ta Prag aeynd 
auch etlic-he Zeichen nach gemeiner Sag vod Schriften viler Leuth vor- 
gfingen und vurmerckt worden. Ata, da iu geaagter Schloß Capeln 
a. IG'20 die Altar und Creuti abgerlaaeD, habe eine Peraon in der Nacht 
3 Männer sehen aus den Or&bem gehen und mit einander, als hielten 
■ie Hath, zuaammeii stehen, dert^n einer fQr St. Weuceßtaw den H. König 
und Märtyrer in Böhmen, gehalten, der andere wäre wie ein Bischof 
gekleidet gewesen, vermutlich St. Adelberlua Pragerischer erster Bischof, 
den dritten hfctte er nicht entscheiden können. Möchte nicht ohne 
Drssoh vermutet werden, wäre St. Norbortus gewesen, welcher a. 1627 
BUB Sachsen wunderbarlich erhebt und nach 500 Jahren in die fürtrefT- 
liche Abtey zu Prag, Struhof genannt, gelegt worden. Bei dieser Er- 
lählung wolle der verständiger Leser aufs wenigste fidem hiimanam, so 
vil man erlichen Leuten glauben und nachsagen kann, nicht verweigern. 
e Ein sUttliches WeltFest und Pauket fand a. 1620 eine Viertel- 
meile von der Stadt Prag entfernt iu dem Königlichen Lustgarten, der 
Stern genannt, atatt. Während der Freuden, den Täuzui und Eurz- 
weilen aab dei- Pfatzgraf Friedrich von einem Feuster der Stadt ru ein 
g&blingea Siuhvcrdunkeln des Himmels und feurige Strahlen von dem- 
I selben anf Prag fuUuu, darob er sich bIbo eutaclüt, daß auch andere 
ilis Veränderung au ihm wahrgenommen. Es ward ihm ausgeredet. 

9 Ein Obrister aus dem Land zu Würtenberg soll in einem Ge- 
■pr&eh au Augsburg einem katholischen Soldaten bekannt haben, wie 
naota Anfang der Präger Sohlacht, in der sie den Angriff mannlich ge- 

' than, sich ein fremdes trefflich munirtes Regiment auf der kathoUschea 
Seiten herfürthan, darob nicht allein Knecht und Heiter ihres Teils 
. erach rocken, sondern auch die Pferd selbst augefangen sich zu förohten 
und KU zitt«rn und darob in Flucht und Verderben geraten. 

10 Als in der Schlucht von Prag den 8. Nov. beide Lager zum 
JLngrifr und Streit fertig standen, nahm Peter Doniinicus, ein gottseliger 
!B[Bnn,reformierterKarmeliler, das Marienbild und Täfelein von Straconitt 
Sa Böhmen, von Ketzern übel zugerichtet, die Augen ausgekratit, daa 

BT bei einem vom <Vdel auQaud, henkte ea an den Hals und ging vor 
dem Obristcn her, bat, mahnte alle aolche Schmach Chriati und der 
Mutter Octtes zu rächen und zwar jetit; was auch gesohah. Die Feinde 
-«rarden von einer aolohen .^ngsl überfallen diiA sie flohen. Fürat 
fbhriiUsn von Auhalt sagt, er hittto noch nie solches erschrockene Volk 
KVMhen. Es sei ein himmliches Heer aus den 12 Legionen gewesen, 
Ekbe ihre Feind und l)iIdaohal>er zertrennt und gtauhlagon, ihrer viel 
Vauotid haben die Augen, ja Haisund Kopf verloren. Uie Nacht auch, 




vor dieser Hauptichlsoht eu Prftg als die Reiterei in atarker Wacht tu 
Ross hielt, fuhr gählingen ein ChaamB oder wild Fcoer BD die Waffen 
dea apaniBchen Obrigten Don Guilielmo do Verdug;» ntid beukte iidi 
an die selbe- Das ward gut gedeutet uod bewährte sich auch de* 
andern Tnges. 

11 Zu Ende de« Jahrea 16'20 bat sich zu Ruetenberg, ungefähr 
1 Meile von üildeabeitn. ein trauriger Fall, nicht ohne Vorbedeutung;, 
zugetragen. Es war der 14. Tag dea Chriatraonata altea Kalender«, 
den beide Confeuionen tiisamniGn feiern. Die Stadt Uildetbeim hatte 
in diesen Liiufen eine kleine Beaatzung angenommen, darinn der Sohn 
des Ruetenberger Predikanten aU Soldat, Er überlief und beauobt« 
täglich Beineu Vater. Besagten Tages hielt sieh — am Christabeiul — 
der böse Bub lang im Bierhause auf, wollte um Mitternacht in die 
Stadt zurück und passierte mit seinem Rottgesellen den Kirchhof. Im 
buheu Dorastifte Ifiutete man eben zur Metten. Da fieng dieser Mensch 
an sn schimpfeD und zu sageu.' Hört ihr, wie die Papisten, die Gecken, 
ihre Schellen rühren V Sie haben beut viel Müh mit ihrem Christkiuil- 
lein usw. ich will hier euch ein Mirakel ihun und will der Papisten 
Gott zu tot Bchiessen I Nahm alsbald sein Rohr und schoß auf ein Kreutt, 
welches Reiurich Königena seiner Frau so a. 1618 verstorben, noch 
nach katholischem Brauch, wiewol er iuterisch, auf das Grab stecken 
lassen. Er ging seines Wegs diamal unbeachtet fort der Stadt tu. 
Nun hätte or nicht gefehlt, sondern getroffen und zwar das Bild, auf 
dem KreuEstock gemalt, in den rechten Arm. Daraus floß unmittelbar 
das helle Blut. Die Baueraleute, so Morgunds zur Kirche giengeo, aahen 
das mit Entsetzen, denn ein Knollen von gestocktem wundersamsm 
Sahweiß, ob der Rftlte, am Boden lag und das Bild noch stättp 
tropfte. Die Frage nach dem Täter gieng bald um und ward däi 
Predikanten Sohn des bczQchtigt. Als dessen Vater das hörte, ipeag 
er hin zum Tatorte, nahm das Blut weg und begrub es; •ctanitt alt- 
bald ein Zwechlein (Hölzlein) und stieß es in die Öffnung, woraus du 
Blut Üoß, um es ze stillen. Das Blut schwitzte noch mehrere Stunden 
heraus bia das Geschrei auch in die Stadt kam. Einer ~ es kamen 
viele Leute heraus — schrieb das mit Copic des Kreuzbildes naoh 
Speier. Man nahm nachher das Zeichen weg und versetzte es in eine 
ausw&rtige Kirche. Die Strafe für die unheilvolle Tat sei mit KrieiT 
Hunger und Pestilens geschehen. 

12 A. 1626 Auch hat ein Muemarker Soldat bei Hildesbeim auf 
einer Höhe aus einem Kirchlein ein Marienbild genommen, es zuTor 
gestümblet und zerhauen. Als ihm in der Stadt ein Weibsbild begegnet. 
sprach der verruchte Mejjaoh schmählich; Geht Frau, nembt diß Ilörle 
tragts zu dem Balbierer und laßts verbinden. Einige Tafre auf dem 
Tatort von Tyllisohen Reitern betroffen, bekam er den tötliofaen Straiol 
in Hai* und Kopf. 

13 Ein Fuhrmann in Amberg anno 1)124 bezeugt, er habe vor 
mehreren Jahren als Knecht gedient und sei auf ein Zeit nach Prag 
gekommen, allda in einer Predig heftig Kreuz und Bilder schmihsn 
gehört. Er fuhr weg und vor der Stadt für einen KreuKSI«ck, mit 
Zorn hab er nach demselben geschlagen. Alsbald Schmeri im Arrn, 
fürchtet zu versinken, Bpten linderte, viel Jahre weh, endlinb kaUxt' 
lisch das half, Fnrtsteuni} folgt. 

AB1RLINGER 
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VOLKSTUEMLICHES 
VON DER SCHWAEBISCHEN ALB 

SITTEN UND GERRÄUCHE, ANSCHADUNGEN UND 

REDENSARTEN DER SCHWAKBISCHEN, INSBESONDERE DER 

URACHER ALB 



Die BcWäbische Alb, vom Dreifaltiglteitsberg bei 9paichingen 
beginnend uiid biß zum Htatlichen Ipf bei Bopfingen iu nordöst- 
licher Richtung sich erstreckend, ein vilfaeb zerklüftetee, meist 
waßerarmea und erst in lezter Zeit durch die großartige Albwaßer- 
vereorgnng mit Druckwerken versehenes Gebirge erscheint dem 
von Süden her Nahenden meist als breite, waldige Hochebeue, all- 
mfthlicb aufsteigend. Dagegen bietet sie eich dem Anblick des 
von Norden, von Mittelachwaben her kommenden Wanderers als 
jäh abfallender, großartiger Gebirgawall dnr, mit herrlichen Buchen' 
Wäldern bedeckt, mit stattlichen Felsen, Schlößern und Burgruinen 
geliert, die durch Geschichte und Sage, wie durch die Schönheit 
irer Lage in deutschen Landen berümt geworden sind. Vom Drei- 
fürstenstein, eine Stunde von Hohenzollern, beginnt die im engern 

' Sinn sogenannte „schwäbische Alb", reich an Voraprüngen und 
isolierten Bergkegeln, die wie die Ächalm, der Hohe Stauffen nnd 
die Teck järlich Tauaeade von Wanderern an sich ziehen. Der 
Tnlcftnische, mächtig gestreckte, einen prachtvollen Blick in die 

' Ferne biß zum Scbwarzwald und Odenwald darbietende Jusiberg 
und im gegenüber die Gebirgskette mit dem grünen Felsen, Olga- 
felsen and Sonneofelaen bilden das Portal eu dem lieblichen Erms- 
dae nns an den stolzen Ruinen Hohen Urachs bergaufwärts 
ans der Albvorebene nach Urach und von hier die malerischen 
■teil aufsteigenden Höheo hinan auf die Uracher Alb fürt. Durch 
luidichartliche Schönheiten, seine Menge von prächtigen Wftldem 
und Burgruinen, WaßerfäUen und Hiilen gehört das Oberamt Urach 
jedenfalls xa den schausten Teilen der schwäbischen Alb, wenn 
man im nicht die Krone von allen zuerkennen will. Das reizende, 
von hohen Bergen eingescbloßene Stiidtchen Urach, die ehemalige 
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ResideDz der wirtembergiBcben OraFeD im XV JarliaDdert, die 
fruchtbare, durch Ackerbau, Wein- und Hopfen-, vor aflem nuch 
Obstbau gesegnete Hbene dea Er tust als, die gewerbr eiche Stadt 
Meaingen bilden den bevölkertstea Teil dea Oberants. Das 
weiche Küni« der Hochfliiche der Alb läßt Torherschend nocli 
Äckerbau, nur teilweise noch Obstbau zu. Doch lifern die 
Bchönen, meiat hur Laubholz beatendeo Waldungen ser gutes 
Holz, das vilfacb io die UeaideiiK dea Landes, nach Stuttgart, ge- 
fürt und dort mit Vorliebe gebraucht wird. Daa Clioia des Be- 
zirks iat wegen dea bedeutenden HoheDuntersuhidea ser veracbi- 
den. Der in der Albvorebene gelegene Teil bat ein ziemlich mil- 
des Cliina, die Hochfläche der Alb dagegen iat rauh mit langen, 
achneereicheo Wintern und hfiuügen Frühjara und HeibatfrOatsD. 
Das Oberamt ist beinahe 40 km lang und 7 — l.*) km breit. Sein 
Fläcfaeninhalt betiiigt 5,2 Quadrntmeilen. Es hat nnhezu 30,00(1 
Einwoner, darunter 400 Katholiken, die andern lauter Protestant«n, 
Die GriindzUge dea ffchwäbischen Volkakaractere , wie diaelbe 
Kanzler v. Rümelia in der Beschreibung dea Königreichs Würt«[n- 
berg so meiaterhaft gezeichnet hat, treffen anch bei diaem T«il 
der Bevölkerung der schwäbischen Alb und der Vorebene zu. Alle 
Hände haben vollauf zu tun, um den Narungsstand zu sichera 
und der Notdurft des Lebens zu genießen. Fleiß, Sparsamkeit, 
Genitgaanikeit sind bei weitaus den meisten Bewouern entachiden 
vorhanden, dabei ein stiller, rellectierender Ernst, eine bald nöoli- 
terne, bald tr&amerisch in sich gekerte Lebenarichtung, eine ge- 
wi&e Schwerfälligkeit, Schweigsamkeit und Uubeholfenheit, aber 
ein reeller, dabei kirchlicher, auch dem Oemeinachaftsweeen des 
Pietiamus vüfach zugeneigter Sinn findet aich vor allem auf der 
Alb selbst vor. Conaervativ in politischer Hinsicht sind sie es 
noch mer in religiöser, jeder Neuerung abhold, mit einem gewißen 
Hang zum Mysticismua gerade bei den edleren, tiefergegriindeten 
Naturen ; in Privatgottesdiensten suchen vile noch neben den kirch- 
lichen Versammlungep, denen sie beiwonen, ire Erbauung. Das 
Wirtshaus spilt zwar ebenfalla in manchen Orten eine bedeutende 
Rolle, dagegen gibt es auch manche Albbewoner, die wucbenlang 
dasselbe nie besutbeii and sich zu Hause mit irem Apfelmost be- 
gnOgen. Die Weinbau (reibende Bevölkerung dea Ermstalea schaSl 
aich iren eigenen Haustiuuk au Wein, die Lebensweise iat fast 
überall, wie wir sgiäter noch sehen werden, eine ser einfache. Im 
Schweiße aeines Angesichts ißt der Landbewoner sein Brot, Ver- 
schwender und Schwindler aind aelten; erst in neuerer Zeit hat 
die Fabrik tat ig k ei t auch hier in bedeutender Weise überhand 
genommen und beschäftigt Tausende der Bewoner. Die Mundart 
iat daa auageaprochen schwäbische Idiom, reich an Diphtliongen, 
wobei aber ö und U durch ee und ie ersezt werden und äu und 
eu ganz feien. Dafür entfaltet das schwäbisohe Tocaleystem bC' 
kaantlieh einen großen Rpichtum, ja eine üeberfülle von Erschei- 
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nuD^en dnrch den NasitÜBinus, der eich an knrze und lange Vo- 
ifacbe und lloppellaate anleget und dem Dialect eine 
[ewiße weiche Yerechwomineaheit verleibt. Doch gibt es auch 
lier besondere Goaeze. In der Wortbildung zeigen sich manche 
*lt«rtUinliche Formen, im Wortvorat manche alte, dem Houlideut- 
Bchen verlorene Wörter. Dagegen ist die Syntax oft ser einfach, 
one die Kunst des feinen, hnchdeut^chea Sazbnua. Der Älbbauer 
spricht dises Bchwähiacho Idiom noch in seiner vollen, geuninen und 
Icoorrigen Kraft, der nidere Handwerker und Städter bereits etwas 
nodificiert, die gebildeten Kreise mit iner oder weniger glücklichem 
Anschluß au den hochdeutaeheu Uialeot. Der altheidnische Aber- 
glaube iBt, wie wir diß des öftern noch sehen werden, besoo- 
di.-n Geieter- und Gespensteraagen, In den Hexensagen und 
der Ängat vor dem Mutesheer (Wuotanaheer), auch in der Sage 
Zwergen, Erdmännlein und verborgeni'n 8chäzen. und manig- 
&chea, ans dem alten Heidentum noch stammenden Gebräuchen 
Torhandeo, Die Traclit ist raer uud mcr städtisch geworden, 
die scheinbare Wolfeilheit der modernen Stoffe und dei- Zeitgeist 
haben die originelle und haltbare Tracht zum gröaten Teile ver- 
drängt. Nur noch in einzelnen Alborten wird allgemein an der 
alten Sitte festgehaiten. Da tragen die Männer an den Werk- 
tagen Hosen von grobem Tuch, eine rote Weste, darüber ein 
blaues Hemd oder ein kurzes, grobes Wams. An den Sonntagen 
tragen sie einen langen Rock von scbwarzera oder blauem Tuch, 
;h der Nachmittagskirche wird der Rock mit einem Wams oder 
mit dem blauen Hemd vertauscht. Auf dem Kopie tragen die 
Männer eine schwarze Müze oder einen schwarzen Filahut. Auch 
libliche Geschlecht ist ser einfach gekleidet. Die Weiber 
tragen gewönlich einen kurzen Rock und Kittel, die Müdchen atat 
Kittels meist eine kurze dunkle Jacke. Auf dem Kopfe tragen 
Weiber und Mädchen werktags ein rotes, sonntags dagegen meist 
«D weißes Tüchleio. Im Winter tragen nie stat des Tüchleins 
Afters ein wollenes Schülchen. Die Lederhosen, weiße Strümpfe 
Bnd Dreispize, die früher der Bauer trug, verschwinden immer 
ebenso das Sammtbrusttuch mit Silberknopfriemen bei den 
Männern und das große, mit schönen Blumen geschmückte Halstuch 
bei den Frauen. 

Faßen wir nnn zunächst die Sitten und Gebräuche ins 
Aoge, die mit dem kirchlich-relrgiäsen Leben in inniger Verbiu- 
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duDg Bten, BO sind 

vom Weih DBclits kreis au, die hier i 

Weihnacht« fest selbst. Am Tage 

heiligen Abend, get auf der d' 
Alb der Pelzhansel oder Pelzmärte, 

Ort, um die unartigen Kinder z 
imd sie auf die Weise für die Gaben wirdig 

Rristtag erholten aollen. Dann reicht 



großen Festtage des Jares 

Betracht kommen. Zuerst 

or dem heiligen ICristfi-'st, 

Erms links ligenden Seite 

□bald es dunkel ist, durch 

ugaten oder zu züchtigen 

dieu, die sie 

1 Aepfel und 



Nüße dar. Sind die Kinder an disem Abende etwas früher i 
soDst io irem Bette aufgeliobe» worden und eingeacblafen, s 
der WeiboHchtsbann] geschmückt and die KriettBgBbesi^hernng 
für die Kinder Kurecbt gelegt. Am Weihnnchtsmorgen, dn di« 
Kinder vor freudiger Erregung etwas früher &ufwacben. werden 
eiaem jeden seine Gaben, die daa Kristkindtein gebracht hat, an- 
gewisen, und bald laufea auch die Geacheoke von dem Döt« und 
der Dote (den Taufpaten) ein. Abends wird der Weihnachtsbaon 
angezündet und unter dem Scheine der Liechter ertönen da und dort 
in den Hänaern Weihnacbtslieder zur Ere Gottea. Äenlicb iit 
ea auf der rechten Seite des Ermatals, wo der Pelzmärte mit ru- 
aigem Gesicht, einem Stock nnd einer Schelle einberget und die 
Nachtwächter Nnchta 12 Ur schöne Weiboachtslieder singen. Am 
Kristfeat bekommt selbst das Vib tn manchen Uäuaern eine 
beßere Fütterung, Brat uder Hafer, dumit auch dises sich freue. 
Noch ist die Kriatfreude in den Herzen der Kinder nicht gam 
verklungen, so folgt der Pfeffertag, wie man den ersten Werktag 
nach den Kristfeiertagen zu nennen pflegt. Ea ist Sitte, daß die 
Kinder nn disem Tsge diircha Dorf wandern, um in jedem beßem 
Hause, oft auch nur bei iren nächsten Verwandten, eine klein« 
Gabe zu empfLingsn. Manche wandern vom Dorf in die be- 
nachbarte Stndt. öberal kleine Gaben, Aepfel, Nüße , Pfennige 
heischend. Hier und da werden aach Laibchen von Seiton der 
Stiftung an die Kinderwelt ausgeteilt, die großen Jubel herror- 
rufen. 

Das Neujarafest bringt manigfache Brfiuchs mit aich : du 
Neujaranaingen, Anschießen und AnwQnschen. In manchen Orten 
wird das Neujarsingen von dem Nachtwächter und etwa sechs an- 
dern guten Sängern besorgt. Dise gen in der Neujaranacbt tod 
Hause za Hause und singen passende Lieder, wofür sie von den 
betreffenden Leuten Brot, Mel, Schmalz uaw. erhalten. Ist eine 
Peraon krank in einem Hauae, ao wird auch ein geeignetes Lied 
darnach gewält, HäuSg mischen sich auch die Neujarsanscbie&or 
mit irem Unfug des Knallens unter die Sänger, und wo die 
Polizei lax ist, hürt man oft die ganze Nacht hindurch daa Knallen 
alter, verrosteter Pistolen, wobei sich auch mancher mitunter deu 
Finger oder die Hand abschießt, wenn die Pistole zerspringt. Am 
Neujarsmorgen gen die Kinder, namentlich ärmere, von Hanse 
zu Hause, um den Leuten, oder wenigstens iren Bekannten nnd 
Verwandten, ein neuea dar zu wünachen. Der Spruch lautet ge- 
wönlich ; „gotta morga! i waisch eoh au a gnata nuia joar, da 
gsonda leib, da frieda, da aega und da hoiliga goiacht.' (guten 
Morgen ! Ich wünsche Euch ein gutes, neues Jar, den gesunden 
Leib, den Friden, den Segen und den heiligen Geist.) Dafür er- 
halten dann die Kinder ein kleines Geldgeschenk. In vileo 
Häusern schneidet man in der Sylvastei-naclit eine Zwibel mitt«n 
durch, nimmt sie auseinander und stellt zweU ans der ZwtbeJ 
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gebildete Schöftelchen io eine Reihe hin. Wie das neue Jar be- 
ginnt, mit dem GlockeDschlag zwelf, wird in jedes Schäßelchen 
etwas Salz getan. Daraus kann man nun Bcbließen, nie das 
Wetter im ganzen Jar wird, trocken oder naß. Schmilzt dse Salz 
im ersten SchQßelchen, so nird der Januar naß, schmilzt es nicht, 
danD bleibt er trocken. Um dud auch noch zu erfareit, ob im 
einseloen Monat Sonnenschein oder Wind vorberschen wird, achtet 
man genau auf die EWeU Tage zwischen Weibnachten und dem 
Erscheinangsfeat. Weihnachten gilt dabei als crater Tag, der deD 
Monat Januar vorBtellt. Wie sich die Witterung an diaen zwelf 
Tagen |i;eataltct, au schließt der Bauer, wird aie auch in den ein- 
lelnen Monaten aein- 

Am EracheitiuDgafeet werden Sterne von den Bäckern ge- 
backen, kleinere und größere, zu 3, 5 biß zu 20 und 25 Pf-, die 
3ns in den Häusern herumgetragen werden; an einzelnen 
ziehen 3 weißgekleidete Knaben mit dem Stern umher und 

.Wir kommen daher in aller Gefar, 

D wünsche Eich Allen ein neuea geanod'a Jar, 

Ein neues gesnnd's Jar, eine fröhliche Zeit, 

Wie's Gott Vater yom Himmel ra geit. 

Die heiligen 3 Könige aus Moraland, 

Die kommen an 's Herodes sein Haus, 

Herodes, der schaut zum Fenster heraus, 

Berodes spricht bei Tag oder bei Naoht: 

,Ei, warum ist denn der König so achwarz?" 

Ist gar nicht schwarz, ist wolbokannt, 

Ist Käaperlea König aas Morgenland. " 

Oefters tragen diso 3 Weisen aus dem Morgenlands ein 
langes weißes Ueherhemd mit einem ledernen Gürtel und eine aus- 
geechnizte Krone von farbigem Papier. Der Erscbeinnngstag 
wird deshalb auch ,,SternleBtag" genannt. 

Wir gen weiter. Am Lichtmess feiertags sagt man allge- 
mein: .Liechtmcsa Sonnenecbein bringt noch vil Schnee herein." 
Diser Tag ist, wie Georgii, Johanni, Jacobi und Martini der Tag 
der Knechte- und Mägde Wanderung. „Liecbtmeas — Dunkel i 



I Tage und 
tntelestag 
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geß, bei Tag eß!", 

„Heut ist I 

Mosrge^me 

Wann i^ma 

Han i net vil." 
AUo singen die wandernden Dienstmilgde. 

Ad der Fasnacht neckt sich alt und jung nnd schickt eiu- 
Bnder in die „fasnet". • Zugleich aber werden an discm Tage in 
iXHftuaern. auch den ärmsten, „Fasnetkücbla" gebacken und 
gegeßen. Id der Fasnacht hieben sogenannte „Fasnetnurrs" herum 
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mit xbeDtenerlicheii Masken, ttnch ,.ÄIir8g8i<: liier" genannt, 
ledigen Bureche veraammein sich iti iton Liethlstube», die M&d- 
chen backen sich KQchle, kodieu Kaffee, wnrend die Bursche sich 
Bier uüd Wurst, acbmecken Inßen. Eine jede „Kameradachaft" 
holt sich da ein oder zwei Fäßchen Bier, die dann gemeioscbaft- 
lich bezalt werden. Bald mich der Fasnacht. wenn die Feld- 
geschälte wider beginnen, die Tage länßer und die Nächte körter 
werden, auch das Spinnen aufhört, wird in den LiechtHtnbeo d«r 
BDgennnnte ,,ÄUEatand" gebalten. An den langen Winterabe 
verBammelt sich nämlich jung und Alt in irgend einem Hi 
„Ebet hinhaus" xiir gemeinechort liehen ünterhnltung. Die Frai 
sizen auf den Banken berum, spinnen, zwirnen, haspeln odi 
nähen; die Männer sezen sich nm den Tisch herum, manche in 
der Nähe des Ofens. Alle haben iren „Kloben", d. h. irc Pfdfe 
im Mnnde und rauchen. Da gibts nun vit zu reden vom Vih- 
atand, von der Frucht, von einem Unglücksfa), der sich KUH'e- 
tragen, man redet von „Ruesa und Franzose* ; erscheint ein Ko- 
met, Bo ist's am besten, man fragt den „alta Botta" (ßoten) der 
verstoaht ebhes (veralet etwas) vo de stearn, hat er ja doch a 
stearnkart zoichnet {eine Sternkarte geaeichnet). Die Frauen hören 
mit offenem Mnnd und Ängen aufraerkBani lu, vergeßen darüber 
wol aiiah ir Geschäft und Bchlupimern am Ende ein. Nicht «o 
die Jungen. Wo die sich versammeln, da gibt ee keinen Schlaf. 
sondern da ist es lustig, da wird gesuDgen. gelacht und gekichert. 
Die Mädchen spinnen und haspeln, die Baben kartein tind rao- 
eben, tragen neue Lieder vor, spazieren auch mitriiiter im Dorfe 
herum, vespern dazu Schlehen, Hagebatten usw. und erst, wenn 
der Wächter die elfte Stunde ruft, get man allniälig zur Ruhe; 
Bei dem „Ausstand'' trugen nun die Mädchen Abends Weißbrot, 
Zucker und Kaffeebonen herbei, die ledigen Söne dagegen brin- 
gen Wein. Es wird Kaffee bereit«!, gegeßen und gelninken. 
Alles ist fröhlich beieinander, ist man doch das lezte Mal bei- 
sammen. Die Kosten für das Oel, das den Winter aber in der 
Liechtstube verbraucht wird, haben die Mädchen selbst 
ten oder abwechslnngs weise mitzubringen. Nach etlichen Woel 
kommt die große Woche oder Karwoche. 

Allee ist still, denn rann feiert das Leiden und Sterben Ji 
die Wirtshäuser bleiben fast die ganze Woche leer und man bort 
wenig Geschrei auf der Gasse. An manchen Orten wird derjenige 
,Palniesel" genannt, der am Sonntag des l'almfestes das Bett x.a- 
Iczt verlaßt. Blühende Salweiden, sogenannte „Palmkäzchen" wer- 
den von den Kindern gerne im Wald nnd au den Bergabhängen 
geholt, nach Hause getragen und dort ins Waßer gestellt. Am 
Palmsonntage erhalten die meisten Kinder von iren Eltern eine 
Brezel. Von den ledigen Burschen werden in disen Tagen farbig« 
Brezeln an die Scheunentore gemalt, besonders wo sich ledige 
Mädchen vorfinden. Zum Spotte flechten sie auch Brezeln aus 
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Htroh and hängen diBelben an deu Häueern aof, dazn ecbreiben 
sie die Inschrift: 

„Schau, KI adle, schau, 

Die Bre^get ist von Strnuh, 

Aber IbA dia'e et verdrieße, 

DaB du kaiiat die Bretzg et guießa! 

Schau, Müdle, schau, 

Die Brezget iat von Sirauh." ^ ^^ 

Der Karfreitag iat swnr der besuchteste Kirchentag (Ebt- 
freitagak rieten oennt mnn diejenigen, die gewöalicb nur nn disein 
liohen Fecitage die Kirche besuchen), danelien aber ist er der Haupt- 
tsg des Aberglaubens; in allen möglichen Formen begibt man sich 
in der Frühe disea Tagee „unb raffelt", d. h. unangeredet an ein 
fließenden Waßer, echepft von dieem stromabwärts und vascbt 
Bich damit, eo ist diß für alle Krankheiten gut, Füttert man an 
disem heih'gen Tage vor Sonnenaargang dem Vih einen Bund Heu, 
der die Nacht über unter dem Dachtrauf lag, eo überfüttert sich 
das Vih das ganze Jar nicht. Will jemaud eine im lästig werdende 
Bexe entlarven, so muß er in der Nacht vom Gründonnerstag auf 
deu Karfreitag mit dem Schlag 12 Ur auf dem Kirchhofe einen 
HoUnnderzweig abschneiden und ausholen. Damit hat er sich 
einen Operngucker verschafft, mittelst des er im Vormiftagsgottes- 
dicDBt am Karfreitage die Hexe auslindig machen kann, die dann 
verkert dasizt, ircm Beobachter aber den Kragen umdreht, wenn 
er sich nicht vor dem Läuten aus der Kirche entfernt. Hat einer 
ainea schlechten tinrhodeii, so darf er nur mit dem Schlage zwelf 
in diBer Nacht die Hare Btuzen und erlangt dadurch üppigen 
Harwuchs. Das Betreten von Kreuzwegen und das Niderlegen von 
Krankheitszeichen auf denselben, um Beilung zu erlangen, ist fast 
überal. Manche Pferdebeeizer gen morgens auf die Büne, nemen 
von jeder vorhandenen Fruchlsorte ein kleines Quantum in ein 
Gefäß, Türen die Früchte durclieinander und geben das Ganze iren 
Pferden zu freuen, damit sie keine Gelbsucht bekommen sollen. 
Den ganzen Tag aber wird kein Fleisch gegeßen, dafür Stockfisch, 
Zwetschgen usw., auch aus den Ställen kein Dung befördert. 
Manche Weiher briugen morgeiii iren Slünnern ein gesottenes 
GAnseei an das Bett. Lauge iibrezeln werden in Masse gebacken 
uad von Jung und Alt verzert. Die Kinder holen dieselbe bei den 
Bftckern, reihen sie an Schnüren auf, hängen sie um den Hals 
und bringen sie iren Eltern. Die Erwachsenen gen an disem 
Tage fast alle zum heiligen Abendmal. 

Das Osterfest, auch Haaentag genannt, ist ein großes Freu- 
denfest. Da legt „der Hub«'' den Kindern die Eier ins Nest, in 
den Garten, und die Kinder gen Nachmittags auf die Wisea, um 
mit iren Eiern zn werfen. Die buntgefarhten, gekochten, auch 
zackerigen Eier. Zuckerhäsleia, ßrezetn usw. mochon übersl große 
Freude. Morgens 6 Ur auf den Gottesacker zu gen und Auf- 



ersteh an gslied er zu aingeD, ist nooh io einzelnen Orten SHte. Dabei 
werden ilie Gräber und Kreuze mit Blumen und Ki-änzen geEcbmQckt, 
die lange Zeit hängen g'Isßen werden. Dai Eiertesen findet eben- 
falls noch an einzelaen Orten Ktiit. Wartend eine Partie Eier wx- 
BammenÜBt, eilt die andere iu eia benachbarte« Ort; wer zuerst 
fertig ist, dessen Purtie hat gewonnen, nnd die verlierende hat 
die Eier, die nun gemeinsam verEpei«t werden, eii bezalen. Mittags 
geu die Kinder auf die Wiae, spilen und werfen dort mit ireu 
HaBeneiern. Oie Hälungen, welche sich nm Ende der geöfi'netea 
Eier finden, rüren vüii dem Heben Heiland her, dereelbe habe da- 
von heriintorgebißun. Sind die llölungen groß, bat also der liebe 
Heiland vil vom Ei gebiCeo, bo haben die Kinder eine besondere 
Freude. Wenige Wochen nacb Ostern findet alljärhch die Confir- 
mation und im Znsammenhang damit der Schulauatrit und Schnl- 
eintrit stat. Auf die ConfirniHtion wird die Kirche von den Con- 
firmanden mit Kränzen und Gnirlanden geschmückt. Döte und 
Dote werden aur Confirmntion meist schriltlich und mündlich ein- 
geladeii. Sie erhallen von dem Falenkind den Confirmationabrief, 
worin man inen für alle Freundlichkeit und für alle Liebe und 
Oüte, die sie einem seit der Taufe biß auf disen Tag erwisen 
haben, herzlich dankt, sie einlädst aur Teilnarae an der Conflr- 
mationsfeier uud sie auffordert, an disem Tage herzliche Fürbitte 
fttr ir Pateukind einzulegen. Am Morgen des Confirmationslags 
erscheinen die Kinder schwarz gekleidet und mit einem Sträußcbeo 
geschmückt in der Schule, von wo sie von dem Goietlichen und 
Lerer zur Kirche begleitet wevden. Nach der Handlung ver- 
sammeln sich die geladenen Gäste im Coofirmandenhaus zur Fest- 
malzeit. Kaum ist die Malzeit vorüber, so siht man Kinder des 
Dorfes in die Coofirmandenhäneer laufen, welche ein kleines Con- 
firmationsgeschenk von "'^ Pf. biß zu 1 Mark bringen. Von irem 
Paten oder der Dote beKommen sie entweder ein Gesangbnch oder 
ein größeres Geldgeschenk. Nach der Nachmittagskirche werden 
die Geistlichen und Lerer von den Ck>i:firmand«n in Gemeinschaft 
mit iren Müttern besucht, um inen den Dank für ire Mühe aus- 
zusprechen und sie mit einem Geschenk zu bedenken. Ire Con* 
firm ationsdenk Sprüche laßen sie hSufig cinramen und hängen sie 
in der Stube auf. In einzelnen Dörfern findet man auch im 
Ramen eingefaßt den sogenannten „HimmelBbrief, ein Brief, „so 
von Gott selbst geschriben und zu Magdeburg niUergolaßen wor- 
den ist." Er war mit goldenen Buchstaben geschriben und von 
Gott durch einen Engel gesandt worden, wer in abschreiben will. 
dem soll man iu geben, wer in verachtet, von dem weicht der 
Herr. Der Brief enthält varscbidone Krmanungen zur gottseligen 
Gesinnung und heißt am Schluße: „wer den Brief hat und in 
nicht offenbart, der ist verflucht von der christlichen Kirche. Wer 
in bei sich trägt oder in seinem Hause hat, dem wird kein Donner- 
wetter Schaden zufügen, er wird vor Feuer und Waßer sicher sein. 
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a Si)le, gewißeii PerBoneri, die 
u Btecken. Mitunter erhält au 



an lieb bat, 
1 der Geiat- 



aurtjnng gen vile Leute 

Dhdii begeben eie aich 

lufj^enden Sonne, welche 



Dflram haltet meinen Befel, den ich Euch durch meinen Engel 
gesandt hcibe, Ich warer Gott vom HiminelsthroD, Gottes und 
Miiria Son. Amen. Dib ist geschehen zu Magdeburg im Jar 
1783." 

Am Mailag ist i 

liohe und Lrier einen Bolcheo. 

Am mmmdfartgmorger) vor Soniib 
in deu Wald und ani^hen 31aienglöi:kchei 
auf Anhöhen, um daa Schauspiel der 
an disem Tage 3 Freudensprünge mache: 
Tag über macht man AuBflüge. Die Eranse, aus den Himoieirarts- 
blijmcheii, auch Maueörchen geuannt, sulleu vor l^iuschlageu des 
Blizea «iuhern. Früher war anoli daa „Maientragen" um diae Zeit 
im Brauch. Merere Tage zuvor versammeln aich die 11- biß 12- 
järigen Schüler, um zu bestimmen, wer deu Maien tragen dürfe. 
Dabei wurde um die Wette geritten und gesprungen. Wer vorne 
hinkam, durfte den Maien tragen, an dem allerlei Tüchlein be- 
feBtigt waren. Der zweite erhielt einen Schmalzbafen, der dritte 
einen Eierhafen, der vierte eine Fane, woran ein Geldbeutel be- 
festigt war. Die andern hatten aogonaonte Maienatecken, an denen 
oben schöne Bünder flatterten. Der lezte muste ein Dornbüschel 
an einem Stecken tragen. So zogen sie durch's Dorf, Vor jedem 
Hause wurde üatt gemacht, dann muate der erste l'algendeu Spruch 

„Wir treten herzu und also feat 

Grüßen wir deu Hauavater und seine Gast', 

Grüßen wir den ersten und andere nicht, 

Sind wir auch keine rechten Roasbuben nicht. 

Ala Roasbuben sind wir gebor'u, ':, 

Auf UDsern Aeckeru wächst Wein iJnd Korn, 

Wein und Koru wie rotea Gold, 

Daa dem Hausvater und der Hausmutter ins Herz nci rollt. 

Ualloh ! Kaz springt Stieg na ! 

Kaufet an mei'm Vetter dahinter s" Reisbüschele at" 
DafUr erhielten sie Eier, ttchniAlK, Geld usw. Aus den Eiern 
wurde dann ein ordentlicher Eierkuchen gemacht und dazu be- 
kamen sie noch Getränke. 

Am Pfingstfe st morgen heißen die Kinder den, der zalezt aus 
dem Bette kommt, den .Plingatlümmel" oder (PfjDgstbnz", nach 
dem Reim lein : 

,Pßngstbutz bin ich genannt, 

Eier und Schmalz tat mir wolbekannt, 

Weißmel Bchlag' ich auch nicht aus, 

Ich und meine Kameraden backen Doteche (Eierkuchen) 
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D wird die „HenkaE", nach be- 
Dnd nach beendigteni Dreschm 
den Kwei i^rsteren wird liADpt- 
I heiße Jareszeit fallen, bei der 
in Schroali gebackcD und ver- 
dea BaiiFeB und Flacbsee, 



Ein junger Bureohe wird int nahen Walde mit Blnmeo nat 
Zweigen umhöllt. auf ein Pferd gesezt und in Begleitang aeiiMri 
Kaineraden im Orte herumgcfürt. Die Burschen erhalt«n von des 
Weibern Eier und Schiunlz, die dann gemeinsam verzert werden. 

Am Trinitatisfest beginnt in den meisten Orten die Hitte dn 
KntecbismuB«{irecliens in der Kirche vob 10- biß Hjärigen KinderD. 
das „Bachiu beta"; nie erhalten dafür ein kleines Geschenk aus 
der Stiftung und noch weitere, oft größere Gaben von iren Palen 
und Anverwandten. 

Ist die Heuernte vorüber, 
endigter Ernte die „Sichelhenke' 
die n Flegel henke" gehalten. Be 
siicldich getrunken, da sie in d 
lezterea werden wider ,KUcIila* 
zert. Nun beginnt das Brecbei 

wider zu manehem Veralein au« Weiber Mundo Veranl.ißnng gibt 
„1 BChnttel dem Herrn d'Augla, 
An a paar Kreuzer werd ini'a au net mangla. 
Gibt er mer aber mer, 
No iach dem Herrn a gräißere Ehr.* 

Für daa Herangen des sinnreichen SprOehleins erhalten sie 
dann, wenn der Herr nicht geizig ist und nicht dnrchget. eid 
kleines Geldgeschenk. 

Der Monat October bringt die belieble Kirobweih, die, wenn 
auch an manchen Orten fast verschwunden, an anderen mit den 
lärmendsten Lutifbarkeiteu, oft unm&ßigeni Eßen und Trioken ver- 
bunden ist. Die ganze Woche hindurch biß in Sonntag Morgen 
hinein wird eine große Masse Kuchen gebacken. Die Weiber 
wißen von nichts mer als von Kuchen und „KirbegiUt" zu reden. 
Oft wird auch noch ein „Eirbetanz" am Kirchweihmontag ge- 
halten, wobei mancher grobe Unfug nicht 

Auf den ersten Advent holt man kli 
stellt aio in heißen Sand. Durch die Wä 
gebracht, daß sie hiß zum Weihnaohtsfeste 

So heften sich die verschidenartigsti 
an die kirchlichen Tage des Jares und solche Kalendertage, die 
im Kreisläufe des menschlichen Lebens dem schwäbischen Volke be- 
deutsam erscheinen. Daran sollen sich nun diejenigen Sitten und 
sich besonders um die wichtigsten Lebuia- 
Hochzoit, Beerdigung usw. reihen und die in 
flocli ira ganzen einen gemeinsamen TjpttS 
er schwäbischen Alb ti'agen. 
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i Kirschenb&ume und 
B werden sie so weit 
I Blüte steo. 
1 Sitten und Gebräuche 



Gebräuche r 
oreigniase, Taufe, 
mannigfachen Ei 
auf diseni Teile 



Unter den Sitten und Gebräuchen, die auf dem Omade di 
religiösen Lebens an die wichtigsten menschlichen Ereigoii 
anschließen und in denen sich der genins loci offenbart, 
wir vor Hllem Taufe, Hochzeit uod Tod. Bei den Taufen bersobt| 
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aaf der Alb die achöoe Sitte, die Kinder in der Kirche vor ver- 
sammelter Gempindo taufen zu laßen. Die Kinder erhalten den 
NamsD meist nach dem Vater oder der Mnitcr, nach dem Paten 
oder der Patin, oder nach einem nahen Verwandlen des üauaes. 
Bei dem Vei'laßen der Kirche, nach beendigter Taufe, ist in der 
Oemeinde dss Schießen noch hünfig üblich, von Freunden oder 
frflberen Kameraiiei] ausgefürt. Dufflr erhalten sie, der Sitte ge- 
mäß, einige GIhh Bier. Biß zur Tnnfe wird in jedem Hause nachts 
ein Liecbt gebrannt, weil sonxt, wie mao glaubt, das getaufte Kind 
V«rhext werden kannte. Die Patenstelle iibernemen stetH die nacheten 
Angehörigen oder Verwandte des Hauses. Vor der Taufe erhalt 
die Kinilbelterin gewönlich keinen ßeeucb , aber nach derselben 
kommen die weiblichen Verwandten und Bekannten, nm der Wöch- 
nerin in die „Kindbett" zu schtnkcn, oder, wie man sagt, zu 
„weisen"- Besonders reichlich füllt das Geschenk von den Tauf- 
paten auR. Meist erfolgt die Taufe an dem auf den Tag der Qe- 
bnrt folgenden Sonntsg. Vater und Pate gen in festlicher 
Kleidung und Stimmnng an dem betreffenden Sonntage in den Nach- 
mittagsgoHea dienst und suchen sich Iren Erenplax im Chor der Kirche. 
Wärend die Gemeinde den Sclilußvers singt, zieht die Hebamme mit 
dem Täufling und der Patin in die Kirche. Ist man nach der 
kirchlichen Handlung wider zu Bause angelangt, so erfolgt der 
Taufachniaua. Kafi'ee und ßntterkuchen bilden meist die Haupt- 
mumente dea ersten Actea. Dann erscheint im /weiteo Act Butter 
mit KUee. Wurst und Brot. Der Schlußact, der meist i 
Stunden dauert, versezt die Gfinte allniillich in gehobene Fest- 
Btimmung. Haustaufen sind selten, der erste Ausgang der Wöch- 
nerin gilt der Kirche. Das GcvatlerEten gilt als ein Erenamt, 
die Paten .,heha 's Kindle na". Kummt ein Bauernburscbe von 
den Soldaten zurück, au will er hoiraten. Er hat mit seiner Aus- 
erwälten meiEteos schon lange ein Verhältnis. Ist sein Mädchen 
von einem andern Ort, all er, so aezt es nicht selten Schläge bei 
( Ortes nicht dulden wollen, daß be- 

Fon einem HergelanfeDen als fetter 
Ist der Heiratscnndidat mit s 

hickt er einen Freiwerber, 



im ab, weil die Bursche des 
sonders eine ,,gutB Partie" 
Bißen weggeschnappt werde. 
Uädchen endlich einig, so s 



gnt bekannten, altereu, 
Schwigerrater, um för 
Werbung kommt natürlich 
doch wird dem Kuppler 
wort zu teil. Für seine 
kommt er dann i 
Par Stiefel odi 
Abends selber im Hai: 
rieb ganz schüchtern i 
nach rückt er aber im 
lest bei seiner Braut 



angesehenen Mann zu aeinem künftigen 

in um die Tochter anzuhalten. Die 

nicht gaoK unvorbereitet und unerwartet, 

in keinem Fal gleich eine bejahende Ant- 

seine mit Erfolg gekrönten Bemühungen be- 

m sogenannten ,, Kuppel pelz", meistens aus einem 

Schuhen bestend. Nun darf sich der Freier 

Hause der Brant einstellen. Anfangs sezt er 

rn ins Dunkle in die Nähe der Thttre, nacli und 

- näher an de» Tisch herau, biß er zu- 

ilangt. die meistens an <J 
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arbeitet. Die Hochzeiteo sind häufig am Scfalnßs des WiDt«rB, 
die Feldgfgchafte wiiier begiiineo. Db «ird der eigentliche V 
lobungBtag, der sogenannte „Rrautlaur' oder ..Handstreich'' fut- 
geaezt. Ad disEDi Tage wird beutimmt , wat jedes der beiden 
jungen Leute nie Heiratagat mit in die Ehe bringt. Meist ut 
auch der Schultheiß des Orts bei deo Verhandlungen anwesend, 
and wird ein Protokoll darüber anfgenotnroen nnd der Hocbi«ite- 
tag festgeeezt. GewÖnlich iets ein Dienstag oder Donnerslug. Nun 
werden die Gesellen und Gefpilinnen aus der Verwandtschaft asf- 
geBQuht, Bei vorneuieD HochKi.'itei> sind es merere Pare. 10 Tag« 
vor der Hochzeit an einem Sonntage wird die Hochzeit „ange~ 
trunken". ütm Braulpar, diu Eltern, Geselleu und Gespiünnen 
gen in das Wirtshaun, in dem die Hochzeit statfindet, zur Abend- 
zeit und iiestellen die Hochzeit. 8 Tage vor der Hochzeit wird 
zur Hochzeit geladen, roei«teng von Braut und G'spil, jedenfalls 
von dieen im eigenen Ort, anawarts können such gute Freunde, 
Bekannte und Verwandte von den Maonslenten geladen werden. 
Die Hochzeitblader und -Laderinnen aiud möglichBt gleicharUg 
Honntttglicb gekleidet und tragen als äußeres Zeichen auch beim 
schönsten blauen Himmel einen Regenschirm. Die immer gleich- 
mäßig lautende Einladung der Gspil oder der Gspilen lautet: „am 
nächsten Dienstag seid Ir höflich eingeladen zur Hochzeit, vor der 
Kirch' einen Trunk und ein Brot" (die sogenannte Morgensuppe). 
Die Braut sagt dazu : „jezt dürft Ir es nur nicht vergeßen und 
saget es auch dem und dem" (ledigen Angehörigen der FamiUe). 
Die ebenso stereoty|ie Antwort der eingeladenen Familie auf das 
Wort der Braut lautet: „nein, es ist ja nicht mer so lange". 
Kommt die Braut in den Ort des BräiitigamB, eo holt sie der 
Bräutigam mit 1 oder 2 Bauernwägelein (je nach dem Stand des 
Vermögens) am Tage vor der Hochzeit, kommt der Bräutigam in 
das Dorf der Braut, so holt dise in. Der Furmann, der den 
Hausrat fürt, hat ein rotea Tuch auf dem Hut ongenät. Ehe rie 
mit einander in den künftigen Wonort abfaren, wird der Hauarat- 
wngeu voran 8gB«cbiokt, wärend die Brautleute mit näheren Bö- 
kannteu und Verwandten noch ein par Wirtshlaser besuchen und 
eich verabschiden. Endlich wird in den bekränzten W&gelein, 
die von bekränzten Pterden gezogen werden, unter großem Vollcc- 
andraog in der Weise sbgefaren, daß das Wägelein, in dem sieh 
das Brautpar befindet, das lezte ist. Die Geißeln der Fnrieute 
sind mit seidenen Bändern geschmückt. Wird eines der Bauern- 
wägelein unterwegs aufgehalten, indem man den Pferden in dia 
Zügel fallt, 80 muß sich das Brautpar mit einem Trinkgeld lösen. 
Am Tage vor der Hochzeit wird die für das Braulpar bestimmte 
Wonnng von inen bezogen. Ein pnr TageTvorher, meistens an 
einem Samstag Abend, hält der Bräutigam seinen Ausstand, d. h. 
er verabschidet sich imWirtshanse von seinen bißh erigen Kamera- 
den, welche er zechfrei hält, indem er von nun an ire Gesell- 



SOS 

Bchaft nicht mer anraacht und dem ledigen St&nde Valet sagt. 
Am SuQutage vor der Hochzeit ist im Hauae der Braut die soge- 
nannte „KunkelhiLnget". Da verBammeln sich nach dem Ahend' 
eßeo Freundinnen uod BekacDte, auch die ledigen Bnreche, be- 
sondera die Sobulknineraden der Braut und bringen Geschenke, 
meistens nüzlicho Gegenstände für die Haushaltung, Kinderbe* 
kleidungsatücke (Kindleszeug) usw. Leztere werden an die Eunkel 
geh&ngt, daher hat die Sitte irea Namen. Der Abend wird unter 
Sohera und Gesaog Trohlich zugebracht. 

Bricht der Hochzeit morgen au, so ist die erste Sorge auf 
gutes Wetter gerichtet, damit die Hochzeitsgäste durch Ungunst 
der Witterung nicht n in Kommen Terhlndert eind. Man versammelt 
aich dann ira Wirtshause; es feit aelten oin Vertreter von jedem 
Hanse dea Orta. Vor der Stiihenlüre erhält jede Person ein Brot 
nnd in der Wirtsstube Hier, I oder 2 Schoppen, je nach Bedürfuis, 
unentgeltlich auf Kosten der Brautleute. Warend da frötich fort- 
gezecbt wird, begibt sieb das Brautpar auf das Standesamt und 
dann in das Pfarrhaus, um Geschenke, Wein, Brot und Fleisch zu 
flberhringen, wärend Geselle und Gespiliu diD im Lererhnuse be- 
sorgen. Was vom männlichen Gescblechte zur Hochzeit get, er- 
hält auch einen Hochzettsstrauß von dem Gespil angeheftet, wofür 
man ein Trinkgeld gibt. Hai. die Braut schon ein uneheliches Kind 
geboren, so darf sie in der Kirche keinen Kianz aufsezen. Für 
obigen Feltric bat sich der Volkamnud den Ausdruck geschaffen, 
„sie hat ein Hufeisen verloren". Wird zusammengeläutet, so ordnet 
sich der tlüchzeitszug; voraus gen die Gespilionen, überhaupt die 
ledige weibliche Jugend, dann kommen ganz kleine Mädchen mit 
Kränzen auf dem Kopf, hierauf folgt Geselle und Gapil und dann 
das Bratitpar. Nach disem kommen die weiblichen Verwandten 
und dann die männlichen. Wärend der Zug in die Kirche get, 
wird wider tüchtig geachoßen, ehenao beim Verlaßen des Gottea- 
hanses biß zur Widerankunft des in gleicher Reihenfolge sich be- 
wegenden Zuges im Wtrtahause. Hie und da wird auch nach der 
Tranrede des Geistlichen vor dem Wirtshause aaf öffentlicher Straßa 
ein sogenannter Spruch, d. h. eine kürzere Hochzeitsrede vom Lerer 
des Orts gehalten, doch kommt es nicht mer so häufig vor. Am 
Mittageßeii nimmt nur der engste Familienkreis Teil, die übrigen 
Familienglider eßen za Hanae. Nach dem IC&eu werden auf Kosten 
der Brautleute Speisen an Bedürftige und Kranke des Orts aufge- 
tragen. Uen Nachmittag über sind nur Auswärtige bei der Hoch- 
seit, da die Einheimischen erat hei der Naoht zur Hochzeit kommen. 
Früher konnte man sich keine Hochzeit une Musik denken 
ist diae mer orenz erreißende Uaterhaitnng seltener geworden. 
AuBstener der Brant, die firautbetten usw. sind zur allgemeinen 
Ansicht aasgestellt. Je stiller die Nach mit tagsstunden sind, 
lebhidler get es die Nacht zu. Beim Verlaßen der Hochzeit wird 
„geaobenkt", von einer halben Mark biß zu 3, i und 5 M. 
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mer. Am Tage dscI) der Hochzeit findet gewöalich die Nachboch- 

zeit atat; es wird an disein Tnge die Uochxaitszecbe bereinigt, kn 
der die beiderseitigen Eitera daa meiate bezalen miißen. Diß ist 
im großen Ganzen der Typua einer echwäbigen Albboclizeit, docb 
sind im einzelnen lÜo Gebräuche hier von manigfftch^ter Art, 

Wird ein neue« Haus aulgerichtet, d. h. das Qeb&lkwerk 
einander gefügl, so get man vor ßc^ian der Arbeit iiia Gotl 
haus zur „Richtfeier". lat daü Werk vollendet, so wird auf di 
First des Hauses eine junge Birke oder Tanne befestigt. An dadl 
Büuniche» hängen rote Sacktücher für die Zimiiiergea eilen, f^r 
den Meiater hängt ein weißes Hemd oben. Der ält«ate Geselle 
oder der Meiater selbst muß dann den ^imraer^prucli tun, vor 
dessen Beginn man mit einer Glucke läutet oder einen Schoß ab- 
feuert. Wer das von deui Redner hinabgeworfene Glaa aufhebt, 
darf es behalten. Nach dem Aufrichten wird (dr die Arbeiter ein 
Fest veraiiataltet, bei dem auch die „Küchla" nicht feleo. 
deo Kinwonern des Orts werden der Banfrau vile Gabeo, 
Butter, Schmnlz, Mel usw. in großer Menge gebracht. 
Häuser tragen noch loechriiten, z. B. 

Ich geh' aus oder ein, 

So stet der Tod und wartet mein. 
Oder: Ilises Haus ist mein und doch nicht mein 

Nach mir kommt ein andrer rein 

Und ist aoch nicht sein. 
Oder: AU Fleiß on Gottes Schaffen, 

AU Mühen und Erraffen 

Nach kleinem Gewinn, 

Das bringt lauge Schmerzen. 

Der sthweht oben, der Gott traut von Herzen. 

Begräbnissitteo sind folgende: Gets ans sterben, so springen 
die Naclibarn herbei und nemen Anteil. Ist jemand gestorben, so 
wird hüufig im Orte selbst nicht zur Leiche gesagt, nur die anS' 
wärtigen Bekannten and Verwandten werden davon benachrichtigt. 
Bei allen Toten läßt man dea Nachts ein Liecht hrenaen. Bei 
allen Leichen werden Grabreden, auch bei totgeborenen Kioderu 
gehalten. Bei allen, die über 1 Jar alt sind, wird auch gesoDgen, 
und zwar singen nicht nur die Lerer mit den Schillern, sondern 
alle Erwftcliaenen, weiche vor dem Trauerhause sich einfinden, 
singen mit, gen auch eingend vor dem Sarge hinler den Schüleru 
her. So lange die Leiche im Hause ligt, wird bei Erwachsenen 
von den nächsten Anverwandten gewacht. Bevor sich der Zug 
beim Begräbnis in Bewegung sezt, werden einige Choralverse, die 
der Veratorbene manchmsl selbst gew&lt hat, gesungen. Wärend 
disea Singena werden Blumenkränze aaf den Sarg geheftet, dieael- 
ben gelten als Zeichen der Liebe, wie des Fortlebens nach dem 
Tode. Auf dem Woge zum Gottesacker get meist das weibliehe 



laa aufhebt, 
Arbeiter ein 
feleo. Von 
abeo, Eioi^^l 
;. Einzel^^H 

so sDrioireD ^f 
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Gesohlecht als leidtr&gendeB Torao, ja eines nnch dem andern, 
dniiD folgen die Münner eioer Dach dem aodera. Beim (irahe an- 
gekommea stellen aich die nachsUD AuverwaadteD, die aogenannte 
.Klage" um dna Grab her. Haan wird eiue Gr&bredu vom Lerer 
gehalten, hiemuf unter Einsegnung des Sjirges geBungen. Vom 
Grabe bewegt sich dnnn der Leichenzug in die Kirche zur Leichen- 
predigt. Das Aurhehalti'n der Hüte in der Kirche ist bei den 
M&nnern noch Sitte. Die leidtragenden Frauen tragen zum Zeiehen 
irer Traaer vilfach der Lunge nach zusammengelegte weiße Taschen- 
tücher in deu Händen. Bei Leichen Verwachsener werden beide 
ßlocken geläutet, bei Kindern unter 14 Jaren nur eine Glocke. 
Kleine Kräder trägt der Totengräber unter dein Arm, bei Kinds- 
geaangteichen tragen den Sarg 4 Knuben, Erwachsene werden von 
4 Männern getragen. Naeb der Beeidigung get jeder wider in 
sein UaUB, doch finden auch in einzelnen Oiten sogenannte Leichen- 
trAnke stal, wo oft noch gehörig gezecht wird. Immerhin kommt 
ttuch bei den ßegrithnisfeierh'chkeiteu eine große Uanigfaltigkeit 
der Sitten und Gebräuche noch im einzelnen vor. 

Wenden wir uns nun den Redensarten, die hier noch gäog 
und gäbe sind zti, so beben wir nur die beeonders karakteristi- 
Bchen hervor, da die Fülle derselben eine geradezu erstaunliche 
ist und der Volksgeist sich hier breite Dan gcmiLcht hat. Ich 
neme hier die Namen einzelner Orte, die natürlicb neben manchen 
Begondernheiten durch ein gern einsam es sprach lieh es Band wider 
zuaammengebnlten werden. Also z. B. 

HUlben: .Der hat Mucke im Kopf (Grillen). 

Der fängt 2 Mncke mit eim Schlag (2 Vorteile). 

Der Sucher überlebt de Pocher (nuch sonst fibtich). 

E Schuh fiberm Boda ist beßer als gloffa. 

Eigennuz a bösor Buz. 

E Kuh deckt d' Armut zu. 

Es ist keim Maul z traue. 

Es is Heu gnug hunta (genug gesprochen). 

Gut und krumm ist nichts um. 

Mach mir mein Gaul uet scheu. 

Vor jedem Haas liegt a Stoi. 

Vil Kutsche geit baise Hose 

Wann's der Geiß z'wol ist. 

Dar will de Alta fanga (eeii 

Der ka sei Sacb' auswendig 

Der schafft wie a Bär. 

Der bindt da Bulta net (hilft nicht vil). 

Der kann freßa wie a Drescher. 

Dei Stiefel band Uurst. 

Der kann ilacha wie a Hamburger Schifft 

Die ist im Haua Fuchs und Has, 



Zweck erreichen). 

L'ie der Gonkeler a' krähe. 
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Doppelt g*n&ht hebt wol. 

D'Wolfeilheit muß aiis^m H0I2 koma. 

Der macht Aaga wie a Knah. 

Der lauft, als ob er g'stole hätt. 

Do hilft koi Bete, da m&ß Mist bin. 

Der gedeit net und wenn mer'n in Schmalshafa nei sest. 

Der knallt wie a Sautreiber. 

Dem Allt's net im Strumpf ei. 

s'Weib hot d'Hosa a. 

Der isch b'häb. 

Ei, scbw&z mer koi Loch in Kopf! 

Er hat gschria wie a Schloßhund. 

Ei'm dXaib heimgebe (Gutes oder Böses). 

I bi auf der Unwerte. 

Mi frierts wie an naße Hund. 

Nex für ung5t. 

No st&t! (langsam!) 

Sein lau! sei gut derfür (bleiben laßen). 

Selber eße macht fett. 

umkehrt ist au gfare, 

Wer zairste kommt, malt zairste (zuerst). 



Oächingen: Er hält vil auf d' ligenda Güater (er ist faul). 

Das muaß mer ins Kamin schreibe mit schwarzer Kreide. 

Lieber an leere Darm, als an müda Arm. 

Du darfst nur Teller saga, so hast du scho a Wurst 

drauf. 
Mir darf mer net mit 'm Holzschlegel winka. 
Wenns gstimrot ist, iß glei vil geigt. 
I schlag dir eine an d^Ohre na, daß du da Himmel flir 

a Baßgeig ansihst. 
Da schlag a lamer Esel drein! 
Er ist fäuler als Mist. 

Er läßt sich nich gleich in a Bockshorn jaga. 
Den Teufel bei de Hörner packa. 
Kannst me heirata, wenn du Geld host. 
Lieber a Laus im Kraut als gar kei Fleisch. 
Lieber en Esel Sackpfeife lerne, als di sonst was. 
Lieber a Wann voll Flöh hüta, als bei Euch Kinds- 

magd sei. 
Du bist a braver Bua, wie der Teufel an Apostel. 
Du hängst a Maul ra, wie a Wickad rescher. 
Des ist auch einer von der 7te Bitt'. 
Der zieht d'Hosa mit der Beißzang a. 
Da wattst drin rum, wie der Claudele im Abendsega. 
Du bist z* dumm zum Rüberupfa. 



Er 
W« 
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kannst krebsla wie & Sau. 
Ditto mit Franza (WiderTergeltung mit Zine). 
Er wächst Unterseite wie a Euachwaoz. 
Da kommt der Guide auf 18 Baza (ist au teoerl). 
Walt Gott ins alt' Loch! (vom Scb&fer). 
Der könnt a Gais zwiscba de Höraer küssa 

(ein magerer Mann). 
Da Btest drin wia Gais im Simri. 

Lieber an Darm im Leib verrenkt, als 'm Wirt a Tropfa 
geschenkt! 
nimmt Schnitt wie der Bettelmann auf der Kirbe. 
Wenn der Bettelmann auf de Gaul kommt, no reitet er 
ärger als der Edelma. 
ka kein Hund untrem Ofe vorlocken. 
bot a blinde Sau ein Eichel gfunda (^einen guten 

Einfal gehabt). 
freS' dich unter dem Sauerkraut. 

Üt dem könnt man Rigdwänd naußstoße, er wArd's net 
merka. 
Hudel findet üeddel, Eeddel findet SctiUmp und der 

Dreck seine GselU. 
Do isch grad als guck a Oche in a Apotbek nei. 
" ■ sich au» am WurstkeßeL 



Da t 



kht ■ 



1 Butta. 



Da läßt dich um, wie 3 Miius 
So lang nier no von eim spricht, 

Es ist gnid* recht, daß ächulsa Haus abbrennt. 



Da I 



ußt I 






I Bre 



eßa. 



i bot, 



In Gedanke Fare Buttelleut Chai 

Er ist der Süiidebock nach Jar und Tag. 

Er hat a Gwißa wie a Kolreuter. 

Da ist d'Üebamm au nimme schuldig. 

Der Teufel weiß net, wo er a Mutter an 'm Eck t 

Du machat a Gsicht bi, wie wann du Spinna gfreßa hättet. 

Mit Gwalt kanji mer a Gais hintenura lupt'a. 

1 will dir de Teufel im Glas zeige. 

HeU in der Capeül (im Kopfe). 

lang mer no eingt, ist d' Kirch net aus. 
[it 2 zornige Weiber kann ma ackere. 

ist ghopsatwie gspranga (ist gleich, wie man's macht), 
hat bäider a Luge als a Maus a Loch. 
Er wflrd net fett, wenn mer in in a Scbmalzhafa nei stelle 

tat. 
Leut, i ban ine schon Sohnis abkauft. 
ler könnt' ma retta biß ge Stugrt und tat 
airscbt kein Wulf kriega. 
Seine Eier bent 2 Dotter. 
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lA^^#v^(Mcft, 4«& 4«r Herr bei Ta^ c6 
^•vtlr Bf^^ «reiVrr «6 «od d'SpittMB 



)h9kif\% V«fl(llrylf|^fig kcrit (wifft ) de Weber de Anpel om. 



nd d*Xagd a 
«od Spindel 



Wenn d' Hagabuz wird raut (rot), tut 'm Baara s'Säa 

naut (not), 
„Kann lieh naitig (nötig) braache", aait der Eirachwirt. 
ihr liebe Kirbegüst, dahaimtEi bleiba iat'a allerbeat! 
Liebe, bleib do, laß neniB niai noa. 
Bei's Hirschwiria aeim Haua ist Kirbe Bchaa nanal 
Alles komml auf Donnatettn, aber erseht z'loKta; 
„Reell und praotisch* sait der Dötle, 

„WoT durch Gruol kommt ungatülpert 
Uod durch TraÜfifigeu ungapottet, 
Und darch Munaitiga UQgachlage, 
Der ka vo Wunder aaga." 

„GroatBt, no bleibst do, 

OroatBt net, maßt auf Rietbeiro.' 

Vor i net 'ni le^ta auf do Buckel gaeah hau, gang i et hoim. 
Da bist a F.rema, wenn da im a Eornacker drin stoaat. 

Der Schmid mit Beim Harz, 
Macht'a alt' Eise aohwarz, 
Und achwört no dabei, 
Daa Kise aei neu. 



Behüt 



Zalt B 



teuerer Zeit, 
Maurer uud vor Zimmerleut, 
Docter und Barbierer, 
sind d' ärgste Tierer. 

! Eiae und schwarzes Pech 
id a uianche Zech. 
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1 Schi 



Wenn kalti 

So pflegt's un 

Der Februar 

Und ausgaii v 

Truckener Mb 

lata Baura W 

Abendtau und kul im Mai 

Bringt vll Wein und reichlich Hi 

RegnetB um Johaaiiiatag, 

Naße Ernte man erwart« mag. 

Der Septem berrega 

Kommt 'm Bauer glega (i 

Wenn d' Spinna Neze mnche 

Wird'B Wetter sonnig lache. 

Der mo «um Frack gebora is< 



Winter net um Uornung sich stellt i 
n Oatern no schauerlich ku sein, 
soll anfange wie a ßär, 
via a Schmeer (gelinde). 
,ßer Aprit 



der kriegt halt kot 
Kittel. 



2ia 

Heirige du, beirige nu (heirnte), 
Wirach' acho erfara. 
Rogge Mel boBch tiet vil, 
a' weiß Mel moBch' «pars, 
s' Spinae ist s'lezt Gwinnft, 
D' Armut ischt a Haderka«. 
A Irarer Oruaß 
Got barfuß. 



Böhringen: Wächst de Frucht im Januar, 
So gelt ea kot gutes Jar. 
Gelinde Februsr 
Gefahit auf's gaiise Jabr. 
Hornung wariu, daß Gott erbarm! 
Lieclitmeß SooiinicbeiD bringt no Schnee herein. 
Mattbeis bricbt'a Eis, hat er koia', ao macbt er < 
Maienachnee tut Frucht und Weiustock weh. 



iovil Tag d' Frödc 



t G-rat 



Taffl 



md Laub, 

Georgii quacka, 

mQßa sie apäler scbweiga. 
ihüttet, wirdE Regenwetter. 
la, wird der Winter erscheina. 
Or weg. 



Wenn Veit 's Häfela v 

Wenn aicb Zugvöfiel Ti 

Der BchwSzt 'm Tauf. 

Helf dir Gott ins Himmele nauf 

Hebet Euch an Simsen ! 

Seid net wie Hess und Mäuler 

Und nel wie d'Leut im Weiler. 

Agidi gut — der liauer sizt auf em Pflug. 

Ißt Käa und Brot, a' Säa tut et not. 

Ägidi naß, Bauer, hop, paß'. 



Wir sehen, welche plaatische Kraft, welch treffendi 
welch körniger Geist sich oft in diaen Redensarten des Volkes 
ausspricht und wie sich daa Volk in den mancherlei Sitaationen 
des Lebens durch gute Rede und Gegenrede zu helfen weiß. Auch 
die Baueraregolu, die eine solch wichtige Rolle im Leben der 
.\lbbewoner spilen, tragen ja manche Köinchen Warheit in sich. 
Aenlicba Redensarten herGchea nun auch noch in den andern 
Alborten, weshalb wir dise n icht näher anfüren. Dagegen er- 
übrigt uns jezt noch, manche hier kerschciide Anschauungen zu 
karacterisieren. Wie tief die Macht des Aberglaubens, die Geister* 
und Geapenatergagcn, die HexeoTorstellungen und aym pathetischen 
Uittel eingeworeelt sind, haheu wir seither schon zu berQren Ge- 
legenheit gehabt, Es seien noch einzelne derselben angefitrt : 
sF&llt eine Leiche mit einer Hochzeit zusammea, so ist es ein 
''Res Omen für die neuen Ehleiitn, sie „hausen" dann nicht gut 
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mit eiannder. Wird jemaDd tou einem Hunde gebißen, bo bindet 
man zu der Wunde ein EarhäEchel des büBartigen Bandes, dann 
scbftdet der Biß nicht. Ebeuso nimmt man keinen Schaden, wenn 
man in einen Nagel getreten ist, denselben ina Fett steckt trnd 
in irgendwo hinerNbl, wobiu die Sonoe nicht Bclieint. Läuft 
einem ein Hase über den Weg, eo hat raan an diaem Tage kein 
Glück. Scbeokt mnn eineni Säugling 2 Eier für seine Supp«, BO 
get das Zanen beßer. Wärend ein Brautpar am Altar ein- 
gesegnet wird, muß der Geselle den Plaz des Bräutigams ein- 
□emen, sowie die G'spil den der Braut, sonst sizen die Hexen 
bin und bringen Ungltick. Diejenigen, die Grenzsteine verrücken, 
mößcn als Geister nm sie achweben. Schwalben und Störche 
schüEen die Hünser vor Wetterscblag. Um Weihnachten zeigt 
»ich nnchls ein Schwein in der Nähe der Kirche, das niemand ein' 
fangen kann. Wenn der Kukuk dos Frßlijara das erste mal mft, 
so soll man in die Tasche langen und das Geld rütteln, dann get 
ee das ganze Jar nicht aas. Die Binen müßen, weil sie gleich 
nach der Schepfung am Sonntag nrheiteten, deshalb den honig- 
reicheu dreiblättrigen Klee meiden. Wenn das rechte Or klingt, 
wird man von andern in der Ferne geloht, beim linken getadelt. 
Stiefel und Schabe, die noch krachen, sind noch nicht behalt. 
Binder, die vil schimmelig Brod eßen, lernen gut singen, Vom 
kalten Kaffee wird man schön. Böse Weiber geben einen guten 
Essig, wenn man 3 Namen derselben in den Essigtopf wirft. Nägel 
aus ausgegrabenen Baren sind gut als Erampfringe, der Zan 
eines Schädels nüzt gegen Zanweh mit Änrutnng der heiligen 
und unter Anwendung von dreierlei Rräutlein wird 



das Blut gestillt. Wer ei. 
sein Vih nicht krank. M 
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I Kreuiispinne im Stalle hat, dem wird 
genes Har auf die Straße 
I Feuer werfen. Wenn vor 

ilt oder ein Käuzlein schreit, so gibts 
die Haustüren angebrachten Buteiaen 

Blizes verhindern. Das Vih, das am 

kommt, soll von Krankheit veracliont 



werden. Nelkenetdcke, am Karfreitag gesezt, werden besonders dick, 
Rettiche, am FronleichiiamBtage gesteckt, schießen nicht auf. Ein 
M&rznebel , der nachdem er aufgestigen , nicht nach 3 Tagen 
wider zur Erde fallt, verursacht 100 Tage später ein Gewitter. 
Wer dttH Gluck und den Mut hat, einer auf dem Totenbette ligen- 
den Fi'aa wärend des Sterbens den Hrampfring abzuziehen, soll 
gein Lehen lang nicht von Krämpfen geplagt werden. Wer nüch- 
tern oießei) muß, fdllt entweder an disem Tage in Dreck oder be- 
kommt er etwas geschenkt. Wenn das Liecht einen Buzen hat, 
bekommt man einen Brief. Wenn man das erste Gansenblamchen 
eiht, soll msn's eßen, man bleibt dann das ganze Jar Über von 
Knakhoiten verschont. An „Eiob" soll man Bonen stecken, dann 



I 



geratpii sie gut. Wei' am Karfreitag sein Hav scboeideo UIV1 
bekomrat. eineu üppigen Harwucbs. 

Unrtille werden häufig für eine Strafe oder HeiniEUcbt 
Goltea gehalteu, wodurch die Betroffenen zur SelhEtprärnng 
trilieii werden sollen. Ein Die^bstdl, im IJtatswald liegongen, i 
nicht so bedeuiend. als einer im Walde eines PriTaleigeniüiuera 
vollbrachte. Kinder gelten meist noch ala Segen Gottes und sind 
oft ser Ealreich in einer Fnmilie. Träume gellen als bedeotungs- 
voll, z. B. Träume von schwätzen Kleidern bedeuten Tod, Trüume 
von Waßer Unglück. Die Tatiewälerei ist noch t>er verbreitet. 
Mittwoch und innbesondere Freitag sind Unglückstage, da soll 
keine HorhKeit, keine Reise, kein Verkauf, kein Umsug usw. unter- 
>rden. Aach der Glaulie a,a Bescßenheit ist noch vor- 
ffnllende Krankheitserscheinungen werden als unnatQr- 

betracbtet und kommen von Hexen her, x. 6. der VeitstaiiE 
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Gericht Geladener stirbt bald nach dem Tode des, der 
laden hat. Ist jemand gestorben, so muß man nlsbsld das Fenster 
öffnen, damit seine Seele hinausfliegen kann, alle Blumentüpfe von 
der Stelle rücken, sonst verwelken sie. oder an «)le Fälier klopfen 
und die Vogelkäfige in ein anderes Zimmer hängen. Vorseichen 
und Vorboten des Tudes gibt es noch vile, k. B, das Zerspringen 
eines Glases oder eines Spiegels, das Fallen eines Bildes, du 
Kriicheu der Bänke usw. Ein Kind, das wärend der Taufe schreit, 
stirbt ebenfalls bald. 

In disen und äntichen Anschauungen spiegell sich der Ka- 
rncter der schwäbischen Albbevolkerung vornemlich nach aeiner 
Nachtseite. Die Liechtseiteu desselben haben wir schon im Ein- 
gang hervorgehoben, iro kirchliche, im Ganzen bidere nnd wackere 
Art, ire naive Naturwilcbsigkeit und ir verborgenee reiches und 
tiefes, originelles Gemßtsleben, ire conservative Gesinnung und eitt- 
fache, apareame Lebensweise. Harte Arbeit nnd rauhe Kost, Atiiq 
dauer und Anspruchslosigkeit, Freundlichkeit und Ererbietani 
neben einer gewißen Schwer ffilligktit nnd ünbeholfenheit, Loi 
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und Liebe zum Gesang, der eich in deu verscbicienen Gesangver- 
eiaen ividersp igelt, Iiiebe zum geaelligen Leben, die sich auch in 
deD Krieg er vereinen offenbart, Frende an Gescliichten und Lectüve, 
die die Ortsle ran stalten pflegen — das sind im gioßeu Ganzen 
die Grundzüge unserer schwäbischen Alb im ganzen und der 
Uracher Alb im besouderp, von denen ich dise kurze Skizze wider- 
ZQgehen veraucht balje, 

URACH DIAC. LANDENBKEGER 



DIE BNDUNd -ER, -ERN (ERREN) IN OBER- 
DEUTSCHEN ORTSNAMEN 

Diu uralt«, bald männliche , bald weibliche Endung er in 
Flußnamen, wie Neekcr, Glentter; Egcr, 7/ier, sowie die obliquen 
Formen auf -ern, z. ß. Kandern, Wiegern und dergl. Ottsnaraeu 
aus FlußuBueu. Ia& ich hier imerörtert, da eie einer besonderen 
Unteraoahung bedürfen. 

Ich beginne mit der Endung -er in den Berg- und Feld- 
namen. Die par ahd, Bergnameu LoiAari {Baiern), Enatalar 
(Oesten'eich) auBgenommen, taucht f^ie erst im späteren Mittelalter anf. 
Orte nneerer Sippe tragen das Gepräge von Personenttameti, ja 
ir Name ist in der Regel nur der auf den Berg, Acker, Wald etc. 
fibertragen e Fauiilieuname eines Besizera. Der Berg Geiger im 
PusterUl heißt z. B. a. 1305 mona Geiger Fant. rer. Austr. 36, 
30; aber a. 1316 ganz deutllcli der perg ee dem Geiger, ibid. 
p. 596. Hier ist offenbar der Name eines Bauernhofes „sum 
Geiger" auf den ganzen Berg übortrngen. Auf diae Weise sind 
auch die allgüuer Berge Kratzer, Pfänder, Zeiger zu verstehen, 
was um si> gluubbafttr ist, als alle drei noch als Familiennamen 
in Oberschwaben fortleben. Manchmal ist solch ein ramilieun amen- 
artiger Ortsname auf -er ans dem Hausnamen der Familie ent' 
standen. So z. B. der Name des Hofes Jtaifer (Tirol), denn er 
bedentet eigentlich zum Raifaiier, weit diser Hof a. 1223 Reifowe 
hieß. Sinnaoher, Gesch. v. Brisen 4, 156. Weitaus die meisten 
hieher zalenden Berg-, Weinberg-, Wald- und Aekernamen auf -er 
stellen nichts anderes dar, denn deu zufallig anf -er endigeudeu 
Familicunamen des Besizers von einst oder jezt , wie schon 
ans dem Umstände deutlich erhellt, daß alle möglichen anderen 
Familiennamen als Flurnamen (im weileren Sinne) vorkommen. So 
haben wir bei Scbusseiiried nnd Weingarten einen Wald Humjiis, 
nach den Ravcnsburger Patiiziem dises Namens, au Markdorf 
bad. Seekr.) einen Weinberg GrewUch, nach den Pfnllerdorfer 
Patriziern dises Namens, dann im Uabstaler Urkb. v. 1420 
ackei' genant der Kessler S. 22, mit Anfllrung des Bauen 
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Keßler; einen acker genant der Barlüstein, nach den Herron v. B. 
im benachbarten Scheer zalienaiint ; einen acker der Sirgnistein, 
welcher den damals zu Rranhenwies geseßenei] Herrn diee» Namens 
gehiirte. So kommt a. 1435 zu Ertingen ein Acker vor genant 
der Brandenburger, weil er denen von Brandenhurg ku Baclian 
gehörte. Ert. Eopeib. III, Auf dise Weise sind daher »ach die 
änlich lautenden Namen zu vei'sten , für welche wir die Eigen- 
tßmer nicht urkundlich nachweisen können. Z. B. jnger dictum 
Mänekover (a. 1290) Zeitachr. f. OR. 2, 253; vinea dict« der 
Brackenheimer (zu Horrheim a. 1239), Wirt. Urkb. 3,438; vinea 
Latireneer (Holenburg, N.-Öeter. s. 1316) Font. rer. 36, 551 ; vinea 
Sermanner (Wachan, N,-Osterr.), ebend. S. 513. Dise heiden 
wol H. V. a. Weinberg dee Laurenz, des Hermann. Äpian (Topo- 
graph. Bavariae) p. 89 der Betelkover, ein Bsch; ebend. S. ?53 
der Rosstetler, ein Wald; S. 156 der Schindelkausrr. ein Wald, 
S. 31 der Schneidinger , ein Wald. So heißt ein Weld im wirtemb. 
Revier Eleinaipach der Schönialer, Dise Bäche und Wälder eind 
freilich zunächst nach den Orten benannt, in deren Marknng sie 
sich finden oder wo sie bingebören. — In Baiern trugen sogar Finren, 
deren Grundwort weiblichen Geschlechtes war, mäntiliche Familiea- 
namen, was sonst nicht der Fal ist Da nennt uns Schmeller 
Wb. 1, 97 eine Wismad der Wolfher, eine Wise der Giggt 
peckaer. 

Ortsnamen mit der Endung -ler sind meist Fnmiliennam« 
diser Endung. So z. B. der Bemler (Wald im wirt. Rar., 
Reich enb erg ) ; der Drt/IeJer. ein acker bei Egg (a. 1516) Eönigsegg, 
Urb., stat Driideler j. Treutler. Der Erbeler h Ellikon, Grimm, 
Weist. 1, 118; der Eitler (VfaU bei Söflingen-Ulm); der Banaler 
(Äcker b. Aulendorf OÄ Waldsee); der Hügder (a. 1605 h. Rorba^ 
Schweiz), Grimm a. a. 0. 1, 92; der Budeler (Acker h. Hütteo- 
reute) Königsegg, l!rb. v. 1676; im Eragler (Töss, Schweiz), 
Grimma. a.O. 1, 132; vgl. der &/iÄer (Wald b. Stuttgart). LoKterer 
kann jedoch auch nach einem FamN, Krabe zubenannt eein, wie 
der Kräensiock im Habsth. Urb. v. 1420, der einem Bauer Kräwe 
gehörte. Rnnpfler (Wald im wirf. Rev. Oberensingen) ; Kentier 
(Feld bei Bodneg^), Landvogteigrenzbescb reihung v. 1Q90 (im 
Aalendorfer Archiv). Im Kerteler, Feld b. Lamper tsweiler. OA 
Saulgan; Köhler (Wald im wirt. Eev. Schlierbach); Lochtet 
(Wald im aigmaring. Rev. Mspenbucb); Pöppeler (im wirt- Bev. 
Ädelherg); Eaifler (Wald im wirf. Rev. Wipertabofen); am hohen 
Sendeier, Acker bei Lugen OA Saulgau mit dem FamN. Sendeier, 
im Königsegg. Urb. v, 1576. Der Stammler (Lindauer Weinberg, 
a. 1520. Heider. die Reicbsstatt Lindau etc.). Im jandier (Zfirioh, 
Meyer Zürich ON) vgl. dazu den Mann Tandeier ze Oisfen, Grimm, 
Wst. 1,48. In äulicber Weise dürfleu die Gschfrd. 27, 280 f. an- 
gefürien Örtliohkeiten Gafalder, Bilhler, Böhnler, Eichler 
sten sein. 
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Boi anderen Gewandnainen ist -Icr AbleituiigeBtlbe aus einem 
Grundworte. Z. B. Der Flüchler zu Schfipfheim a. 1371, Ge- 
schicbtsfreund der fünf Orte 17 , 230; ager der Ovgsteler au Luaem 
B. 1332, ebpnd. 19, 129. Der Sie'wler b, 1576 bei Logen. 
Königsegg. Urb. Der Stcinler, Äcker b, EmliBbach (Schwein). 
Ein aoker der Sleinler a. 1371 Schopf heim, Geauhichtafr. (künftig 
mit La bezeichnet) 17, 230. Zem Slehiler a. 1407 Dättikon. 
Meyer, Züricher ONam. S. 89 usw. Eb sind Äcker »n der Fluke, 
an dem Augslen (Schnfatal), am Markstein. Zuweilen wird 

die Figur dos Feldes durch -fer angedeutet. So im Feld- 
namen Sleliler, ein Acker der eine Stel/.e hat oder tpiz zulänft. 
Z. B. a. 1576 ein acker der SIeltder Lugen, Köuig. Urb. Vgl. 
sut> dem Beuroner Urbar (Alemanuin VIII) ein acker der StelUer 
in Straßberg; ob dem Steltier zu Erähenbeimstetten ebendort; dann 
«na dem König. Urb. v. 1693 der Siehacker zu RiedhauBeD; der 
Stehepacker zu Schweighousen, OEIeaß. Hloffel, top. Wb. «..131; 
der acker mit der sielsei. Zoiingen (a. 1499) Lz. 22, 47; endlich 
die Stelle; ein jucbert acker steUot an Phlumerwege (zu Riedlingen, 
B. 1343), Lichtsehlag, zwölf Saleni. Urk, S. 15. 

Dtsen mfinnlidien Namen sten die weiblichen auf -eritlt 
-wert gegenüber. Ir Geschlecht ist ebenfalls durch das Genna 
dea Grundworts, hier die Wise, Matte, Alpe usw. bedingt. Scbmeller 
(bftir. Wb. 1, 96) fürt aus Baiern eine große ZaI hieher ge- 
höriger Nnmen auf. Es sind lauter Wiaen. So die Pechrerin, 
die JHünc/merin, die Schreiberittnc, die Grävint/eriti, die Rutters- 
hOferin. Aenlieh bietet das Königs^gg'sche Urb. v. 157t): ein 
wiß die Schillcri, ein wiß die SrhUlerne», ain wiss die ScJtällerna 
(ein und dieselbe) hei Riedhausen; dann das Königsegg. Urb. von 
1702: ein wiß genannt die Schuolernen, Sc/iuoleren b. Ebenweiler, 
dazu den FaraN. Schuoler. Das Ällmendiger Urb. y. 1562: wißon 
genant die Bessema. Sie gehörten den Besserer von Ulm. Ganz 
so sagt man dort heute noch iür die Schwingerinnen: „d' 
gcbwingema". Diser Plural findet sich auch im WisenDamen 
Gtmkkoferncn (a. 1590 Landvogteibeschr,) dagegen wird der 
Ravensburger Wisenname „in unteren Kaufmännern" ein ur- 
sprünglicher Ackername sein. Der Singular -erin lautet jezt ober- 
«chwAhisch -ere. So die Satllere, Wise bei Giberach; die Plilndere 
bei Wpiiigarten. Leztrer Name falsch für Elendere, denn er kommt 
zweifellos vom Weingartnirr Familiennamen Blender. Plündere and 
Elendere wird hier eben nur gftnx gleich ausgesprochen. Die 
Waltere b. Mindersdorf (bad. Seekreis) etc. In diser Weise wird 
man auch eine Anzal schneizer. Flurnamen auf -eri, -eren, -erun 
Büffaßea roüßen, Z. B. an die Hasleri, an die flaslerrun, Ad- 
ligenschwil Lz. li, 65 (saec XIV); an der Locherri, Lungern, 
ebend. 21. 178; die Hop/errun ehend. 19, 263; die Birseren 
Taggen ebend. 25, 218; in die Luclieren eb. 25, 159. Also die 
Haalerin, Loclierin, Uopterin, Qirseria, Luoherin. In den schweizer. 
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L vergleich« TolgeDde Stellen: Die Erlerra (XII saec.) ^ die 
Frau Erler, ErleriD ; Ädelhti'iis dicla Ktirsaifrra (»aec. XIIJ) Lk. 
5, 104. Hemma dicta Uuaberra eb. 24, 108 (aaec. XIV); Gwi 
Doierra eb. 23, 249; Metii Schieigora eb. 24, 116; die J??«- 
leerra, die Btiolemt eb. S. 117; diota ScheffUrra eb. S. 118; dicta 
Fioc/Aci-ra eb, S, 120; dicta Humumrrra eb. 23, 249 nud Ä.i- 
b'ches an noch vilen Sull<fU. üief^eguii halte man nun den msa- 
kulinen Plnrnl in: Heinrich et Walthev Mulkra, fratres. 
120; was an Jen uralten Plural auf -a in »Iner bair. Urk. 
9. JabrhdtB. erinnert : viri, (jui vocantur Mohintjara. Roth, 
lichkettea des Bist. Freising S. 42. 

Auf -eruti, -errun endet auch der weibliche Genitiv SiugD- 
laris an alten schweizer. Familien immeu. Z. G. ftoDum Ueine dictc 
ItueUerurt; bonuin Heine Tvrlerntn Lz. 24, 111 u. 112 (saer. 
XIV); bonum Uabermachermn eb. 24. 120. Es bleibt aber je 
nach der Kürzt' einer Urkuudeiiangabe oft UDenteuhiden, ob ein« 
männliche oder weibliche Endung vorligt,. 8o z. B. feudum Schind- 
lerrm Lz. 19, 100 f. 

Nicht Belteu Gndet sich au Ech weiter. Familien nani< 
eine Genitivpluraleiidang -o. -ati namentlich wo eine gaoze Fami 
dea fraglichen Namens gemeint int, Beispile bietet das P 
müoater Urbar von 1330. Doch will ich ilie Genitivploralforn 
er(it an anders endenden Familiennamen zeigen. Buuum der 
lületi Lz. 2^, 254; der Siagnlar Winman kommt ebendort S. 
vor. Bona der Zitnfierlülen Lz. 2^1, 2.'i4; ein Zimberttuai eb. 
103; bonum dt;r Stegtlülfn nebst dem Singular Stcgenian e) 
24, 108. 

Die Genilivpluralendung -crcn entspricht der sbd. -erro, -i 
Daher z. B. Hessinchovarro marcha (saec. IX Thurt^'an) Fön 
ONB d. i. der Hessinghofer Mark. Feodum der Vaxeero (i 
XII) Lz. 19, 100 f. Die elliptischen Formen erklären siub 
genden vollen Namen: Dei' hof ze Nollental, der der Stutnptrtn 
La. 29, 223. In der Stümperen imtlten (Willisau) ebend. 29, 2! 
Der Williaaner Fnmilienname Stumpcr ist ebend. 29. 129 ' 
An der Switeren ir hofstatt (Samen) I,z. 29, 322. Ebenda ist 
FamN. Stciier bezeugt. DemzufolgB sind die imchgtenden Foi 
nach obigen Vorgüngeu »UBzulegen. Der Keasellerron matit 
t'ie (XIV) Lz, 8, 64; an der SuHervH fdt (Walchwil. saee. 
ebend. 3, 271. Ab Belteerrim rüti (mtc. XIV) ebend. 22, 
u. 17, 222. Die Familiennamen Kessler, Sutter. Belteer 
sieh im Register des 20. Bamles des Geschichtsfreund^s. 

Jezt folgen die Formen von Ürtlichkeitsuaiiien uuserei 
mit ausgefallenem Gi'Undwuit (Acker, Uof u. dgl.). Vor 
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Sehlosseren Lk. 29, 227. (Area diota) Jtvolernm. Lz. 23, 249. 
Fischeleron (Uri) L?.. 22, 270. Uf der isjtere« (Sachselenl ebend. 
21, 177. Ze Ruggeren (Emmpu) el). 22, 290. Ze i/o/were» (saec. 
XIU) ob. 17, 205. Ab Blanlzerreii (Bürgten) eb. 22, 244. An 
der Kanberren eb. 5, 199. Bodu ze Soveren Li. 2, 168. An 
Gcitteren eb. 22. 260. In der Btlberm (Sempach) eb. 17, 222. 
Lindtm 1,k. 21, 178, Ilirscheren (GlaniB) Mone, Zeitschr. 18, 
428. In der Btmerm, uf dec Bonerao la. 27, 280; Vtnkerron 
eb. 3, 240; Neselerron (Bern) Berner Archiv 6. 334. Dann die 
»eiferen Hemer 0S-. in der .iftscAeretJ Lz. 27, 260; in der BdcÄ- 
tere» ebendori; in der Bircberen ebend.; in der Blackeren, ia der 
Heyerat ebend. Schlosser, Buüter, Isner, Rugger, Blander, Haf- 
ner, Goher, Linder, Hirscher, Boner, Vencker (Fencber), Neseler, 
Aeseker, Bächler, Bircher, Ueyer sind uachweiabar «chweiMr. 
FaroilieiinanieD. Zweifelbaft bleiben Katiher (^ Kamber d. i. einer 
von Kanib. jezt Cham), Saver, Beiher (einer von Balb) und Blacker 
(einer von der Blacke, ßloike). Vgl. dio folfrenden Namen. 

Eb gibt aber noch eine ziroliche Zal von Nnmen auf -cretf, 
welche ana Ornndwörlern bergeleitet sind und die Form weiblicher 
Familiennamen darbieten. Sie entsprecht-n nneeren Namen auf: 
■erin. trinnen. Deutliche Beixpile diser Ait sind z. D. die Brüelin, 
eine Waßerwiee am Briil bei Herniating, die JMxellratlerin, Wise 
im Litzeltrntt, die Wciher'm ^[i\n Mosgrund neben einem Weiber), 
Sclimeller a. a. 0. 1, 96. Äiilioh die FlachsUinderm, Wiae bei 
Ellhofen, wirt. Fronlcen (Boflsert). Anliob der Leinslnr, ein Äcker 
neben dem (lewand „iu Leinsen" (d. i. Linaen) bei Winteretetten- 
Bladt OÄ Waldsee; der Wiesler, Berg im Allgäu beim Dorfe Wies. 
In dise NameiiklniEse gehören auch die BcbweizeriBchen in der 
Ätieren, in der F.gere«, in der Aiigsleren, in der Boilmercn, Bod- 
marin (Lz. 25, 206); in der Emseren (vgl uf dem Emsen Lz. Ö, 
146); in der Pohleren, Selitätleren, Saulereii, SetHderen, Steincreji, 
Stuckeren, Tanneren, EUeren. Lvcgercn, Müscren ubw. Bei einigen, 
die bieber gehören können, ist Herleitung von einem Familien- 
namen nicht an pgcBc bloßen, so ?.. B. bei Bühleren, Buckeren, 
Biichsercfi, Bnlscherim, Vorneren nBw. 

In ehemaU romanificben Lfindern (besonders in der Schweiz nnd 
dem Vorarlberg) findet nich auch ein -cren aus der romanischen Collec- 
tirenduiig -aria, -eria ; was GfttBchet für eine, freilich nicht nachweiB- 
fasre, deutsche Collectiveiidung -crnch angesehen hat. Wo die Endung 
welscher Herkunft ist, da ist es auch der Stamm. Hybride Formen gibt 
ee nicht. Wollte man mir z. B, Farneren ^ farnaria, vom deutschen 
r&rn (filix) gebildet, entgehe uh allen, dann engte ich, nein, denn 
weuD das Wort dentsch ist, gehört es zu der später »u nennenden 
Klaese auf {e)ren. welche aus rain verdeiht ist oder das Wort ist 
gans welsch und gehört 7.n farnns, farnaria. Nun ixt ja hekaunt, 
wie sich in der deutschen tichweie mitten unter deu deutschen 
Flnrnamen auch eine Menge ronJHni^cher betindet, welche man an 
der Zeit, als Meyer über die Züricher Ortsnamen sclirib, noch für 






kelttBche angeaelieii hat. Keltische Flurnamen gibt es aber i 
Jeutschen Scbweia eo wenig als in dar ostroiniuiischen od( 
Vorarlberg oder bei nna'). l'nter den romaniBcWn sind di 
-aria, -eria gar nicht selten. Dise Collectivendung findet 
a) an Pftametinamen, dalier in romaniech^n Lfiudern die: alnm 
catniaria, rannabaria, juncaria, linarta, rucaria usw. ; b) an ~ 
oamen, daher: coluttiharia, ciirvaria. ciconiaria, meivlaria. Zhj 
vulparia etc.; c) Kitr Beneiibnang von Werkütätteo, wie; «!< 
(Kalkofen), ferratia (Schmeishütten, EiBenbämmer), vUraria I 
hfltten). 

a) Zu den PUanzennamen gehört z. B. Liacherm aus i-om. 
lesca, lisca (carex), ein Wort, dne allerdings aoa dein Deutecben 
entlent ist. Es kommt in der franz. Schweiz ala Lesckieri, 
schera oft vor. Z. B. in den .M^ni. et Docnm putil. par 1a aocil 
d'hiBtotre d. I. Soisse rom. 30,436; 29,316; 12, 2,299 "' ' 
In Italien erecheint es als Lescheia (= liecaria). Vgl. Flecl 
nomi locaÜ derivati d. n. piante p. 16. Nüchteren wird Gatschet 
etym, Stud. S. 1 wol richtig aus uncarla erklärt haben. Das t 
igt unorganisch. Fraxeren l,bei Göfia VAB.) ist entweder frascaria 
(BuBch) oder fraxinaria (Eschendickicht). Oltscheren (Bern) stimmt 
zn ÄÜBScheren b. Giflwil (L«. 18. 139), waa Gatscbet (a. a. 0. 
S. 75 n. 250) aus orenria = hordesria, Gerstenfeld, erklärt, ür- 
seren, welech ureüra, von urene (Bär) und Bildung wie Inparia 
(Aufenthaltsort von Wölfen, woher auch der pariser Lonvre, da er 
in den Urkunden luparia genannt wird). Dna heroiBcbe CUummerM 
get wie das elaäßiecfae Kolmar (saec. IX Columbariuni, Columbaria) 
auf columharia (Ort, wo sich vile Taalien aarhalten) Euräok. In 
Italien findet eich das SeitenstQck Palunibarta. Auch Bachserm, 
a. 897 ThaasanAra (Wartroann 2, 319) ist warechejnlioh welschei 
tasinaria, aus taxus (Dachs) gebildet, wie das welsche volpinaria 
aus vulpes (Fnche), volpinus, junger Fuchs. Im entspricht Taa- 
ninara bei Nonanlola. Vgl. Muratori, antiq. Ilaliae 2, 197. 

Zur dritten Abteilung gehört das roerfach vorkommende fo^ 
cktrm, Kallercn. Einen niten Beleg gibt der fi-ühere Name von 
Klans in Vorarlberg; es hieft a. 1265 Calcherun, aber a. 890 Oal- 
cftirea (Bergmann, Kunde des VAB. S. 63), was altromaniache Form 
für lat, catcarias ist. Der Kalkofen heißt im Engardinischeu beule 
noch cakhira. — Gaaleren nua castra lierzuleiten, verbietet der 
Umstand, daß dise Landsehaft ehedem öd?, wild niid abnegs war. 
Ich denke daher lieber an m\i. gnslum ^ vastum (Wüste) und au 
eine Sprossforni gasteria, was eine Bildung wäre wie mit. prateria 
aus pratura. Das hitufig y.\i findende Kaseren, Käseren kann zwar 
aus ahd. chasar (camera pastorum) kommen, das übrigeuB selbst 

1) In der fre. Schuidz habe ich nur tied Flurnamen goUiBehtr Her- 
kunft finden können, Derivate von vern (£VIr) and imnt (Talbaeh), teü 
sich denn soirol im klastischen Framiifiüh, als in den fre. Mundariem 
kaum ein Dfuend gaüitdier {keüiacher) Wörter erhalten hat. 




aas dem Romnnischen entlent tat, wird aber wol direkt ans dem 
roniHQiechen casfHa (Sennhütte) berrüren. Eine BergamaBker Urk. 
von 1144 bringt die älteste mic bekannte romanische Form dea 
Wortes: in alpe aiTe caseira prefati moDtia. Lupi, Cod. dipl. Ber- 
gomat. 3, 1U57. Aeltere scbweüer Formen sind Keserreti (a. 1371) 
Lz. 30, 222; alp Keseren (a. 1325) SarueD, ebend. 29, 3U4. Auch 
ia Baiem a. 1558 ein Oberkaaern, Niderkasern als Alpnaroe. 
PeetE, Volkswirtschaft!. Studien S. 376. Bei Apianus Topogr. Bav. 
p. 99 einmons Marcfikeiser{9a.ee.XVl). Seilher ist in Baicrn die Form 
Kaiser üblich, Lungtren am lauggeslrec:hten Langerosee iTol aua 
IncuB tongarius, lungerius. In einer lombard. Urk. des 9. Jhdta, 
bedeutet [ongiiriiis einen langgestreckten Acke ratreiten. Vgl. Fuma* 
galli Cod. St. Ärabros. Mediol. p, 30ö (campus com loogario). 
Einen Ort I.ongaria b. Arretiuum nennt tine Urk. des XI. eaec. 
Ughelli llalia sacra 1, 468; ein Wasser Lohgare (uro Vizenza) eine 
Urk. dea XII. saee. Muratori I. c. 4, 1123. Trimeren in Uri 
B. 1312 Trimeron Lz, 22, 243 ist aua romaniachem terminaria 
entstanden, änlioh wie Trimntis, alt Trimunes aus terminonea (bei 
den großen Markateinen). S. meine „Rätische Ortenamen", Ale- 
mannia XII S. 272. 

Echt lateiniach ist die Endung -ern in den ON Luter» und 
Zähem. Ersterea schon im 7. Jlidt Lucerna (Gntichet a. a. 0. 
66), d, i. „Leuchtturm", faat dasselbe was Locamo (a. 988 Lo- 
cKrnis, Ugbell. 1. c. 5, 265) = lucernia. Zabern (Elsaß) aus ad 
Trea Tab^rnaa (Ammianua). 

Eine weitere Klasse von -ertt, -eren ist entstanden durch 
Verk^eung eines Grundworts. Wir haben 

a) Kürzungen aas -ruin (clivus). Flunlem (Zürich) u. 928 
Flobotisreine. Forstem. ONB. Uabkeren, im 13. u, U.Jhdt. Hab- 
cheren neben Habichreiu. Lz. 20, 425. Hirscheren (im Oberelaaß) 
eaec. Xlil Hürschenrene. Stoflfel S. 248. Sttlxeren (ebendort) im 
eaec. XIII Snicrein, Sulaernreio. Stoffel S. 542. So dürfte Scfcwer- 
eeren b. Fluutero auch zn erklären sein, Lurinern an der Renas, 
a. 1282 Lundenerrun (Gatachet a. a. 0, S. 106) kann Lnndenrein 
sein. Vgl. Landen im Prättigau, Bodenlundenn {a. 1300) Lb. 
6, 32. Das Wort lunden seibat iat dunkel. Galschet fürt nn 
afad. limda Fettigkeit an , daa er auf die Hafnererde deutet. 
Slüngjferen (Elsaß) im XVI. Jhdt. ze Stfimpfen, Stoffel S. 640 
und Wängeren, Landstrich an der Renas, scbeinen auch in unsere 
Klasse zu geboren. 

b) -em oder »ümer 'kern, Verkürzung .lus ahd. scorro. 
Pockern (Baietn) im saec. IX Puohscori'D. Förstern. ONB. 

o) -ern aus -er-aha. Bibern ( Schaff bnuaen) a. 1093 Biberaha. 
fianrnfton, in Quell, f. schw. Gesch. 3, 35. 

d) -ern aus -er-heim. Heitern (KU.) a. 7C8 Heiderbeim. 
Stoffel S. 235. Zevlern (Eraichgau) a. 780 Ziuternheim. Fdretem. 
ONB Vgl die abd. PN Heilar und Zuler. Förstern. PNB. 

b) -ern ans -er-ingm. Füllern (Elsaß) a. 1316 Vilringen, 




Fischifujen a. 1236 Viacbin 



i) im SMC. X Mai 
im uec. VIII Wifl 



Stoffel S. 179. Dmgekert 
Wirt. Urkb. 3, 374. 

f) -ern aus -buron. jtfttwmer» (Thurge 
tiaron, Fatra. ONB Wimmern (Salzhurgisch) 
puorou. Keinz, Indic. Aro. p. 97. 

Eine Anzal von JMigoa 'i.nff in Baiero, endete noch eu Apiu 
Zeit iD -WM. Z. B. liaubitig b. Apian S. 265 Haubern ; lieischhii 
b. Ap. 243 Über-Reu»cliera; Sckweibitig b. Ap. 261 Schweibemg 
ZotlUvg b. Ap. 369 Zadlero. Auch Holling hieß alt Bolar« 
Hdger, zur ßestimmung der in den Codd. PalkeDstein. Trad. Gat 
u. Augiens. Turkommenden Ortenamea. I'rogramia. Freisiag läSlJ 
S. 17. 

Hiemit haben wir Atn Übergaug zu der ältesten Ortsnamen- 
enduDg auf -ern gefunden, nämticli zu der Dativpluralendung a) an 
Handwerker namen, b) ati Appi>ll''LtiveD, die durch dise Endung 
die AnwoQer dsi' Gegend beseichties. Zu a) sind zu rechneo die 
alten ON Cuopharen, Kuffarn oder EulBng (Österr.) Fstm. ONR; 
Figuiarum (BB.\Mn) ib., wol aus figuler, Tüpfer; F/rtmarun Pft-e- 
mering (OBaiern) ib., und Framara Frommem b. Balingeo, ibid.j 
im snec. XIII Frumt-rn (Freib. Dioc. Arch. 1, 45) von ahd. framati 
mioister; Goldarun (Daiern) Fstm. Vgl. dazu Gddwörlh {äaMi 
Mühlkreis) im saec. XI u. XII Goldaie- werde, Golder-werde.Lam] "' 
recht, bist. top. Matrikel etc. S. 155; goJdilre 
wasclier, da mhd. golderie Goldwnscbe bedeatet. Kluftirutt Kii 
tern, bad. Seekr. Fstm. ONB (wo Übrigens falsch Kluatirun stet] 
ahd, cluftft Zange. Mutarun Mautaru (Ostr.) Fslm. ; Phelui 
1287 Pliumuierndn VVirtbg.) und über im ein üpUtnare (aaec. Xllj'i 
FBtm.; leztres a. 1311 Urphlumeru, Qohenz. Mittheil g. 4, 23 ; atu 
abd. phutumari, phlumare vel ircher, ali^u bei den Book lederern, 
Lederkissenmachern, Steimneyer Siev. ahd. Gloss. 1,421. Satoiarum 
Satthog (Baiern) Fatm.; Sautern j. Snutorn (Baiern), Apian 
0. 226; ScefiÜarun (Baiern) Fstm. (= Schaftmacbern) ; SehUlt 
äuhiltorn (OÖaterr.) Fatm.; SciÜarim (NBaiain) Fstm.; leBtrea 
Apian 228 Schiltern, jezt Scbiltoru. refsaran (Ooterr.) Fstm. ai 
ihm Bua mlid. tdee Farbe, alao bei den Färbern ; Winiurn (NBi 
j. Winzer Fatm.; Cidalarin Zeitlarn (OÖster.); Zeidlorn Zeitll 
b. Regensburg Fstm.. von zidelaore Bienenwirt. Das Tirol. Kc 
ahd. (Jalthari Fstm. halte ich für daa in rouianisoben L&udern tuer^ 
fach vorkommende csldaria (Sennbütte, Sennerei); vgl. meine 
„Rätiscbe Ortsnamen'', Alemannia XII S, 292, Ürtauamen SU« 
Hand werk er Damen kommen überall vor. Vgl. den it. ON Calde- 
raro (Keßler); dazu das frz. Le» Manins (bei den Keßtern), Loa 
Sartres (Schneider); I.ea Vubres (Schmide). Ghalrand et Koohu 
d'Algun, P.ituia dea Alpea Gottiennes p. 221. PfTtier die alawi- 
achen ON Oynarje (in Krain, a. v. a, Korbflechter); üriirce (eben- 
dort, B. V. H. Weherblatt mach er); Konare (Roashirten | ; St\ 
(Schildmacber). Miklosisch elaw. ON aua Appellativen 11 S. 
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42. 105. Vgl, nooli deasen Abhandlung über slaw. ON io den 
Denk«cbriften der Wiener Äk, d. W. XXI S. 8tj f. — Zu deo aas 
GeBchäfteuBineD harkommendea ONumeii rechne ich jezt auch den 
Durgnamen Zollern, nls Stitenetüi:k zu Mautern, da diß die ein- 
fachate, natürlichste und warscheinlichste Krklürung des Namens ist. 
Ea sezt das nur voraus, daß am Fu(ie des Burges eine alte Zoll- 
stStte (b! deu zollirin) lag und der Name der Zollstätte auf den 
nftraenlosen Berg übertragen wnrd. Auch die benachbarte Achalm 
(Bergkegel bei Reutlingen) ist ursprünglich der Name einer am 
FuBse gelegeneu t'lur, wie der Zwiefalter rhronist Ortlieb (saec. 
XII) sagt: pioot«m, qui a praeterflnente rivo Acbalmiu vocatur . . . 
hodieque Ackalmin Jicitur (Hess, Monum. Guelf. S. 169), d. i. 
die Achatlmeud, Ächollmand, nach dem Bächlein Ach am Fuße 
der Achalm, Eningen wärts. Zu jener Zeit konnte allmnud schon 
in allmen verkürzt sein, wie das später ser oft vorkommt. Aller- 
dings kommt damals auch noch die urspr&ngliche Form vor. Vgl. 
Stofftil a. a. 0. S. 4. Der Name Zolleni widerholt sich im 
OEUaß doch hier als feminine Form in der Zotleren Tagdsdorf, 
Obere 'Mieren ebendort. Stoffel 609 s. t, b. Zolleriunen. Vgl. oben. 
ZoU bei Nambsheim im OEilsaß ist a. 1310 uroschrihen: d4 üt 
onch ein Imhel da zu hAret ein kleiner zol uf dem R!ne. Stofiel 
S. 609. — Wie die Berge „der grosse Zoll und der kleine Zoll" 
bei Falk (Lothringen), frz. Säule, aufzufaßen seien, müßen nähere 
Nachforschungen an Ort und Stelle ergeben. Sie bilden einen Eng^ 
pass, dnrch den eine Straße fürt, und waracheinlicfa ist auch hier 
eine ZoUatätte gewesen, h) -ern aus -arin, dem Dativplural des 
Bewonernamena auf -ari. Pacharun (Baiern) Fatm. d. i. hei den 
Bachern, den Mannen die am Bache wouen; Pergaren (Baiero) 
ibid.; Bramaren (Hessen) Fstm. (bei den Dorn hecken an wonera); 
Prvkkam (Steierm.) FHtin. ; Srwtnoron (Osterr.) eb. ; i^uAe/ar» (im 
Pongau) Fstm,; Forsfarun jBaiern) eb.; Homarun eb. ; wogegen 
die Wiscn Hornare» b. Kaufbeuren (1265), Baumann, Gesch. des 
Allg. L^liil zu den verkürzten Formen zälen; Litar»n und Se- 
worin (Österreich) Fstra. ; Sluohlerin (a. d. Kin«ig, Hessen) Fatm.; 
Tatarin und Toliilarin (Öaten.) ib. etc. — Baldern, Dorf und Berg- 
achloß bei Neresheira (Wirtbg.), dürfte Kürzung aus Balderesheim 
»ein. Der älteste mir bekannte Besizer jener Burg hieß (aaec, 
XII) Baidolfu3, Wirt. Urkb. i, 360. Dagegen ist Bender» im 
FQrste'it. Liulitenatein zweifelaone welscher Herkunft. Es heißt 
a. 1194 Beoedura Mohr Cod, dipl. RüL. 1, 232; Benedur a. 1209 
ib. 1, 246; Bendor a, 1215 ib. 1, 255; Bendereii a. 1200 ib. 1, 
2S7, was vermutlich aus rumao.* pinatura, Holzachlag herkommt, 
von pitiar, Huh fällen. Vgl. das ehuri'ilt. Munäadura Scliwende, 
Wiaen hei Trens; den Ort Muniladeira h. Scbweiningen, Ton churw. 
mundar, reinigen (nämlich von Gebitach), achwenden. Auliehe 
Namen sind Rimäadura (im hiutcrn Tale TavctBch], Calcadüra bei 
Bnrgeis, Cliron. v. Goswin 8. IDO; Vitgira (= Vectura, FuhrwerkJ 
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im Mittelrheintal, welch' lestrea ein Auegefallenes Gmodwort 
langt, wie du in vilen romaniBchen Namen der Fall ist. Villi 
atanza (Schnppco), womit ein Name be^auE^käme wie unser OXsnie 
Wagenslane, vgl, a. 1125 waginstat {im Scbwarswald). Du 
reg. Bad. 12S. Es ist eine uralte VorBpannatätte. 

EHINGKN A D BÜCK 




PER ELS^SZISGHE ORTSNAME GEMÄß 



Im Elsaxz begegnen uns zwei Ortsnamen auf i 
und Gemnr. Der erstere wird auf ein Culnmbarium der Karo- 
lingischen Zeit ziiriickgefärt (6. Kauffmann, Dtsche. Geacb.) — 
möglicherweise indes verbirgt sich unter diser wenig ao- 
mutigen Benennung ein miaverstandener deutscher Ortauame — 
und ist demnach filr die etymologiache Deutung der sonstigeta Ort>- 
iiaoien auf mar nicht minder wertlos wie der Name des Städtchens 
Colniar in der Provinz Posen, welches eret in unseren Tagen nach 
einem Herrn veo Culmar, dem damaligen Landrat dea Kreises, lo 
getauft wordrn sein sul). Um so wichtigei- dagegen für die Er- 
klärung der Ortoanien auf mar, die schon so häutig versucht wor- 
den ist, ja geradezu ausschlaggebend ist die urkundliche Ueber- 
lifernng des Ortsnamens Gemar. Von dem Namen dioes unweit 
von Colmar geU^gonen Fleckens bietet das „topugr. Wörterb. des 
Oberela." von Georg StotfeL 2. Aufl. Mülhauien' 1876 folgende 
Lesarten : 

Ghosmari 768. in marca Gasmaringa 776. Oenneri 777. 
Guirmari 777. per marcam Garmaringam ^54. Kermere 8H&. Ge- 
mare 953. Gemere 1*298 und oft. Gömar 135u etc. Ferner: 
oppidüluni Gemar — in diplomate Caroli Magni — notninatur 
Gamaringa, a nobili aliqua gente Gamaringornn) IGIO. " ~' 
nauua. Genn. 233. 

Aus diser Zusammenstellung get erstens hervor, daß 
Gemar der Personenname Gaudomar, saec. 6, später Gausn 
Gnzmar , Eozmar etc. steckt (cf. Föistemann , Naioenba( 
11 Aufl. 1872), zweitens aber), — und diß ist ungleich wich- 
tiger — ersehen wir aus der alten lat. Form Gamariuga, daß 
der Ort im 6. Jarhundert etwa Gandomariiigun geheißen haben 
muß, oder schon Gamaringun, da ja der PN im ersten Teile 
von ON schneller entartet, als wenn er allein stel. Interessant 
ist Ülierdiß die patronymische Herleituug ,a nobili aliqua gente 
Gamaringorum". Sie bekundet, daß auch Beatus Rhenanus den 
Person an n amen in Gamaringa erkannte, villeicht nur erriet. Der 
n&mliche PN findet sich in einer Reihe anderer OrUnamen 
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welche im folgenden Aufgefürt werden. Zu Qrunde ligt, wenu 
nichlB anderi's lieraerkt wird, für diu urkundlichen NamenaforraeD 
Forste ni« 11 ns Nuraenb., I'ür die gengr. Angaben das geogr, Lei. 
von Ritter. 

Forste mann bietet neben einem Ghosmari vom Jare 767, 
welches er unbekannt nennt, wenn ich niubt iri'e, und einem Gar- 
raaringa vom Jare 854, „weetliph von Schiettat ndt", den ON 
Goamareshuaen. Lozterea halte ich für da« beut ige Gertner es- 
hauitn llf. Landdr. Hildesheiin. li^in zweites Kermiiringun, aaec. 
X und XI, ist das heutige Gtrmering Df. Oberb, BA Brück, 
hat also die ursprüngliche Form vil treuer benart. Desgl. Qer- 
maringen, Ober- u. Untergerm. Pfev. in- Baiern: BA Kauflieueni. 

Ferner Görmar Df. bei MühlliauBen i. Thür. Germari aaec. 
VIII 3 miij. (of. Germer Flecken in Frankr. Dep. Oiae b. Beauvaia). 
Daa Land nm Oörmar beißt aaec. X pag. Germaromarcha, 

Germerscitwang Df, w, v. München, warsclieinlich Kermarea- 
wanc saec. VIII, Germareäprucca saec. IX unbekannt. Garmisch 
B. d. Loiaach, a. v. Staffelaee, nach Förstemann Germareskawe 

BHOC. X. 

Germßrshcm Baiern BA. F.in Germareaheim bei Graff IV 
949 ist jedenl'allB hierher zu ziehen. Gaitnerskeim Df. Oberb. b. 
In^latadt, früher merfach Geimeraheim und Goimershoeim. 

Gennerslebcft, nämlich Nordgerm. b. Nenhaldenaleben und 
Groaggerm. b. Wanzlebsn. Oermeresleva aaec. X. 

Garnsdorf b, Salfeld. Germariadorf saec, XI. Nicht ver- 
■t^mmelt in (iermersdorf Kr. Guben. Germerode Df. Reg.-Bei, 
Kassel, Kr. Eschwege. 

Wie wir geadieii haben, etand Gemar am Schluße einer 
Stafeureihe : Gaudouiar, Gaudmar, (Gotmar?), Guamar, Gaamar, 
Giirraar, Gcrmar, Gemar. Demnach kann der nämliche PN auch 
in allen anderen ON stecken, die oben genannt worden sind. 
Daß dieselben freilich auch zu ger telura, PN Gurimar, Geremar, 
Oerroar gehören können, verkenne ich nicht, doch muß die Ent- 
acbeidung biß Eum Bekauntuerden Älterer Namenafornien aussten. 
BeBonders wüuacbenswert witren urkundliche Belege auch für den 
Namen Goasmar 1) Df Reg,-Bea. Fraukf. a. 0. Kr. Luokau, 2) Df. 
abendas., in mekhero vilieicht eine alte Form des betr. PN er- 
halten ist. (iotmarsen Df. Hessen b. Gieselwerder, so schon saec. 
XI, und Kullntursheim Df. Snchaen b. Löbaa aind beide zusam- 
mengeaezt aus heim und dem l'N Gaudomnr, Gotmar, oder sie 
gehören zum PN Oodouav. Ueber das Verhältnis der Wurzeln 
god und gand cf. Förstern. Nanienb. Nach P. Gaasel (die thürtn- 
gisohen ON 2. Abb. S. 1— GG) identificierte Falke Corp. Tradd. 
Corbeien«. p. 391 den ON Qeiamar (6 mal in Deutachl.) mit dem 
PN Gozmnr. Etwas aicherea ist darüber kaum zu aagen, ao lange 
es an alleren Namenaformen feit, doch dürfte eher an den PN 
Cheitmar oder auch an Gisemar zu denken seio, 

Blrllnger, A.teiiuua* im » 1& 
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Sovil von der Sippe des ON Gemar. Wie stet es nnn 
mit der Etymologie der übrigen ON auf mar? Endigten sie 
von Alters her auf mar (ahd. m&ri, mhd. maere berümt, überall 
bekannt; cf. Cartins. Grdz. der griech. Etymol. III. Anfl. S. 516), 
wie Falke, Vilmar, Bender und Alex. Bnttmann voran ssezten ? 
Haben wir wirklich mit Vilmar Weimar als ehedem renommierten 
Weinort nnd so ganz folgerichtig mit Bnttmann Geismar als 
Zigenreich, Komar als Kuhreich, die Insel Fehmarn als vihreich, 
Heumar als heureich, Eschmar als eschenreich anzusehen? Oder 
haben wir überal — nicht etwa nur im Gebiete des Niderdent- 
schen — mit Paulus Cassel, dem sich Förstemann im ganzen und 
großen, wenn auch nicht- one gelegentliche Beklemmungen, an- 
schließt, die Endung mar als ahd. mari, meri, lat. mare, sprach- 
lich identisch mit ahd. mhd. muor Moor, Sumpf zu erklären? 
Nichts von alledem. Das Adj. mar erscheint am Schluße von ON 
— abgesehen vom Sprachgebiete des Niderdeutschen — niemals 
von Hause aus, sondern nur erst auf einem Umwege, d. h. in Folge 
der Verkürzung von ON, die ursprünglich im ersten Teile irer 
Zusammensezung die PN auf mar enthielten. Ganz wie Gemar 
sind auf dise Weise, schon vor der Zeit Karls d. Gr., zu irer 
heutigen Gestalt gekommen Eschmar, Friemar, Gelmer, Hadamar, 
Hellimer, Heumar, Komar, Rottmar, Siegmar, Themar, Vellmar, 
Wechmar, Weimar, WoUmar u. a. Es würde über den Kamen 
diser Zeitschrift hinausgen, wollte ich wie oben bei Gemar so 
auch überal hier die entsprechenden PN und daneben die zal- 
reichen lokalen Erweiterungen derselben durch -heim, -hausen,- ingen 
etc. aufzälen. Die Stadien des Verwittern ngsprocesses, welcher 
schlüßlich zur völligen Entblößung des PN fürte, an einem 
und demselben ON durch urkundliche Belege positiv nachzu- 
weisen, gelingt freilich nur bei Gemar. Hier hat die lat. Form 
der zersezenden Tendenz der Volkssprache gegenüber den älteren 
Lautbestand conserviert. 

Nur noch Eins. Nach P. Cassel a. a. 0. Vorr. S. VI— VH 
scheint bereits Jac. Grimm die oben begründete Ansiebt von der 
Herkunft der ON auf mar beseßen zu haben. 

SAARBÜRG, LOTHR. PAUL GEYER 



WIMPFELINGIANA 

Die nächste nd zum e raten male veröffentlichten Wimpfe- 
liDghriefe sind ■/., T. der auf der OSentl. Bibliothek im Basel be- 
fimllichen BriefBammlimg des bekamiten Bfixler Buchdruckers Jo- 
hanueB Amerbacli (Cod. lat. G. II 33), z.T. der wertvollen Wim- 
pfeling-UdBchr. des [Irn. Pastor Ur. Mönckeberg zu Hamburg, Aber 
welche ich in GeigecB Viertoljnlirsschn'ft I 229 ff. berichtet habe, 
K. T. dem Thomas -Archive KU Striißburg entnommea, Lifern Bie 
auch gerade keine neuen Züge zu dem Karakterhilde des aufge- 
kUrten unendlich vilseitigen und rGrigen, dabei aber doch auch 
wider in mancher Beziehuog bo beschränkten und vorurteüs vollen 
Schleifet ad ter Gelerten, bo spiegeln sie doch den sittlich-religiösen 
Grundaug seines Wesens, sein oft unbesonnen znfarendes Eifern 
fQr Kristeutum und gute Sitten, seine Bescheidenheit und Selbst- 
loBJgkeit mit Jren Sonderbarkeiten und Schrullen in recht drasti- 
scher Weise ah und bieten zugleich einige interessante littarar- ^ 
und kullurgeschichtliche Notizen von selbat&ndigem Wert«^}, 

No. I 
Speyer 4. Mai 1494 

Humani^simo Magistro Joanni De Amorhach BasiUen. Impressori 

Jcsn. S. P. Nc in cathalogo^] Doctissimnm Joanvem Rettchlin 
omittas. legito hanc epistolam. quam Conradus Leontorius*) ad n 



« 



1) Die Butler Briefe sind »aeh distr Seite hin bereit» von 
Sdmidt in seiner Biet, littir. de l'Ahace venoertet worden. 

2) Die Ba»lei' Briefe sind Originale, auni Teil ltöeh$t fiüehtig ge- 
«eAfibe». Die Hamburger Briefe sind Kopirti wn Wimpfelings Hand. 
— Orthographie und Interpunktion de» Original» wurden beih^uillen, die 
Abhärtungen dagegen aufgelost, 

3) Begieht «ich auf des Js. Tritltemius Liber de Scriptnrihm ec- 
üenastiei», mit dessen Druck Je. Anurbaeh damah beschäftigt war. Das 
Werk erschin Ende 1494. 5". (Straßb. Unit. BiU.) fbnnaeh sind 
S^temagel {Js. TrUhemim 1868) und StAneegans (Abt Job. Thrithe- 
mus 1682) tu verbeßem. — Es märe eu wünschen, daß die stark cemach- 
l^igte Triihetaiut-Bihliographie bald einen iweeriäfiigen Bearbeiter fände. 

4) Diser Brief des Conrad Leontorius (dd. Speyer. 21. April li9i) 
int in Beuchlini lä>r. III de verbo mirifleo. s. l. e. a. ahgedrudct. Vor- 
ttende Bemerkung Wimpfelings maeU es höchst warseheinlieh, was 
schon die Vff. der Basier Biichdruckergeseh. vcrmuleten, daß das ange- 
fürte Werk Reucbiins ebenfalls bei Js. Amerhaeh um das J. 1494 (vil- 
leitJU etwas später) erschinen ist. 




deffilL Voll? laum •^ obcäHt.:r am Ä Dirte illiB «so ({nmiiis 
am.' mei miwiineri»: ieit* rüde «*tiiiuiia wimwimi mänm: i«ii 
J'jimutem rffm*kliM lat auam impiue. ^a jam «go <|ii£ 
▼iria mmxiakri «ieJM»:^ . 

ieö«i9fiaMM mmrr'} h .uuüior «sac Ei:ein ir^rniAaiBniin pnmnpgjii f< 
ran m gitrigcfaniinii rsüiniMieiii ^ . intM iiii|i]aiiL lÜnsOfM 
Bi^s: 4|ii£bas adiü poowiC pro t^areiu CthCOALoiziK ifemiaiiiiraiB 
praestaneiiiiii. qwsm. «x ülo huktio -4^31 ipud te est atooa 
caeerpaLt^ . s ca illi» trtrs Übtiila» a&i iuiii0r?fii «iä ad -mniKin caat- 
mimia pocrie ^ TermAoIe Jtfcarem imprinusr« voiis^ isxBnipüirm pre 
omnibas airjs habituraii e»: fac me icxr^ -»entenmaai Czbud. TaIi» 
vir kfimamMwmi». Ex Spiriü i. EKtf 1£kj Anno I4'i4. 



I> C-tfkrr EtiuchiiM riji. Ltb. id icrvptr. «ce». f-jL I3:ib^ mter 

2' Enchtm •mr 1305 m Stnjibur*j bei J*k Pr*lM wUt 
amiinm Sttiek*!-* v. 1 T^tdl Ep'thntmi fr^srmtmamm Jitenifi WumffisBimifij 
.imiriium. 'ifer^ 'Tmc^^xmtm. -Strißh. T'. B. 1 

4&1 »td J'icahftm W^mphtfUrnjum :^l»'t.itdt*n9.'iem brvms Mti f^nymi- 

dirum Eptchtima 'Li lamiubmn jnrm'im)r*tm lib. L S% Baptijttu JJbim- 
tMtmi 'ipp. Uh. 1 vimt Juzdx'i in Cülm*ir.*i LkH 

4 Endun ZiOT ^»n J*k BturpfMsint ^um fJipt; n» Baad *atter iw 
Titd: Ltip«ili«u B^»indw'ji!n:H.i. fj^-rmaf^tyr^tm 9*^er%m primetpmm. Ze^ 

5) CathaiijtpM uLuatrtwm üirimm jfrmttmuan iuu mtpnujd it Im eu 
hrtjtiimihH:* ommtfiriam tsxtjmtmtt^m . -ht^ uifuatnM Tntffimj tWihttLt cffu»- 
kfewutnuiä wünis niMCtt ')enc*iicti id fjctu'iun CmpfiMupim iUitiitutiMmm 
tkeaiti^Hm. Ich k»mne lu W-fri «ir •« Früher* Att^fgiibe [Jhajuti;» Tri- 
a^mii Off. Uit, Fr^t^kof 1*^01 fil. P I VII «f^'f . doch kaUe Herr 
€%erbibiC}^kar Dr. Stencr m Bodul di^ t^'ukf, mir dun jemmen Tibd 
m itnUg rlen umi zugleich ftttnje dsriuf ^«Ttic/utrAtf X'/tisen «latf PfiMatn 
ilüwiifej »tugsiLZidknu y'ich P'tMzn- -sxi^ter^fn i*j. 4 Aitsgtf^ 1 'Ut obtm 
^»§efwrui B*uü, U^ö • Fsmr. IV p. oJ S'j^ JJ4. di!r mdes mtt ibrÜM^ 
SA: da» madi EL 75 r''}l.j*'mien Bref W.ppr'iüntßH mmi desnen Ptfiath^ 
«M Wif additio iUiiHtrmm Krrjr^m^ vniche £.;#/iem *J rMeiu «tvim^ VgL 
•■cfc Benn Mgpert. So, Llnt5^ mo -nne iti^^urudu B<iH:hr*ftdttntf «im 
Wirfc» Mdk fimiet). 2. Miij^AHCiae. Fan. Fnt:db*frj l4iJ6 • P. IT p. 3H4 
Äj». s*y VgL Hiäm A'.j. tjoPy . i. Tr^^. id Ehen. t4iH {F. 12/ 5«* 
^J- 4^ iJiogwUiai; typ. P'iftri Fruntbtrj' s. L -i. 'X. iF. II HS 
Smk ^mser üt du: Basltfr Jinof/ahe du: <sditio prmcep»^ maeh 
- «Birf Sd^meegaau^ »hif fnde:t htsidi mtcht 'itfn tjenumen TUd 
^TniBT 1494. — Cmfur Br^^f mat^ «nr küch^it Mnanxhevt&dL 
^ yVi'w^iiy doHf rkhiige iat. 
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g Dis»aeminat(ii 
I fautoriqne sin 



Adresse : 
RumaniBsimo Integerriuoque optin 

M. Juanui Amurbacchio. basilie. 

giilsritei- diligendo. Es spiris. 
Joanni Ainorliocchio optiiuHrnm literarnm DisBAeminatori Jacobaa 

VympfelingiuH SletstAtiuus sa, pa. Licenciatas S. p. D. 

Noui Bj'iiceritatc.m animi lui. zeluniiju« ohmtiani profectas 
Hnmanissime vir. qiii non titm ob questum quam ad dei glorinm 
optimos probatisaiinosque I.ibroa imprimendo diaBeminare Boles: 
Hitic paasim nuncque ex officina tua prodierunt: leguntur Diui 
AmbroBij Augustinique et ceterorunt prPBtantrBsimorum opera pre- 
clara : mihi oero persnaRiim est posse tantie volumiiiibus nouuTD 
quoddam opus boneste couluDgi Laudabililer imprlmi et salubriter 
ab Omnibus (a teoera potisBimnni etate) lectitari. ßaplistam Mau' 
tuannm Dotö. qui de gloriosisBima Domina (iioBtra*^). De Dina Ca- 
tharina. Deqiie nostri temp(otiB*) cnlamitatibua elegant iBsimo 
csrmine scripsit. vt virgilianum Bplendorem videatur equi(p arare*). 
Qaicquid ex gentilibas poetis hacteous piier didicit. in gram- 
maticn rudimentis id ipsum ex hoc cbristiano poeta deprehen- 
det absque veneno tmpudicicia omnisque leuitatis. Immo (ex* bis 
inciiDdiBsimis HanctiBsimiBque iierbis et senteiicijs puer cum etate 
mores pioB imbibet nc (iii*|duet et ad dulcem amoreni dei matris- 
qne BUe deuocius tiiflnmnietiir : Itaque tu (ui faüar) nostre iui 
t.uti foeliciter inatituende vjx opciuB vnquam imprimere poteris 
hoc Bapl.ista Mnolnano. (Juippe carmina sna a Doctisaino Se- 
basliano Murrhone egregin iiiterpretatione pulchre explicata saut, 
commenlnriumque sinpubs verhis adiunctiim eet: cni castigando 
qaiiidecim nunc mensibiiH operam dedi; Murrbo enim immaturo 
feto preocupatus') recopnoscere non potnit. et eius exaniplar 
aliena manu transBumptum: nostra castigatiooe phit' 
baliir indigei'e. Igitur virorum intpgerrime. ei voles opus exactum, 
terBUin, plennni bialorijs sacris, honestisBiroiBqne Bcntentijs ad chri- 
Btisnani pietat«m aptiBsimia refertum deo matrique suo gratum 

1) Die folgwdm 5 Briefe (JVo. II— VI) bnirhen »ich auf dir eon 
Sdt. Murr vorbfreiMe Au»g. einiger WW. tle» BaptiHta Manluamu, 
IBttehe fr»t nach »einem TÖde auf Wimpfeling» Betreiben und awar bei 
Ja. ÄAo« I» fltraßbiirg 1501. 4** erschin tmter dent Titel: Baptintae 
Mantuani Poetac Oratorinque clariiaimi duanua Parlhcnicum Ubri: cum 
e<mmentario Sebiutiani Murrhanie Genaani Colmariensii : Uebraeiee (!) 
Graeeae Latitiaeque linguaram interpraetia (!] doetisfimi. — Sit nach 
Schmidt Ind. bibliogr. No.303. Der Titel der mir wrltgenden 3. Atug. 
[Arg. J. Snobloueh ISIS) lautet rttau ändert. 

2) Der Brief igt am äußern Bitnde lädiert, uodurch einige W6rt- 
elttn tDefigefnllm nW. ßise sind im Abdruck durch • brteiehntt. 

3) vgl. S. 328. o. 3. 
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supcris iacnndum iuuentati germanice fructuosum, in quo venena 
nulla (ut in gentilium poematibus) timenda sunt, imprimere. dabi- 
tur tibi pre ceteris omnibns exemplar. fac me scire Bentenciam 
tuam. quanto potes ocius aut saltem desceDsurus ad emporia fran- 
cofurtensia me spire compellato. Credo uenisse in mnnus taas 
franciscum Petrarcham. De vtriusqne remedijs fortunae^). enm enim 
ante hac Ü. Joanni Bergmann commiseram ad te perferendnm. 
Vale Ex Nerocto. Pridie calen. Marcias Anni chri. 1496. 

No. III 
Strassborg 26. Sept. 1496 

Jo. Amorbacchio optimarum literamm Dissaeminatori Vigilantiss. 
Amico et Confratri quam cariss. 

Jesu. S. p. d. Iterum atque iterum te adhortor ut te in 
Cbristianum poetam: nostre religioni utilem: lingue latine idoneum. 
bonis moribus accomodatum et instituendis foeliciter adolescentulis 
salutarem te accingas. proxiroaque bieme imprimi eures ut in em- 
porio FranccfurteDsi quadragesimali dissaeminetur. F. Petrarcbam 
de Reme(diJ8*) vtriusque for(tunae*) mihi a nostro praeposito do- 
natam tibi a me commodatum: operibus a te impressis si uoles 
compensare poteris vellem autem te unam quoque mittere domino 
nostro preposito^). Libellum abbatis Spanheymen. sicut tibi com- 
mendaui ita iterum committo. Tu Vale foelix Ex Argent. VI Kai. 
Octobris Anno chri. 1496. Jaco V. 

Sletst. quem nosti. 

No. IV 
Speyer 23. Dez. 1497 

Humanissimo Magistro Joanni Amorbacchio basiliensi. Amico et 
preceptöri syncerissime dilecto. 

Jesu. Sermones Diui Augustini In litteris prioris Ätigtisthn 
Canonici regularis mihi consignatos vix tandem nacta librarij op* 
portunitate exscribj curaui^). exscriptos pro magna parte castigaoi. 

1) Frandsci Petrarchae De remedijs vtriusqne fortunae. ArgerU. 
(Eggestein), s, a. 2^. — Jm J. 1495 erschinen bei Js. Amerbach FVan- 
cisci Petrarchae opera. {vgl. Stockmey er- Reber S. 44 No. 19). 

2) Georg von Oemmingen, Probst der Domkirche zu ^f>eieri ein 
eifriger Förderer der Wißev Schäften, der atich an Wimpfelings littera- 
rischen Arbeiten diser Zeit lebhaften Anteil nam. Er ist in Wimpfe- 
lings kurz vorher erschinenem Werke De conceptu et triplici Marie wr- 
ginis gloriosissime candore s. h e. a. {1493) mit einigen w. vertreten, 
Wimpfeling redet in dort an: Qui cleri decus es qui spes mea et vna 
voluptas Gfloriu nobilium qui mihi censor ades (Schlett. Bibl.) 

8) Der Friesländer Augustinus Dodo, Kanonikus zu S. Leonhard 
in Basel {Stockmey er- Beber S. 31), war mit Wimpfeling an der von Js. 
Amerbach seit 1469 begonnenen Ausg. der Werke des Augustinus tätig. 
— Schon 1494 und 1495 waren einzelne Sermones Augustini bei Amer- 
bach erschinen. 
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quantum ingenium raemn vireetiue passe saut. Restant noanulli 
emiiodandi. quoa his snuri natalis diebus peruidebo 
exemplar quaniuia antiquitatem magDsm pra ae ferat littera c 
gothica tum fere eemigraeca : nequaqunm umni es. parte bene 
mihi Bcriptam videtur cogi'tare cogor antiquos quoque et nostroa 
maiores homines fnisse. quales nos aumuR. Cogitabo librario satiB- 
facere qui vix florenum renenauin aciiepluroB est. Tu qnandoque 
videbis impensae et laborea meoa : et si quenipiam ad noa descen- 
Buram cognouem qui ad uos rursum rediliiruB ait Da e 
qaibua sermones ülos expostulea et ei tradam ad te pei 
De predo de sinsulia facile conueniemus. Si vtique vii 
librario satis&eri ego ahs te non aes sed chartaa requira 
tibi lubet. Bapästam Mantuanum noD dubito a te in ( 
Francofurtense proximuni inipreüsnrn in ut diotiiriie et a 
mee ceterominqne (preatantisBimorum eciam) expectationi vtiiitati- 
qne germanica iuuentutis satiafaciaB. Valo foeüx K% Spira XKal. 
Janu. Ann. Christi 1497. 

Jaco Wympfelyngus 

Seleucistat. Liceiitiatua 

TotuB tnus. 



i litteraa 



No. V 

(Heidelberg.) Mitte Febr. 1499 

Mgro Josnui Ämorliacchio Iitipresaori baailienai aiuico carisBimo. 
Jesu. 

Duicisaime fratcr Baptiste Maiituani comnientarioB qaos hoo- 
tenna iiuprimere diatalisti si de cetero non es impressurus (sicuti 
Bccepimus ta non arapüus tibi ipsi sed Anthonio chohurgensi librog 
iiupreasuruni) oro te et o!>teHtor vt exemplar ad me remittaa vt 
alteri cuipiam id ooeria demnndemus. Foeoirnua enim impensas: 
ploa eernel exacritiendo eommentarioB et prepositua spirensis offen- 
ditur diuturna niora. Rogo iterum yt certo nuncio ad noa retnit- 
las saltem ad Cralonem'*) aletstatin. die doniinica Ixima 1499. 
Tuns Jacob. W, a!elat. 



29. März 1500 
Amorbaccbio Ciai Basilienai . 



No. VI 
Heidelberg 
Bnmaniasimo Magiairo Joa 
quam carissimo. 

Jesum. Fratei' amantiasime Reverendus dominiia prepoaitua 
Spiren. cnrauit opera baptiste mantuani cum comincntarija SiAa- 



\) Oflto {Kraft Ifofmann) ni« UdctAnm in Baden, Sritor drr 
SehUtUtadter Sladlsch^ä« von 1477—1601. v/l- meintn Aufsat Straßb. 
Stad. U «7 und »i. Jacob :^iegel 3. S. 9. ' 
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stiani murrJumis simnl exscribi, bono selo, et amore beatifisime Vir- 
ginia Marie, Diae eciam Catharine et propter multiplicem pro- 
fectum qui in adolescentibus ex lectione ista oriri potuisset. Voloit 
eoim statim tradere impressioni at dissemiiiarentur: qnod cum 
mihi diceret ego paternitati sue respondi mihi constare de im- 
presBore bono et optimo diligentiqoe castigatore, toi ipsius dnl- 
cissime Joannes babens roentionem. Annuit bonus pater et mihi 
exemplaria commisit non paruo aere suo scripta nee modico la- 
bore meo aliornmque reuisa. Acceptis ab eo exemplaribns, meis 
expensis adeo Francofurdiam te qaero tibi librom trado promit* 
tenti proximis nundinis editurum. Quid plara? Quartus iam labi- 
tur annns prepositus more impacientissinms a me quotidie per 
litteras suas acerrimas, per nnncios, per verba propria a me exigit 
requirit postalat exemplaria que a sua paternitate acceperam. Ego 
quid respondeam habeo nihil hactenos sepe dixi Veninnt tandem, 
tandem veniunt: ot concladam his diebos prepositus vltimo a me 
reqnisiuit et valt ut sunm sibi restituam. Negare non possnm, 
incidi indignationem tanti patri8, Tibi id Johannes conqueror toam 
est mihi snccurrere recepimus naper manum Murrhonis qua non 
est contentus sed suum librum quem ex mann Sebastiani Murrhonis 
coniuncto textu carminnm exscribi foecit desiderat. asserens se 
scire qni mox imprimat. Quia Johannes amicissime tantisper di- 
stnlisti implicatas magno opere hugonis^), fac certo et Tel proprio 
nnncio librnm illum ad prepositum reduci facias, nuncius mercede 
sua non defraudabitur quamquam credidissem te et ob amorem sal- 
tem domine nostre et bonorum morum hos libellos impressisse. 
Vale et ne egre bec mea scripta feras. necessitas enim flagitat 
Vix enim est ullus quem minus offendere quam hunc dominum pre- 
positum Telim. Ex beydelb. iiij kal. April. M. CCCCG. 

Jacobus Sletxst. 



Der folgende, der Hamburger Hdscbr. entnommene Brief des 
Baseler Dominikanerpriors Wemher von Seiden^) gibt über die 
Beteiligung Wimpfeliugs und Brants an dem seit d. J. 1501 au£i 
neue entbrannten Streit zwischen Dominikanern und Franziskanern 
über das Dogma von der unbefleckten Fmptängnis Maria einige 
höchst erwünschte Andeutungen. Die Beteiligung des Baseler 
Dominikanerpriors an der Heidell>orger Disputation von 1501*), 
sowie Wimpfelings Beziehunger. zu demselben waren biß dabin nn- 
bekannt. Daß dise Beziehungen, wie die Natur der Sache es 



1) J5i7*7iVi cum PnsUUa domini Hupoms GirdinaUs. von I-ISS— 2502 
auf Anton Ki^furg^rs Ko>Uu in 7 FoUci'ämien ron J>\ Awurha^ ge- 
druckt. 

•i) Ueber disen ni/. Rirggenhaeh. Chron PdJicani p. 37. 

3^ cyf. Mber dist legiere Hautz. Gtsch,d. Unit. Häddberg I SSI ff. 



mit sich bringen mu 6 te, später in offne Fein daeHgkeit äb(?rgiengen, 
ergibt sich hub dem von uns unter No. Vlll mitgeteilten Briefe 
WimpWinga nn Brnnt und der in der Hamburger Hdsdir. dem 
Briefe No. VII vorgesezten Ueberachrift: Sequens epiatoln F. Wern- 
heri: ponatur post Boliloquium de Snj-leDsibuo: et IIa vt eam sc- 
qualur epistola W'ympreliiigi nd eum de espansione bracbiarum 
qne incipit Jobannes crisostonma piemiBeo tatiien nrgameDtn vt 
ibidem ridetur: tanrjuam Wi/ropflingna excit«tus sit n. Wernhera 
ad scrihenduni '). 



StroBsbarg II. Oct. 1502 

Frater Wertiii^iis de Seiden Mogistro Jacubo Wynipreliiigo ticen- 
tiato Jesum chriatani^J. 

Honorande domine licenciate vnliiiasem verbuui babaisae cum 
vGstra dominacione familinrc, Sed quin nescio Iül'iiiii babitacioDiB 
veatre et iiaper cum casu oliuiam babuiaaem vestratn reueren- 
tiam Don varobnt loqni deeiderata. Volui has poat me relinquere 
litersR, In primis nouerit vestra dominucio nie noii escitaaae Uten) 
beidelberge, aed dumtaxat modestJasime (ut ostendiint projioaitio- 
nea mee) respondiase, loco et tempore congruia malignia aaser- 
ciooibuB. F. Jokannis spaigler'^) oidinis ininorum. qni concitauit 



1) Hirrunler m( lool Wimpfeling» Sotiloquium Pro paee chrigtiaua 
et pro Helvfäja ut resipincant tu utrstm. Dort igt indes weder 
der hier abffeilnuJctr Brief noch irgend eine dnrciuf batigliehr Atiipilang 
tu finden. (Sclütttst. BibK) 

2) Am Rande der Handschrift von Winipfrlingg Uand die Be- 
methmg: Epistola euper Starir. enncepdone, qua frater Wem. hortatur 
""^ Mngum vt dtxtori Sri. Brant ptruuadeat, u( errata »tta de coneeptu 

_ HdStr« retroverterit (?). 

8J In der „Hiatori von denn {irr kelteren prediget ordens der ab- 

^^t tu Bern inn Eydgenoxsen utrhrannt ete.'^ «. 0. «. J. (JSIO^ 

. i. Stnats- V. Hofbibl.) heißt es {Fol. j1'), ,dethrknnnte wütende 

3Saeuli»l'^ Wigand Wirt, der alte Gegner Trithena wui Wimpfäiags, 
hid)e autgrken laßen „ein acbändtlich hllehlin von der hefleckten enl- 
pfengniiß Marie, darin» er nit itlleyn hoch berümpt gelert doetorr» in 
leben, lumder aaeh die heiligen vätler emii teils tehuldtget vnd »trofft alt 
hettrn nie geirrel . . . Vnd aber vmler anderen die er aehentelet mu ein 
barf&tier genannt Hans spengli-r, der »ich mer liediKht verachtet von 
Wggando, der erlangt souil duz einn difpHlation tu Hef/drlberg teard 
vffgericht von der etttpfengknüß miirie, die doch vß füraiehttgkeit des 
durtSilüchligen fümtm Pfiüttgraf FkUtpe hiiider»tr.lt ward. Deßhalb 
Hots »pengier nit natMagtend, Wt/gand»ni gm Som eitiert. Da die aaeh 
lang gelungen ist e(c," Er wird auch in Wimpfelinga Philippiea (Arg. 
1498) unter denjenigen Studierenden erwäni, weldie bei der Auffiimng 
einiger Wimpfelinrfscher Dialoge vor den pfnUgräfliehea ITermchafien 
auf dem Heidetlierger Schloß im Oetober 14m beteiligt waren. (J.m 
Spengler de Lutrea Imperiali {Kai»ef»latttern\). 
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totum mundum, contra nos assque (!) omni cansa et racione in 
niateria conceptionis ut nostis^ Sunt qni dicont ipsuni concitatum 
per raagistrum Baltasar monoculam de bursa suenomm et ma- 
gistrum Johannem hoffer burse none regentes, qui iam dadum 
apud summ um iudiccm comparuemnt, et indicati sunt, si ipsi eum 
indnxerunt parcat eis deus et Nunc super est Carmen Sd>astiani 
Brant^) aduersarij nostri pessimi, qni ut alter Aman totum genoB 
verorum iudeorum euertere nititur, simul cai indulgeat eciam deus 
qui ignorans hec facit. Compacior sibi ex toto corde, qnia noui 
ipsum ex roultis annis virum honestum, estiniat se obsequium pre- 
stare deo et matri sue intenierate. Et raittens falcem in messem 
alterius (cum non sit tbeologus) ponit maculam in gloriam snam 
que sibi adberebit (ut timeo) in hoc secnlo et in fatnro, quia non 
cognoscit se male agcre cum pessime operetur, vnde maculista erit 
(nisi resipuerit) in sempiternum. Si enim maculam infamacionis 
quam ingerit multis bonis viris non deleuerit per veram peniten- 
ciam in futuro non delebitur quod in iuferno nulla est redempcio 
ut optime nostis. Hec idcirco scripserim ex mera caritate, nt vestra 
dominacio, quam veneratur plurimum, ipsum inducat ut doleat de 
commissis, agat penitenciam de iniurijs et detractionibns pablids 
honestissimis viris illatis, caueat de futuris. Accederem ego per- 
sonaliter ipsum Sebastianum compaciens perdicioni hominis, si noo 
forem sibi suspectus, quia de ordine sum illo, quem irapugnare non 
veretur, imponens crimen pessimum, heresis seil, contra decretalem 
Sixti quarti, qui ipsum et suos complices excommunicat terribi- 
liter, et seit uestra prudencia, quod nemo excommunicatnr nisi pro 
mortali crimine, Qua propter supplico uestra dominacio ipsum in- 
formet in spiritu lenitatis, et auertat a tanto malo si salus sua 
(ut non dubito uobis cordi sit. Mitto eciam cum presentibus vestre 
dominacioni carmou ade wernheri Temarens^), hominis modestissimi, 
quod ex mera caritate composuit in correctionem Sb. nt saltem 
vexatio claret intellectum homini iili, publica enim peccata non nisi 
publica peua corrigenda sunt, ut optime nouit uestra revercncia 
mihi omni honore semper ucneraiida, quam dominus in utroque 
homine feliciter conseruet tempore longo. Datum Argentine Apud 
sanctam margaretam 5 idus Octobris anno dni 1502. 



1) Drants Varin carmina^ worin er sich die heftigsten Angriffe 
gegen die MacuUstm erlaubte, loaren scJton 1498 in Basel bei Bergmann 
von Olpe erschinen. {Colm. Stadtbibl.) 

2) Adam Wem her v. Themar a. d. Werra, Prof. der Rechts- 
wißenschaft z. Heidelhcrgy hatte 1493 zu Wimpfelings De tnpli^i can- 
dore Mariae einige Verse heigesteuert, war später aber auf die Seite der 
Maculisten getreten, vgl. über in K Hartfelder , Wernhcr v. Th, 



No. VIII 
Freiburg 24. April 1505 

(Jacobus Wimpfeliiiw Soliaatiano Braut) ^). 

Heri ex BAsilen fiiit ad nie niisKUs niincius afTerens auiaanJviiLt 
ot nie vecipiam nA locum tiitum quoniani SuitcnseB inBicHentDr ean- 
guini ineo propt«r quaedam scripta mcn ante annum miasa nd Hlum 
fratrem ordinis S. JJominici^) (jui fncit contra te iraprimi multaa 
illas tuas iiifamatioiics. Mnterin noetra ortum bnbait de brachiorum 
ejepansione^) instar cracia qaoA ChriBoatonius viilt ia publica fieri 
noa debere & alij alludimt. Id ecripsi Uli fratri Respondet Repli- 
cani cum quibiiBdam forte amanoiibus uerbis. illa omQia per illum 
rratrem inier eiuea dlspersn sunt, neacio quid mihi facieiidum sit. 
Tu benc vnle. Mittam qtioque ad te omnia iiiter aoB ultro Ditroque 
scripta. F.x Fribiirgo. Grastino Georgij 1505. 

Si forte cucullatus ille et impudens liiatrio propter ludum 
tliestralem rithmie (quos utinam audiuiBscm) in siios exorcismaa 
repreaentaturuB contra te qiiicquaai raoliri aut iuuehere teiitnuerit*), 
toitto ad te Uniueraitatia Friburg. contra ipsum, ut ei quoque in 
TLiltum coroni senatoribus de eo potefaccic poseis nt vel sie te quie- 
tnm Binat. 



1) Copir im TIioiiMs- Archiv r» Straßburg. 

2) Daß diß Wfrnlier aon Sdden ist, irgiH sich ai« No. VII. 
Sollte der Basli^ DimiittikaiieT- Prior nicht mit dn» von Wimpfdittg «o 
gefürehtften Franeiecu» SchaU/r de Bolveil idenlMi »ein ? 

8) Vgl.o.S.233. Jn der tun vorher eTgehinenen Schrift De intrffritatt 
hbetku (Arg. Jo. Knoblottdt III tum. Marl. 1505) hatte Wimpfeling Heh 
MtrfiW folgendtrmasseH winfln Schfütr Jtiefdi Sturm, den »pätern be- 
rfimtm Btraßhurger FoUtHer, gegenüber unter seJtarfen ÄutfäUm gegm 
die Sthteeiter autgdaßen {e. XXI): Pottx fumnunquam inier oraiiimn 
CUM omitino »t^us et in ahetrusissimis penetraNhux eoram quinque. Ctrut» 
tutntribv» pro crucis modum expandere litachia, sed id te patam faeere 
fiold, ne contra dieta »ancti Chrytostomi & eetCTOnim sapientuni, contra 
morem §anete Bomane eeeiesie needum facto super hoe «6 aHqvo prelalorum 
(toMo phanltutieam singularitatem auumere videari». fkurantem a qai- 
busdaca Imrburie A capitofis: Aef\ea «yltno teste nullt legi «eqw principi 
K tutdjcientihut: he cerimonie in propttlvla ftant: causam esse puto tpmd 
hoc ttmpeetalt nihü est tarn absurdum qund aduiatio & obs^guium non 
audcnt itatifiear« ele. (Stratab. Univ-Bibl.) — Ich kann die Vtrmutitng 
nicht abweisen, daß vornemlielt dises non Aiufätleu gegen die Sehveiur 
ttroeende c 31 ea Kar, welches die hiftige Replik df.i .Frantiseui 
Sehaitrr von BoUeeil" hertorrief. Aach Wimpfeling vmiulete ja. daß 
ein Baseler Manch hinter dem Pseudonym stecke. Daß diser teztcre, 
wie leine Confratrea in JPreibiiTg, Straßburg usw. Wimpfeling dm Welt- 
prialer nicht als Feind der Sehweiter, aondern als Verächter de» päptl- 
tidttn Stules und des geheiligten MüivMebens eeriSme {tgl. Wimpfelinge 
VerteidigungMchrift Contra quettdaai gui »c Franclteum Sciialier ap- 
peBat rte. g. l 1506), beweist nur, daß er mit echt mönckixhrr Pfiffigkeit 
HHMn Vorltil wartuncmen wusle. 

4) iUeriOieT vgl. Sdmidt I 317. 
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No. IX 1) 
Sapplicatum ad Re. Ro. pro Ceuobio in 8ylo Sletstat. 

Serenissime clementissimeque Regam in ciuitate R. M. Schietstat 
Cenobio monialinm deuote et pudice cristo seraiencinm coninncta 
est domus publica rum meretricum (cum venia scribo) Adeo ut cla- 
mores, cantilenas. leuitates que in spurcissima domo fieri solent, casus- 
sime et iiinocentissime puelle non andire non possint, in varia tempts- 
cionum pericula: horoines enim sunt, angeli non sunt ^). Sapplico ego 
hnmillime nomine et loco earundem monialinm, ut pro honore dei et sae 
matris, pro vitandis tenerrimarum puellarum temptacionibus pro lande 
et ornamento ciuitatis V. Regia Celsitndo consulibus efificaciter mandare 
dignetur, ut a domo dej et virginum : domum tnrpitndinis et mere- 
tricum longius separent et amoueant, pro quo pudicissime virgines 
dominum deum sednlo sunt petiture vt regiam vestram celsitudioem 
pro incremento Cristiane religionis dirigat, defendat, conseruet. 

F. V. R. M. 

Hnmilimus orator 
J. W. Sletstat. 
No. X.8) 

Reverendissimi domini Argentiti. episcopi Cancellario J. W. Contra 
iudeos usurarios'*) In ecclesiam Sulcensem introtrusos. 

Credo tibi constare ab offioialibus^) domini mei Argentineus. 
ante decem fere annos in villam iSu/jer ecclesie mee^) infideles cristiane 



1) Brief Wimpfelings an König Maximilian aus der Hamburg, 
Hdschr. Dort noch ein 2. Brief Ws. an den König über seinen Streit 
mit den Augustinern, den ich gelegentlich in anderm Zusammenhang ver- 
öffentlichen werde. — Ueber die hier berürtcn Vorgänge ist ttacÄ der 
VersicJierung des Schlettstadter Archivars nichts (!) in dem Städtischen 
Archive zu finden. 

2) Beliebter Ausdruck Wimpfelings; findet sich auch in der Vor- 
rede zu seinem Catimlogus Argentinensium Episcoporum (Bl. 3), 

8) Hamburg. Handachr. Der Brief ist wie der vorige one Datum, 
was besonders darum zu bedauern ist, weil aus demselben klar hervor- 
get, daß Wimpfeling — was bißher unbekannt — zeitweilig Pfarrer in 
Suh {bei Molsheim, wo früher sein Oheim eine Pfründe hatte) gewesen ist. 

4) Daß Wimpfeling auf die Judcfi nicht gut zu sprechen war, ist 
bekannt. Vgl seine Aga'tharchia {Arg. Mart. Sclwtt U96) foh biij: De 
usurarijs eciam ffiuleis fonuratoribus non admitlendis. Princeps publicos 
vsurarios nequaquam in terris fsuis habitare patiatur : sed neque Hebreos 
foenus exerctntes sustincat: m Judei melioris condicionis videantur esse 
quam Christiani Damna fidel & damna rerum moueant l^ncipem: vt 
illos sangui sugos non fouent etc. etc. {Schlettst. Bibl) 

ö) Doctor Jacobns f/an? 

6) J)ie Oiff. Biblioil^ek zu Basel bcsizt einen Hss.Band Carmina 
atnatoria Jacobi Wimpfelingii mit drr Ueberschrift von anderer Hand: 
flauster Jacobus Wimpfeling rector ccclesio in Sultz prope Molsheim 
argent, episcopatus. Schmidt I 6 a. 13 nimmt an der Bezeichnung rectof 
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fidej hostes et befttiisime marie Virginia Imsorea esse poaitos, in 
qBA cerle villa nunquaiii antea fai&ae tales memoria est, obsecro te, 
per cariUtem in te meam, per aingulavom diligeuciam qDom in 
nepot«in taam Nieolaum\i in graminatice radlnientia eitbibui, ut aaper 
cogiles deliberea elficias, ut a vilia (in qna prius nanquam 
habitauermit) nsorarij manifesti, noatra religiouia ioimicj, et aimpli- 
äaai mraliumqae subuersores et assidui furti refuglom, a iioatro 
optimo chriatiiinissitnot)ue principe i^cclesie argen tioei). episcopo 
(cuinB inclila muria patronn est) tandem repellantur, nd h»norBin 
dej & aue inatria ilaroLiaijue muita corporuin, anim<ti'um fideique 
viUnda. Vale. J W 

SCHLETTSTADT GUSTAV KNOD 



EIN BRIEF VON M. RINGMANN AN 
\V1MPHELING 

Im Cod. Palntinns 607 der Vaticnniechen Bibliotliek stet fol- 
gender Brief von Riagmann an Wimpheliag, welcher warsclieinlich 
loa) Drucke der Pasaio Christi, den Kiioblonch 1506 heiaus- 
gali, abgeachriben ist. Ringaann besorgte den laleinisclien Text; 
dazu erachin eine ÜebersPinng »on Geiler von Keisersberg. Der 
Titel des ersteren lautet: Paasionis Chrieli vnani ex quattaor 
evangeliatia textutn (x. Goedeke Graudriß 1 S. 398). Leider kunnt« 
ich kein Exemplar des Druckes erreichen, um Gewißheit darüber 
erhalten. 

ßingraannua Phileaina Vogestgenn 
Jacobo Vinipelinio Precep. S. D. 

Commone feeist i me, prvceplor bumanissinie, vt poet Christi 
paseionis textum [qnod vnum vx quatnor latiuum nie emendatore, 
tfaentonicum auteni tialatore-) Jo. Enublouchus cum exquiaitiasi- 
mis figuria nunc impriniit) subiungerem lepidiaaima carmina F. Pe- 
trarebe ad Mariam Magdalenam effiisa: qii« Eeisersbergias con- 
cionator ArgenlioenBorum inextinguibilia iu specit Marsiliana, vbi 
tnague illius Christi amatricia qiiiesdt corpus, anno abbiuc 23 
cxcripMt: cuius etium viri diligentia ex Gersonia rooDOteasero, at- 
qne ipais potbainium euangcbstis sunt isla congesto, CensuimiiB 



te^egit Anstoß vnd mntit Witnpfdim könne wot seintm Oheim trit- 
weUig alt Viiar gedient haben. Sollte die üebersehrift nicht da» Biehttge 
■ Tm haben? 

1) Wifotiiw Wartmer, später Dekan s: S. Tluiman i*. Straßhitrg? 
S) liier feil teol Keiienbergio. 
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id vel ob hoc congraentias fieri posse, qnod eiasdem sanctiss: 
mulieris crebra fiat mentio in euangelistamm coniexübns. Qaare 
legant hec qui eam, que maltam dilexit, diligunt vtque per ipsins 
patrocinium eis peccata dimittantur clament. 

Dnlcis amica dei, lacrimis inflectere nostris 
Atque humiles attende preces, nostreqae saluti 
Consule (namque potes) nee enim tibi tangere frastra 
Permissum gemituque pedes perfundere sacros, 
Et nitidis siccare comis, ferre oscula planus, 
Inque caput domini preciatos spargere odores: 
Nee tibi congressus primos a morte resurgens 
Et voces Rudire suas, et membra videre 
Immortale decus lamenqiie habitata per euum 
Nee quicquam dedit etherei rex XpriOTO^ olimpi. 
Viderat ille cruci herentem nee dira pauentem 
ludaice torraenta manus tnrbeque furentis 
lurgia et insultus equautes . . . Unguis 
Sed mestam intrepidamque simul digitisque cruentos 
Tractantem elauos, impleutem vulnera fietu, 
Peetora trudentem violentis Candida pngnis, 
Vellentem flauos manibus sine more eapillos: 
Viderat hec inquam : dum peetora fida suomm 
DifiPugerent pellente metu, memor ergo reuisit 
Te primam ante alios, tibi se prius obtulit vni : 
Te quoque digressus terris at [ad] astra reuersos 
Bis tria lustra cibi nunquam mortalis egentem 
Rupe sab bae aliiit, tarn longo in tempore solis 
Diuinis contentam epulis et rore salubi. 
Hec domus antra tibi stillantibus hnmida saxis, 
Horrifieo tenebrosa situ : tecta aurea regam 
Deliciasque omnes et ditia vicerat araa: 
Hie inelusa libens longis vestita capillis 
Veste carenä alia ter denos passa Decembres 
Diceris: hie non fraeta gelu, nee vieta pauore, 
Nanque faniem et frigus, durum quoque saxa cabile 
Duleia fecit amor spesque alto pectore fixa. 
Hie hominura non visa oculis, stipata cateruis 
Angelicis, scptemque die subueeta per horas 
Celestes audire ehoros alterna canentes 
Carmina corporco de careere digna fuisti. 

ELBERFELD W CRECELIÜS 
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WEISTÜM DES KELNHOFES OBER- 
GAILINGEN XIII JÄEHUNDERT 



Hsec sunt, quse de iure persolui debent curise cellarise in 
Superiori Gailingen^). Hsec iura tnliter saut regenda. 

Nullus vorstarius institui debet nisi a villanis, non tarnen 
alia persona, quam pertinens ad curiara, ita si talis potest inueniri. 
Item dominus dictaB curisB circa festum Waldpurgis vorstario citare 
debet uillanos ad iudicium, in quo debet omnibus inhibere iniusta 
pascua et iniuatas vias. Item dominus curise pro omnibus causis 
contentiosis iudicabit et quemlihet citabit de feudo ad iudicium 
vorstarius. Item quodlibet aratrum domino curise debet arare tria 
iugera, unum in Martio, secundum in Junio, tertium in autumno. 
Item quodlibet feudum dabit unum collectorera foeni et in Aagusto 
unum messorcm. Item si quis in vi IIa uel in carapo uel in silua 
pirum uel malum truncauerit, quinque solidis punietur. Item si 
quis in silua dicta Stafilii ligna fagina uel quercina succiderit, 
prceter ea, qusB sibi commuDi consiiio licentiata fuerint, de pon- 
dere tribus (sie) pro carrata quinque solidis punietur. Item nullus 
licentiata sibi ligna ucndere debet uel educere extra uillara. Item 
si ligna alienis nemoribus fuerint adducta, ductor uero, si boues 
a ingo solaerit, educere extra uillam non debet. Item dominus 
curise ligna ad usura suum succidere debet uel etiam alteri amico 
sno potest aliqua libere impertiri. Item nullus ex communitate 
uiilse facere debet noualia, nisi persona pertinens ad curiam, uel 
cai dominus curise licentiauerit. Item cuiuscumque ager in tanta 
quantitate ligna produxerit, quse unico percussu uirgarii truncari 
non poterunt, deinceps ager ille in communitatem pertinebit. Item 
cellarius citatis uilianis tempore messis, deliberatione communi uil- 
lanornm frumenta ponet sub interdicto, ne aliquis interim metet, 
nisi qnantum sibi licentiatum fuerit, licet cellarius potest rusticos 
die sola metendo prseuenire. Item nullus debet habere res nenales 
in uilla, nisi de domini curise uoluntate. Item quicumque litis 
tacitam compositionem fecerit, punietur. Item quicumque stabit 
alteri in poena trium solidorum, residens in uilla, Uli debet satis- 



1) Ohergaüingen gehört zur GemeindeGailingen (bad. BÄ Konstanz), 
Der Kelfihof gehört dem Kloster Reichenau, das denselben 1282 an den 
Frtiherm Konrad wm Krenkingen vertauschte, s. Fürstenberg. Urkunden- 
Imeh V 190 No. 222. 
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facere intra spacium Septem diemm, nel si noo est unas residen- 
tium in uilla et in poBna aliqoa steterit statim pignore nel fide- 
iussore satisfaciet. Item citatis uillanis ceilarius consilio ipsoram 
debet instituere pastores pecornm seu pecadura. Item nullus debet 
aliunde applicare pascuis uillsB pecora uel pecudes, nisi cum uo- 
laotate domini curi®. Item curia dicta Vfhoueo ^) nihil iuris habet 
cum pascuis et nemoribus uillsB. Item circa festum Martini do- 
minus curisB habet citare uillanos omnes et accusare eos de ab- 
usione pascuorum et uiarum non iustarum, ad quam accusatioaem 
quilibet tenetur se expurgare sacramento uel stare iu poena trium 
solidorura emendatus. Item omnis poena emendanda est moneta 
Constantiensis (!). Item ceilarius quemcunque citauerit, si citatos 
contumaciter defuorlt, pro qualibet citatione neglecta, tribus solidis 
punietur, et vorstarius post tertiam citationem de domo citati 
pignus exiget, si autem pignus sibi dari recusabitur, nuncius cel- 
larii ui pignus habebit nee inde contra dominum uiolentiam ali- 
quam perpotrabit. Item quicunque aliquid horum institutornm 
transgressus fuerit, tribus solidis punietur; pro uiolentia quinque 
soiidis quilibet punietur, notanda tarnen est poena supradicta. 

Frauenfeld, Transsumptorium (Capidlbuch) des Klosters Katharinen- 
tal von 1620, fol 134, 



Bisem Weistume get in dem Katliarlnaialer CopicU' 
buche eine Abschrift eines Notariatsinstrumentes von 1561 über 
dasselbe voran. Dasselbe besagt^ daß das Origifial undatiert^ aber 
mit dem Sigel eines Grafen Ilarfmann von Kibiirg^ das die Um- 
schrift habe: comitis Hartmanni de Chiburch^ versehen sei. Folg- 
lich stammt das Weistum aus der Zeit des Grafen Uartmann d,j. 
(t 1J263) oder Hartmanns d. ä. von Kiburg (t 1J^64). 

LUDWIG BAÜMANN 



1) Diser Name ist nicht erhalten. 



DIE FIGUR DEK HOCHZEIT ZU KANA IN 
DEN LUZEENEB OSTEESPILEN 

Es wird in verscliidenea Luzcrner Spilrödeln ausdrücklicb er- 
wänt, dns zuschnucnde Volk hätte besonders an der „Pigur" oder 
dem , Actus" von der Hocbzeit zu Enna sein« Freude gehabtj 
wärend ea über andere Partien des Spües nicbt minder uiiverbolen 
Bein Miafallen zu erkeitDen gnfa. Indes kommt diae Figur in den 
»Item Auffürungon, 1545 und IStiO, noch nicht vor, 1571 und 
1Ü83 ward einlrißlich darüber verhandelt, aber erst 1597, und 
dann wider tülti ward sie wirklich geapilt. Ans dem Jare 1597 
ist das Concept des Textes in zwei Redactionen (I nnd II) aua 
dem Jare 161<i die Reinsclirift noch vorbanden (III). 

1 

Dz Argument. 2)k Historj vofi dem Hocheyl en Cana Ga- 
Utea. Joatinis 3. Cliriatua würdt vS die hochzyt geladen sampt 
einen jungren. Sin Muter war oucb da, Brüttigam Jonniies der 
Apostel, die Brut Auacbita. Maria zu Jesu, sy band kein wyn! 
Er antwoi't was gat bb mich oder dich an was hab jch mit dir, 
Miu atnnd jst noch nit [hie]') komen, Maria zu den dienern, 
waa er üch sagt, das thuiid, Jesna zun dienern: fällend die ü 
krag, Sy thunds. Jcbus sagt zun dienern, schöpfet nun vnd 
bringenda dem spys meister, Alla deraelbig den wya versnobt, 
der wasser gwäaen war vnds nit wüßt, die diner aber wnßtends, 
rüfft der spyßmeiBter den Brüttgam vnd sagt Jedermann gibt 
sum eraten d?n gutten wyn vnd wann sy wol getruncken halten 
(odergnäg) Alla dann den geringern wyn, du aber best den guten 
wyn behallten biß hie bar, diß jat das erst Zeichen so Jeaus thet 
KO Cana vnd offenbart sin herrliclieit vnd sine jünger glonbtend 

Personen su diser Uislorj. Saluator Chriatus. Maria sin 
mStter. Zebedeus deß brüttigams Vatter. Der Brüttigam Joannes 
ZebedeuB Apastolua. Anacbita die Brut. Die Jünger Christi. 
PetrOB, Thomas. Pbilippus. Andreas. Bartbolomens. Jaoobus 
minor. Symon. Jacobus maior. Thadeua. Jndas Iscarioth. Semns, 
Mathuaalem, diener. Spj'smeiater Architricliaua. Joseph von Ari- 
niftthia. Lazarus. NicodemuB. [Maria magdalena] Elysabeth. 
Rachel. Veronica. Anna Prophetin. Martha. 



Ij MUM I« [ ], i.'l in den Msc. diifchgestrichn 
Birllugor, A-lomunnl» IUI 3 
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Ordnung eum Tisch sitzen. Brüttigam. Brut. Saloator. 
Maria [Zebedeus Magdalena]. Martha. Zebedeus. [Petrus] Joseph 
von Arimathia. Petrus. Lazarus. Andreas. Nicodeoaos. Jacobns 
maior. Jacobus minor. Thomas. Bartholomeus. Symon. Thad- 
daeus. Philippus. Judas Iscarioth. Architriclinus dienet ztisch. 
ynd die 2 diener tragend vfif. 



Appendix eu dem spruch Gregor^ ^) 

Ir werdent wytter sehen meer, 

wie Christus durch sin gwallt ynd eer. 

Am hochzytt zu Gana Galileae schafft, 

vß Wasser wyn, göttlicher krafft, 

Synen wunderzeichen [damitt] anfang gab, 

damitt sin gloub nit näme ab, 

Syn jünger, alls sy diß gsehen band, 

Im glouben namends grossen bstand. 

Die Bym 

Saluator, nach dem er die Apostel berüfft hatt bis an Ma- 
theum, vnd zu letzt von Philippo kompt er den platz heruff, so 
begegnet jme Zebedeus sampt sinem Son Johanne dem brüttigam 
vnd sagt Zebedeus zu Saluator 

Herr, von hertzen und aller dematt sitt, 
jst das mins sons vnd min die höchste pitt, 
Das d^eerest mich vnd die fründschafft min, 
vnd wollest zur hochzyt by vns sin, 
die wir begand vff hüttigen tag, 
So jchs an dir erlangen mag, 
Min son vnd Ich verdienends wol, 
vnd gmeine fründtschafiPt alls78y sol, 
Die Jünger din nimm euch mitt dir, 

[Saluator antwort] 
Dann solches wünschend wir mitt bgir, 

Saluator antwort, 
Min lieber fründ von hertzen gern, 
Thue Ich dich solcher pitt gewern, 
Gang nun hin bis [sorgen] aller sorgen on, 
Du wirdst vns vast bald by dir han. 



1) Einzelnen Figuren qder tnereren zusammen get ein Argumentum 
vorauSf welches von Kirchenlerern gesprocl^en wird. 
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[Zebed] Salaator gat von Im ein wenig by syts; Zebedeus 
gat mitt Joanne nach gethaner renerentz den nächsten zehns da 
findt er die Brat, oach jre verwandten, Mariam, Magdalenam, 
Martham, Lazarom, Joseph von Ariniathia vnd Nicodemam. Sy 
stand vfT stellend sich jn Ordnung, die brut ze vorderst die an- 
dern ein andern nach der spysmeister jst oach by jnen: Er sagt 

Zebedeus znr brut vnd den fründen 
Fröwend üch mitt mir zu diser stund, 
Dann Jesus vnser friind ouch zu vns kumpt, 
vnser hochzyt hie zu lieb vnd Eer, 
Nach dem vnß thet belangen seer. 
[Flux dran Ir Lieben diener min,J 

Zum spysmeister 
Spysmeister lieber fründe min, 
Heiß rüsten nun die diener din, 
Damit der Imbiß fertig werd, 
wie wirs von dir band langest bgert. 

Spyßmeister antwort : 
So Ir nun all vor banden sind, 
Manglets an mir nit lieben fründ, 
Ir diener flux nun tragend [vff] bar. 
Alle ding stellend flyssig dar. 
Hiemit so gat die hochzyt ao^ 
Sehend das nüt werde [?] vnderlan. 

Er vnd die diener beid rüstend den Tisch vnd tragend vff 
so sagt jm Rüsten. 

Mathusalem antwort 
Herr wir gand vnd sind nit trag, 
Allein hab du deß kellers pfläg, 
die diener stellend die 6 krüg zu w&g 

Maria tritt fürber sichtt jnen zu, süüffzet [?] vnd gat zu 
Jesu, [sagt] er kompt [vnden] Oben den platz herab mit den 
Jüngern gegen Hns vnd Tisch der Hochzyt, vnd sagt zu jme 
Mana. 

Maria zu Jesu 
Sun Ich weiß das dhie sollt sin ein gast, 
Sy band kein wyn das krenkt mich vast. 

Saluator antwort: 
Was hab Ich mit dir zu diser frist, 
M&tter du weist nit was es Ist, 
Min stund jst noch nit kommen; spat 
der sach sol wol geschehen rat. 

Maria kert sich von jm sagt den dienern: 
Ir diener. Er sagt das er wol weißt, 
Thund flyssig was er üch [sagt] bütt vnd heißt, 
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Seraas antwort : 
wir stand vnd wartend albereit, 
yff dine wort wie du hast gseit. 

In dem so kompt Jesas zahar. Zebedeas, Johannes der 
brüttigam oach Anachita gand jme entgegen, empfahend Inne. 

Zebedeas, zum Saluator 
Bis Willkomm Lieber berre min, 
Kein gast möcht mir nit lieher sin, 

Johannes, 
Ach Herr wie Ist din gAtt so groß, 
das dzu vns kompst das gibt vns trost, 
Ob wir schon sind so schlecht vnd klein, 
vnsers glych verschmachst da gar enkein, 

Anachita brat. 
Von grand mins hertzens dank Ich dir, 
Mir Ist bewegt all min begir, 
Herr dich zloben In ewigkeit 
das du vns armen bist so gneigt, 

Saluator zun dienern 
Ir diener nemend acht vff mine wort, 
Füllend Jetz die krAg vnd stytzen dort 
Mitt Wasser vnd stellends bald hie bar, 
damit gotts gwallt werd offenbar. 

die diener füllends schnell mit wasser In dem so setzt sich 
Jederman zetisch In siner Ordnung, Brüttigam, Brat, Saluator, 
Maria, [Magdalena] Martha, Elysabeth, Rachel, Veronica, Anna 
prophetin, Petrus, Andreas, Jacobus maior, Jacobus minor, Thomas, 
Bartliolomeus, Symon, Thadaeus, Philippus, Judas Iscarioth [. . . .], 
Lazarus, Nicodemus, Joseph von Arimathia. So sy gesessen vnd 
anfahend Essen, Positif, nit Lang, alls dann sagt Saluator z& den 
dienern [der spysmeister vnd beid] die wartend vfiF vnd dienend 
[Saluator zu den dienern] der spysmeister aber jst bysyta by der 
kuchj, 

Saluator zu den dienern 
Nun schöpfend har Ir lieben knaben, 
deß trancks der krügen wend wir haben 
[Bringends] dem spysmeister bringends schnell dahin, 
das ers versuch wie es mög sin, 

die diener schenckend uß den krügen hoch empor jn gleser, 
so jst es Rotter wyn, Sy erschreckend vnd erstunend, sehend ein- 
andren an, zeigend den wyn mit grossem verwundern, bringends 
schnell dem spysmeister zu versuchen dar zwüschen sol man mit 
schallmyen hoffieren vnd sagt 
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Mathusalem zum spysmeister 
Herr, vers&ch den wyn das ist min pitt, 
Besser hast [jocb] gwüss jne tmncken nitt, 

der spysmeister verwundert sich nachdem er jnn versucht 
hatt-, gat schnell für den Tisch, winckt dem brüttigam hürher, und 
sagt zu jme, die diener schenckend ym über Tisch 

Spysmeister zu dem Brüttigam : 
Ich weiß nit wie Ichs hie verstau, 
wo hast so gutten wyn genon, 
Nun kan Ich änderst wüssen nitt, 
dann das man dkrüg voll wasser gschütt, 
die gwonheit wirdt sonst gehalten eben, 
das man den gesten z'erst thut geben 
den besten win, vnd zu dem end^ 
So dgest sich Jetz satt truncken hend, 
den gringsten wyn, nun find Ich bald, 
die sach hie hatt ein andre gstallt, 
den gutten wyn hast du gespart. 
Bis Jetz hiehar zur Letsten fart, 

Brüttigam Johannes, 
wie dem beschehen weiß ich nitt, 
Allein gotts gwallt der würckt hiemitt, 
das sich Ich wol drumb solt mitt mir 
^nn loben vnd prysen mitt begir, 

Sy knüwend beid nider gegem Tisch 

vnd dem Saluator vnd sagt wytter Johannes: 

[Herr] waarer Gott Herr Jesu Christ, 

wir lobend dich zu diser frist, 

deß grossen wunders an der statt, 

[das] So vns din gnad bewisen hatt, 

vß wasser schaffst vns gutten wyn, 

deß sond wir [dine Junger syn] dir billich danckbar syn. 

[Vatter, Mutter vnd min gmahel schon, 

wil Ich von diner wegen verlon,] 

vnd [alles] dir von hertzen dienen gern, 

der wellt mag Ich nun wol embern 

Sy stand vfiF 

Saluator, In gmein, 
was gschehen jst, üch nitt befillt, 
die gütte mins vatters jst so millt, 
damitt der son werd offenbar, 
dem sagent Lob zu aller fart 

Petrus ouch die übrigen Junger, [ouch] vnd alle die so zu 
Tisch gesessen stand vff by dem Tisch vnd sagt Petrus, zum Sal- 
uator 



246 

Ach Herr wir arme menschen kranck, 
Sagend dir vil eeren Lob vnd danck, 
der gnaden vnd grossen wunders hie, 
Derglycben wir noch sacbend nie, 
Nun gloubend wir vast wol an dich, 
vnd bharrend des oach vestenklich, 

Hiemit stand sy vff vnd gand alle hinweg Jedes an 
sin ort. 



n 

[Saluator gly] Glych zu vor alls Lncifer kompt den Salua- 
torem zfi versuchen, gat M. Salome zfi Maria jrer schwöster 

Maria du Liebste schwöster min, 

Von mir solt du gegrüsset sin. 

Ich kan dir Jetz verhallten nitt, 

Ein sach darum b Ich dich man vnd pitt. 

Das d kommest jetzund niitt mir heim. 

Ein hochzyt zrüsten alls Ich mein, 

Mim Son Johanni dinem fründ, 

diner hillfif wir wol bedür£Ptig sind, 

wir band jnn vermächlet [das] jst nit an, 

deß orts solt du vns nit Verlan. 

Maria antwort, vnd gat damit 
Schwöster [min Ich bin] dins Ladens dank Ich dir, 
[Zu dienen üch allen hab jch bgir,] 
üch allen zdienen stat min begir, 
wie wol du weist Ich mich nitt belad, 
der wellt geschafft vnd Irer hab. 
So kan Ich doch von fründtschafft wegen, 
Dir zfi Lieb ein solches nit versegen. 

Sy gand, rüstend zu, die 2 diener Seruus vnd Mathusalem 
hellffend, rüstend, den Tisch stellend die 6 Krug neben ein andern 
[zum] für den Tisch, darzwüschen würdt der Saluator vom Tüffel 
versucht vnd so erst die Versuchung bschehen alls dann so kompt 
Zebedeus mit Johanne Ladt den Saluatorem vnd sine Jünger, das 
jst Petrus, Andraeas, Philippus, Nathanael oder Nicodemus, 

Zebedeus zum Saluator 
Herr von Hertzen vnd aller demfitt sitt, 
Ist [das] mins sons vnd min die höchste pitt, 
Das d' eerest mich vnd die fründtschafft min, 
vnd wollest zur hochzyt by vns sin. 
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die wir begand vff hüttigen tag, 
So Ichs an dir erlangen mag, 
Min 8on Tnd Ich yerdienends wol 
vnd gmeine fründschafft alls sy so], 
Die Junger din nimm oach mit dir, 
dann solcbs mitt bgirden wünschend wir. 

Saluator antwort 
Min Lieber fründ von hertzsen gern, 
Thun Ich dich solcher pitt gewären, 
Din Hochzyt zu eeren bin Ich bereit, 
vnd gan mitt dir wie du hast gseit. 

Sy gand mit einandren jn Zebedej hus dz Gesind, alls Maria 
vnd Ir beide schwöstern Salome, Jacobi, die Brut Anachita [kom- 
men] stellent sich zu weg den H. zu empfahen, vnd so sy komen 
sagt zu jnen 

Zebedens zum [volck] sinem volck 
Fröwend üch mit mir zu diser stund, 
Dann Jesus vnser fründ hie zu vns kumpt, 
vnser Hochzyt zu Lieb vnd Eer, 
Nach dem vns thet belangen seer. 

Sy empfahend Inn alle mit reuerentz In dem so kompt der 
Priester ouch dahar dz mag sin Zacharias, Zebedeus gat Ime ent- 
gegen, empfacht jnne vnd sagt : Zebedeus zu Zacharia vnd setzt 
jnne Damitt zu Tisch an das oberst Ort. 

Sind Willkomm Lieber Herre min. 
Nun kommend Jetz zu vns haryn, 
Ir sind vns gar ein lieber gast, 
Sitzend hiehar Ich bitt üch vast! 

Er sitzt, darufif setzt Zebedeus die andern als (?) den Brüt- 
tigaro, die brut, Saluator vnd nach Ime sine Junger, so sy ge- 
sessen, sagt Zebedeus zun beiden dienern, Nota schallmyen 

Ir diener flux nun tragend har, 
Alle ding stellend flyssig dar, 
was vns dann gott beraten hatt. 
In vnser Armott frü vnd spat. 

Mathusalem antwort 
Herr wir gand vnd sind nit trag, 

Zu Seruo jm gan 
Gsell deß .ynschenckens du nun pfläg, 
So nimm Ich [hie] der kuchj war hieby, 
damitt an spys kein roangel sy. 

Mathusalem gat zur Kuchj tragt vfiP, Maria vnd die beid 
schwöstern sind empsig, Maria büt Mathusalem die spys dar, 
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Seraas schenckt jn, setzt ztrincken tSj der vrkn sj essent sol 
positif oder musica gan, Maria kompt ndtt hiD for denTiscb gan 
sehen ob es alles grecht geordnet eye, Tnd so die ersten trinck- 
gschir vßgetrancken, wollend die diener wider vnscheokeii- so sind 
die gschir r Lär, Sy gand in dkachj sagend zu Maria, tragend die 
L&ren gschirr jn henden 

Seraas za Maria 
Fraw wie soll dann Jetz der sacken bscheen. 
Hie Ist kein wyn ze trincken mee, 

Maria antwort 
Gand nan hin, ze dienen In verstand, 
vmb wyn so wil Ich l&gen zhand. 

Die diener gand wider zam Tisch der gesten; einer bütt ein 
ein triDckgschir dar ynzeschencken so schüttend die diener dköpff 
zeif(end die Laren gschirr oder Gellten, düttend dz nüt da sje, 
so kompt Maria gegem tisch ynd jm gan sagt sy zu jr selber 

Ach wie jst doch diser sach zethnn. 
Das wir hie wyn bekommend nun, 
Min schwöster Ist arm vermag es nit, 
Min lieben snn dararob Ich bitt, 
Alle ding vermag er mitt eim wort, 
Ich weiß er hört mich an disem ort. 

Saluator [sitzt an einem Egg Maria kompt za jme alls ob 
sy es jme runen wollt sagt, 

Min Liebster son du bist hie onch ein gast, 
Sy band kein wyn das krenckt mich vast, 
Nun weistu vnser armatt wol, 
wo aber man hie wyn nemen sul, 
Damitt die Hochzyt eerlich eudeu [mög] tliA, 
Das weiß Ich nitt drumb hab Ich mA, 
Du aber kanst vns hellffen diser stund, 
So du es willt vß dinem mund, 

Saluator antwort jro, 
Wyb, was hab Ich mit dir diser frist, 
Mutter du weist nit was es ist, 
Min stund ist noch nit kommen spat, 
Der sach sol wol geschehen rat. 

Maria gat von jm zu den dienern, sagt Maria zun 
dienern 

Ir diener gand za minem son behend 
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den Bachen gebend flyRsig end, 
was er üch heißt zu diser frist, 
Dann gar yil daran glegen Ist, 

[Mathnsalem antwort, Mathnsalem antwort, Sy gand 

Wir gand vnd schaffend albereit, 

vff din w nach dinem wort wie du hast gseit] 

Sy körnend stand für den Salaator der sagt zu Inen 

Saluator zun dienern 
Ir diener Nun achtend miner wort, 
Füllend die krAg vnd stytzen dort, 
Mitt Wasser vnd stellends bald hiehar, 
Daroitt Gots gwallt werd offenbar, 

Die diener tragend die krüg, welche zu vor mit rotem wyn 
gfßllt sin sollend, schnell zum brunnen, schüttend durch die Ror 
durch ein trachter dz wasser dardurch, Hoch oben Inhar damit 
man meine das wasser gang Ind krüg, bringends dann schnell 
wider für den tisch; so sagt 

Saluator zun dienern 
Nun schöpfend har Ir lieben knaben, 
Deß trancks der krügen wend wir haben, 
Schenckend vnd bringends dem priester dar. 
dem obristen hie In vnser schar, 
Das ers versuch vnd mercke bald 
wie es damit nun hab ein gstallt. 

Die diener schenckend vß den krügen In gleser hoch embor 
das maus wol sehen mag, so Ist es Roter wyn, sy erschreckend, 
erstunend, sehend einandren an, zeigend den wyn vff mitt grossem 
verwundem, vnd bringend Jeder ein glas voll dem priester, der 
versuchts beide, verwundert sich, rüfft dem brüttigam vnd sagt 

Zachanas zum brüttigam 
Ich weiß nit wie Ichs hie verstau^ 
wo hast so gutten wyn genon. 
Nun kan Ich änderst wüssen nitt, 
Dann das man dkrüg voll wasser gschütt, 
Die gwonheit würdt sonst ghalten eben, 
Das man den gesten z'erst thut geben. 
Den besten wyn, vnd zu dem end, 
So Sy sich Jetz satt truncken hend, 
den ringern wyn, nun find Ich bald, 
Die sach hatt hie ein andre gstallt. 
Den gutten wyn hast du gespart 
Bis Jetz hiehar zur Letsten fart. 
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Brüttigam antwort. 
Änderst kan Ichs nit finden gar, 
Dann das es Gott hatt gfügt hie har. 

Sy trinckend alle vnd yerwiindrent sich, Die Diener bringent 
den wybern jnd küchen ouch ze versuchen, Maria nimpt versackt 
deß ersten gibts den schwöstern ouch, verwnndrent sich alle [Maria 
fr] Salome fragt 

Salome zu den dienern 

Ir lieben diener nun sagend hie, 

Wie jst es doch za gangen ye. 

mit disem kostlichen gatten wjn, 

deß wir doch nit sind wartend gsin? 

Mathusalem antwort: 

So habend warhafiPt disen bscheid, 

Nach Jesu gheiß wir band bereitt, 

Die krüg mitt wasser gfüUt vom brann, 

Darnß kompt diser wyn zu stund, 

Das kan doch ye groß wunder synl 

Ein heiliger prophet mag er wol sin. 

Petrus vnd die andren Jünger stand vfif bim Tisch vnd sagt 
zum Saluator: 

Ach Herr wir arme menschen kranck 
Sagend dir vil eeren Lob vnd danck, 
der gnaden vnd grossen wanders hie 
Der glychen wir noch sahend nie, 
Nun gloubend wir vast wol an dich, 
vnd bharrend des ouch vestencklich. 

Saluator stat vff, die andern ouch alle, gnadend dem Zebe- 
deo, ouch sinem volch. Saluator nimpt Johannem an ein ort vnd 
sagt zu jnie 

Johannes min lieber bruder vnd fründ, 

Du bist ein junges schönes kiod, 

was zychst (?) du hie din Junges Leben, 

der wellt vnd dem fleisch z' ergeben 

Ein anderes Ich dich Leeren [sol] wol 

Ewige fröwd davon dir volgen sol, 

Zu himmlischer Hochzyt für Ich dich, 

Daselbs In ewigkeit nütt gebricht. 

Zyttlich Hochzyt facht mit fröwden an, 

Mitt truren endets, sollt verstau, 

Drum volg mir nach, es grüwt dich nitt, 

vil trosts vnd gnaden [bekon] erlangst damitt. 
Johannes fallt vff dknüw sagt: 

Ach Herr wie Ist din gnad so groß, 

In mir find Ich vil fröwd vnd trosts, 

Du hast dich demüttigt hie so gar, 
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vff VDser Hochzytt kommen bar, 

Ob wir scboo sind so scblecbt vnd klein, 

vnsers glycb verscbmacbstu gar Enkein, 

Hast oucb [vna gscbafft] so gotten wyn vns gscbafiPt, 

[durcb wnnder] vß wasser durcb din göttlich krafft 

Jetz bemffst micb erst zur säligkeit 

[Ach möcht mir diß] Dir zvolgen bin Ich gar bereit. 

Er stat vff 

Min gmahel verlass Ich diser stund, 
Doch verman Ich sy vß minem mund, 
zu ewiger künschheit reinem Leben, 
gwüß würdt sy sich daryn ergeben, 
Ouch diner Leer gevolgig sio, 
Alls andre gute fründe din. 

Sy gand alle hinweg, Johannes gat ein wenig mit dem Sal- 
uator. bald gat er wider zum vatter, da er dann berfifft würdt. 



Äppendia zu dem sprach Gregorij, 

Ir werden! wytter sehen meer 
wie Christus durch sin gwallt vnd eer, 
Am Hochzyt zu Cana Galilee schafft 
vß wasser wyn, göttlicher krafft, 
Synen wunderzeichen anfang gab, 
Damit sin gloub nit näme ab. 
Sin Jünger alls sy diß gsehen band, 
Im glouben namends grossen bstund, 
Die es sahend gloubtend bald, 
Die aber schon Im glouben allt, 
wardent darinn gestercket vast, 
diser gschicht substantz nun hast. 



m 

Anfang der Hochzyt jm Cana, 

Maria Salome kumpt zu Maria Christj Irer Schwöster 

Maria Salome zu Maria Christj 
Maria liebste Schwöster min 
von mir solt du gegrüesset sin 
Ich kann dir ietz verhalten nit 
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ein Bach dnunb ich dich man ?nd bit 
Das dkommest ietzand mit mir heim 
Ein Hochzytt zrüsten riog und klein 
Mim Sohn Johannj dinem fründ 
dins bystandts dir bdärfftig sind 
wir haod in vermächledt sines standte 
gewär vns Tosera verthrnwens gantz 

Maria Christi 
antwort 
Schwöster dins Ladens danckh ich dir 
üch allen zdienen hab ich bgir 
wie woll das wider min eigenschaffl 
mach mich nit gern mit der weldt behafft 
Nach kan ich nun von fröndtschafiTt wegen 
ein solche pit dir nit versagen 
Gott wöU es alls gesegnen woll 
dz fümenibst so man bgeren soll. 

Salome füert Mariam mit Iro beim. Seruus vnnd MathAsa- 
lem ^) rösteodt den Tisch zu, LAcifer koropt dar zwüsohen denn 
SalAatorem zu versachenn. 



Die Versuchung Christi 

ActAs 

LAcifer, zAm SalAator 
Mich dAnckt da syest godtes Sun 
wo Godt ist thut er Zeichen nun 
Bist du derselb wie man das seit 
so bwär hie din Allmechtigkeit 
vnnd mach vß disen Steinen brodt 
dann dich ietz zwinget hungers noth 
Dann viertzig tag du gfastet hast 
drumb ghört der Natur ouch wider rast. 

SalAator 
DArchs brodt der Mensch nit lebt alleiu 
sonder vß allen Worten gmein 
wellche dann gand vß Gottes mAnd 
das solt du wüssen, mir ists kAnd 
Vngessen mag zwar niemandt gleben 
Godt thu dann sondere gnad jm geben, 



detUu*^ 



1) Dise e auf einigen u haben jedenfalls keine sprachliche Be- 
rn 
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Sy gaDd mit einanderen oben in tempell, 

LAcifer 
VoD dir ich vill gehöret hab 
bist Gottes SAn so fall hinab 
Laß lugen wend dich dengel tragen 
alls die geschrifften von dir sagen 
Das du nit rüerest hie die stein 
Yund nit verseerest fuß nach^) bein 

wuDckh den 4 Ertzenglen abher^) 

Saluator 
Ich will dich hie ein anders Leeren 
solt nit versAchen Got din Herren 

Sy gand mitt ein anderen vff den Olberg. 

Lucifer 
Nun sich ietz an die wydte weldt 
manche Stadt vnnd schönes feldt 
All jr Herrschafil Zierd vnud plan 
muß alls dir werden vnderthan 
Ob du mich hie anbedten wildt 
der gaben mich gantz nit befildt. 

SalAator 
Verfluchter Tü£Fel wych von mir 
ich bin zum Herren geben dir 
Es Stadt gschriben das weist du woll 
das man allein anbedten soll 
Den Höchsten Gott vnnd Herre fyn 
vnnd dem Gehorsam syn 
Das bist du allein dem herren dyn. 

Lucifer Laufft wider ind höll mit geschrey, die Engel knüw- 
endt bedtent Saluatorem an, Heiß die Apostel! sich zwäg setzen 
zu der berüeffftng^). 

Gabriel 
Herr Gott groß ist din macht vnd krafft 
durch dich sind alle ding erschafft 
Nüdt ist das dim gwaldt wider stand 
vor dir es alls erzidtret zhandt. 

Michael 
All gschöpff din gwaldt bezügendt woll 
Himmel vnd Erd dich loben soll 
Vor ab wir Engel vnd s Menschlich gschlecht 
dann du bist gnedig milt vnnd recht, 



1) Die Handschrift hat oft nach atat noch, 

2) ist eine Notiz für den „Begenten^* des Spües, 
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Rapbael 
Groß 18t Herr din Herrligkeit 
Darumb wir gschaffen vnd bereit 
Allzydt za loben vnnd Eeren dicb 
vnnd dir zu dienen Ewigklich. 

Vriel 
Mecbtig ist Herr din Mayestadt 
Din gödtlich Rycb kein end nit bat 
Darumb dir Allzydt ist bereit 
Prys, lob, vnnd Eer in Ewigkeit 

Die enge! stand vff, neigend, gand damit wider zehimmel, 
Salluator verbirgt sieb biß vff sin Zydt. Dar zwüscben gath ein 
Music in der Cantory. 



Musica 

ActAs 

Vocatio Äpostolorum 

So bald die MAsic vff hört, vnnd die Täffei wider in der 
Höll sind, kompt SalAator findt Petrum vnd Andream alls viscber 
an jrer Arbeit. 

Saluator 
Pettre stand vff jetz mit mir gan^) 
ich will dicb Leeren ein anderen fang 
Andream auch den bruder din 
Ir sond nun Menschen Vischer syn 

PetrÄs 
Herr vß vnsers Hertzen bgir 
wend wir vast gern ietz volgen dir 
vnnd alles das darumb Verlan 
so wir im bruch vnnd gwalt band gban 
Din beiger wüU der werd erfült 
Drumb mach vß vns Herr was du wilt 

Andreas 
Nach dinem wort Herr ist mir gach 
dir volg ich auch gar willig nach 
Verlaß auch schiff vnd gschir bereit 
gantz willig wie min bruder gseidt. 

Hiemit volgendt sy nacher, lassendt allen Zug liggen. 



1) Schreibfeier etat gang. 
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SalAater 
Jacobe vDnd Johann min fründ 
Yolgendt mir nach ich üchs verkünd 
Machendt vch kein bdencken dryn 
ir sond nun mine Jünger syn, 

Jacobus maior 
Herr ich sag dir Immer danckh 
dz da mich groben menschen kranckh 
Inn eynfaldt gar vnnd Leyen Stadt 
berüeffenn thust zu diner gnad 

Johann Apostel 
Wie soll ich armes Mischers Kind 
dir dancken gnAg das dmich din fründ 
Herr so gnedig brüeffst zu dir 
ich laß es sJls, volg dir mit bgir. 

Winckh dem Ab[r]yron, Sy Yolgendt auch, Philippus stadt 
am weg. 

SalAator 
Philippe uß Bethsaida 
Du sollt nun mir auch volgen nach 
Darumb von aller sorg dich keer 
vnnd merckh vff mine werckh vnd leer 

Philippus 
Herr in mir bin ich selbs entzündt 
min Hertz in mir mit bgirden brünt 
Zu gleben in diner Leer vnd wäg 
du bist der wäre Himmel stäg, 
Er Voigt auch 

Dar zwüschen singt die Synagog, Rabi etc. ^) 

JAden gsang 
Mathaeus sitzt am Zol Abyron gath darfür falt Inn an, 

Mathaeus 
Gsellschafft gib dem keyser vnd mir 
on smmns den Zol dz sag ich dir 

Abyron 
was zols woltest du von mir han 
ich han kein gelt drumb laß mich gan 



1) Sih tjMustk und Gesang der Luzemer Osterspiele" im Ge- 
aehiehtsfreund Band XL, verglichen mit der Anmerkung zum Benedictus 
in ffTechnik der Luzemer Heüigenspiele" II in Herrigs Archiv 1886, 
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Mathaeiu 
Gsell gsell Zol würdet müessen gän 
oder ein p£uid thoo ich dir Dan. 

AbvroD 
Gl&flts dich mich zpfenden so gryff mich an 
Teraee dich deß. Ee mast mit mir schlan, 

Mathaeos 
Ich hoöBch dir das da geben sodt 
vider setxt dich dann deß keysers podt 
So vöß es würdt dir nit nach glan 
ich will ccch cit mit dir drAmb schlan 
Da aber wardst deß nitt gemessen 
erfareo wie es dir sol erschiessen 
Das da mit mir hie bochet hast 
wann da morgens im Th6rm Tffstast. 

Abyron 
was ist dann so schüchiich diser Zoll 
Ich han dich nach za zalen woU 

Mathae6s 
Zween pfiennig gib so hast bezalt 
Ans Keysers diener L^ nit gwaldt 
weder mit wercken nach mit Worten 
besonders alhie an solchen orten 
Dann war ich nit sonst ein güedtig man 
wie meinst dz es w&rde dir ergan? 

Abvron 
Slhin, ich hab mee in der Taschen 
an bschißnem ist sich nüt zn waschen 
vnod wÄr^t da so ein frommer man 
so nemmest dich woll eins bessern an 
Vn rüembst dich selbst deß hab ich dnren 
ich mein da habest boß nachparen. 

Mathae&s 
Far hin sag dir sig woil bescheen 
ich hab nit tu dins glychen gseen 

Heiß die andren 5 Jünger zamen stan hiemit kompt Salnator 
lu jnu 

Sali\ator zu Mathaeo 
Mathaee L^\j. Ich dir sagen soll 
Ihi sitzest ann offner süod am Zol 
AWr du soUt darronn abstan 
vnnd jetzAud von hinen mit mir gan. 

Mathaous, knüwende 
Hern» min ich danekh dir vast 
d« du mich armen sünder hast 
hie nit vi»ar$cbmjicht vud cnommen an 
drumb will ich all mvn gMt ^rerUa 
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vDDd dir in thrQwen volgen nach 

wyl da mich der sünd hast Ledig gmacht 

Ich wych von dir auch nimmer mee. 

Er Voigt auch nacher. 

Saluator zücht alle gmach findt die anderen 5 Jünger hy 
ein andren stan, 'hruefft sy auch : 

SalAator 
Jacob min fründ vnnd Barthlome 
Thoma Symon JAda Thadee 
SAmendt üch nit sind nAn bereit 
mir zvolgen in ghorsamkeit. 

Jacobus minor 
Gebiedter Herr mich frewedt vast, 
dz du dich min angnommen hast 
Mich za dir zuchst vnnd meinst (?) so woU 
billich ich dir nun volgen soll 

Bartholomeus 
Ach Herr was sond wir dir nun thfin 
für dine grosse gnad vnd Sun 
Das du vonß arme sünder bald 
Zu dir berüeffst in solcher gstaldt. 

Thomas, 
Dir danckh ich Liebster Herre myn 
min pit du wollest by vnß syn 
Midi diner gnaden Hilff vnd sterckh, 

Symon, 
Herr ich setzen auch zu dir min [H] gewerckh 
vnnd will auch volgen willig dir 
Damit din gnad kAnd werde mir 

JAdus Thadeus 
So blyb Ich auch da binden nit 
nim mich herr vff. Ich fründtlich pit 
Dir soll ich allzyt gfolgig sin 
Dem Herren vnd lieben roeister min 

Sy [s] gand schnei sich zu verkleiden Inns Apostolat, alle 
Jünger an Iren ort, Dar zwüschen singt die Synagog Gagagantzer. 

JAden gsang, 

SalAator gath auch an sin Ort biß sy Fertig sind, so kompt 
er mit Innen v£f den platz etc. 



Birlinger, Alemannia XIII 8 17 
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GontinAatio, der Hochsyt e& Gana 

ActAs 

ZebedeAs zAm SalAator 
Yono Hertzen vnnd aller demftt sidt 
Herr ist, [vs] vnser beider höchste pit 
Du wollest mich VDd die frQndtschafft min 
ehren vnnd zur Hochzydt by vnß sin 
Die wir begand vff hüdtigen tag, 
so ichs an dir erlangen mag 
Flyssig thandts dann verdienen mir 
die Jünger din, niro auch mit dir. 

SalAator 
Min lieber fründ von Hertzen gären 
thun ich dich solcher pidt gewären. 

Sy gand gegem huß, das völcklin auch Brüdtigam, [Br] vnd 
die BrAd stellendt sich vßher, SalAatorem ZQ empfahen, [zu em- 
pfahen] ZebedeAs gath vor dannen 

winckh Zachariae. 

ZebedeAs, 
Fröwendt fleh mit mir diser stAnd 
Dann vnser fründ Jesus zu vnß kompt 
vnnser Hochzydt hie zu Lieb vnd Ehr 
nach dem vnns hat verlangt so seer. 

Sy eropfahendt den Herren sampt den Jüngeren, Zacharias 
volget vff der stedt nacher. 

Zebedens 
Biß Willkomm Lieber Herre min 
Kein gast möcht vnnß nit Lieber sin 

Sponsus, 
Ach Herr wie ist din gAdt so groß 
dz dzu vnnß kompst mit dinem trost 
vnnd suchst vnnß dine fründtling heim 
die wir sind vß der Armen gmein 
Das könnendt uir verdienen nit 
Das Essen ist fertig wann du wydt 

Sponsa 
Wir loben dich Herr in Ewigkeit 
das du vnnß armen gneigt 

Zebedeus setzt den Herren Ztisch, darnach die andern auch 
Vt infra, empfacht hiemit Zacbariam 
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ZebedeAs z& Zacharia, 
So (?) willkom Lieber Herre myn 
Nun kommendt ietz zu ydü haryn, 
Ir sind ynnß gar ein werder gast 
sitzendt hie bar icb bidt vcb fast 

Zebedens setzt in auch, Saluator macht dz Benedicite, 

ZebedeAs 
zAn Dieneren 
Ir diener nonn flnx trageodt har 
alle ding stellendt flyssig dar 
Was vnnß dann Gott berathen hat 
in vnser Arm&t frde vnd spadt. 

Mathusalem 
Das thnnd wir schnei vnd sind nit trag 
gsell deß ynschenckens da nAn pfläg 
Der Kuchj nim ich nun war hieby 
Damit an spyß kein mangel sy 

Mathusalem tragt yff, seruus schenckt yn zwöschei 
Essen gath ein Music in der Cantory, Andechtig, 
Nuptiae factae sunt etc. 

Musica 

So die ersten gleser lär, wollend die Diener meer yn 
cken, so ist kein wyn meer da, So kompt Seruus zu der ü 
Gottes an dem Ort da sy sitzt, 

Seruus Zu Maria, 
Ach frow wie soll den Sachen gscheen 
hie ist kein wyn zetrincken mee 

Maria 
Gand nun zedienen wider zhand 
der sach soll Rat bscheen Im verstand 

Sy statt vff, keert sich ein wenig vom Tisch, 

Maria 
sagt mit Ir selbs, 
Wie thfind wir nun der sachen doch 
das wir mee wyns bekommend nach 
Min schwöster ist arm vermag es nit 
min lieben SAhn ich darAmb bitt 
All ding vermag er mit eim wort 
ich weiß er gwärt mich an dem Ort 

Maria zAm SalAator 
Min Liebster Sun hie bist ouch gast 
sy band kein wyn das krenckt mich vast 
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Nun weist du vnser armidt woll 

wo aber man wyn hie Demmeo soll 

Das Hhochzydt Eerlich enden tbüy 

das weiß ich nit drumb ban ich müey 

Du aber kanst vnnß helffen diser stund 

so du es wilt durch [diser stun] dinen mAnd 

SalAator 
Wyb was bab ich mit dir diser frist 
Mudter du weist nit was es ist 
Min stund ist noch nit kommen spadt. 
der sacb soll woll geschehen n radt 
Maria zu den Dienern 
Ir diener gend nun flyssig acht 
was min Sühn heist dem komend nach 
Sitzt wider Ztisch, 

SalAator 
zu den Dieneren 
Ir Diener nun achtend miner Wort 
füllendt die krüeg vnd stytzen dort 
midt Wasser vnd stellende bald hiehar 
Damidt Godts gwaldt werd offenbar 

Die Diener tragendt die krüeg zum Brunnen, füllendts mit 
Wasser, vt ordinatum est, ye einer mit zweyen krüegen, stellendts 
ür den Tisch 

Saluator 
Nun schöpfTendt bar ir lieben knaben 
Deß Trancks da von die gest sich laben 
Schenckeiidts vnnd bringendts dem priester dar 
dem Obersten hie in vnser schar 
Das ers versuch vnd mercke bald 
wie es damit nun hab ein gstaldt 

Sy schenckendt yn, 

Zacharias, zu Sponso. 
Ich weiß nit wie ichs hie verstau 
wo hast so gudten wyn genon 
Nun kann ich anders wüssen nit 
dann das man dkrüeg voll wasser gscbüdt 
Die gwonnheit wird sonnst ghalten woll 
Zu erst man den gesten geben soll 
Den besten wyn vnnd zAo dem end 
so sy sich ietz sadt trAncken hend 
Den ringen wyn, nun find ich bald 
die sach hadt hie ein andre gstaldt 
Den gudten wyn hast du gespart 
biß vff das end der Letsten fart, 

versucht den wyn 
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SpODSDB, 

Änderst kan ich das nit verstan 
dann das es muß von Godt har kon 
Das ist. für war ein wAnder groß 
Ir Herren nun yersuchendt inn bloß. 

Sy trinckendt, vers&cbendts, verwAnderent sich, JAdas spaciert 
vmb den Tisch, Lugt zu. 

Maria Salome 
Ir lieben Diener nAn sagendt hie 
wie ist es doch zugangen ye, 
Midt disem kostlichen gudten wyn, 
Deß doch wir nit sind gwardtet gsyn, 

MathAsalem 
So habendt warhafft disen bscheid 
nach Jesu gheiß wir band bereit 
Die Krüeg mit wasser gfült vom brunn 
Daruß kompt diser wyn von stAnd 
Das kan doch ye groß w Ander syn 
ein prophedt ist er im sinne myn. 

Die Jünger standent u£f, stand bim Tisch. 

PetrAs zAm SalAator 
Ach Herr wir arme menschen kranckh 
sagendt dir vill £er lob vnnd danckh 
Der gnad vnnd grossen wAnders hie 
Derglychen wir nach sachent nie 
wir glaAbent auch fast styfif an dich 
vnnd bharrendt das nun vestenklich. 

SalAator macht das Gratias, stadt v£f vnd alle gest gand 
hin wäg, Seruus gath zu Magdalena, Mathusalem zu Symonem 
Phariseum. 

Saluator Im gan 
Zebedee min vil Lieber fründ 
ich sampt allen die by mir sind 
Danckendt dir fründtschafft vast 
daß dvnß so woll ergetzet hast 
Im frid sollt woll bewaret syn 
darzu all hußgnossen dyn. 

ZebedeAs 
Ach Herr ist gscheen das dir geliebt 
so fröwts mich, wo nit so bin ich btrüebt 
An dich min pidt Inn demot ist 
für godt zenemmen diser frist 

ZebedeAs gleidtet jnn, 
Sponsus, 
AUso ich auch Zwar sagen mag 
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dich Herr zu bidten yff disen tag 
DA lassest vnnß dir bevolen syn 
vnnß alle sampt den Eltren dyn 

Zebedeus gath ietz wider heimb 

Salftator, 
Johannes gedenckh wider dran 
das ich dich kürtzlich gheissen han 
Namblich du sollest gschiff vnd gschir 
verlassen, vnnd nach volgen mir 
Nnn solt ietz auch die gmahel din 
Verlan vnnd allzydt by mir sin. 

Johannes, 
Herr wie dn wilt in diser gstaldt 
Dim Helgen wort Ich volgen bald 

Sponsa 
Ich hör Herr hie din roeinung thrüw 
Die soll volg han ohn alle rüw, 
Ich gib min willen gern daryn 
Damit er möge by dir syn. 

Johannes, 
Liebste gmahel das fröwet mich 
der gödtlich frid wöU bewaren dich. 

Hiemit gnadedt er allen ab, vnnd zücht mit dem SalAator, 
Zacharias würdt nit mehr gsechen, SalAator kompt an platz, Jadas 
Iscariotes begegnet ime, sagt 

Salvator 

[JAdas Iscariotes] 
Wolan so kura auch mit vnß dran 
[Herr soll ich dann auch mit dir gan] 
den gmeinen Seckel solt du han 
Doch lug das dich nit überwind 
der gydt, sonst wardst ein armes kind. 

JAdas Iscariotes 
Herr ein thrüwer Schaffner wil ich syn 
vnd dencken an die wamnng dyn. 

LÜZERN R BRANDSTETTER 



SCHLAFTRUNK IN FRANZÖSISCHEN 
QUELLEN DES XVI JARHÜNDERTS 

Unter den deutschen Wörtern, welche lim Bechzchnten Jar- 
hnndert durch uaeere jensettB den Rheioea krie|{füreuden Lands- 
Icneohte und Reiter in der fraazögischeD Spiache in mer oder 
minder veränderter Form Aufname gefunden halien, und aufweiche 
FW Bartliold zuerst nufmerksam gemacht hat, hefiudet sich auch 
der gegen Ende dee Mittelalters in Deutschlaud so beliebte ^Schlaf- 
trunk*. Diiea Wort wird in den M^moires de VieiJlevÜle, welche 
von desaen SecretÄr Vincent Carloix verfaßt wurden, in den zwei 
verschideneu Schreibweifien schtoffroneq und schhfftroumert in fol- 
genden zwei Stellen, welche wir anfQreo wolleu, erwänt. 

Die leztere Form findet sich gelegentlich der Er^älung VOD 
dem gnstüchen Empfange, welchen man der Gesandtschaft, die von 
den deutschen proteslan tischen Fürsten en Heinrich II mit dem 
Gesuche um Hülfe gegen den Kaiser 15Ö1 gescbiclct worden war, 
in FontainebJeau bereitete, wo sich damals der französische Hof 
aufhielt. Im zweiten Bande der genannten Memoiren, Seite 144, 
wird folgende, hierherge hörige interessante ü^inzelheit erwänt: „il 
n'y manqua rien dout ils se peussent plaindre; mala forent traictez 
k lenr mode, qui est de .... ne sortir de table qne ä neuf ou 
dix heures du soir. Et duraiit ce temps, on n'oseroit lear parier 
d'affaires, pur la crainte qu'ila ont qu'on les veuille surprendre 
parmi leura buveltes, qu'ils appellent tchlofftroumert." 

Die andere Form, achloffroncq, findet sich in dem iiämlicheD 
zweiten Bande, Seite 421, wo es in folgendem Zusammenhange er- 
wänt wird. Ala der Marschall Vieilleville einen nächtlichen Üeber- 
fall des Dorfes Rougerieules (heutigen Tages Rozerieulies geschrlben) 
in der Nähe von Metz, welches damals vom Kaiser belagert 
ward, beabsichtigte, hatte er duich ausgeaaudte Kundschafter in 
Erfarung gebracht „^ue les Allemands estoient desja en leur 
Schloffroncq". Dises Wort ist in dem Register, welches dem fünf- 
ten Bande der Memoiren beigefügt ist, fälschlich durch chambre 
ä concher des Allemands erklärt. Es ist der Schlaftrunk ge- 
meint, zu welchem man sich nach damaliger deutscher Sitte Abends 
zn rückzog. 

Obige -ivei im Französischen eingetretenen starken Veratüm- 
melungen erklären sich, wie mir Herr Professor Birlinger auf eine 
Anfrage gütigst mitteilte, am einfachsten daraus, daß offenbar 
die Franzosen das Wort schlöflnink von einem süd- oder mittel- 
dentachen Munde gehört haben. 

METZ TH.80PFLE 
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SITTENBILD 
AUS EINEM SCHWARZWALDDOEFE 

AUS DEM DECKENPFRONNER KIRCHENCENSÜRPROTOKOLL 

Sonntags den 10. octob. (16)80 ist die kirchencensur vff dem 
rathaoß gehaltten worden, seind fürkommen Hanß Lutzen, ynd 
Balthaß Sattlers weiber, die im heuett auff dem weg von Gärt- 
tringen, yom Wißenthai die Awe genandt, heranff vnd anheimb 
gehend, mit schmähwortten aneinander kommen, da jene diser 
fürgeworffen, sie hab ir bastart längst hie bevor gehabtt (ver* 
meintt« dadurch ir erstes kind, daß sie im frühen bey schlaff ge- 
zeuget etwa bald nach beschehener copnlation gebolirenj. Dise 
aber hätte jenem weih auffgeruckhef, sie hab ire kinder vor dissem 
rereettet^ oder auß mutterleib vertriben durch verbottene gotts- 
vergessene künsten, sind beyde mitt gleicher strafiT angesehen, vnd 
jede vmb 5 Schilling in den armenkasten gestrafft worden. 

D. 10. julij 1681. Da insonderheit klag vorkommen wegen 
der jungen bursch, daß an sonn- und feyert&gen abends, wann 
die bett-glocken geleutet werde, ein schreckliches fftigdfuhr treiben 
sowol ledige mägdlen als gesellen, deßwegen inen solches mit ernst 
undersagt worden, darneben auch erinnerung geschehen bey dem 
sonntäglichen catechismi examine sich fleyßiger einzustellen. 

Domin. XXI post trinit. d. 23. octob. 1681. Gemeine klag 
gehet über die iunge bursch, daß diselhe abends über die zeit, 
biß an die bettglock, auff der gassen lauffen. 

Domin. XXV trinit. 1681. Wan man zur kirchen gehet, 
sollen die männer unter den kirch-thüren gleich ire hüte abziehen, 
und nicht mer auffbehalten, biß sie in ire stuhle kommen; die 
weiber, töchter und mägdte ire bände zusammen legen. Bey straff 
des erstenmals 1 Schllgs. 

Niemand solle hinfüro mer auß der kirchen lauffen, ehe der 
segen ist gesprochen, und das gesang sein endtschafft bekommen. 
Sollen das erstemal gewarnet werden. 

Die vogelfanger und andere sollen, irer geschaffte wegen, die 
predigten nicht versäumen. Bey straff* 5 schllg. 

Jedermann solle in der kirchen helffen mitsingen. 

Domin. 1. post epiphan. Ann h. dreykönig-nachts sind auff 
der gassen, lang über die zeit, unibgelauffen — (hier 1 2 Namen) und 
weil sie gar laut gewesen, sollen sie eintweder 24 stund ins narren- 
haußy oder ein ieder 5. schllg. zur straff erlegen. 

Dom. 4. post. epiphan. Ist wegen ergangenem fürstl. Rescript, 
den kleidpracht, entheiligung der sonntäge, Überfluß in essen und 
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trinkeu, aucb das gottslästerliche flacheu betretend, kirchen censur 
gebaltcD, lind dnrbey gerichtlich bey straff 5 schllg. verbotten 
worden, daß die junge burBch küufftig keine gefärbte bftndel mer 
tragen sollen. 

Flor und weiße achürlz sollen abgeschafft werden, niemand 
solle one rockkragen oder Überschlag io die kirch gehen, Lei straff 
5 schllg. 

An sann- nnd feyertig solle niemand an andere orth, xa 
tantzen, zeren, oder spiblen, anßlaiiffen, bey straff 5 scbllg. 

Doroin, quioquag. Dns garnwindeii am sonntag soll ver- 
botten seyn bey straff 1 heller. 

Alle ao unter den weihshildern singen können, sollen in der 
kirchen, bey jedem goltesdienst, singen. 

Folgende personen sind, wegen Uucben^ und schwerena, als 
ceiiBores erwehlet worden, namblicb: (folgen 6 nainen, worunter 
der Schulmeister und der schütz). 

In festo trinit. EliBabetha Wollfin, Hannß Bernhard Qiiiiit.z- 
lers magdt, klaget auff Cathaiiiiam, Andreie Bocken haußfrau : 
1 jene habe gesagt! sie habe ire böse band, im wäschbauß, von 
iro bekommen. 2 habe Cntharina Bockin, sie, alß sie morgens 
in die kircb gehen wollen, dreymahl umb gottee willen gebetten, 
sie solle iro wider helffen, 

Antwort, Catharina Bock in verantwortet sich : die band 
habe ir im wäschliauß anfangen wehe thun. sie wisse aber nicht, 
warumh? könne auch niemand ichtwas zeihen. Daß sie die Eli- 
sabeth umb gottes willen 3 innl solle gebetten haben, gestehet sie 
gar nicht, sondern sagt: sie habe die inogdt nur gefraget, ob sie 
iren mann nicht gesehen habe? 

Bescheid. Sollen bey mlchstem rechtstag erscheinen, 

Borain. XI post trinit. Den wfirtheo nnd censoribua ist an- 
befolen worden, daß sie auff die flucher gute acbtung geben 
sollen. 

1G83. Domin. quinquag. Die liecbtgengerna sollen sich bey 
nnoht bescheiden lieh verhalten und still nach hauß gehen. 

Domin. jiibiUte. Wo auß einer hanßhaltang niemand zur 
kirchen konibt, solle solches liaußgesind nmb der versaumnuß willen 
gestrafft werden umb ."i scbllg. 

Dorain. XX poat trinit. Jerg Aichelin ist wegen nächtlichem 
tnmutt« auff der geßen vmb 30 x. gestrafft worden. Soloher 
ist geweßen «in schrejer wie ein brutum, vnd ein gassenweteer 
mit dem degen, vnd solches über die zeit. 

Domin. octili. cnm bono den. Ist kii-chencensiir allhier ge- 
halten worden, dabey vor- vnd angebrneht, daß Elisabetha, Hanß 
Bernhardt Q. geweste ehebrechemche hur, der gemeinen fleckohen 
sag nach denuo hegere vnd !<uche sicli bey dem Q. «tideppisch zao 
machen, mache gelegenheit ime auff dem kirchweeg rarzukommen, 
sich ime zuo präsentiren nebenat dem kind : „sibe daß ist dein 



verdiohtig der Bchwängernng 



I biuanß gewißen wordeo, ntoh 
den vnd dem ärgemaß rorau- 



vatter', 
neweß. 

Decret. lat für den fleckcbei 
allit verdüchtige argwon alizuschnei 
biegen. 

Domin. Ill poet trinit. (1684), Ist cenmir der kirch ge- 
bslteo, dabey fürgubracht worden I. die weiber sitzen, indem sie 
niederknien vnd daß gebeit verricblen Bolleu. 2. die junge ge- 
sellen kommen zar gebürenden zeit nit xata gesang, derentwegen 
den cbor mit tüchtigen lum gesang lu beetelleu. 3. nachtwÄchter 
zeigen die umbliluffer deß nachts uF der gftsaen nit an, achten 
ireß pflichtH nit, vermutlich zalen die vespertiliones inen wein, 
daran ku Bohwetgen. 4. mulieree menatrua pHtientes stellen sich 
für die kircbtür, vnd gehen oit würcklicb hinein, Bteheo gleichsam 
am pranger etc. ä. zeit der bochzeit- vnd leiclienpred igten Htehen 
die leuth Für die kircbtUr. wo der eondnotus esequialis r. nnptialit 
füi'bey, laufTen sie iren bäuaern zn, veraftamen die kircb vnd geben 



nit 



i die kirch. 



Domin. XI trinit. Ist denen, die nußreutten zur weyde mit 
den pferden vnderengt worden, daß disclbe nit die kircb v«!' 
Bäumen, aoudern ufT die ander gloi^kh zur kircb wieder beimkom- 
men sollen. Der schütz sollß denen vor der kirch entQr ret- 

Domin. XXI trinit. Eädem dominicn eind die voglcr über 
verbott vor der soiitaga predigt hinnuß gangen, gevögelt, die pre- 
digt vereaumt (folgen 8 nnmen), sollen nlle 8 5 scbllg. Btr&ff geben, 
poena 1 Q. 37 s 3 bl. 

Domin. n adventüs. Würdt Hanß Jerg, Hanß Aicbelinß 
eeel. son, atigebriu-h(, wie dnß er am beil. adventsfeat zwiachen der 
BOnnlngapredigt bftbe einen leltcl gemacht. 

Ist fürgefordert vnd neben einem starckben capitnl umb U 
3 poen erklärt worden. 

Andreß Vetler, vogler, würt von kirchenrngern angebr&cht, 
daß er den 3. adventß sonntug unter der predigt herein gegangen 
vnd seinen vogelputlen ufern rocken getragen also die predigt ver- 
säumt, vnd den sonnlag entbejiigt, 

Ist geetüi)dig, sagt aber dabey, daß herrn kuchenschreiberß 
[darüber; meistera] befel seye, sein btttlen auch am eonntag of 
Beinen rucken nemnie, vnd alfo der obrigkeit geboraam leiate. 

Bescheidt. Daß diaes vogelfangen eine entbeiligung des sa- 
batbs, eine versaumuiig göttlichen wortß, so mutwillig, zuwid«r_ 
der neulich eußgekundten höh fürstlichen ordnnng, so außtruckh« 
lieb, vns bierinnen herr kucberaoiatera pftrticnlar befelh der pol 
cirten policey Ordnung nita pTtejndiciren niag; bo istB aiicb eini 
öffentlicb. epimreismo gleich, 3 gantzer viertel jar erzwingen wollt 
nie in die sonntagapredigt zu kommen, nlß ist habender auß- 
truckhenlicben füratl. rescripta gemäß djser mit 30 sr. aogeBeben 
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norden, veil erß (eic) Hchon (das) dritte mahl kommt. — Diger 
Andreß Votier hatt aeine armuthey vorgeschiizet, beaseraog ver- 
BprocheD, vnd nimmei- zutDn verheißen, äerentliBlben 15 xr. zuer- 
legeo, aDgeseheo worden, 

Die vogetträgPT sind auch gleicher weise am sonntag hioauß- 
gegangen vnd haheo die vögel gesanimlet, die predigten veraanmet, 
sind also in gleicher strafte. 

Domin. oculi. (1685). Den kirchhoff soll der Bchulmeister, 
weil er in »ießt, filrterhin sauber halten, vnd weil er diKmahl 
ganz wüst, solle 2 taglöner bestimmt weiden, den selben zu säu- 
bern, fürlerhin aber kein ganß, achwein, echanf, oder ander vihe 
hinein lassen, vnd darinnen frexen solle. Schulmeister die kircb- 
hoff turen fleißiger beschließen. 

Donin. jubilate. Die gemeind lanfie vor dem seegen für die 
kirchtUr hiaauf«, würt inen bey einer straff verbotten. 

Der conimun fürgehaiten uf dem ralhauß. Die leuthe drin- 
gen so ser aufeinander bey der beicbt, daß es ein schand, vil wer- 
den in dem gediftug aufrecht da berget ragen. Itidem. Ist der 
comnian deroselhen nachlässigbeit vnder versanmung im kirch- 
gehen bedi'ohentlich angezeigt, vnd dabey ernstlich bedütten word- 
ten, man werde aufmerckher bestellen, vnd die außbliebene onfel- 
bar bestraffen. Itidem. 

Hatt mann bißhero wargenommen, daß etliche einbildisohe 
weiber eben darumb so spiith in die kirch zu kommen sieh auf- 
halten, damit die zuvordrist in die stül kommen, vnd den vorsland 
haben mögen, iNt bedütten worden, dessen sich zu bemüssigen, 
man werde achtung auf dise geben, vnd nach befindender schuld- 
bafften verapäthung inen eine straffe se/.en. 

(Hier eingeschaltet „copia ehebriefs oder eheligungßschein 
welcher Susanna Barbara Müllerin, von Täbingeo, wegen Jacob 
Kuumeyerß von Deckhenpfrondt, so sie zu Vlm geheuratet, niitge- 
teih worden, d. d. Ulm, 20. mai 1635." Ferner:) 

Copia eiusdem tenoris wegen deaertoris Jacob Raumayerß. 
Dieweylen Jacob Raumeyer von Üeckhenbronn, uß dem Wiirten- 
berger laod, welcher rait andern allhier in Vngnrn in Canipagne 
gegangenen recronteii, für einen corporal mit commandirt worden, 
drunden aber trewloß vnd leichtfertig außgerissen vnd forlgangen, 
auch sein kuvtzlich geeheliuhlrß weib Susiuina Barbara, schändüich 
teaerirt, vud verlai^sen, welche deßwogeu willenß obbemelt iren 
ebemann inn seiner heymat, oder wo sie in antreffen möchte zu 
suohen. Alß gelangt an alle vnd jede obrigkeitliche herrschafften 
Tad atnndßpersohuen mein dienatgehUreudt ersuchen vnd bitten. 
obgedachter Sufianna Barbara hnnd zu biethen. Welcheß umb 
eine iede standßgebür nach in dergleichen vnd andere oucasionen 
widernmb von mir solle beschuldet werden. Ulm d. Il.lulyl685. 
Bey der beyl, röm. reichß freyen Statt Vlni kriegßrat 

{h S.) X. Schad mp. 
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Soll «Dd^TmaiLleD «0 d«-r Em] Bcbon roll, einen andern atnl 
racbeo. od«rr ficb d«? gerisen straC so de dSeweiber werde drin- 
gen, befeorgen. 

bomin. TU trinit. Michel Hengel weber bat geaebwobren, 
der donoer %o\\ in schligfn. te^el holen, wo er dem pfarrq' d«n 
hänfen sehenden abkaoffe. brauche kein merckb za kaoffen« habe 
lelber. 

S?igt : hetten in die lent gehelasaen, bett er nits gesagt. Ne- 
gat, IM! jaraa^e. Ist te^tibna zo überzengen. {Wegen ^flncbena und 
•cbwereiii»"" wird ser ril Terbandelt.) 

DomiD. XII trinit. Item wnrde angebracht) daß die junge 
m&nner vnd ledige parsch in der 8al{>eterhötte, alß auch w&scb- 
bauß heuffig sich einfinden, topackh bey nacht trinckben, fewer 
mit fiif;h nernrneo, worauß leichtlich ein schaden erwachsen könnte ; 
•^»Icheß ge)>ett(;n abzustellen. Ist inen öffentlich absuion, verab- 
nchidet worden. 

Dornin. XVII trinit. Hanß Lindmeyerß weih hatt an einem 
donnerstag d^fn 21. septembris ein argerlicheß leben vnd geschrey 
gefürt alß in H(*inem hauß gesponnen, ynd ir stabr (?) verlohren 
Orden, halt tochter vnd mutter ein langes wesen darvon bey den 
MshtgiUigerin gehabt, der mann indessen abwerend einmal zu 
bweigoii, in ein alten vogel, schisser etc. geheissen, worauf der 
Knn vom beit ufgestanden, sie dammb gezüchtiget, zum hauß 



beraiiß geloffen, ein grealicheß gescbrey i^emacht, ärgerliche wo rtt 
gelriben, sie seye tat dem alten TOgel nie wul drau, alQ wan er 
'r daß loch fegen, sit venia scripta, Boll. Die tocbter deßgleichen, 
I bringe ir mutter unib, man sol helfen wereu, 

Ist daß weib zur poea in narrettslail erkannt worden 1 tag 
vnd nacht. 

Domin. III adv. eipedirt. Domia. XXII 1 triuitatis eeyen 
r nit alß 2 vogler in der Bonotigspredigt gewesen, derovcgen 
nl dem vogelherd miiäaeD gebliben seyn, (8 Naroen). 

ht inen satnbtlich ein Bcbarff capitel gelesen worden vnd 
beHtinimt hinführo deßen zve muEsigen. 

Uomin. 50 oder eato mihi. Ist censar der kirclien gebalten 
wurden, dabey (lelt; angebracht) Catharina, Conrail Vetterß (fol- 
gen nooh 4 weitere) tftchtern haben inen warsagen lassen, den war- 
^■gerlon in schürzen getragen. 

Catharina etc. haben endlich uf bedrohen gestanden, haben 
einem weib 2 x. iede geben, worauf sie ir warsagen lassen, habe 
wo weit nit gewust, daß eß so vnrecht seve. (Strafe an domin- 
Jndica für jede 5 schllg.J 

Oomia. trinit VI. Ut kircbenceRSiir gehalten worden, dabey 
angebracht uoriteii daß ein vtiverschambte vm) sottige unzfichtige 
r«d unter dem kleinen vnd großen gesiud im schwang gebe, np. 
foeetihuti, so nit zu dulden. 

Ist uf ileru Rathauß der genieind zu verbieten befolen. vnd 
•Mf 5 Bchllg. die struff extendirt worden. Item steige man ehe- 
leüthen für die kammern, vnd horche vor denselbigen. Ist aeh- 
; za geben verordnet worden, welches sie seyen. 

Domin. 2, adv. Ist kirchencensur gehalten worden, dabey 
Angebracht, daß in Müller Yrsuhoß kinder hauß ein grosser tu- 
malt durch die in der nacht vnd kars daselbst goweiten ledige 
pur«cb vnd mlgdlin verursacht worden, welcher die leQth vom 
kehlaff aofgeweckt. dz man vermeint es brenne, vnd der wfiuhter 
foen abweren müssen, eine dirn mit einem weiaseu über sieb ge- 
Seckten tuch habe gar nit pnnsirt. 

Weyl kein einiger wollen anssagen, wer diß mensch geweßen, 
K) Bind alle ios narrtnheifih gesetxt worden (nachher abgeiindert 
b: zu werden gedrohet). 

Item ist in alt Jacob Mayeiß hauß ein nächtlicheß lU- 
Hinmentichlnpfen dessen lochter llarbare, v. eines ledigen srins 
ieß Schärei'ß geschehen, welcher durch hiesige ledige pursch auf- 
Mbebt worden, vor inen 5 maßueio zaieu müssen. 

Soll fürs Jursgei'icht gebracht werden. 

Domin. 2 post epipb. Ist censur der kirche gehalten, vnd 
Ubey vorgehende poat(en) expedirt worden nlß: Barbara, Jacob 
Jl^ers tochter bab dise Verstellung getan, bekannts, ist ir leyd, 
jrftre nit geschebeu, wan sie nit darsu wäre veraaleit«t worden. 
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der anleiter ist — der Joseph, Conrad Vetterß soo. Diser ist 
bey dem andern acta der an steller geweßen. 

Gatharina, Conrad Vetterß tochter, habe gleichfallß eine an- 
dere form gestellt in gestallt eines vermummten teufelß, den flor 
förß gesicht gehabt, ein alt waschtuch umb sich geschlagen, in 
einen kartz gekommen. 

Barbara vnd Gatharina sind wegen diser mümmerey, so hl. 
adyentzeit geschehen, beede umb 30 x. gestrafft worden. Der Joseph 
aber, weyl er bey ersten actu nit geweßen, den andern aber ver- 
ursacht, umb 5 schllg. zur poen erklärt worden. 

Domin. VIII trinit. Hanß Wolpold beklagt sich, daß Jo- 
hannes Sattler ußgebe, sein weib seelig Apollonia, lauffe in seinem 
hauß, komme im überß bette, vnd beunruhige in, schlupfe zur 
kachentür auß vnd ein. (Verfügung nicht ersichtlich). 

Domin. invocavit 1689. Ist kirchencensur nach der kri^gs- 
unruh gehalten worden, vnd vorkommen etc. etc. 

Domin. judica 1690. Eß ist disen sommer hin ettlich mahl 
kirchencensur gehalten, davon aber vnderschidlich durch die kriegs- 
troublen zerrüttet worden, etc. 

Domin. septuages. 1691. Kirchencensur gehalten, wobey ab- 
gehandlet worden, daß die predigten so schlechtlich besucht, die 
bett stunden fast von gar niemand frequentirt werden, im betten 
knien vil leuthe nit nider, buckhen sich bloß uf die stüle. 

Ist commuuiter beschloßen, 4 mann zu bestimmen, die uf 
solche mutwillige verachter der predigten achtung geben, selbige 
hernach anzeigen sollen. 

Domin. II adv. Ist wider censur der kirch gehalten worden, 
Michel Sattler alß ein übeler haußhelter angegeben, der nit 8cha£fe, 
daheim die härenhaut trage, also liederlich sich faullenzend halte, 
dem vogelwerckh nachziehe, daß bett verkaufft habe. 

Ist capitulirt, im sein müssigang ernstlich verwisen worden; 
den bettverkauff leugnet er. 

Domin. jubilate. Bey der Visitation ist von tit. b. Speciali 
befolen worden, diejenige lichtkärze zu straffen, dahero Hanß 
Vetterß (und vier andere) weiber entweder 5 schllg. zue zeit, oder 
zu tag vnd nacht inß narrenheu ßlin gestrafft werden. 

Sonntagß außreutten ist abermahl verbotten worden, vnd 
sollen biß 8 vren bey ernstlicher straff wider da seyn. 

Domin. I trinit. Ist censur gehalten worden, da dann für- 
gekommen, wie vil unnütze leüte hier, die nit in fleckchen ge- 
hören, vnd doch dem müssigang, diebstal sich ergeben, so billich 
außzuschaffen, 

Ist denen innert 8 tagen den fleckhen zu räumen, gebotten 
worden. 

Domin. XVIII trinit. Censur der kirchen gehalten worden, 
worbey angezeigt worden, daß die liechtgänge merstenß one er- 
laubnus fürgehen, die junge ledige pursch darein laufen, neben 
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den solldflten, daranß einige anglikkb entstehen können. Die 
liechtkärze sind beschickt. 

Daß branntweintrinkhen auch biß zn sauvöll Slierband nem- 
men will, sowol bey muno alß mägdlin. 

Daß spiicn darbey solle im Hchwang gehen noch biß in die 
tieffe nacht, 

Soll auff die (uuleserlicheB wort) achtung gej^eben werden. 

1697 den 15. augasti ist das 1 mnhl kirchen censur ge- 
halten worden unter üamabligcii neuen pfarrern M. Johanne Je.- 
cobo Köllreultern, und dabey vorge I offen : 

1. daß der kühhirt künfftig den haagen nicht ner vor den 
jangen kindern solle springen Inssen. 

2. wann man xur beicht gebet, solle man nicht mar mit ge- 
walt und gaambten hauffen hineindringen, sondern dertoacht nach 
Bich verhalten. 

3. die mäoner snilen zu vor ire wüste wilde b&rt abBoheren 
lassen, hernacli Kum tisch des herrn geben. 

4. Bolle man am monatl. betttag nicht mer vor der kürch 
fiberfeld faren oder raisen. 

5. ledige barsch sollen nach der nachtglookh nach haas 
gehen, 

5. mädlen sollen mm gsang in die fordere kirchenstül stehen, 
nnd singen. 

7. alle ledige leQth bey der kinderler erscheinen. 

S. rossbuben, nach dem ausreüthen, vor der predig wider 
heirab kommen, 

Den 17. äbr. 1697. Die weiber versäumen die wochen- 
predigt, h. Schultheiß wills der gemeind vorhalten lassen. 

Die liechlkfirz sollen durch don schüxen verbolten werden. 

Den 18. 7br. I69R. Die sommerschal soll jetzo fleißiger 
gehalten werden. Die raesbuoben sollen vor der predigt am sonn- 
tag wider einreitben, oder wan das vih uff die stupffei getribeo 
wfird, BOilen 2 oder 3 dasselbe hfitheo. 

Den 23. jiil. (16(18) KlrcheuooDTent gehalten. Ändr. Bockh, 
und Jacob Braß haben an einem Bonntng vor der predig in einer 
ruckfuhr pfähl einliiren lassen — eeirid dalör gefilzet worden. 

And. Bockh soll gesagt haben, es seyeu im schon öber5000 
pfftle (darüber stet: scbindlen) gestolen worden, er wolte machen, 
da der dieb sieh zntodt hiathen müsste. ist gestrafft worden 
p. 22 z. 

Den 12. november. Weilen Jonas Süsser flieh nitchtli 
württshans bej der magd im bett unzimlich bezeugt, deswegen 
strafft — p. 4 scbllg. hats erlegt. 

Haue Jacob .Aicbelin hatt beim jauchtert mahl Melcber 
loien Bon schinipfflicli geschmäht, deswegen gestrafft worden — 
p. 5 ecbllg. 

Den2. aug. 1700. Kürclienconvcut gehalten etc. Der 
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Conrad halt ein solch tabacgespeö unter der predigt 
kiiiifTlig anterlasaen. 

Den 14. 91ir. 1700. Weilen Cuprad Vetter und Äuna Eise- 
lin vor dem kürchenconvent gezanckht, er gestrafft — p, 10 scbllg. 
behalt. Sie p. 5 scliUg. dgl. 

Die weiber Bollen küofftig hin bei dem b, aliendmalU in 
krftgen eraoheiiieD. 

Den 23. jan. ITOl. Äiiiia Mar. Kleinbeckhin. weile eie bey 
na(.'bt mit den karziDüdleri nuff der gnsH heruub vagirt, and au 
Calwor Mnrckbt mit den snldalen tuII getrunckhen — ist deroiregcn 
2 tng und 2 nacht ins hütisle t-esprocbeii worden. 

Diejenige, die nüclilliche kunckhelslnben noBtellen, nnd ohne 
erlaubnus getan, Bollen die bnelien drauslaBsen, wo es mt geBcliiht, 
aolle künStig unib 1 pfd. heller gestrafft werden. 

1701 den tO. apr. Georg Aichelia, ein burger und aubneider 
allhier, nachdem er vor 10 Jaren vorher daa andertnahl sich mit 
dem ehebrueh der krummen Eiaelin übersehen, auf das Sfüle ge- 
letzt und vom h, M. Christoph Zellern damahligem speciali, eioe 
IftBterpredigt über in abgelegt worden. 

Den 8. maij 1701. Jerg LIi>gmajer weilen er an seinem 
hochzeittag abends Bicb voUgetrunckben, und geflucht — gestrafft 
etc. 30 X. Tauben solle verbotten Bein hinaus zulassen zwischen 
dor erb Ben saath. 

1701 den 4. Xbr. vorkommen: weilen in des jung Jerem. 
Laugen bauB die kleine bueben nlle naoht kartteu, ist ea inen ver- 
holten und jpder zu 2 x. gestrafft worden. 

Don 19. febr. 17ii2. Agatha Doiikhiu weilen sie etl. mahl 
an Teür und sonntäg ufF WilUli[erg] gangen, garn hincinge trugen, 
and den gottesdienst veraaumbc, iet gesIrafFt — 2 scbllg. 

Den S. 7br. 1702. Der gemeinde zn sagen, du sie uit so 
bey nacht, wie bisher geschehen, dz Obs verzehenden lasse. 

Hefaamm fragt, wie sie sich auverbalten wegen Agnes Vet- 
terin, indem sie bucbBchwauger, und darhey /rawinsen liaben soll? 

Den II. nov. 1T03. Gallis weib halt ein weih, so den 
leUtben waargesagt, im hauß gehabt, laügnets, «oll weiter uachge' 
forscht worden. 

Den 21. nov. 1706. Kürcben convent gehalten. Welcher 
Büsners weib Agatha, nach dem sie in der kindbett bey Marg, 
Vwtterin ein gürttel entlent, drauff hin geschwollen, deswegen nach 
nussag der gescliwej Anna Maria Vetterio, diso und Agatha 1 tag 
und nacht ins haüslin gesprochen worden. 

Den 18. Apr. 1707: Zimmerhansle soll die blieben nit mer 
als wünter 9 vr, sommer 10 vr, in bans bleiben lassen, bey eia 
pfd. heller straff, bneben sollen über lietretten tJO x. geben. 

Den 25. martii 1707. Zu der bettstund soll mit der grossen 
^ockb ein zaichen gegeben werden, hernach soll mit der titieins 
frosten glockh und mit der kleinsten geleütbet werden. 



Die alt Bchnltheisin und alt BcbulmeiBterin Bollen in irea 
stillen stehen bleilien diihin sie von dein oberambt locirt worden. 

Den 25. Nov, 1708. Jacob Do ngua (hier Bten noch 3 uanaen) 
b,\b halsstarrige Soldaten jeder b achllg. weilen aie nicht zum examine 
st«heD. 

Den 13, jan. 1709, Klagt heyligenpflfeger], die leQth brin- 
gen weder alte noch neue ziiiß, r. die zeitün seyen bd böß, die 
Soldaten nemen allea vorrUh weg. wollen sehen, dz sie etwas ab' 
richten. 

Weilen sie wo) wegen der heyligen zuiten, wegen der Sol- 
daten durchxüg, einqnartirnii^en etc, item wegen des Soldaten, der 
lange zeit wegen franz. krankhtit im ratliaus gelegen, auch daß 
man eine lange zeit wegen des giasers nicht auf das ratbhaas 
gehen können, so ist den 7. junij 1711 k;ürchen convent gehalt«n 
worden etc. 

Die scholl mache r sollen an Bonntägen nicht mer arbeithen. 

Jonas Müller (und 7 andere) sollen ire zinß wegen der salve 
abstatten, versiirechen etwas za geben. 

Den 13. dtiz. 1711, Die naclitkäi-z sollen affs neu verbotten 
seyn. Desgleichen der bueben nbendgang uff belcl iro dign. li, 
specialis, und dafern es nicht werde vermitten bleiben, wolle maus 
anB oberambt berichten. 

Den 5, febr. 1712. Michael Aichehn halt ein verdächtiges 
mensch wegen der Soldaten, solU wegschaffen. 

Nnclidero die richter zusaiupt gesessen, ist den 9, Maij 1712 
kfiroLen convent gehalten worden und vorkommen, das des mez- 
gers mädle, Barbara, Doctor Jürgen mäJIe Catharina, Ijockh Jakobs 
Agatha, Bockhatephan Christina, und Margnretha Hoschin etl. 
mahl mit Soldaten an souut&g and fasnacht auch im wUrthshauB 
getanzt, vom richter 3 tag und nacht ins zachthäusle gesprochen 
worden, item die bueben sollen urahwechseln, ire ross an BOnntägen 
za hüthen. 

Den 16. apr. 1713. Hans Jerg Schneiders wittib, und ir 
Bdnin lebten in der Uneinigkeit, die sötiio sag: die schwiger bring 
sie umb ire kinder, und sie habe der vorigen iren kürchen mantel 
getragen und zerrii^een, und andere wortttvechselung etc. gestraSl; 
die sohnin umb 1 pfd, heller in h^yligen, weilen die söhnin aber 
darwider protestirt, so ist die sach auffgeschoben und uff Calw 
gelegt worden. 

Den 10. dec. 1713. Dsrbey den ganzen richter gehabt, 
wegen der häuffigen bettler, welcher geschlossen, allen armen die 
täglich vor unsern fenslern seyen und in den nächfiten dörffern wanen, 
das almosen zu versagen und darch den schützen vortschiekhen. 

Den Il.mnrtij 1714. Andr. Bähratecher halt One erlaubnus 
von ledigen mädlen ein liecbtgang gehalten, welche müdlen bey 
einem friihauff sich mit brantenwein volli^etrunckben, er escusirt 
■ich, er sey zd haus gewesen, ist one straff, 

Blrllnger. Alsmuuili XllI » 1$ 
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Catharina Aichelin soll bey den Soldaten bis 2 vr im württs- 
haus gewesen sein, ist erlassen, weil sie dazu erzwangen worden. 

Jerg Schneider batt am freitag äschen gefürt äff Calw, ex- 
cusirt, die ganze baarscbafft habe damahl s. v. düng uff die Aw 
gefürt. 

So seind die hiesige roädlen disen wüntter etl. mahl uff der 
scMeiffet gewesen, an der zal 23 seind jede p. 2 schllg. gestrafft 
worden. 

Den 22. apr. 1714. Jerg Vetters, webers magd, auch Maria 
Sattlerin, weilen sie erst am sonntag judica nachmittag von Statt- 
g(art) mit wollen kommen, beede ein nacht im zachtbaüsle asa 
büsen. 

Aaf befel h. Specials ist wegen einer neuen hebam unter 
den weibern eine umbfrag gehalten worden, das los fiel nach den 
mehsten stimmen uff Agneß Michael Heinrichen weih. 

Den 21. jun. 1715. Weilen der Jacob Faisler, Hans Jerg 
Vetter, Michael Schneider in der kürch unter der predigt schlaffen, 
sollen sie künffttg fleisig zu hören. 

Hanß Jac. Aichelin, Schumacher, weilen er kein fest enge- 
arbeit lässt, soll sich hinfür hüten, sonst gestrafft werden. Madien 
vor der bettglockh am Q ^^oh haus gehen, 

Den 8. aug. 1717. ßalzenhansen magd, Doctors jergen mädle 
und Blandina Paulusin, seind am Q i°^ Teünach gewesen, ßalzen- 
hansen magd und Blandina jede amb 3 schllg., die letztere umb 

5 schllg. 

Den 30. sept. 1717. Baeben gehen wider ins Waschhaus, 
der schüz soll achtung geben und anzeigen. 

Den 15. nov. 1717. wegen der liechtkärz ists geschlossen, 
das in einem liechtkärz one der hausgesessin nit weiter als 5 bis 

6 persohnen sollen geduldet werden, bey einer straff 1 pfd. heller. 

Den 24. apr. 1718 seind bey dem kürchenconvent etl. 30 
haushaltungen erinnert worden, ire kleine kinder disen sommer 
hindurch alle tag, die noch nicht zum geschafft tüchtig, fleisig in 
die schul zuschickhen, die andere aber in der woche wenigst zwey- 
mal, damit sie nicht vergessen, was sie den wüntter hindurch 
gelernt haben. 

Den 20. sept. 1718. Hans Jac. Schneider, weilen er ein 
verdächtiges Soldaten mensch am Ostermontag unter der kürch weg 
gefürt uff Stammheim, gestrafft 5 schllg. 

Kristian Häser soll seiner kranken frau besser wartten, er 
excusirt sich, er thüe sein müglichst, gehe [so erweishch] an end 
und orthen, aber es helffe nichts, müs gott befeien. 

Den 3. sept. 1719. Hans Jacob Schneider klagt, Balzen- 
bansen magd hab im von seinem teil hiren herab getan, deswegen 
in auchtert gestrafft. 

Den 25. jan. 1722. Die schlaffer auff der bohrküch sollen 
hinkünfftig gestrafft werden. W^ächter sollen besser achtung geben 
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auff die narbthaeben, bey einer straff. Bierbrauer sollen bueben 
und miidlen am Q nicht ins baue lassen. 

Bueben sollen bey den roüdlen am sonntag deD ttbendgang 
meiden, laiith des fiiisll. befek. VogelfäDger Bollen fleisiger am 
O in die morgen] iredig koinmen, 

Denii. junij 1722. Huiis llengel Schneider und «ein gsohweyh 
Margaretha Ilengelin, eind in harltea «ort. (Wechsel gerathen, dee- 
wegen er, [damit eie in dem friden leben BoUen] in heyligen ge- 
strafft worden umh I pfd. heller. 

Den 26. mart. 1723 hatt Catharina, Ändr. Bährstecher weib 
geklagt, daß Mluh. Süsser im trunckh an Gürttiingen gesagt, des 
BahrstecherB weib sey eine hex, ir man in )i;leichem, und wan sie 
nit war ine beckheii Bähen bans kommen, war sein kranckhes weib 
nit so bald gestorben. Item Hnna Menge! und Bahrgteoher haben 
ein weib mit einander. Deswegen seind sie zuaamen beruffen wor- 
den. Da der Mich. Süsser bezeugt, er wisse nichts dram, sie seyen 
redliahe leQth, hatt also inen drauff durch handtreu abgebetteo, 
deswegen er drauff ins zucbthaus gesprochen worden 3 tag und 
3 Dacht. 

Den 5. nnv. 1724. Die liechtgäng sollen zwar nicht gäntz- 
lieh abgestellt seyn, jedoch mit diesem anhaiig: daß diejenige 
welche in der woche durch etwas peccim, oder ühels gestatten, 
gleich am Sonntag vor dem kirchen convent erscheinen und gestrafft 
werden sollen. 

Den 25. febr. 172B. Dnhey vorgekommen, daß die jenige, 
welche handwerker erlernt, sich weigern, in die kinderler zu stehen, 
da sie doch das 24te jar ires altere noch nickt erreichet: weß* 
wegen inen von dem convent richter aufferlegt worden, das kinder- 
examen gleich andern fleißig zu besuchen, widerigenfaU ein jeder 
wegen jeder versaumnuß um 4 schllg. soll gestrafft werden. 

Den 10. maij 1725. Dabey abgehandlet worden, das weilen 
die jeiiige, die 2-t jar und drüber alt, nimmer nd examen kom- 
men, sollen obligirt aein, sich im pfarrhaus zustellen, und sich 
examiniri^n lassen, welche davon zu befreyen aeyn, solches ist durch 
h, Special bey der vititation befolen worden. 

Den 9. lObris 1725. Auch ist noch vorkommen, daß Re- 
becca Gackenheimenn Secken schmids fran sagt, ire Schwester 
Margretha Hanß Jerg Vetters fmu von Lucia Äiahelin hab ir ge- 
sagt, Lucia äoll irem soo Ballhas ongewünacht haben: der salan 
solle im so lang er leb unter der brüst hocken. Da aber Mar- 
gretha Vetterin solches läugnet und sagt, sie könne dergleichen 
nicht von der Lucia sagen, Rebecca Gackenheimerin es aber eyd- 
lioh behauptet, sie habe solches von irer Schwester gehört, als ist 
Margretha Vetterin am 1 pfd, heller nehmlich um 43 x. in heiligen 
gestrafft werde d. 

Den 24. martij 1726, Dabey vorkommen, daß etliche bui 
von 16—17 jaren sich ob dem Charten spil verdappen li 
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1726. Di.bBy vorkommen, daß Uß Jacob Don- 
ers larjuug genannt Teiiffel, dtß Ochsen wirf» 
bueben in der kirch bey den haaren anßm stiil gezogen, weßwegen 
der teuffei zur waruung gestralTt worden vor nnd um — 3 schllg. 
hats gleich bezalt. 

Domin. X p. trinit. 1730 ist abermal kirchenconvent gehaltaa 
worden. Wobey geachloxßen worden, daß die roaßbnben entwedop 
vor der kirch, längstens wann man das andere lautet, lieimfaren, 
oder 2 oder 3 buben die siimmtliche rosß hüten, die übrige aber 
in die kirch gehen aullen. 

Actum im pfarrbauß fer. Andiete 1730. Uß Bernhard Dengler 
ein Hon des scbultheiäßen von Sulz, Hß Jerg Burckard von Su)i, 
and Hß Jerg Baiainger euch von Snlz haben mit ärgerlicbem 
Bingen an Bß Jac. Aicbelene, des BchultheiBßen sons, hochseit ein 
öffentlich ärgernuß unter meiner gemeinde gegebeu, werden des- 
wegen von dem convent-riciiter gestrafft, jeder mit 15 x. Ist aa- 
Bammen 45 x. dd. stante pede. 

Nachdeme bey deß herru visitatoHs Specialis zu Callw, M. 
Mose Zahnen, den ti. apr, 1731 vorgenommener kirchen-visitation, 
von mir pastore, M. Drommer, klagbar angebracht wordou, d( 
die ledige kerl zu nächtlicher zeit in das gemeine wäschhanß 
denen weibxbildern kommen, und aüerley mutwillen darinnen i 
üben, 80 ist preesente domin. Decano p. unanimia von dem Eftiomt' 
liehen richter bescblosscn worden, denjenigen jungen kerl, der sich 
One ni)t in dem wäschhauß betretten l»sße, um 5 schllg. au 
straffen, und Kwar das erste mal; sollte er aber abermal darinnen 
angetroffen, so solle auch die atraff verdoppelt werden, et sie 
porro etc, 

Den 17. febr. 1732. Wurde abermal kirchen-coovent gehalti 
Wofür Hß Jerg Vetter, Kleinen et ujtor gest»nden, welche a 
bracht worden, daß in irem hauß aohon eine geraume zeit 
Bpihlcompagiiie zusammen komme, so inen doch durch schnlthei 
verbotten worden, werden deßwegen bede zusammen gestrafft nin' 
— — 8 Boiillg. wegen armut, sollte aber das hauß wider ein spihl- 
hauß werden, sollen sie hfirter gestrafft werden. 

Fer, eim. et jud» 1734. Auff der neuen empor-kirche gibt 
ea vile Unordnung unter den jungen pourchen, da immer einer den 
andern vertreiben und in den vordersten stand sich eindringea 
will, dahero zu Verhütung solciier Unordnung von dem richter ge- 
sprochen worden, daß jederzeit die ältere in den vordersten, d>8 
jüngere in den andern und die jüngste in den hintersten stul boUi 
gestellet »erden. 

Domin. miseric. dumin. 1735. Haoß Frid. Klein, 
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liat an dem allgemeinen büß-, bett- und faattag denen försteaberg. 
aotdeten seiae kegel, und seinen dinstbuheii zum HufTsezen gegeben, 
wird deßwegen ein panr stund ins zuchthüu&len gelegt. 

Zugleich wurde der företl. befe! und ober-Bintl. nußsehreiben 
wegen der aiinullirung der personal-frej heften produoirt, darbey 
von dem convent-ricliter vor guth befunden worden, der beliammen 
mann, beyligpfleger und todtengräber frey vom achanzen zu lasßen, 
aDgeseben der berrachafft dardurob nichts benoramen wird, dar- 
gegen sie ire gebür an geld zu prjestiren haben. 

Domin. XXIII p. tr. 1735. Conrad Scbneidera uxor bittet 
nm einen birchenatul, weil man aie aber nicht in die vorderste 
atellea konnte, so wallte aie aua trotz auch aonaten keinen. 

Honß Sattler, wittwer, kommt in keine kirob, wird bedrohet, 
falls er künfftig nicht dsrinn eracbeinen sollte, soll ea ans ober- 
arot berichtet, und eicommnnicirt werden. 

Domin. 11 p. Irin. 1736. Mattbiaß Gecklena jüngste tochter 
Waldburga, und Elisabetba, Hß Jacob Bopffers, zimmermanna 
toohter, haben an einem aonutag abend mit denen hier im quartier 
gelegenen crl. rotbischl, aoldaten öffentlich gelanzet, andere haben 
brieff mit inen gewechselt, vererungen bekommen etc. werden von 
dem richter deßwegen ins zucbthauß 2 stund gesprochen. Denen 
aber, so am sonntag getanzt, solle bey nächstem convent gleiche 
straffe widerfaren. 

Domin. 11 advent. (1736). Peter Paulj, biersieder, hat an 
Andre» nacbt Soldaten, deßgleichen Hß Jerg Weissen, Michel 
ausser, Echäzen, biß nachts um 4 nr im hauß behalten, haben 
gespihlt, gesoffen etc. morgens um 4 ur in Michel Süssers ge- 
gangen, gejohlt und geschrien ärgerlich. 

Hß Jerg Süsser und Melchior Gackenheimer, hahen inu- 
gleichem in deß biersieders hiiuß gespililt, werden deßwegen von 
dem convent richter dergeatallten gestrafft, daß Peter'Paulj, bier- 
sieder — 1 pfd. heller. Hß Jerg Weiß — 30 k. Hß Jerg Sflsaer 
— 30 X. Melchior Gaokenheimer — 30 i. dem heyligen zu er- 
legen haben, Michel Süsser, schüz, weil er dem spihlen zugesehen, 
(folgen noch ((Inf weitere uaraen) dise 6 weil sie in deß bieraieders 
hauß gespihlt, werden 3 stund ins plockhauß gelegt. 

Domin. liEtnre 17:57. Cntbarina Kleinbeckin fürt einen »er- 
dächtigen zuwandel zu Peter Pauly, w. biersieder, wird deßwegen 
ermahnt, entweder deß bieraieders hauß inüssig zugeben oder den 
Paulj dabin anzuhalten, daß er sich erkl&re, ob er sie Kleinbeckin 
henratben wolle. 

Hanß Aicbele, item Hß Jerg Gerlach, haben einen liechtkarz, 
inscio et insalutato paatore et aculteto gehalten; excuajren aich, 
hahen nur ein paar weiber bey sich gehabt; wird inen beditten, 
künfftighin one vorwisaen pfarrera und scbultheissen keinen 
lichtkara mer anzustellen, oder der gewiesen straff gewärtig za 
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Die publicirang fürst], befel, so nicht eben za gottes ere 
und liebe deß nächsten gereichen, it^m das verkauffen im aufifetreich 
an sonn- und feyertagen soll abgestellt werden. 

STUTTGART KARLDOLL 



HEBELSTUDIEN 

i Karfunkel F. 105: 

Heißi nit VizU Bueli und han i d' Ohre nit bymer? 
152 ff. : VizU Buzli^ roth mer du ; Der Buzli — hinterem 

Nußbaum usw. 

Es ist one allen Zweifel bei dem Worte an den eigent- 
lichen Azteken -Schuzgott Huitzilopotschli , oder, wie auch ge- 
schriben wird, Huitzilupochtli zu denken. Dem sind Men- 
schenopfer gebracht worden. Seine Darstellung kolossal, mit gol- 
dener Maske, den Leib mit einer goldenen Schlange umwunden. 
Im 16. Jarhundert ward sein Name volkstümlich wie so yile andere 
neu entdeckten Dinge über dem Meere. Von disem V. berichtet 
1516 Petrus Martyr De novo orbo decades III; 1552 Oomara 
Historia general de las Indias y conquista di Mexico; 1590 Acosta 
Historia naturel y moral de las Indias. Alle dise Quellen sprechen 
davon öfters. Die Uebertragung dises mexikanischen Höllengottes 
auf den Teufel muß schon ser frühe statgefunden haben. Im Ale- 
mannischen lag zur Anlenung der Name Buz, Buzle, Buzli = 
Teufel schon bereit. Ich glaube aber, es sei nicht notwendig, 
darauf vil zu geben. — In der Zeitschrift für deutsche Philol. 
XVI S 100 fürte ich aus einem 1723 erschinenen Buche „Ochsen- 
philosophie" folgende Stelle an : wer die hl. Tauffe nach irer ersten 
Einsetzung betrachtet, der dencket an keinen Schmauss, Bombar- 
dirung des Vielibuzli, noch Patengeld, man hat wol höhere Dinge 
hier zu bedencken als dergleichen Narrenwerk ^. Hier ist nicht an 
Teufel zu denken, wol aber haben wir eine Redensart vor uns, 
die an den Raub des Aztekengottes durch die Spanier erinnert. 
Weit wichtiger ist eine Stelle aus dem Evangelium Reformatum, 
Abermahl- neu lustiges Gespräch zwischen dem Teuffei und dreyen 
Ketzern ed. Job. Münch OSB ehmaliger Prior ad S. Aegi- 
dinm zu Münster in Westphalen (nachher Prälat in Brauweiler) 
1617 Münster, neu aufgelegt Cöln 1751. Es ist S 462 ff. vom 
Tod und Höllenfart Lutheri die Rede. Luther in fürchterlicher 
höllischer Qual „daß man mit im wol tausend Kinder sol zu Bette 
getrieben und schlaffen verjaget haben. *^ 

„Calvinist: wer Teuffei sol sich auch für solches Monstnun 
und grausames ungeheur nicht erschrecken. Yf&n er in diser Ge- 
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statt des Abends einstena hinter die Widertaufier käme, wie Bol 
die neante Stond so bald gehdrt werden. Mit was großem ge- 
t.ümmel worden sie häuji^;, wie ein Keerd Schaaff, alt und jung, 
nach ihrem Schloffkfimmerlein laofieo, noch ärger als waaii der 
Vieli Putli da w&re!" 

Im Schütz-Dreicherechen Puppenspil vom 12. Nov. 1807 
hat unter den 8 Geistern auch der TUlipuUU Beineu Plaz ge- 
funden. Engel, das Volksschauapil von Dr. Faust, Oldenburg 1874 
S 37. f^B war ein gewiß erwünschter Ausdruck, well man den 
Namen Teufel gerne umgieng. — Merkwärdig ist noch, was Hein- 
siua in seinem WB V, 1402b bringt: im gemeinen Loben Bcberz- 
haft, aber unpaasend, am V. ein Liebkosungswort kleiner Kinder. 
— Vgl. aucb Üflbners Zeitungs~ und ConverEationslexikon ed. 
Hüder IV 823a. Götzinuers Hebel S. 63. 

Ich mache noch darauf aiifnierksani, dafi Hebel fOr Teufel 
„ein anderer' sagt: das hßrte auch ein anderer. Bibl. Geschichte. 
Dm dank Euch ein anderer. Schataküstlein : wie man in den Wald 
schreit uHw. Bs woll ihn einer holen, mit dem man nicfU gern 
geht. 242 Behaghels Ausgabe, Gewönlich aber list msn bei 
SohriftateUern des 17. 18. Jbds. der heilige Geist, so hinter St. 
Job getnalet ist. Mönch (oben) 304. In dem Bache de» Schleeiera: 
OeHterreioh kann, wenn es will 1684 S. 193 stet: eine Freund- 
sehofl, die es nur nnsern Benf«l zu fingen abgesehen, hole der, so 
hinder dem Job stehet. Die Beispile ließen sich leicht venneren. 

2 Wiese V. 117: 

Und der Schic-llui nimmach in d'Hand am eidene Bendel. 

Mit der folgenden Zeile d'Sunne git eim wärmer usw. lent 
Hebel selbst schon an scheinen an; also Hut der gegen Sonnen- 
hise schüzea solll 

In der Aarnuer Ausgabe S 94 : 

Die goldne Chrone drucke schwer 
's isch nit als wenns e Schiihnet war. 
Das Srhi' Wilrtnle im Habermus gehört nicht hieher. In 
den Basler Briefen Hebels 195: Der Schinliut bleibt natürlich weg. 
In Kloster Kiichberger Bandschriften fand ich: und hat ein 
Schönhutt uffgesezt I55ii. In einer St. Blasier HandBchrift (Keller 
hss. 1873 HI S. 37). heißt es: 

Nadel in der Taschen 
Wasser in der Fluschen 
In dem Winter ayn Schinliuot: 
Bedeutet groß Armuol. 
Id einer Viliinger Kronik hs. 16 — 18 sec. : ist der Scbnff- 
herter außgefaren, bat ein Schtnhut aufgesetzt zur Gedechtnos 
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allhie in Villingen (im Winter). — Schanbhnt ScMnhnt umbella. 
Rulandi Lex. 350a. Schynhxit Fischart Garg. 249. 1690. 

Die richtige Erklärung dises alemannischen Kleidungsstückes, 
das heute noch Schihuot heißt, Strohhut mit breiter Krampe, 
findet man bei Götzinger und Seiler. Mhd. schine, Holzstreifen 
zum flechten. Ich mache hier gut, was ich Alem. X 87 gesün- 
digt habe. 

3 Des neuen Jahres Morgengruß F. 61: 

E Bübeli-Rock er stoht mer wohl 
zum rothe Scharlach-Kamisol. 

Es ist Rübeli eine Art Baumwollenzeug, Halbsammt. In der 
Baar nennen sie den schwarzen Tuchstoff, aus dem die vilfaltigen 
Weiberröcke gemacht werden, so, Hippen genannt, Jippen im 
Hauensteinischen. Die sog. gerippten Rübelishosen, die Zimmer- 
lente noch bißweilen tragen, reichten beinahe biß Riedlingen. Ein 
Brief Hebels von 1792 (Basler Briefe) besagt: Am Sonntag aber, 
wenn ich der Frau Pfarrerin Prisen bringe, komme ich in weißen 
baumwollenen Strümpfen, schwarzledernen Beinkleidern, einem 
rothen Kamisol, mit runden Knöpfen und einem Rübelisrock. — 
Dazu gehört das Adjectivum rilhlig^ rublig, rauh uneben. 

Pfarrer Güntiert in Weil V. 30 : 

Wenn so e Pfifli versaut isch 

Schabe chames — und wenns so rublig^ wie's Heer 

Faktore usw. 

Seiler und Götzinger erklären es richtig, jener erkennt auch 
die Zusammengehörigkeit mit Rübeli. In der handschriftlichen 
Vita S. Elisabetae Bonae (Alem. X 87) v. 1624: wie jhr ganzer 
leyb rublig versehrt. Leider entgieng mir damals das Hebeische 
gleiche Wort, das ich nnr zu gut kannte. Heute noch heißt im 
Breisgau rublig, blatternarbig, elsäß. bärblig, Blatterbaorbeln. 
Alem. X 203. 

Dise Rubelt^ rublig weisen kurzes u auf, sten also nicht zu 
rüch, rau ; ein altes ruwa, ruwelihh, das urdeutsch villeicht 
mit hrufa, Rufe zusammengehört, müßen wir ansezen. Hieher ge- 
hört auch Rübdisuppe eine rauh geribene Teigsuppe, Rubele Brot 
das lezte vom Laibe. Laible, du müßt Rubele heiße. Rubele du 
mußt geßa sein! Rübelisg sieht ^ blatternarbiges Gesicht (Ober- 
dischingen). Dise haben alle kurze ü, i, daher Seilers Zusammen- 
stellen mit Ribe, reiben, ganz irrtümlich. Biß zur fränkischen 
Grenze herab lebt Ribele, Rubele, was ja sonst Reibele lauten 
müste. 



4 Zum Schtilekäsltein brachte die Aletn. IX 372 Nachwetge 
Jer „heimlichen Enthanptang, L'nfililck der Stadt Leiden, die drei 
Wünsche". Ich füge bei zu Kindesdank und undatil: ßehaghel 
27 £F. Schluß: Aleni. IV 264 ,wie du deine Eltern haltest wirst 
du wiedernm gehalten," Hebel verwiißert die uralte landläufige 
Warnangegesohichle. V. d, Hngens Geaanuntabenteaer II 3H7; 
Kolmarer Liedercodex S 397 ff. Wunderiiorn edd. Birl. Crecelina 
II 477. 

Hohes Aller, Behaghel t45, Vergl. auBfOrlich Alem. IV26S: 
„die drei Alten," Kürzer: Gebr. Grimm Deutsche Sagen, neue Aus- 
gabe I 411 ff. 

Nätrliche Lehre», Behnghel 217,2 : Gott grtißt manchen na w. 
Vergl. Gott grüßt insuchen, wann er ihm nur danken könnte, das 
ist: Gott beutet manchoinl eim Menschen ein Gutthftt nn, wann 
er nubn so geschickbt wer, daß er darnach greiffea könnte, 



Mittel gegen Zank und Schlitge 223. Vgl, Verschwiegenheit 
ist eine schöne Tugend, sonderlich an dem weiblichen Geschlecht«. 
Ein Weih das schweigen kann, ist eine Gabe Gottes, spricht 
Sirach. Jene Frau klagele einem jniten Freunde, wie ihr Mann 
fast alle Tage toll und voll heim käme und einen gräulichen I.er- 
men anriciitete, daß sich fast niemand im Hause dürfte für ihm 
sehen lassen, nnd liatb um einen guton Rath, wie sie sich doch 
verhalten solle? Der gute Freund dachte bey sieh seihst: Villeicht 
giebest dn ihm Ursache, wenn du ihn mit losen Worten übel an- 
führest und den tollen Narren noch toller machest und sprach: 
Hein liebes Weib, da will ich dir ein Wasser geben und wenn 
dein Mann wieder voll heim kommt, so trincke es geschwinde, 
schlucke es aber nicht hinunter, sondern behalte es im Munde, 
biß der Mann zu Bette ist ; du wirst erfahren, was das Wäaserlein 
fürgnißeKrairt hat. Das thfit das Weib und weil sie des Wassers 
halber, das sie im Maule hielt, nicht echelten und schmähen konnte, 
so schwieg der Hann auch stille und gieng also in Frieden zu 
Bette. Ueber etliche Tage kam sie wieder EU dem obgedacliten 
guten Freunde und wolte wissen, wa« doch das für ein Wasaer 
würe, sie wolle, es hätte kräftig gewirket und viel geholfen, auch 
wo es zu bekommen Wäre? Der gute Freund laclite des von 
Hertnen und sprach: dns Wasser ist leiclit zu bekommen, du kannst 
~ ' " I ; was du aber dem Wasser 

1 Stillschweigen zu «ege ge- 

Eo schallets wieder heraus. 
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im Wald Bohrejet, 



Wilt du min haben, daß das Eclio solle Bchweigen. ea murt da I 
erst fein den Anfang raaelien, nnd wer das tbul, der iat k\uf^. 

n (iforg diristoph Ruckard. Hall iOrster- | 
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Das Bratintweinffläxlciit {Behaghe} i<j5): Wein holt im Aatiw 
fhtd UHW. Vgl. Bei Gmünd fängt auch das Uerrlkhe RamS' 
thal an, das von einem Flüßchen den Namen hat. Unl.eBch reihlich 
■chön sind dippe Gegenden. Zur rechten Hand steigen immer die 
Bchönaten Weinlierge in die Höhe nnil linker Hand sind Wiegen, 
Felder nnd das Waßer darzwischcD, das allea belebet und erfrischt. 
An eben dem Tage, dn ich dies herrliche Land durchstreifte, war 
die Weinlese angeifarRen und auch der Fremde kann bei der Höf- 
lichkeit und allgemeinen Mnnlerkeit der Einwohner an diesen 
Freuden Theil nehmen. Ich fand da unter andern auch eine rotbe 
Cläfoer Traube, die einige weisse und doch zeitige Beeren 2wisch«n 
ihren Qbrigeo rothen hatte. Vermuthltch ist hei dem nngleicheu 
BiQhen, woröber man dieses Jahr geklaget hat, Blumenetanh von 
einer gemeinen weisHeo Cläfnertraube herüber geflogen. 

Sander Reüfn H 58. 

ABIRLINGER 



ALTSCHWiEBlSCHE SPRAOHPROBEN 

her Wigendrnck 3'', dem dise Proben entnommen sind, stammt 
aus Angsburg und gehört zu den frühesten Druck denkmalen. Ein 
Exemplar mit Titel konnte ich nicht anftreihen. Die Kaiserliche 
Bibliothek in Straßburg ist im Besize eiues defekten Ex. Vilet 
Nachfragen hatte keinen Erfolg. Ich hoffe aber in Folge der Ver- 
öffentlichung diser Proben meinen Wunsch bald erfüllt ku Eehen. 

Bl. B^: Wannn (wie die mttler gotz ist kommen cfi 
elUabefh) konipt mir dz zu mir kommet di mBtter mines 
herren'/ mich kan nit Renög Verwendern der demietikait diner 
zfikonfit. Niem war, Bobnld dn mich gegriesset baust, hab ich 
mich nit alain, onch dz kind in meinem lih erfrfiwet, vnd dsi 
es mit der stimm nit haut mdgeii vssprechen, hnot ea mit bewog- 
lichait eins tibs frAlichen veriechen. Do mocht sich die iunkfrow 
nit lenger vfienthalten die wonder vnd ganben, di ei von got 
emphangen vnd bisher mit iunkfrfiliüher schäm vnd durch demieti- 
kait verschwigen het, waa sie iecz bB rechter zit offnen vnd 
kindeu, vnd fing an mit grossen frddo das lohgesaiig der frolokong. 



I 






MoftnificAl, das b 
vnder den Juden, 

flinKen VDcl VE^precheu. Mio sei maclit groß den herreii 
gaist haut Bich geUbv/et in got minem liail. Wann er hüut an- 
geseliPii die drmietikait siner dierneoN, darotub mich aälig sprechen 
werden alle geBchlecht. Wann er mir geton baut grosee din^ der 
der da mecht.ig ist Tiid hailig Bio nsra vnd sin Imrmherczikait von 
geschleeht zn geBchlecht, die in dann syend fflrcliten. Er liaut 
erzaigt die macht in Binera arm, zerstrfit die hochfertigen »ß dem 
geuiet «ins herczen. Enzeczt von dem stül die mechtigen vnd 
erh&cht die Jemietigen. Die hongrigeo haut er erfilt mit guten 
vnd die riehen gancz läer vnd ytel verlausaen, Emphimgen iarahel 
sin kind, ingedenk einer bnrmhorczikait. Als er haut geret zu 
vnsern vAttern abrnhara, vnd siiiem sömen von ewikait. — Also 
haben sich hAt gefr&wet die zwo mieteren vnd lob vnd er gesagt 
dem herren von ir baider empbeukneß, vnd das kind gehaisaen mit 
nanien iohannea von der i^berßiessende geuad die er gehept haut. 
Ouch vmb deB Kita willen der genaden dz da aufieng mit im vnd 
von der rtertreffenüche genad, die er als der erat geprediget hant. 
applas der sind vnd verübong der genaden. 



(Bl. B') Noch staut {Erscheinung der Weisen) die frol 
der gancze weit mit ierem kind jhesu vnd mit ioseph 
herberg vnder dem fürschoph mit grosaer demietikait vond gedult 
bis an den (ierczigosten tag, ala ob ai wer ain wib des gemainei: 
volka vnd das kind jhesnB ain laterer schlechter mensch vnd schul' 
dig werend ze erfüllend dz gesaczt. wie so gar mit grosseiE 
fliß vnd ernat, mit groaaen fr&den, eren. vnd aüueraicht baut dii 
mfitter gotz geregieret ir liebes kind vnd durch matterüche wiidi 
kait vnd gewalt lieplich vmefangen, frAntlicfa an ai getrukt 
geküaset, 

Hierumb so die matter gotz also vor der Krippe staut, Btt 
du by ir vnd frflwe dich mit dem kind jhesu wann grosse tn(_ 
vß im gaut. Ja ain jetliche glÄbige sei aol billich von dem tag 
der geburt bis zG der liechtmeß zä dem minaten in dem tag aineat 
kommen z& der kripp vnd da haimsuchen mariara die mnller 
jheau mit andechtigem gebelt ni vnd ir kind anbetten. Darnach 
mit grossen begirden betrachten ir armnt, ir ptn vnd ir demieti- 
kait, ir frfid, ir gedult, vnd ir gietikait. Wann durch a&liche be- 
girliche andecbtige betrachtong vnd demietige baimaüchong wirt 
dz kripplin vnser hercz gefntert vnd erfilt mit dem bö der g&l 
liehe wißhait. 
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. C 6a {Vom twel/järigen Jesus.) Darumb ai 
nd goD ain tsgraia von jberuiialeiii on ir Idnd Tnd da 



der g&I^H 
al» t^ 

j 



WHril vnd bi ao die herberg kainend vod mKria Joseph on ir kind 
sach, erschrak si von griirid ire licrrzea vnd gJeng vß mit weipen- 
dpn Öligen von aini hus zS dem Andern eSctien ir liebes kind Tnnd 
Joseph mit grossen sinficüen volgt ir nnch. Do si nun das kind 
nit fnndend: o was groBBon laids vnd vnräw si da betend die 
gnncze nacht, wiewol die frowitn kamcnd tri^ston mariam, bo inacbt 
si doch Qit getr&Bt werden. Also lieschtoß ai sich in ain kfimmer- 
lin vnd fieng an ze bettend vnd ze warnend, se bittend vnd ze 
olagend die gancze nacht ieren alkrl lebeten son jhesum. Morgens 
frie gieng ai vß in das wite veld mit grossen ainffzen hin vnd 
her suchen vnnd (and in nit. Da ward ir hercz erst gar ver- 
wont, das si nidersaß vor grossem laid on allen trost vnd gancs 
kain hofinong das si in sAlt vinden. Also nnni si Joseph by der 
band vnnd lort si widerumb gen jheruealem mit hertten tritten 
»nd grossem laid in den tempel — da ward die nintler jhesu er- 
kikt vnd sagen lob vnd dank dem herren mit grosser frfid; vnnd 
so bald der son jhesus ersacb sin matter, stand er vfT vnd gieng' 
ier engegen, den dätt si vmcfauheii vnd siessenkliclieu kyssen vnd 
aach im in sin antlitt, dz da schBn was vnd sprach: son was hanat 
vns getan usw. 



BI. E'. (Foii rfff Samarilfrin.) Von dem haidesehen frÄw 
lin. Darnach gieng der herr durch das land Samariam vnn kam 
zu der statt sichim. da ward er krafl'tloß vnd mied von fil gon 
vngessen die hertten weg, darvnih er vor der statt nidersaß zd 
ainem bronuen vnnd sant die iuuger in die statt umb nottarft der 
spis ze kofiend. Niem war, da kam gegangen ain haidesch fr&w- 
lin vß der statt zu dem brennen in willen waaser ze achApfend. 
zu dem selben fröwlin sprach der herr: gib mir £e trinkend! ward 
si in auschowen vnd erkennen an sinen claidern dz er ain jud was 
vnd sprechen: es ist nit zimrnlich den iuden ze trinkend mit den 
eamnritanen. vnd mit iil andern worton, so sie mit enander hellend, 
ward si von jhesu verston wie sie füüff eemann bette vnd ainen 
der it' eemann nit enweer. da sprach si: ih eicfa vnd kenn das 
du ein prophet bist vnd verließ ieren kru|; louffeud in die statt, 
da selba si vaschryen was von kristo dem herren grosse ding, Si 
warff von ir hftse begirliohait, dz si ilend wer ze oerkindend di« 
warhait. Also süllend tnii, die da viSIlend e w an gel iz ieren, das si 
vor vun inen weiffe den kiög der irdescheii hegirden uaw. 



I 
i 



Bl. I*. Ond also syend die ricbtong (ReichlGmer) vnd c 
diaer weit glich dem fiilen bolcz, daz da ze nachcs sehftn mdfl 
gliczned ist, vnnd im tag so sieht man das es ffll ist. also rioh-r 
toog vnd er in diser weit achinet elaur in der naoht, du ist ial 
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disem gegenwirtigen Ett vnnd im tag des letsten vrlaiis, so alle 
ding werdttnd geseticn, wie ai danu syead in inen selbs. so wer- 
dend die hie erlücht vad mechtig geweaen sind g&ac/. fQl vnd 
vnnäcz erscliiuen. wann es vnmäglicli ist rIs dann Saut Bernhart 
spricht, dz man gang von wolneet in die weinest vnd hie vod dort 
erhöht vnd erlücht sy. Spriehst du dann : abrabani yaaao viid 
iero 61 syend rieh gewest vnd dnrxn gerecht vnd tugeadrich: 
warumU mAgend wir iiit ouch also sin? verantwurt AugudtinuB 
vnd spricbt: die altv&ter syend gcweßt ains starken volkomneo 
lebes, diiromb si habend die richtong künden bruchen za tugeod 
vnd zu guten werken so syn wir ains blöden vnTolkomnen lebea 
dz vna rjehtong vud wulaeat vr«acli gebend za den sinden aaw. 



B. K". (Bei GeleffcnheU des Zachäus.) Hiernmb so eyend 

dry itaffel an der laiter eines galstlichen tebes, des dann nit aUin 
z&gebArt denen die da inwonen syend die d&ater, sonder onch 
Hinein ietlicheu criatglAbigen menschen. Die erst stafFel iet ain 
widersagong vnd verzihuug deH aignen willes durch die gelipt der 
korsammikait cristglSbigeii Kirche. Wann als der will gotes ain 
bronn vnd vrsprong ist alleü gülea, aUo jat iiigner will ain vrhab 
vnd anfarig alles fbels, wann aiguer will ist ain Vbermät vnd ain 
vnkoraammikttit, bo er enlapringt vß weinest, erhÄhong »in selbs 
vnd vß fÜLwicKikait, die alle vrsuch gebend dum verdSrplicben 
schsdiri des tneucches, waii got alain einen aignen willen haben 
vnd brüuhen sol, wann er alain wia, volkommen vnd gut ist, kainen 
obersten haben dem er billieli sölte korsamm sin. Hierumb so der 
mensch etwas will durch sinen aigneii willen, so ist er iecz be- 
rauben glitt den kfliii^ silier aigne krun vnd fryliait, die im alain 
zimmet vnd von reiilit z&gchftreC. Di vergifft krllt gesät Tod ge- 
phlanzt ward durcb Lucit'er in dem hjmel, vfierzogen durcb adam 
im paradis vnd tägliche geschniteii v£F der erd von vns menschen, 
dz da nach disem gehert wirt in die achür der ewige verdamneß, 
die dem itiguen willen alain berait ist. Der ander Staffel ist aiD 
wideraagong und verzihong der aigenechaft vnd besiczong vßwen- 
diger irdischer gieter dnrcb die gelipneß williger armut. wann 
die besiczong der richtong mit ir begird vnd sorgfeltikait syend 
das gemiet also betrieben vnd erfiUen, das die mittel zä der s&li- 
kait weder gesnoht werdend noch gefunden — wann richtong be- 
ronbet den menschen der erkantneß goltea, sin si^lba vnd eins neben 
menschen usw. Der dritt stuifel ist ain vcrhaissoiig ewiger küschait 
durch die gelipneß der behehung vnordenücher bin Üieea ender wei- 
nest, die gewonlich Intrigen eyend die faseren Sünf sini 



(Bl. T^] Da minnengliche ael, sich iecz an den wonnsammea J 
schönen tnagen, dz holcz dea leben mit sinea edlen eaten vnd atnj 
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riseDder zarter plost, die lustige volkomne fracht ewige spie mit 
80 fil siessem geschmak vnd starker kraft für alle gifft vnd bresten 
der sei, des fÄchtikait gesprengt haut sine est, das ist sine zer- 
spannenn arm vnd die griene bl6ter siner gebenediter bend vnd 
oucb die zwen est zesamen geflochten einer hailige bain, dadurch 
ynsere liebe vnnd umbfauhong des gemiecz gefestiget vnd gephlan- 
czet ist. ia alle vnsere werk fruchtbar vnd verdienlich worden sind 
vnd die begirden zesammen geflochten vnd gebunden also das vnsere 
wunn vnd frdden s&llend sin in got dem herren vnserem hail, des 
lib gancz ist geschmolczen von der liebe vnd zerflossen dz wir 
gefüchtiget wurde mit genad vnd tugenden gephlanczet in dz para- 
dis, wann alle vnsere werk alain verdienlich sind vnnd frucht 
bringen durch diß gesafil. Der scharph nordwind der gaißlong 
haut disen mayen fil bitterlich durch w&et, die bI6ter vnd sine 
blast so pinlichen durch&chtet, das si gerisen syend bis vff die 
erden, dardurch der aker vnsers herczen so volkommenlich gebawen 
wirt, dz er tragen sol die frucht z& gehörend dem tisch des ewigen 
vatters. Obnen vfif dem dolden diß mayes ist der lieplich schön 
rosokrancz wonnenglich zeschowend, aber gar schmerczlich vnd 
grAlich ze empfanhend wann er das mark des edlen gespons durch- 
drungen haut mit sinen scharphen dornen, dz im verdunkelt ward 
sin gesicht, dardurch wir alle blindenn sye gesehen worden, das 
wir ieczond widerumb sehe vnd bekenne vnser hail gott den herren. 
Diser may haut lanssen risen vnd fliessen sine bl&st bl6ter ynd 
ouch die fuchtikait mit so grossen flüssen vnd bächen sines rosen- 
farben pl&tz, dz er gancz drucken ersycht vnd dürr worden ist usw. 



(ßl. T®.) Der halmoboum haut siben est vnd ietlicber ast 
ainen vogel, der da singet sin gesang vnd ainen blumen mit siner 
färb vnd schöne. Des selben boums wurczel ist ain fester gelob, 
dauon wachset vorcht der hellen vnd Zuversicht der ewige s&li- 
kait; ia alle g&te wirkong, wann wer den rechten gelouben haut, 
der hat ouch got selber, vß welcher wurczel wachset dann der 
balmo bäum? des stammen ist die willig arm&t, das der mensch 
nit mer sy begeren, dann sin noturfift vnd so er die nit haben 
mag, dz er gedultig sy vnd vertrag umb goczs willen, wann er 
ouch vmb vnsert willen grosse arm St gelitten haut, das ist die 
frucht des balmen, die da wol schmeket vor der angesicht des 
herren vnd belonet wirt mit ewiger richtom, wann er selbs spricht : 
S&lig sind die armen, ich will si selber trösten! wol s&lig, wann 
ir ist das rieh der hymel vnd si habend ouch hie im zit alles das 
si syend begeren usw. Der erst ast des balraoboums ist sich selbs 
erkennen, von wanna wir sye vnd warzn wir schier kommen, ge- 
denk mensch dz du aescho syest vnd widerumb zfi aescho werdest. 
Der Yogel vfif disem ast ist ain phau, des natur ist, das er sich 




ichowet, ob ^^| 



mitte macht 

I zfi gut o1) xi ni 
die brinneude begini 
wol BJes Ben glichen 8c) 
i liercaeo. Vnd 



nittemacbt mit sinem geachray selber weket vad Bchowet, 

loch den Spiegel lial) vff sineru hoapt ; so er den findet, 

;ehlaufft er widcruinli one sorgen, ÄIbo der sllig mcüach ze 

Bcliowon »in begird vnd brinnenda 

jchen sy. so er duim fiiidett den apiegel 

er kiiaigin houpt 

I) mit den ougenvnd wachen /Ü got io 
allzit wart vnd phtegt 
vmb sines ge6dera willen, also muß der meuBcb liie(en vud war- 
niemen tag vnd naclit, das iat in gelük vnd vngelflk siner tagend 
vnd der lieiie zä gut aller maist daa si wachs vnd züuiem in 
allen oinen werken vnd darch kainerlay wolneBt diser weit gemin- 
dert noch aerstflrt werd, wann si iat die zierd der sei vnd der 
Terdienat vi>d die belonong. Der blum vET disem aet ist der viel 
clnin vnd hymolvor, daa (ßl. I ^) ist, das sich der roenBoh allzit 
verwerff vnd ciain mache vor den lötten, so wiit er groß ge- 
aoheczet vnd geroatht vor got dem herren, wann so er in diaer 
weit gancz erloschen ist, wirt er lüchten vor gut vnd vlTgon als 
der Diorgensteren, so er alle sin begird vfi'strecket zä dem hymel 
vnd alle siue werk hekert in den namen vud in die er des damit 
wir geeret werde in d«m liymel dz ist iu vnEern herren jhesum 
kriatum, durch den wir dann alle geert vnd gekrönt werde in dem 
tron der ewigen fr&edcD. Der ander aet ist dz du erbärmd eolt 
bon flier nineu ietlicbeu menschen vnd im alle sine werk in das 
best faekeren vnd dz mit diucn gedenken mit warten vnd mit wer- 
keu vnd ainem ietlichen lüii als du waltest daa man dir dftt. vud 
wa er 4bel t&t miltgammlichen mtrauffen vud got lür ia bitten dz 
er sich 4ber in wAll erbaroieu vnd dz alles durch die liebe goos 
vnd senftmietikait dina gamietes giidenkend an die wort Criflti, so 
er apricht: lernend von mir^ wann ich bin aioa senSteii milten 
herczenn, darumb lauß dir lieber sin, dz du gestraufTt werdest vmh 
ze vil miltikait dann umb ze vil hertte vnd strengikait, wann senft- 
mietikait berait das gemiet zij göttlicher erkantneß in dem daa 
Bi hinderet den zoren, der da ain wideraprerhen ist der waihait, 
ein zertrennong der aioikait vnd uin zcrat&rong des fryda dariun 
man got tat schoweu naw. der vogel vff diaem ast iat ain wid- 
hopf, des natur ist, das er flöget Vlier die gr&ber der tottenu vnd 
Dach siuer art in ettlicher wis beclaget. Also der s&lig mensch 
■ol allzit clagen den iSmerlichen tod, dpii die sei entphaudi durch 
die houptsind vnd den muten got anrieffen vnd bitten daa er si 
tod widerumb erkyke mit warer vftw, clarer bicht vnd volkommen- 
lichen genügtün. die blum vff disera aat iat die waaserbtSm, die 
fit schön ist vnd zehand zerfallet, das ist die eierd vnd vnnstllte 
bald zergtnk liehe fröd diser weit, das solt dn mensch gedenken 
vdJ din hercz vnd alle din begird zii got dem vnzergenglichen 
Bchacz bvkeren: wann der hOt lebt, ist morn tod, der hflt gesund 
ist, der ist morn siech, der h&t rieh iat, der ist morn verdorbena 
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vnd mit laid zergond hie alle ding vnd nichs zft rechter ewiger 
frdd dienet hie im zit dann liden armat vnd triebs&likait. Hierumb 
der mer wann vnd frftde haut vff diser erd, der wirt raer angst 
vnd not haben in der helle usw. Der dritt ast ist köstigong des 
libs, das der allzu in arbait sy nach ordnong vnd z&geh6r eines 
stantz: vnd das mit der beschaidenhait weder ze lüczel noch ze 
fil in der selbe mauß, das er der vernonfft allzit gehorsamm sy, 
das ist, das im alle sine weg der sinlichait mit volkomner betrach- 
tong der vernonfft fürkommen werde vnd geAbt, das er sich weder 
zft der gerechte band noch z& der gelinke ze fil naigen sy, sonder 
straks hin wirkend vnd tragend das ioch gotes siner gebott mit 
volkommner dienstberkait vnd liebe sich selbe vfifophere got ain 
lebendigs opher usw. Der vogel vff disem ast ist ain albs, der 
da wiß ist vnd von natar so er mornencz sterben will, so singet 
et liAt ain sieß gesang. Also der sälig mensch maß rain vnd 
8ch6n sin, allzit gedenken, das er t&glichs ain tagrais gaat z& 
einem tod, darumb er got ye fr51icher vnd ye frölicher dienen 
sol mit betto, fasto, singen vnd lesen usw. l)ie blam vff disem 
ast ist ain gilgen, die allzit grien ist vnd vffwachsen gen hymel; 
daby verstand die küschait die du hon solt in willen, gedenken, 
Worten vnd in werken, das da dann wie die gilgen allzit grien 
an dem stamm vnd bldtern syend, ouch allzit gronen syest an dem 
glonben. — Der fierd ast ist siesse andaucht (T^) so der mensch 
siessenglichen wainet nach got, also das er sin liden vnd sterben 
von grand eins herczen clagen ist vnd bekennen dz er im so grosse 
liebe, genad vnd barmherczikait bewisen vnd verlihen haat usw. 
der vogel vff disem ast ist der vogel iame mit des menschen ant- 
ut, der haut aine s&liche natur so er za dem ersten vß sinem 
nest flAgt, das er den ersten menschen der im kompt tötet, vnd 
dann fliegend fber ain wasser vnd darin sehend sin antlit das er 
get6t haut sin gelich wirt er nimmermer fr61ich; bedAtet vns den 
menschen der sich selber t&tet die bildong gottes in siner sei 
durch die sind vnd wir ouch alle getött habend vnseren br&der 
jhesum cristum mit vnseren sinden, das wir sftlle clagen bis an 
vnser end, so warlichen, das wir hie in kainen dingen die za der 
weit hörend frftlich sin möchte, dz wir vns mit im hie in mitliden 
sye crAczigen usw. Die bluni vff disem ast ist ain ros die da 
schön vnd minnenglichen anzeschowend ist, bedAtend dz du za got 
ain brinnende liebe hon solt in widerlegong siner vnmessenliche 
lieb zn dir, die in gecrüczigot haut, also dz du er wAltest sterben 
dann got dinen schöpher erzirnen wie er dann willenglich vmb 
dinet willen gestorben ist usw. Der fAnft ast ist gotz begeren 
mit allen krefften diner sei, das du wol mügest sprechen mit der 
warhait: ir töchteren von jherusalem verkündend usw. der vogel 
vff disem ast ist ain nachtegall, die da gern by nacht singet vnd 
insonderhait wann sich die nacht verwandelt usw. 
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